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Einleitung. 

Ueber das Material. 

Wer aus den alten Autoren, namentlich aus Homer und 
Hesiod, Anfänge der griechischen Zeitrechnung festzustellen 
bemüht ist, sieht sich vielfach einem unsichern Material gegen­
über und hat darauf Bedacht zu nehmen, dass er nicht popu­
läre Redeweisen, Mythen, Abrundungen, ohne Weiteres für 
die gesuchten Anfänge der Zeitrechnung verwerthe. Was 
das Volk über Nächte und Tage, Monate und Monatstheile, 
Jahre und Jahreszeiten denkt und sagt, ist noch nicht Chro­
nologie. Die Darstellung volks beliebter Dichter geht im All­
gemeinen nicht hinaus über den Horizont des grossen Publi­
cums, so dass Schlüsse, die sich aus den Epikern ziehen lassen, 
zunächst nur den Werth von Volksmeinungen haben. Hatte 
sich ein sehr allgemeines Herkommen, zum Beispiel in Betreff 
des Jahranfangs , gebildet, so werden sich die alten Hemero­
logen demselben allerdings gefügt haben, wie denn die Rudi­
mente hellenischer Chronologie von der Art gewesen sein 
müssen, dass sie sowohl den Sitten des Volkes als auch dem 
Klima Griechenlands zusagten oder doch nicht widersprachen. 
Aber es wird häufig der Fall gewesen sein, dass das Publicum 
über wesentliche Puncte unklar und unsicher war, dass es 
also einer ordnenden und leitenden Hand bedurfte, um die 
Grundlage des Kalenderwesens, das nun einmal nicht rpvrJEL 
sondern nur itioEL perfect werden kann, festzustellen. 

Chronologen vom Fach gab es vor Alters nicht, die ersten 
Ordner und Leiter auf diesem Gebiete werden Priester ge­
wesen sein, die ihre Opfer an bestimmte Zeiten zu knüpfen 
suchten. Dies folgt aus dem Umstand, dass die Institutionen 
der Zeitrechnung Bezug zum CuHus hatten, und in alter Zeit 
ausschliesslicher als späterhin, wo sich auch andere Bezüge 

M 0 m m s e ll, Chronologie. 1 



2 Einleitung. 

einfanden. So hatte der in eine ferne Vergangenheit hinauf­
reichende Gebrauch der Oktaeteris gottesdienstliche Zwecke, 
s. u. 'urspr. Geltungsbereichd. lun. ~eitr.' Aeren, die, wie 
die troIsche, an ein välkergeschichtliches Ereigniss geknüpft 
waren, kannte die Vorzeit nicht; viel älter scheint das Her­
kommen von Argos, wo nach Jahren der Herapriesterinnen 
gerechnet wurde. 

Anfänge der Zeitrechnung zu ermitteln, können also in 
den Schriftwerken der Alten diejenigen Stellen dienen, welche 
Religion und OuHus betreffen oder zur Voraussetzung haben. 

Nach eben diesem Gesichtspunkte dürfen wir Zeitrech­
nungsanfänge in Griechenland besonders da vermuthen, wo 
sich Gottesdienste bildeten, die in weiten Kreisen anerkannt 
wurden. So wird Delphi frühzeitig eine Oentralstätte der 
Ohronologie gewesen sein. Die delphische Priesterschaft war 
vermöge ihres Ansehens in der Lage, ihre kalendarischen 
Satzungen bei den Amphiktyonen zu vertreten und dem Vielerlei 
der Meinungen zu wehren, oder doch Schranken zu setzen. 
Jene Hieromllemonen, welche zu festgesetzten Terminen zu­
sammentraten, hatten die Pflicht, das, was der delphische 
Gott über Monate und Jahre uestimmt hatte, in ihre beson­
deren Heimathen zu tragen und daselbst aufrecht zu erhalten. 
Diese Einrichtung hatte für die aIte Zeit grössere Bedeutung 
als für die Epigonen, welche den Willen des Zeitengottes 
ablesen konnten auf Tafeln (Parapegmen), die, öffentlich auf­
gestellt, dem Publicum den geltenden Kalender zur Benutzung 
darboten. 

Morgendliche Tagesepoche. 

Dem Verfasser des den 8Q'}'aLS angehängten Kalenders 
siuel Hemeronyktien beizulegen. Sein erster Monatstag, s. u. 
'Hesiods Monat', führt v. 770 Flach den Namen 8V'Yj. "Ev'Yj 
oder gv'Yj, s. u. Samml. 1, geht nicht zurück auf cis 1), son­
dern auf das Adjectiv Evas oder Evas 'alt, gewesen, vorig'. 

1) Möglich, dass der Scholiast Hes. firn· Flach p. 225 Vollb. 1) /L~V 
o';;v 1tQWT:rJ, iJ lIa~ IivrJ QrJlihi'aa lId. an eine Ableitung von ds /L{a liv 
gedacht hat; zulässig ist dieselbe nicht. Auch wenn man auf die Ab­
leitung von ErS /Lia liv (fivvrJ äolisch statt fa oder /L{a, Lobeck Pathol. 
p. 21) eingehen wollte, würde sich IfvrJ nur = una, nicht = prima er­
geben, und wenn die Pythagoreer den ersten Tag nicht 1tQc01:rJv, SOIl-



Einleitung. 3 

Es ist nämlich Hesiods fvt'J offenbar daRseibe Wort wie das­
jenige, welches mit ud via verbunden den wohlbekannten 
Tagnamen att. KaI., EVt'J xd via, bildet. Da die attische 
sVt'J "a~ via lunarisch zu nehmen ist, so haben wir auch 
Hesiods svt'J auf den Mond zu beziehen; EVYj ist also der alte 
Mond und, als kalendarischer Name, der Tag des alten Mon­
des. Danach hätten wir uns denn an das Interlunium zu 
halten, welches theil weise, nach alter Vorstellung )Vohl voll­
ständig, vom alten Monde beherrscht wird. Nun aber ist die 
hesiodische svt'J der erste im Monat I), und dem ersten Monats­
tage schien der sichtbare Neumond zu gebühren. 2) Da also 
an der EYt'J nicht bloss der alte, sondern, bestimmungsmässig, 
auch der junge Mond participierte, so muss ein mit mond­
losem Morgen beginnendes Hemeronyktion gewählt werden, 
welches Abends den sichtbaren Neumond bringt oder bringen 
soll; über die erste Hälfte desselben, den Lichttag , herrscht 
der alte, über die zweite, die Nacht, der junge Mond, vor­
ausgesetzt dass er erscheint, und Hesiod hätte statt SYt'J 
auch svt'J xd via sagen können. 3) Aber diese hesiodische 

dern p,{av (Lobeck Agl. p. 429 Note) genannt haben, so geht das den 
allgemeinen Sprachgebrauch nicht an, d~r nur nQwt:os als Ordnungs­
zahl zu ErS p,la EV kennt. Der allgemeine Sprachgebrauch ist auch 
für Hesiod massgebend. 

1) Die I<;rklärung des in der vorigen Note citierten Scholiasten 
nämlich ist die richtige, die Behauptung Neuerer, Hesiod meine mit 
[vrJ die Triakade, durchaus unhaltbar. S. u. 'Hesiods Monat'. 

2) Die spätere Technik, s. u. 'Metons Epoche', dürtie auf phäno­
logische Numenien kein Gewicht mehr gelegt haben. 

3) Ob in der alten Zeit, als das Hemerologion gedichtet wurde, 
der technische Name des ersten Monatstages [1'17 xat via war, kann be­
zweifelt werden, weil der junge Mond oft an dem Tage, da man ihn 
erwartete, nicht erschien, so dass der Tagname sich nur seiner erstell 
Hälfte nach bewährte. Man erwartete den Mond anderthalb Tage 
nach dem Morgen, der die letzte Phase gebracht hatte j in der Regel 
aber vergeht eine längere Zeit, bis sich das Neulicht zeigt. Mög­
lich, dass alle mondlos verlaufenden Hemeronyktien eines langen, zum 
Beispiel 61/ 2 tägigen Int~rluniums vor Alters Eva., Tage des alten Mon­
des, genannt wnrden. Aber sobald als iiv17 einen bestimmten und zwar 
den ersten Monatstag zu bedeuten anfing, musste der Ausdruck be­
schränkt werden auf das Hemeronyktion, welches Abends die junge 
Mondsichel brachte oder, der Erwartung nach, bringen musste. Die 
so beschränkte iiv17 war dann thatsächlich eine [1'17 xat v:!a, letzteren 
Ausdruck (via) im Sinne des sichtbaren Neumonds genommen. Hesiod 

1* 



4 Einleitung. 

iVfj ~a~ via ist wesentlich verschieden VOll der attischen. 
Jene stellt ein Hemeronyktion dar, in dessen mittlerem 
Verlauf (Abends), der sichtbare Neumond eintreten kann; 
diese ein nicht bloss Morgens, sondern auch Abends mond­
los bleibendes Nychthemeron, in dessen Verlauf der wahre 
oder astronomische Neumond (Oonjunction) eintritt. 1) 

Was nun von der iVfj, EQ'}'. 770, gilt, dass dem Licht­
tage der .nachfolgende Abend und die ganze übrige Nacht 
angehörte, daii gilt von allen Monatstagen des hesiodischen 
Kalenders, die mithin Hemeronyktien waren. 

Auch Homer wird mit TOV ~BV cp&tVOVTOS ~fjv6s, TOV 

0' [6TlXp,ivOtO 01. XIX 307 eine 8Vfj ~a~ via im hesiodischen 
Sinne gemeint haben. 2) Odysseus sollte nach Ithaka zurück­
kehren an einem Tage, da die Ithakesier dem ApolIon ein 
heiliges Fest begingen; Od. XXI 258 f. VVV ~BV '}'aQ ~aTa 

nun spricht bestimmt vom ersten Monatstage, so dass seine EV7J = EV7J 
?lai via <Tag des gewesenen und des wiederum sichtbaren Mondes' 
ist. - Der Zusatz ?lai via wird auch im attischen Sprachgebrauch 
mitunter weggelassen; s. u. Samml. 1. 

1) Die' in der attischen Technik vorgeschriebene Beziehung zur 
Conjunctiou wird dem populären Doppelausdruck 'alter und junger 
Mond', <Tag des a. und j. Mondes' ursprünglich fremd gewesen sein. 
Vermuthlich bezeichnete er einst die junge Selene, welche den halb­
erhellten Körper des Mondes umspannt, indem der halberhellte Körper 
dem Volke die alte Selene zu sein schien. S. Delphika S. 32; auch Ar. 
Wolk. 1183 f., wo gesagt wird, EV7J ?lai via sei etwas Unmögliches, El 
Ihn %EQ y' a~a ct1n:~ yivOt7:0 YQaiis U ?lai via yvvlj. Eigentlich also 
ist EV7J ?lai via nicht Name eines bestimmten Monatstages ; denn die 
Doppelerscheinung findet an mehreren Abenden hinter einander statt, 
und wiederholt sich ebenfalls an mehreren auf einander folgenden Mor­
gen vor dem Eingehen des Mondes. Die 'l'echniker haben dann den 
Ausdruck beschränkt auf den Tag der ersten Sichtbarkeit; die erste 
Sichtbarkeit Abends beachtet man am meisten; die morgendlichen 
Doppelerscheinungen werden verschlafen. Noch spätere Techniker 
haben der ersten Sichtbarkeit die Conjunction substituiert, wodurch 
die attische Bedeutung von EVTJ ?lai via entstand. 

2) Homer hatte ohne Zweifel einen Tag im Sinne, nicht etwa eine 
Stunde oder einen Zeitaugenblick. Den Worten nach könnte der den 
alten Monat von dem neuen scheidende Moment verstanden werden, 
wenn das Auge - von Anschauungen nämlich wäre jedenfalls aus­
zugehen - der jungen Sichel zuerst ansichtig wird. Aber mit Recht 
haben schon die Alten (Plutarch, Philochoros ) die Worte des Dichters 
auf einen 'l'ag bezogen. 



Einleitung. 5 

oij(tOV EOQr:~ r:oio -&Eoio a'}'v~, wo 0 -&EOr; Apoll ist 1); vgl. 
v. 267 bc/, (trJQüx -&iVr:Er; 'A:n:oUrovt uAvr:or:6;9J. Auf diesen 
Tag bezieht sich die Bestimmung r:ov (tfv rp-&ivovr:or; (trJvor;, 

r:ov 0' [oUt(t{VOLO. Philochoros, im Schol. Od. XX 155, ver­
stand eine Feier des dem ApolIon N eomenios geweihten ersten 
Monatstages 2), Plutarch dagegen, Solon 25, bezog die home­
rische Bestimmung auf den letzten Monatstag , die attische 
{vrJ ua~ via. Der letzte im Monat ist kein Tag des Apoll, 
wohl aber gebührte ihm am ersten ein Epimenion und das 
Epimenion war in diesem Falle zum Feste erhoben worden. 3) 
Philochoros hat also die Stelle richtig erklärt. Vedief nun 
der gemeinte erste Monatstag theils (trJvor; rp-&ivovr:or;, theils 
(trJvor; {o1:a(tivov, so begann er mit dem moudlosen Licht­
tage, Abends folgte (oder sollte folgen) das Eintreten (ZoUt­

oi1'at) der ersten Mondphase; so dass die Nacht auf die Be­
zeichnung (trJvor; {oUtp.lvov Anspruch hatte. Das VOll Plutarch 
dem Solon beigelegte Verständniss der Stelle ist nicht bloss 
in heortologischer Hinsicht, sondern auch insofern abzuleh­
nen, als Homer a. O. dann den wahren Neumond, eine blosse 
Abstraction , bezieH hätte; seinem (or:a(tEvoLO wird aber viel-

1) Schol. Od. XXI 258 T:bto .fhoio· 7:0V .fJ'sov 7:0 (leg. T:OV Barn.) 
in1. 7:0V 7:0;OV (leg. 7:0;ov). Quelle verm. Philochoros, Buttm. p. 524, 2. 

2) Schol. Od. XX 155 f. EnSt nut naüLv EOI}X~. xi}v VIiOfl1/vtuv nav­

UiJV uov .fJ'liroV vOflt~ovüw slvu~ n7:},. 7:0V 8' 'AnoUcovos XUV7:1/v Elvu~ 
vO/-'t~ELV (leg. ivo/-,~~ov Buttm.) 7:~V ~p,il}uv Iilno7:co, 7:0 nQanov 'Pro, 
-rc[J cducoT:aup 7:0V nVl}o, (cXvu.fJ'Evn, seil., Buttm.), lnrX).ovv T:8 UV7:0V nut 

Nlio/-,1]vwv. ~ [Ü1:0I}tu nUQIx.Wt},0X0I}\l>. - Schol. Pind. Nem. III 1 p.441 
Böckh ur ')'al} 7:«w /-,1/VooV cXl}xut flil}ut lilü~ xov AnoHcovo,. - Zu He­
siod. ll}')'. 770 Flach nl}w7:ov f'v1/ bemerkt der Schol. p. 225 Vollb., tXv'd 

7:0V -,j nl}oJ,,;1/ ~/-,EI}U -eij, ')'IiVV1]üIiCO'. WtAOXOQO, (H lv 7:CP nlil}t ~/-,IiI}WV 
'HUov nut 'AnoHcovo, },E')'St uln1]v. 

3) Nach jüngerem Herkommen waren die ersten Monatstage nicht 
festlich, man brachte den Gottheiten, welchen die einzelnen Tage 
heilig waren, allmonatlich kleinere Opfer (Epimeniell) dar, s. Delph. 
S. 136, während die grossen , jährlich wiederkehrenden Feste meistens 
später im Monate lagen. Die. alte Zeit scheint sich im Allgemeinen 
mit Epimenien begniigt zu haben. Für die Stelle des Homer ist wohl 
an ein glänzender ausgerüstetes Epimenion des ersten Monatstages zu 
denken. Vielleicht war dieser Tag zugleich Anfangstag des spätherbst­
lich beginnenden Plejadenjahres, so dass Odysseus zu Neujahr heim­
kehrt. U eber die Jahreszeit, in der die Heimkehr stattfindet, lassen 
die schon kalten Nächte und die Regengüsse keinen Zweifel; s. Spohn 
de extrema parte Od. p. 85. 
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mehr eil! angeschautes Z6TCX6{tcu, also der populäre, mit dem 
sichtbaren Neumond beginnende Monat zu Grunde liegen. 

Aus Hes. sQ'Y. 770 und Horn. Od. XIX 307 also mag mit 
einiger Wahrscheinlichkeit etwas geschlossen werden über 
chronologische Technik alter Zeit; beide Stellen haben Be­
züge zum Cultus, s. o. S. 1, können mithin auf priesterliche 
Autorität zurückgehn. Das bei Homer a. O. definierte He­
meronyktion, auf welches Odysseus' Heimkehr fallen sollte, 
war ein Opfertag des Apollon. Was den bei Hesiod genannten 
Tag angeht, so beruht nicht bloss die Empfehlung der (dem 
Zeus und allen Göttern geweihten) svr;, sondern überhaupt 
die hesiodische Auswahl günstiger und ungünstiger Tage 
meistens auf dem Glauben an Mächte des Himmels oder der 
Hölle, die über die verschiedenen Tage regieren. 

Man bemerke, dass die uralten, den Fr ü h phasen der 
Plej aden angeschlossenen Semester sowohl als die alte nach 
dem F rü h aufgange des Sirius geregelte Oktaeteris mit einer 
morgendlichen Tagesepoche stimmen. Der Tag brach an, 
wenn in der schon sich lichtenden Dämmerung die erwartete 
Phase erschien, tlie Sonne aber noch etwas unter dem Hori­
zonte war. 1) 

Aus anderem Material, welches jetzt zu betrachten sein 
wird, ist nichts oder, wenn etwas, jedenfalls nur etwas Popu­
läres, nicht etwas Technisches zu folgern. 

Unbrauchbares Material. 

An verschiedenen Stellen des Homer tritt ein gewisses 
Herkommen hervor, Tage nach dem Frühroth (~roS) zu zähle!!. 
11. XXI 80 f. heisst es 'der zwölfte Morgen (~ms ~ro~c"cX:r:r;) ist 
es, seit ich nach Ilios kam' d. h. der zwölfte 'rag 2); XIII 794 

1) Petav. 111 p. 53 (Var. Diss. 11 9): diei principium non ab ipso 
tantum solis exortu, sed ab aurora ipsa vel increbrescenti matutino 
crepusculo populariter accipi. V gl. Böc)rh Sonnenkr. S. 50. 

2) Die Alten nehmen daher an, unter neOs sei auch der 24 stündige 
Tag zu verstehen. Nitzsch z. Odyssee Th. I S. 126 bemerkt, dass sie 
folgende vier Bedeutungen von ~ros aufstellen: 1. die Frühe vor Sonnen­
aufgang; 2. die Morgenzeit; 3. die ganze Tageshelle (Lichttag); 4. das 
24stündige Nychthemeron. - Ursprünglich dürfte die Bezeichnungs­
weise des Tage8 durch rjeOs die nächste Zukunft angehen, die Dinge, 
welche Jemand mit nächstem Morgen, ~rolT~v, afl' ~oi' beginnen will, 
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'!jOt Tfj 'ltQOTEQn~p,(m TIjj 'ltQOTEQfjJ, was XXI 5 steht. Zu 
den Stellen, wo eine zehnte, elfte, zwölfte Morgenröthe ge­
zählt wird, kommt noch eine Reihe anderer, die das blosse 
Femininum geben 1); bei welchem 1}cOS (nicht das dem Homer 
ungeläufige ~p,EQa) zu ergänzen ist. -- Zu Gunsten einer 
morgendlichen Tagesepoche alter Zeit dürfte aus diesem 
Sprachgebrauch wenig oder nichts zu folgern sein. Wer 
Morgenröthen zählt, denkt an die Lichttage und sagt nichts 
darüber aus, welche der beiden den Lichttag berührenden 
Nächte anzuschliessen sei, weil er die Nächte ignoriert. 

Dass Geminos, ein in Sullas Zeit lebender Autor, in 
seinen Definitionen von ~P,EQ(X, nur die morgendliche Epoche 
giebt, ist für die alten Epiker nicht von Belang. 

Viele glauben, in Homers Zeit müsse der Tag mit dem 
Abend begonnen haben, weil Homer 24 ständige Zeiträume 
so zu bezeichnen pflegt, dass die Nächte den Tagen voran­
gehen, VV)(T(XS (VV)(TliS) TE )((Xi iULaQ (np,(XT(X, ~P,EQ(Xt), VV)(TOS 

T8 )((X/' 7lP,(XTOS. 2 ) Die entgegengesetzte Folge nur Il. XXIII 
186, np,(XT(X )((X/'VV)(TaS. 3) Hieraus folgt höchstens, dass es 

und die e. vom engsten Standpunct seines Heute ins Auge fasst. Eine 
gewisse Schranke haftet auch den homerischen Bezeichnungen des 
Tages durch ~ois noch an, da sie sich nicht gar weit von der Gegen­
wart der handelnden Personen entfernen. Wobei Homer in eine von 
dem scenischen Heute völlig getrennte Zeit hinauf- oder hinabgestiegen 
wird, da sind sie nicht anwendbar. 'Einst wird der Tag kommen', 
f(j(jE1:fXL ;JlUlQ omv, nicht ~cJs. Ebenso wenig könnte das einer mehr 
fernen Vergangenheit angehörige 'damals als', i}/Lcxu "Ct)J 01:8, mit ~cJs 
gegeben sein. 

1) Od. V 278 E1t1:fx IYe ltCX~ IYEltCX /LfV 1tUEV ~/LCX1:CX 1tOV1:07r.OQEVCOV· 
6wr;COllatIYEllcX"C'f} (seil. nOt) IY' EtpcXV'T} IId.. VII 267 f.; IX 82 fviJoEV IY' 
Evvij/LCiQ tpEQO/L'T}V DÄ.ooi's cXVE/LOt(jW - - aV1:aQ IYEllrX"C'f} E7r.Eß1J/LEV lt-r;l.. 

Man bemerke, dass Feminin folgt, obwohl 7J/LCi1:CX, EVVij/LCiQ voranging. 
-- Ohne vorgängiges h/LCiQ das blosse Feminin II 374 und öfter. -
Bei Hes. Th. 722 EVVfcX yaQ VVlt"Ccxs 1:E IICX~ ff/l-cx"Ccx XcXÄ.ltEOs /Xlt/LffiV ov­
QCiVO./TEV IIcx"Cuiw IYEltcX1:'f} IY' ls ycxicxv t'1I0t"C0 ist nicht VVlld zu ergänzen. 
Es ist der ganze zehnte Tag gemeint. S. u. 'Bildung der kalend . Tag­
namen'. 

2) Horner hat an 14 Stellen die Tage den Nächten vorangestellt; 
s. Oertel de chronol. Homerica I p. 32. 

3) Mitunter gebot der Gegenstand die Tage zuerst zu nennen; 
Odyss. II 104 f. fV./TCX ltcxt ~/Lcx-r;{'T} /l-fv VtpcxtvE(jIlEV /LEYCXV f(j"Cov, VVII"CCXS 
IY' aHVEaIlEV; X 8 Ir. of 0' cxlEL 7r.cxQa 7r.cx"CQt tpiÄcp - - IYCX{VVV"CCit - -
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in der Umgangssprache des alten Ioniens üblich war, tNacht 
und Tag' zu sagen. I) Zweifelhaft bleibt, ob diesem Rede­
gebrauch etwas Thatsächliches zu Grunde liege und zu fol­
gern sei, dass in Ionien der Kalendertag mit dem Abend be­
gonnen (populäre Tagesepoche) 2) und dass der Priester sich 
dem allgemeinen Herkommen wahrscheinlich gefügt habe 
(technische Tagesepoche). Wenn die technische Epoche mit 
der populären, diese wieder mit dem Sprachgebrauch in noth­
wendiger Verbindung stünde, so würde, vorausgesetzt, dass 
wir dem Hesiod die morgendliche Epoche beizulegen haben, 
s. o. S. 2 f., der Sprachgebrauch des hesiodischen Publicums 
und Hesiod selbst an die Folge 'Tag und Nacht' gebunden 
gewesen sein. Aber so ist es nicht. Hesiod sagt, wie es 
ihm gerade in den Vers passt, 'Tag und NachV3) oder um-

ffp.CI'CCI. 'lIVII'CClS 8' CI';;'CE nCl(!' Cll80':ns &J..ozOto"W Ev80vo'. Von solchen 
Stellen ist abzusehn. 

1) Zieht man ab die homerischen Stellell, welche die Formel 'lIV­
I17:ClS ('lIVII'CES) 'CE IICli lJ1J,CI(! (lJP.Cl7:CI) enthalten, so bleiben nicht viele 
übrig, und' diese im Hexameter bequeme Formel konnte sich auch 
wohl an und für sich den Rhapsoden empfehlen, unabhängig von der 
Umgangssprache. Der hübsche Versschluss 'lIVK'CClS 'CE KCll .qP.ClQ, ein­
mal erfunden, ward leicht Gemeingut. Die homerische Schule war 
sehr beherrscht von der Mode, so, wie Ein Homeride sang, so sangen 
sie alle. 

2) Auch wenn es in der Umgangssprache des alten Ioniens üblich 
war, 'Tag und Nacht' zu sagen, dürfte es unsicher sein viel daraus 
zu folgern, In den Bauernregeln des heutigen Griechenlands werden 
die Monate April ulld Mai durch MClYlan(!tJ..o, die drei Tage von 'Ar. 
BCI(!ßa(!CI Dec. 4 a, St. bis "Ay. NtKO}..ClOS Dec. 6 a. St. durch NtKOJ..Oßti(!­
ßClPCI zusammengefasst; s. griech. Jahreszeiten S. 1 und 46. Wie wenn 
jemand daraus schlösse, dass im Kalender der griechischen Kirche erst 
Mai dann April, erst der Nikolaostag dann der Tag der Barbara 
komme? 

3) Hesiod. B(!y. 102 Atp' illd(!ll 'lj8' In/. 'lIVK'C':. V. 176 f. oMI: no'C' 
~P.ClI} - '- oMi 'Ct 'lIVII'CWI}. V. 417 ff. EEtl}WS aO'C1J(! (die Sonne) tJCltlW 
VnEI} KEtpCl1.iJS K'T}(!tT.(!EtpEW'lI a'll.&(!wnw'lI B(!ZE'CClt TjP.CI'HOS, n1.Ei'O'll 88 'CE 

'lIVII'COS InClv(!Ei', wo indess das Vorangehen des Tages durch den Gegen­
stand bedingt sein mag; der niedrige Stand der Sonne im Winter war 
die Hauptsache. V. 612 f. 8Ei'~Clt 8' 'ljEUrp ('Covs ßO'!:l}vs) 8EKfX 'C' TjP.CI'!:CI 
IICli 8EII" 'lIVK'!:"S, 7fE'lI'CE 81; oVOKtaOOIt, gll'!:Cjl 8' Els CcYYE' atpvooClt; 
obwohl die Trauben wohl zuerst Tags ausgebreitet werden und die 
Nacht erst folgt, hat doch Hesi9d schwerlich in diesem Sinne die ijP.CI'C" 
vorangestellt; er will nur volle Tage, vgl. v. 613 nE'lI'CE 81; oVOKtaOClt, 
anzeigen, und wählt und stellt die Ausdrücke gemäss seinem Verse. -
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gekehrt 'Nacht und Tag' 1), so dass, wenn wir den Sprach­
gebrauch als einen getreuen Abdruck der thatsächlich beob­
achteten Tagesepoche betrachten, dem Hesiod eine bestimmte 
Tagesepoche überall abzusprechen ist. Aber der hesiodischen 
Schule, aus der das Kalelldergedicht hervorging, muss ohne 
Zweifel eine bestimmte Vorstellung über den Anfang des 
Tages beigemessen werden. 

Dass der Mythus, welcher die Nacht den Tag gebären 
lässt, Hes. Th. 124, vgl. Soph. Tr. 94, auf Grund kalenda­
rischer VVX,fhlP,EQa gebildet sei, ist zu bezweifeln; die Ein­
bildungskraft kann ihn frei geschaffen haben. 

Was zu Gunsten homerischer und hesiodischer VVX,fhlP,EQa 
von den Scholiasten zu Il. XIX 140 f. und EQr. 820 f. gesagt 
wird, ist nicht stichhaltig. 

Agamemnon , der den Achill zu. versöhnen bemüht ist, 
sagt Il. XIX 140 f. 8wQa 8' ir.pv Ö8E nav'ta na(JaoXEtv (8'tot­
p,og Elp,t), oooa 'tOt il.ftwv X.fttbog iv2 "ltolY(jw vnEoXE'J:O lYtog 
'08V(j(jEvg 'ich bin bereit alle Geschenke zu geben, welche 
Odysseus dir gestern versprochen hat'. Es handelt sich um 
die Nacht vor dem jüngstvergangenen Lichttage, so dass der 
Ausdruck X.fttbog, auf das jüngstvergangene vvX.ftrlp'E(JOV be­
zogen, richtig scheinen kann. Der Scholiast B war dieser 
Meinung: X.fttbog, 'tfj vv,,'t~ .,;ijg x.fteg nP,E(Jag· ov ra(J allwg 
't'o x.fteg OlJP.tpWvrjOH (sonst entsteht ein Widerspruch'. tpat­
VE'tat oJv El~rog n(Jovno(j't'fxoav 't~v vv"m 't'ijg np.8Qag, 'offen-

V gl. Hymn. in Apoll. 91 von den Wehen der Leto lvvij/LtXl! 7:E xIX1 lv­
V;IX lIVX7:IXSO. 

1) Hesiod. fl!'I. 386 f. IXf 8' ij7:0t (IIl'1Jtd8E') VVX7:IXg 7:E XIXt ~/LIX?;IX 
7:EI1I1IXl!ctXOV7:IX XEXI!V!pIX1:'IXt; die Nächte waren wichtiger und es kann 
scheinen, als wenn sie den Tagen, biossen Lückenbüssern, nothwendig 
vorangehen mussten; aber das hiesse die Erklärung der Folge VVX7:«so 
7:E xIX1 ifll-«7:IX zu tief suchen; Hesiod wollte 40 volle Tage angeben und 
wählte die erforderlichen Ausdrücke nicht auf Grund specieller Ueber­
legung des Gegenstandes, sondern nach metrischer Convenienz. V.562 
lI10VI1~«L lIVXT«g 7:E xIX1 if/LIX1:'«. Theog. 722 lVlIEIX 'laI! VVX7:«SO 7:E x«l 
~/L«7:«. - Auf die Folge der personificierten Begriffe Theog. 748 N#, 
7:E x«l 'H/L81!'1J ist kein Gewicht zu legen, zumal da sich hernach die 
Folge umkehrt, v. 755 "j P.ElI (der Tag), v. 756 f. "j 8' "Tnvov II-E7:" 
%E1!111 - - Nv~ ulon. Abzusehn ist auch von Theog. 524 f. 7:0 8' 
&i~E7:0 iaoll unciv1:'l1 lIVX1:'Og, 011011 nl!onO:lI ~/L«I! f80L 7:«vva{n7:El!og JI!' 
1Itg. Eher könnte vielleicht in Betracht kommen j'I!'I. 339 ~/LElI ;h' 
EVVd~l1 xIX1 [17:0:11 !p,xog fEI!Oll fU}'fl. 
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bar weiss Homer von dem in Griechenland üblichen Kalender­
tage , in welchem die dunkeln Stunden vorangehn, die hellen 
folgen' . Manche haben diese Erklärung gebilligt, Andere, 
mit mehr Grund, dieselbe zurückgewiesen. i ) Die Begriffe 
gestern heute morgen sind nicht abhängig von der 
'fagesepoche. Sie gehen zunächst den Lichttag an, daIUl, in 
erweitertem Sinne, die Zeit zwischen Aufstehn und Schlafen­
gehn. T'1)(113(JOV, von 1}(1E(?lX (Lichttag) , bezeichnet ursprüng­
lich nur die Stunden, da es hell ist; lXV(JWV, von gros äol. 
lXVroS, ist groß'cv 'von der Frühstunde , vom beginnenden 
Lichttage an'; die Nacht ist also ignoriert. 2) Hiernach muss 
auch Xß'ss auf die vor dem 7:'1)(113(JOV abgewichene Tageshelle 
ursprünglich bezogen sein, nicht auf den 24stündigen Ka­
lendertag, denn die Bezeichnungen Xß'Es 7:'1)(1/3(!OV lXV(JWV sind 
ohne Zweifel alle drei vom seI bigen Standpuncte gemacht. 
Dem praktischen Leben genügte aber der Bezug auf die hellen 
Stunden nicht; in der Anwendung gestaltete sich die Sache 
so, dass Stunden vor oder nach Sonnenuntergang mit dem 
Lichttage verbunden eine Einheit, die Zeit ununterbrochener 
'l'hätigkeit, wenigstens ununterbrochenen Wachseins, ergaben, 
und diese Einheit - den praktischen Tag - zu bezeichnen, 
dienten Xß'ss 7:'1)(113(!OV lXV(JWV in erweitertem Sprachgebrauch. 
- T'1)(113(Jov Plat. Krit. z. Anf. kann auf den abendlich be­
ginnenden Kalendertag Athens bezogen werden, sofern der 
Tag noch nicht angebrochen ist zu der Stunde, da Sokrates 
und Kriton mit einander sprachen (ö(Jß'(Jos ßlXß'VS). Aber Kri­
ton, der schon lange aufgestanden ist, rechnet wohl vielmehr 
die noch dunkle Stunde dem bald anbrechenden Lichttage 
hinzu, braucht also nf(113(Jov in dem weiteren Sinne. Kritons 
< heute' ist dem Sokrates 7:ijs btwvor;s ij(1E(JlXs.3) Sokrates, 
eben erst erwacht und wohl noch ruhend, hat keinen Grund 

1) Zustimmend äussert sich Oertel de chronol. Homer. I p. 34, auch 
Faesi und Franke z. d. St., ablehnend, Geppert homo Ges. I S. 413 und 
Bergk (bei Franke a. 0.). 

2) AVQLOV licoihv Plat. Lach. a. E. ist also eigentlich tautologisch. 
Aber da aVQlov den ganzen bevorstehenden Tag zu bedeuten anfing, 
konnte Iico{TEv hinzutreten, um auf die Frühstunde Gewicht zu legen 
'morgen und zwar gleich sobald es hell wird'. 

3) Cron z. d. St. bemerkt richtig, dass 1:~P,EQOV von 1:ij. ~1tLO{J(jTJ' 
~ p,~Qas sachlich nicht verschieden sei. 
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die Zeit der tiefen Dämmerung, die in Wahrheit zur Nacht 
gehört, zum Tage hinzuzuziehn, ihm ist der Tag ein noch 
kommender, ein morgen der, und seine praktische rUdQa kommt 
ungefähr!) überein mit der Tageshelle. So kommen denn hier 
subjective Standpuncte der Einzelnen zur Geltung. - Wie 
Sokrates 'tijs E1ttOV01'JS iUdQas ohne Rücksicht auf den kalen­
darischen Tag Athens und die abendliche Epoche desselben 
sagt, so kann auch ~ i;ijs bei Heliodor Aeth. 3, 18 nicht aus 
dem vvXft'rjp,IiQOV erklärt werden, indem der in der Frühstunde 
Sprechende den bald an brechenden Tag 't'I}v i;ijs nennt. 2) -

Hiernach entsteht durch jenes Xft't~OS 11. XIX 141 allerdings 
ein Widerspruch, da die bis in die Nacht hinein fortgesetzte 
'l'hätigkeit dem vorangehenden Lichttage hinzuzurechnen, mit­
hin nicht "gestern' sondern 'vorgestern' zu sagen war. 

Gegen Ende de.s hesiodischen Hemerologion ist VOll den 
'l'etraden die Rede • wenige (wissen), dass der 24. Morgens 
recht günstig, Nachmittags schlechter, sei', v. 820 f. 1tavQot 
~' aV7:1i p,1i7:' Iil"tXr}a p.1'JVOS &.Qtli7:1'JV ~ovs rWVOp,EV1'JS' E1t~ 
~litEAa ~' i07:~ XIiQdwv. Dazu wird angemerkt oUrovs rwru­
Ii"liw &.p,litvova lilvat EV 7:ois iroft'wois P.EQlil1t. "a~ Iil,,07:ws' 
oVVa1tt:lit raQ "at:a t~V ~lia1'Jv 7:ij 1tEP.1t'tl1. 7:av7:1'Jv ~E Iil1tliv 
ros xaAIi1trjv. Dem Scholiasten zufolge rührt also der 24. mit 
seinen Nachmittagsstunden an die 1tEp,1tt:1'J, an den 25., und 
beginnt dem Hesiod mit dem Ablauf der zweiten Hälfte des 
Lichttages , das ist Abends, der neue (hier der 25.) Kalender­
tag. - Nach dieser Erklärung müsste nicht bloss der 24., 
sondern auch der 4. und 14. Nachmittags ungünstig sein, und 
es fällt auf, dass nicht wenigstens bei dem 14., dem vor allen 
heiligen Tage (1tIiQ1 1tav7:wv (IiQOV ~p.aQ v. 819), eine War­
nung vor dem Nachmittage zugefügt wird. 3) Die Erklärung 

1) Ob sich ~I'EQa in Sokrates' Munde ganz streng auf die hellen 
Stunden beschränke oder ob etwas von der Zeit vor Tagesanbruch 
auch für Sokrates' Aeusserung zuzuschlagen sei, ist gleichgültig und 
lässt sich nicht untersuchen - wir wissen nicht, wann er aufzustehn 
gedachte. 

2) S. Delphika S. 246 Note. 
3) Nach Streichung von v. 798 1:E'r;Qa6' alEvau.ß'at ltd. bezieht sich 

I'dla 'r;Ot 'r;E'r;EÄEO"I'E'IIO'll lilA ClQ auf die mittlere Tetrade 794 f., den 14, 
welchem also das Prädicat 'r;E1:Ei.EUl'E'VO'll beigelegt wird. Es scheint 
dasselbe zu bezeichnen wie 7I:EQI. 7I:a'V'r;O)'V tEQO'V, 'weihevoll'. Hesiod 
will von dem Tage etwas Ehrenvolles aussagen. - Auf die zur Voll-
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des Scholiasten ist also nicht überzeugend. 1 ) Weshalb der 
Nachmittag des 24. für schlecht, der Vormittag für gut ge­
golten habe, bleibt uns dunkel; die Gründe eines Aberglau­
bens lassen sich nicht überall errathen. 2) 

Einführung einer andern 'l'agesepoche. 

Der Uebergang zur abendlichen Epoche des Tages kann 
nicht aus dem Umstande erklärt werden, dass an die Stelle 
des plejadischen Neujahrs alter Zeit ein anderes, im hohen 
Sommer liegendes trat, denn vermuthlich waren vor Alters 
die Sommerjahre Delphis 3) und Athens an einen Frühauf­
gang, den des Hundssterns, geknüpft so gut wie die pleja­
dischen Semester durch Frühaufgänge bestimmt wurden. S. 
o. S. Ö. 

Der Grund der Neuerung, vermöge welcher man die 
abendliche Epoche einführte, liegt vielmehr einerseits in der 
Abwendung der späteren Hellenen vom Sterncult, zu dem 
der Morgen als Anfang des Kalendertages besser als der 

endung, zur vollen Klarheit, gelangte Tageshelle kann 'tE7:IiJ.f(j/tEVOV 
hier nicht gehn, mithin auch nichts entnommen werden über Bevor­
zugung der hellsten Tagesstunden gegenüber den ungünstigeren (Mor­
gen- und) Abendstunden. 

1) Es könnte scheinen, dass das dem 24. ertheilte superlativische 
Lob der Abminderung bedurft habe. Aber der 24. erhält kein aus­
nehmend hohes Lob. V. 820 ist iA'1)VOS nicht mit aQtcJ7:l]v zu verbin­
den in dem Sinne, als sei der 24. der beste im ganzen Monate, son­
dern mit (7:ST:QatYa) /tEX' Elll.cftYa; vgl. v. 766 7:Qt7jll.atYa WI]VOS cXf!{(J7:'I]V 
und v. 772 ifiA'ar:a iA'7jVOS 'Monatstage' . Gesagt wird also, der 24, 
Monatstag sei CtQI(Jx7j. Das Prädicat af!{(Jx7jv nun tritt dem Compa­
rativ 'l,EQEtcov v. 821 gegenüber und will nur anzeigen, dass der Vor­
mittag des 24. günstiger sei als der Nachmittag. Voss hat den Super­
lativ CtQ{rH7jV durch Positiv gegeben; er übersetzt 'heilsam'. 

2) Nach v. 810 dvas Ö' ~ /tf(J(J1] ~nt tYEtEJ.a lcO~ov niA'ltf! ist der 
19. Nachmittags günstiger (als Vormittags). Jener Theorie zufolgc 
wäre dies 60 zu erklären, dass der Nachmittag des 19. ZU empfeh­
len sei, weil Abends der 20. anhebt, der ein 'l'ag von' grosser 
Dignität war. Der Scholiast sucht andere Gründe auf für das in}, 

Ö's{Ela lcO~ov. Aber es kann ebenfalls blosae Caprice des Aber­
glaubens sein. 

3) Hesiod, dem die morgendliche Tagesepoche beizulegen ist, hat, 
wie es scheint, die delphischen Semester jüngerer Zeit angewendet. 
S. Delphika S. 50, 
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Abend passte, andererseits in dem Erstarken des Mondjahres; 
lunarischen Tagen, Monaten und Jahren ist die abendliche 
Epoche am meisten gemäss. 

Gänzlich beseitigt wurde indess die morgendliche Epoche 
keineswegs, da es für alle Cyklenrechnung Regel blieb, dass 
ein Sonnenjahr, richtiger gesagt ein Hundssternjahr 1 von 
3651/ 4 Tagen, mit morgendlicher, ein Mondjahr mit abend­
licher Epoche neben einander gebraucht wurden; s. u. 'Oktaet.' 
a. E., auch 'Metons Parap.' u. ·Sonnenj.'. 

Eintheilung des Tages. 

Homer scheidet 11. XXI 111 drei Tageszeiten, E668T:at 

ij ~ros Ti OfO.'Yj i} /Li60V ~/LaQ, wo unter P.{60V n/LcxQ mit 
Schol. A die ganze mittlere Zeit des Tages, niiv ';0 /LE60V 

,;ijs ~/LiQas, nicht ein blosser Zeitpunct zu verstehen ist. 
Eine homerische Zweitheilung des Tages ist nicht völlig 
sicher 1) und jedenfalls nur Ausnahme. - In Hesiods Kalender 

1) Eine Zerlegung des Tages in Vormittag und Nachmittag hat 
man nach Eustathios angenommen für Od. IX 56 ff. Nach dem dort 
Erzählten erscheinen die Feinde in der Frühe vor Tagesanbruch (~E­

etat) j dann beginnt der Kampf, nnd so lange der Tag zunimmt, 
öcpelX P./;v nros nv 'KlXt &t!l;E7:0 LEeOV np.lXfh erwehren sich Odyssens und 
die Seinen derer, die ihnen gegenüberstehn j 'als aber Helios auf die 
andere Seite (des Himmels) ging die Stiere auszuspannen, da wurden 
die Achäer bezwungen und in die Flucht geschlagen'. Ob Homer 
die erste der genannten Zeiten, "jt!etat, zum Tage, s. o. S. 6, 1, oder 
zur vorangehenden Nacht rechnete, lässt sich nicht entscheiden und 
ist einerlei. Die beiden anderen Zeiten bezeichnen die Morgenstun­
den (nms ~v 'KlXt &t!~E7:0 [EeOV -,i",C<e im Gegensatze zur Mittagszeit Il. 
VIII 66, XI 84) und die Stunden des herannahenden Abends (vgl. 
Ameis z. d. St. und 11. XVI 779). Danach würden die Mittagsstunden 
in dem Od. IX 56 ff. gegebenen Berichte fehlen und derselbe etwas 
flüchtig und unvollständig sein, indem Homer sich mit dem allmäh­
lichen Zurückgedrängtwerden nicht aufhalten und nur die schliesslich, 
gegen Abend eingetretene Niederlage melden wollte. Wer dagegen 
annimmt, dass die Erzählung den Tltg und seine Zeiten vollständig 
meldet, wird allerdings genöthigt sein, erstlich, die Morgenzeit , orpeC< 
P./;v "jms -,iv 'K7:].., bis Mittag auszudehnen, dann, die Stunden gegen 
Abend, da Helios sich zum Stierabspannen neigte, schon Mittags Le­
ginnen zu lassen, den Mittag aber als Llosse Grenze der beiden 'l'ages­
theile anzusehn. Erstere Auffassung ist vorzuziehn. Homer erzählte 
also unvollständig und überliess es dem Hörer, wie er sich die Chancen 
des Kampfes während der Mittagsstunden denken wollte. 
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zeigen die Comparative einen dichotomischen Tag, h!r. 810 
slvas 0' r; {L800f} E7t~ ocisJ..a AWrOV l1{La(!, 820 f. 7tav(JOL 0' 
ailrc (l:oao~) {LST' cluaoa {LrJvos a(!toTrJv (T1]V TST(!aoa) 'l}OVS 
rLrVO{L8VrJS, E7t~ ol'tcJ..a 0' EOTL XS(!l'lciJV. 

Ausser den Tageszeiten gab es Alltagsvorgänge, durch 
welche die Nennung gezählter Stunden einigermassen ersetzt 
ward. Homer wendet so besonders die Mahlzeiten an, deren 
es im Heroenleben drei gab. 1) Il. XI 86 wird hinzugefügt, 
dass es ein Holzhauer , Od. XII 39 dass es ein Richter sei, 
von dessen Mahlzeit die Bestimmung entnommen worden, 
und dies wohl weniger in der Absicht die Darstellung zu 
schmücken, als um jeden Zweifel über die gemeinte Stunde 
zu beseitigen. 

Was die Nacht betrifft, so liessen sich die Dämmerungs­
zeiten , f(j7tE(JOS (eigentlich 'Abendstern', dann 'Abend') 2) 

1) TQ~r; yaQ 7:Qocpar; ~).cX/Lß/Xvov oE 0QOJEr; Schol. A zu H. XXIV 
124, und Lehrs Arist. p. 133. 

2) Das Fe~ininum f(j'1T:EQ/X noch nicht bei Homer. S. Oertel a. O. 
In p. 7. - Dass l!(jnEQor; eine nächtliche Zeit bezeichnet" ergiebt sich 
aus dem von Homer hinzugefügten /LiA./Xr;, Schol. A zu H. XXI 111 
theilt die Nacht in f(jnfQ/X &/Lo:tyor; und fqJ/X, s. U. S. 15,1, und im Schol. 
Arat. 740 heisst es aXQ/X ~iJ vvxrrov n {(j'1T:EQ/X x/X~ oQ.ftQor;; vgl. aXQo­
vVlor; und ldeler Hdb. I S.52, Böckh Sonnenkr. S. 212. Der Verfasser 
des Hymn. in Merc. hat v. 18 ntjJo. YEyovror;, /LE(jrp ;J/L/x7:L EYXt.ftaQt~cv, 
iri'1T:iQwr; ßovr; X}.E7/JE nicht etwa die ~EiJ..'YJ (J'I/Ji/X gemeint, so wie wir 
das Wort 'Abend' manchmal ungenau brauchen, sondern f(j'1T:EQLOr; ist 
VVXrFQor;, vgl. die v. 65 folgende Erzählung. - Abzuleiten ist das 
Wort vermuthlich von I!no/L/Xt (vgl. Damm s. v.) und die eigentliche 
Bedeutung nicht 'Abend' sondern 'Nachfolger der Sonne', Abendstern. 
In der Ilias bedeutet 1!(j'1T:EpOr; noch den Stern; man sagte ursprünglich 
'bis zum Abendstern' uud meinte 'bis zum Abend'. E. Curtius' Ablei­
tung erklärt die Aenderungen des Sprachgebrauchs nicht. - Von der 
abendlichen Erscheinung des Planeten Venus hat also die erste Nacht­
zeit den Namen 1!(J'1T:EQor; erhalten, doch ist diese Erscheinung nicht 
als die präciser gefasste Epoche der Nacht (Varro de L. L. VI 6 p. 75 
ed. Müller: Quom steHa prima exorta - eum Graeci vocant 1!(J1r:EQov, 
nostri vesperuginem cet. - id tempus dictum a Graecis f(j'1T:EQ/X, latine 
vesper, s. Oertel a. O. III p. 7) aufzufassen, schon darum nicht, weil sie 
oft am Abendhimmel fehlt. Auch ist ihr Glanz höchst ungleich, also 
auch die Zeit, da ihre Helligkeit den Abendschein überwindet, nicht 
gleich. Endlich erreicht auch die Sonne die gleichen Tiefen in den 
verschiedenen Jahreszeiten nicht in gleicher Zeit. Später bediente 
man sich der Sichtbarkeit der Fixsterne um den Nachtanfang zu prä-
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und alLqJt),:vX'I] vv~ (morgendliches Zwielicht, 11. VII 433 
nllor; (j' 015T' aQ 1tW ~cJr;, EU (j' dlLqJtJ..vX'I] vv~) von der 
eigentlichen Nacht unterscheiden. Sie sind aber im Süden 
von z.u kurzer Dauer, als dass man sagen könnte, Homer 
theile die Nacht dreifach, in Abend, Mitternachtszeit und 
Morgendämmerung. 1) 

Als künstliche Theile müssen die drei lL0i:QlXt betrachtet 
werden, in welche Homer die Nacht zerfallen lässt; 11. X 
251 ff. dU' l:0lLcv' lLaJ..lX raQ vv~ aVCTca, Errv,f}t 15' ~cJr;' 
aOT:QIX DE d'~ 1tQoßsß'I]xc, 1tIXQ!]1X1/XcV DE 1tUWV vv~ Truv (jvo 

lLOtQtXWV, TQtTtXT:'I] 15' EU 1l0i:QlX UJ..H1tT:lXt, Od. XII 312 nlLor; 
OE TQ{XlX VVXTOr; E'I]V, lLcTa 15' /XOTQIX ßcßrJXH. Homers Worte 
lehren, dass die lL0i:QlXt durch Beobachtung des Firmaments 
bestimmt wurden. Ebenso wird bei Eur. Rhes. 529 aus der 
vorgerückten Stellung gewisser Sternbilder die Zeit für die 
Nachtwachen entnommen; vgl. Xen. Mem. IV 7, 4 und 
Aeschyl. Ag. zu Anf. Die alten Erklärer betrachten daher 
die homerischen lL0i:(JlXt als qJVAIXXlX{.2) Dies ist zulässig, und 
eine Zusammenwerfung der lL0i:QlXt mit den Helligkeitsstufen 
(den beiden Dämmerungen und der N acht) abzulehnen. 3) 

COlncidente Alltagsvorgänge boten sich seltener, um 
Nachtzeiten zu fixieren. 'AlL0J..rOr; indess ist so zu erklären. 
Es scheint nox concubia zu bedeuten (von alllX und AEX, 
UXT:O, 'legte, bettete sich' Od. IV 453, xlXTlXUrllcvor; 'mich 

cisieren, s. u. So machen es auch die Juden und die Coätanen des Homer 
und Hesiod werden es ebenso gemacht haben. S. u. 'Tag, abendl. Epoche'. 

1) Scho1. A zu 11. XXI 111 sagt, Homer theile den Tag wie die 
Nacht in drei Theile, O)a1Uf! Kai "tnv lIvK"ta Elr; "tf!la Eanff!aV, eX/l-OJ..­

yov, Ecpall, wo mit &/l-oJ..yor; die eigentliche Nacht gemeint ist. Der 
Scholiast übersah, dass von einer Dreitheilurrg nur da die Rede sein 
kann, wo die Drittel einigermassen gleich sind. 

2) Tf!tcpv).aKor; yaf! ~v Ka&' "O/l-1]f!OV ~ lIV~ Scho1. Il. X 252 p. 284, 
vgl. Schol. Eur. Rhes. 5. - Von Homer abweichend hatte Stesichoros 
(Frgm. bei Bergk) fünf Wachen erwähnt, und eine fünfte Wache 
kommt auch bei Eur. Rhes. 543 und 562 vor. Moschos II 2: dagegen 
hat die Dreitheilung VVK"tOr; O"tE "tf!{-,;a"tov J..axo, (= "tflt"tcX"t1] /l-OLfla) 

,'a"tarat, ~yyv&t iJ' neOr;. 
3) Wer das letzte Drittel als den 'Frl1hmorgen' (Am eis zu Od. 

XII 312) auffasst, verschiebt den Standpunct des Horner, da der Mor­
gen, auch der frl1heste, durch Abnahme der Dunkelheit, nicht durch 
das /l-EwßalvEw der Gestirne, erkannt wird. Materiell ist allerdingR 
die friiheste Morgenzeit eingeschlossen. 



16 Einleitung. 

schlafen legend' XI 62), so wie die für den Genuss der Ge­
schlechtsliebe passendste Zeit im Jahre etAOXOS XHluDV (con­
cubia hiems) genannt ward. 1) 

Von den Tageszeiten kam in der alten Technik der 
Morgen vor als Beginn des 24stündigen Kalendertages, s. o. 
S. 2 ff. Das Bedürfniss einer Stundeneintheiluug empfanden 
die Priester der Vorzeit kaum; um demselben abzuhelfen 
und die Stunde einer gottesdienstlichen Handlung zu defi­
nieren, würden ihnen keine anderen Mittel und Wege zu 
Gebote gestanden haben als dem Volke. 

Die JOahreszeiten. 

Die Abschnitte, in welche die Hellenen das Sonnenjahr 
zerlegten, beruhen wesentlich auf Volksmeinungen. Dies gilt 
nicht blass von den hesiodischen Jahreszeiten, sondern auch 
von denen, welche Spätere wie Euktemon, Hippokrates, 
Eudoxos u. A. aufgestellt haben; nur dass die Späteren mehr 
präcisierten und abcirkelten, während sich Hesiod an die 
populären Ansichten hielt, wie sie thatsächlich in Geltung 
waren, daher er denn statt Einer Bestimmung des Winters­
anfangs deren mehrere überliefert, ohne Zweifel Rücksicht 
nehmend auf landschaftliche Verschiedenheiten. 

Von 800 vor ehr. als der Zeit des Hesiod ausgehend, 
berechnet Ideler 2) , dass der hesiodische Winter Nov. 3 
(Frühuntergang der Plejaden 3)), oder N ov. 7 (Frühuntergang 
der Hyaden), oder Nov. 15 (Frühuntergang des Orion) be­
ginnt; der Lenz Febr. 24 (Spätaufgang des Arktur); der 
Frühsommer , &iI;JOS, Mai 19 (Frühaufgang der Plejaden 3), 
Anfang des Aehrenschnitts, a~r;TOs). Hesiod lässt den Früh­
sommer 50 Tage nach dem Solstitium, 1 Juli, also 20 Aug. 

1) S. Jahreszeiten S. 11 und was daselbat citiert ist. 

2) Ideler Hdb. I S. 246 ti". 
3) Eine auf Grund heutiger Beobachtungen angestellte Berechnung 

der Plejadenphasen gelangt zu anderen Ergebnissen; s. u. Der neuen 
Berechnung zufolge hätte in Hesiods Zeit der Friihuntergang am 
7 Nov., der Frühaufgang sogar am 27 Mai stattgehabt. Mir gilt die 
Sache als ein Problem, das eine sichere Lösung noch nicht gefunden 
hat, und ich werde mich an die bisher üblichen Bestimmungen (Ideler) 
halten. 



Einleitung. 17 

zu Ende gehn; die Temperatur gelangt dann zum Maximum. I) 
Die Weinlese endlich beginnt dem Hesiod Sept. 18 (Früh­
aufgang des Arktur); sie liegt im zweiten Theile des Sommers, 
der mit dem Plejaden-Untergang schliesst. 

Es ist bemerkenswerth, dass fast lauter Frühphasen be­
nutzt sind; vgl. o. S. 6. Der Spätphase des Arktur, Febr. 24 2), 

ward von denen, die den Lenz mit Aequinoctium anfingen 8), 
nicht die Dignität eingeräumt, welche sie bei Hesiod hat. 

Die Aufgabe, welche ich mir in dieser Schrift stelle, ist 
das attische Lunisolarjahr und dieses wird nur nebenher von 
der Jahreszeitenfrage berührt. Das Sonnenjahr und die Stern-

1) Der 20 Aug. hesiodischer Zeit entspricht dem 10 Aug. uns. 
Kal., wenn Juni 21 als Solstiz zu Grunde gelegt wird. Nun hat sich 
nach heutigen Beobachtungen ergeben, dass der heisseste Tag in Athen 
Aug. 12, auf Corfu Aug. 7 ist. Mittel Aug. 9 oder 10. Von da an 
sinkt die Temperatur, und zwar rascher als sie aufgestiegen. Den 
hier liegenden Wendepunct im Gange der Temperatur beachtet auch 
der jetzige Grieche, daher es in den Bauernregeln heisst, vom August 
(Aug. 1 a. St. = Aug. 13 uns. Kal.) an beginne der Winter, d. h. die 
nasse Jahreszeit, der August sei des Winters Rand (äx(la). S. griech. 
Jahreszeiten S. 23 und 75. 

2) Dass sie das populäre Signal des beginnenden Frühlings sei 
(Böckh Sonnenkr. S. 92), kann nicht bezweifelt werden. Aber die 
Schwalbe kommt nicht im Februar, s. Mittelzeiten S. 22, und auch 
in anderen Beziehungen ist dieser Ansatz des Lenzbeginns sehr früh. 

3) Mau vergleiche die vier Jahreszeiten des Hippokrates, welche 
Ideler I S. 252 für das Jahr 430 vor ehr. berechnet, wie folgt. 

'Winter Nov. 5 bis März 26, vom Frühuntergang der Plejaden bis 
zum Aequinoctium. 

Lenz März 26 bis Mai 21, vom Aequinoctium bis zum Frühauf­
gang der Plejaden (apollinibcher Lenz, s. zweite Heitr. S. 403 u. 409). 

Sommer Mai 21 bis Sept. :H ,. vom Frühaufgang der Plejaden bis 
zum Frühuntergang des Arktur. 

Herhst Sept. 21 bis Nov. 5, vom Frühaufgang des Arktur bis zum 
~1riihunt('rgang der Plejaden. 

Mit Aequinoctium beginnt der Lenz anch in diml siebentheiligen, 
ebenfalls auf Hippokrates zurückgeführten Jahre (Ideler I % I f.). 

Saatzeit beginnend 5 Nov., mit dem Fl'ühuntergang der Plejaden; 
Winter 26 Dec., mit dem SolHtitium; 
Baumpflanzung 27 Febr., mit dem Spätaufgang des Arktur; 
Lenz 26 März, mit dem Aequinoctium; 
J<'riihsommer 21 Mai, mit dem Frühaufgang der Plejaden; 
Spätsomlller 28 Juli, mit dem Friihaufgang des Sirius; 
Herbst 21 Sept., mit dem Friihaufgang des Arktur. 

Mom mseu, Chronologie. 2 



18 Einleitung. 

jahrs zeiten , obwohl allerdings im Leben und Treiben der 
hellenischen Bauern, Seeleute und Hirten separat (ohne Be­
zug zum Monde) fortexistierend, sind für die Lunisolarsysteme 
etwas Vorgeschichtliches. Jahreszeiten sind in den Mond­
cyklen so vorhanden, wie ein Rohmaterial, das verarbeitet 
worden. Nur wo ein Bezug zur lunarischen Zeitrechnung 
zu vermuthen ist, wie bei den Plejaden, denen sich ohne 
Zweifel Mondjahre anlehnten, wird es weiterer Erörterung 
bedürfen. 1) Im Allgemeinen also verweise ich auf Böckhs 
Sonnenkreise, wo die Frage, in welche Abschnitte die Helle­
nen das Sonnenjahr theilten, ausführlich behandelt ist. 

Plejadische Semester. 

Unter den aufgestellten Abschnittspuncten sind die ple­
jadischen von hervorragender Bedeutung, weil sie tief ein­
greifen in das Leben der Hellenen. Hesiods plejadischer 
Sommer, vom Frühuntergange Mai 19 bis zum 2 Nov., dem 
Tage vor dem Frühuutergange im Spätherbst reichend, ent­
spricht in unserm Kalender dem Spatium von Mai 9 bis 
Oct. 23. Nach heutigen Beobachtungen fallen die mittleren 
Wärmestände auf Mai 1 und Oct. 27. 2) Vom plejadischen 
Sommer also werden etliche noch kühlere Maitage nicht 
mitumfasst, und ebenso werden einige schon kühlere October­
tage 3) nicht mitumfasst , so dass er gleichsam das Herz des 
griechischen Sommers darstellt. In dieser warmen und trocke­
nen Zeit bedarf das Volk des häuslichen Obdachs nicht für 
die Nachtruhe, es wird unter freiem Himmel geschlafen, Die 
andere Jahreshälfte , der plejadische Winter, ist kühl und 
bringt Niederschläge, von denen namentlich die stillen (Thau) 
den Schläfer gefährden würden; da ist es nöthig Nachts 

1) S. u. 'Metons Parapegma'. 
2) Unter mittleren Wärmeständen sind diejenigen zu verstehn, 

lJei welchen das Tagesmittel dem Jahresmittel gleich oder beinahe 
gleich kommt. Die im Texte angegebenen Tage Mai 1 und oct. 27 
beruhn auf einem Mittel aus Athen und Corfu. In Athen wird d5ts 
Tagesmittel dem Jahresmittel gleich am 2 Mai und am 22 Oct., auf 
Corfu am 30 April und am 2 Nov. 

3) Gemäss dem langsameren Aufsteigen und rascheren Sinken der 
'l'emperatur siud der ausgeschlossenen Maitage mehr als der aus­
geschlossenen Octobertage. 
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Obdach zu suchen, es ist die Zeit des Schlafens im Hause, 
lavEw Iv 0["9. Von dieser die Lebensgewohnheiten des 
Volks bedingenden Eigenschaft scheint der plejadische Winter 
den Namen iVUXV1:0f; 'Zeit des häuslichen Obdachs' erhalten 
zu haben, während der plejadische Sommer durch OjQat 

(Horn er) bezeichnet ward. 1) Darnach bildete man einen 
umfassenderen Begriff, in welchem die beiden Semester ver­
einigt wurden, den des Jahres. Weil nun der plejadische 
Winter länger ist als der Sommer, so legte man dem neu­
gebildeten Ganzen den bisherigen Namen des Winters, ivt­
aV1:0f;, bei, indem für den Winter inzwischen eine andere 
Bezeichnung, 'X,Hp,rov 'Regenzeit' aufgekommen war. 

Da der Frühaufgang der Plejaden das Signal war des 
Aehrenschnittes, der Frühuntergang das der Bodenbestellung, 
so mussten die plejadischen Abschnitte den Bauern überaus 
wichtig sein. Nach eben diesen Abschnitten lebten auch 
Schiffer und Hirten, jene den Sommer benutzend zu See­
fahrten, die mit dem Beginn des Winters endeten, diese 
Sommers in den Bergen, Winters im ThaI sich aufhaltend.2) 

Auch heutzutage giebt es in Griechenland eine der plejadischen 
verwandte Semestereintheilung, die denselben Zwecken dient; 
das Sommersemester beginnt Mai 5 uns. KaI., das Winter­
semester N ov. 6. 

Plejadenjahr . 

Das praktische Leben konnte sich mit plejadischen Se­
mestern begnügen, die Technik aber verlangte ein Plejaden­
j a h r, welches sich entweder der vorsommerlichen oder der 
spätherbstlichen Phase anlehnen konnte. Hier hatten denn 
wohl die Priester eine Entscheidung zu treffen und vielleicht 
entschieden sie sich für die spätherbstliche Phase, weil diese 
die wichtigere ist. 3) - Legen wir also den Priestern erstlich 

1) S. Jahreszeiten S. 62 und den dort citierten Vortrag auf der 
Kieler Philologen versammlung. 

2) Dem Sprichwort n. 66, s. Jahreszeiten S. 47, liegt zu Grunde 
eiIie Gleichstellung des Anfangs des Hirtensemesters (5 Mai uns. Kalo) 
mit der Zeit ruhiger Seefahrt. Dinge dieser Art sind für das Alter­
thum ebenso oder sehr ähnlich wie jetzt anzunehmen. 

3) Nach Bruhns Berechnungen gebührt dem herbstlichen Plejaden­
neujahr der Vorzug in Absicht der Jahrlänge. Dass sich die Priester 

2* 
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em Sonnenjahr bei, das vom Frühuntergange der Plejaden 
(Nov.) lief. Auf Grund dieses Sonnenjahres haben sie dann 
die' gottesdienstlichen Jahre von 12 und 13 Monaten gebil­
det, beginnend mit einem dem Frühuntergange der Plejaden 
nahe liegenden N oumonde. 

Zn Gunsten eines vom Spätherbst laufenden Plejaden­
jahres alter Zeit lässt sich anführen, dass die Eroberung 
Trojas, welche in den Anfang des Plejadensommers gesetzt 
zu werden pflegt, einer wahrscheinlich älteren Bestimmung 
zufölge zur Zeit des Frühunterganges stattgefunden hat. 1) 

Stichhaltige Einwendungen scheinen gegen einen spät­
herbstlichell Anfang des Plejadenjahres der Vorzeit nicht 
gemacht werden zu können. 2) 

Plejadische Jahranfänge sind in historischer Zeit nur 
bei einzelnen Bevölkerungen (Phokis und Achaja) llachweis­
bar 3); in vorgeschichtlichen Perioden mu~s der Verbreitungs-

auch mit aus diesem Grunde für die herbstliche Phase entschieden, 
ist indess keineswegs anzunehmen. S. u. 

1) Die Ansätze Tharg. 12 (Hellanikos), Tharg. 7 v. E. (Damastes) 
und andere auf Thargelion lautende, ergeben den Vorsommer. Aeschyl. 
Agam. 793 dagegen überliefert Wintersanfang, a/l'P< In.Etrx~(j)v ~v(jtv, 
als Jahreszeit der Eroberullg. 

2) Im Allgemeinen kann man einwenden, dass ein gleichförmig 
von den alten Bewohnern Griechenlands beobachtetes Herbstneujahr 
unwahrscheinlich sei, dass vielmehr wohl der Seemann vom Frühauf­
gang sein Schifferjahr gerechnet haben werde, während der Friihunter­
gaug Anfang des Bauernjahrs gewesen sei. (Aber die priesterliche 
Technik alter Zeit dürfte doch einheitlicher gewesen sein als nach­
mals, weil früherhin Delphis Autorität mehr massgebend war. Auch 
die Staaten, seit sie Jahresbehärden hatten (Ephoren) eines festen 
Neujahrs bediirfend, werden sich bereitwilliger dem amphiktyonischen 
Kalender gefügt haben.) -- Im Besondern kann l<'olgendes eingewen­
det werden. Die Achäer haben im 3. Jahrh vor ChI'. die Amtswechsel 
ihrer Strategen in den Ta.gen des Frühaufganges , später aber, im 2 • 

. Jahrh., in den Tagen des Frühnnterganges eintreten lassen. S. Polyb. 
IV 37 und V 1, Philologus XXIV S 18. (Allein das Herkommen des 
2 . .Tahrh. könnt() doch auch eine Rückkehr zum Alten sein. Für das 
3. Jahrh. ist allerdings die vorsommerlichp Phase als Signal des Amts­
wechsels iiberliefert (Polyb.), doch wird nicht hinzugefügt, dass diese 
Phase auf früherer oder gar uralter Observanz beruht habe.) 

. H) Delphika S. 119. - Ob in dem ersten Monate Aetoliells, da er 
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kreis der plejadischen Zeitrechnung grösser gewesen sein, 
weil anzunehmen ist, dass die frühesten Bewohner den natür­
lichen Abschnitten, die die Plejaden bildeten, folgten t), und 
dass erst durch gesteigerte Cultur zu künstlichen Neujahren 
übergegangen ward. 

Dem allgemeinen Herkommen werden sich .die delphi­
schen Priester und Chronologen gefügt haben; indem sie das 
was den Hellenen insgemein genehm war, acceptierten und 
regelten, um es ihnen, veredelt und verbessert, gleichsam 
zurückzugeben, behaupteten sie sich als Autorität. - Die 
historischen §gat-trJvoL Delphis , welche sich den Solstitien 
anlehnen, scheinen auf früheren Gebrauch plejadischer §ga­
t-trJVOL hinzuweisen. - Da der phokische t-t~v 1t()(ihoS = 

Heräos delph. = Pyanepsion att. ist, so kann man behaup­
ten, Phokis sei dem Herkommen alter Zeit treu geblieben 
und Delphi habe einst ebensolche plejadische Herbst jahre 
gehabt, sei mithin in alter Zeit von Phokis in Absicht des 
Kalenders nicht verschieden gewesen. 

Die fruheste Zeitrechnung Athens dUrfte ebenfalls pleja­
Jisch gewesen sein. Es mag als ein aus ferner Vergangen­
heit bewahrter U eberrest gelten, dass die Athener im Pya­
nepsion und 'rhargelion dem Helios und den Horen opferten 2); 
die Monate von Thargelion bis Pyanepsion sind die des 
plejadischen Sommers. 

Dass die Achäer ihre Amtsjahre an die Plejaden knüpf­
ten, ist sicher; was aber die Wahl der Phase angeht, so 
haben sie sich zeitweise der einen, dann wiederum der an­
dem bedient, s. o. S. 20, 2. - Vielleicht beruht der neu­
achäische Kalender (3. und 2. Jahrh. vor Chr.) auf einer 
hoch in die Vorzeit hinaufreichenden 'l'radition und ist Ar­
gos, die einst mächtige Residenz altachäischer Fürsten, und 
der 'l'empel der argivischen Hera eine Centralstätte pleja-

dem att. Boedromion entspricht, eine Sprossform des plejadischen 
Neujahrs zu erkennen sei, lasse ich unentschieden. 

1) Ideler I S. 241 stellt auf, dass die Hellenen ihr Jahr ursprüng­
lich nur in zwei Zeiten, Sommer und Winter, theilten und betrachtet 
den Frühauf- und Frühuntergang der Plejaden als Merkmale dieser 
Urjahrszeiten. Die Ansicht verdient Beifall, da alle nicht-plejadischen 
hhrabschnitte weniger naturgemäss sind als die plejadischen. 

2) Heortologie S. ,122. 
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diseher Zeitrechnung gewesen. 1) Dieser Vermuthung gün­
stig ist der Umstand, dass die den plejadischen Abschnitten 
angelehnten Monate der Hera geweiht waren; s. Delphika 
S. 80 f. Einer derselben muss Anfangsmonat des argivischen 
Jahres gewesen sein, der vorsommerliehe oder der spätherbst­
liehe. Für letzteren könnte der lakedämonische Herasios zu 
sprechen scheinen, falls der Herasios = October und An­
fangsmonatdes Jahres war, so dass sich sagen liesse, die dori­
sehen Einwanderer hätten bei der alten Bevölkerung pleja­
disehe Herbst jahre vorgefunden und von ihr angenommen. 
Doch sind wir über das lakedämonische Jahr, insonderheit 
über die Lage des Herasios fast ganz auf Vermuthungen ge­
wiesen. 2) 

Versuche die Frühphasen der Plejaden nach julia­
nischem Kalender zu bestimmen. 

Die Bestimmungen der plejadischen Zeiten differieren 
stark, daher eine neue Untersuchung erforderlich schien. 3) 

1) Im 5. Jahrh. vor Chr. gab es argivische Zeittafeln, die nach 
Amtsjahren der Herapriesterinnen zählten, Thuk. II 2, 1 hd XQv6i80r; 
iv"AQ'jH ",au 7t8V'l:1]1I.OV'l:CX 8voiv 8ioVTft l'tTJ t8Qcof.LivTJr;, wonach er­
wähnt wird, wer in dem Jahre zu Sparta Ephor und wer zu Athen 
Archon gewesen sei. Dem Thukydides haben die argivischen Fasten 
für ebenso zuverlässig gegolten, wie die Listen der spartanischen 
und athenischen Jahresbeamten. Derselben Ansicht wird Timäos ge­
wesen sein; s. u. per. Julian. 3938. - Die Reihe der Heraprieste­
rinnen begann mit Io mythischen Andenkens, wie die dodonäische 
Zeitrechnung hinaufstieg bis zur troIschen Kassandra, s. u. per. Julian. 
3369 Note. - Wenn argivische Historiker (Deinias) sich des attischen 
Kalenders bedient zu haben scheinen, s. Delph. S. 287 und Fischer 
Zeitt. S. 17, so folgt damus nichts zum Schaden einer selbständigen 
Chronologie von Argos. Der argivische Historiker Deinias gehörte 
vermuthlich dem 2. oder 1. Jahrh. vor Chr. an, und in dieser späten 
Zeit waren die Monate Athens Gemeingut der Gebildeten. 

2) 'HQtX6LOr; Ii'~v 7tcxQcX Aa1l.C06t Hesych. fortasse 'HQcxiov significat, 
Lobeck Pathol. p. 426, 15 und Hermann Monatsk. S. 60. Hermann 
S. 124 stellt ihn dem October gegenüber; dann entsprach er dem 
delph. Heräos. Unger Isthm. S. 19 gleicht ihn dem Hetatombäon. 
Den herbstlichen Anfang des lakedämonischen Jahres (Thuk. V 36) 
findet Böckh Monde., S. 87 dubiös. 

3) Hesiod knüpft die Epochen des Kornbaus , den Anfang der 
Aussaat (jetzt in Attika nach der Octobermitte n. St., Mittelzeiten 
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Eine solche ist denn auch angestellt worden. Sie fusst auf 
athenischen Beobachtungen, die in den Jahren 1860-79 an­
gestellt worden sind. Es beziehen sich dieselben theils auf IX 

Tauri (Aldebaran), theils auf die im selben Bilde (Stier) ste­
henden Plejaden. O. Bruhns beschäftigt sich in seinem dem 
Gegenstande gewidmeten Aufsatze (Manuscript, s. Note) zu­
nächst mit Aldebaran und gelangt zu dem Ergebnisse, dass 
Sterne erster Grösse nicht am scheinbaren Horizonte selbst 
auf- und untergehend gesehen werden, sondern erst in einer 
Höhe von einigen Graden über dem Horizont, was theils 
durch die Dünste theils durch .Gebirge (Hymettos) erklärlich 
ist. Dann wendet sich seine Untersuchung ihrem eigent­
lichen Gegenstande zu. Es war die Frage gestellt worden, 
an welchen Tagen des julian. Jahres sich zu Athen die 
Frühphasen ereigneten in den Quadriennien vor Ohr. 801---798 
433-430 177 -174. - Das Material nun bietet Folgendes. 

S. 13) und den Anfang des Aehrenschnittes (jetzt in Attika Mitte Mai 
n. St., Jahreszeiten S. 68 und Mittelzeiten S. 6) an die Frühphasen, 
die sich danach, unter der Voraussetzung, dass jetzt zur selbigen Zeit 
des tropischen Jahres ge säet und geerntet wird wie damals, annähernd 
bestimmen lassen. Dann hat man die Parapegmatisten. Ihre Ansätze 
lassen sich auf den julianischen Kalender reducieren. S. Böckh Son­
nenkr. S. 85 f. und 94 f. Die Divergenzen, welche sich zeigen, sind bedeu­
tend. - Es giebt auch Popularbestimmungen der Neugriechen, Mai 
21/Juni 2, Nov. 11(23, Mitte Nov. a. St. = Ende Nov. n. St., Nov. 18/30. 
S. Jahreszeiten S. 66 Note und 89. -- Endlich hat Julius Schmidt (Athen) 
für den Frühaufgang einst (1861) Juni 10 bis 12 n. St. vermuthet. S. 
Hartwig Schweriner Progr. (1861) S. 4. Nachmals (1872 oder etwas 
früher) nahm er Juni 15 und Nov.29 (daneben auch Dec.2) n. St. an. 
S. Jahresz. a. O. - Beunruhigt durch das Vielerlei der Bestimmungen, 
bat ich, gelegentlich eines Aufenthalts in Athen (Winter 1879(80), 
Herrn Director J. Sehmidt mir das bisher angesam!llelte Material mit­
zutheilen; dass sich dasselbe seit 1872 gemehrt haben werde, war mir 
bei dem rastlosen Fleiss, den J. Schmidt besitzt, völlig gewiss. Anf. 
1880 erhielt ieh denn ein Manuscript von Schmidts Hand (datiert 
Athen 2 Januar 1880), in welchem meinen Wün~chen nachgekommen 
war. Für die Bearbeitung hatte C. Bruhns, weiland Director des 
Observatoriums in Leipzig, schon im October 1879 seinen Beistand. 
zugesagt. 
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Plej adenphasen, 

beobachtet in Athen (380 N. Br., Observatorium: 37° 58' 20") 
von Dr. Julius Schmidt. 

Sonnen längen hinzugefügt von O. Bruhns. 

1861 April 27 Abends die Plejaden noch gut sichtbar. Sonnen­
länge 37°, 5. 

Mai 2 Abends zu Patrae die Plejaden sicher nicht mehl' 
kenntlich. 

Juni 16 14h,8.5 zu Athen die erste Spur der Plejaden 
in der Frühe am Lykabettos erkannt, sehr tief, 
beobachtet von der Sternwarte. Sonnenl. = 85°,8. 

1862 April 23- 26 Plejaden Abends noch leicht sichtbar. 
April 27 7\4 Plejaden sehr schwierig. Sonnen!. = 37°,2. 
April 28 7h,4 Plejaden nicht gesehen. 
April 29 7h,8 wider Erwarten die Plejaden noch gesehu, 

nachdem zuvor ihr Ort am Sucher ermittelt wor­
den. Sonnenlänge 39°,2. 

Juni 17 15\ 0 Plejaden in der Frühe vermuthet. Son­
nenlänge = 86°,5. 

1863 April 21 und 22 zu Wien die Plejaden noch sichtbar. 
1864 April 27 Abends nördlich bei Psara, Breite 3tl°,6, letzte 

Spur der Plejaden. Sonnenlänge = 37°,7. 
April 28 Hellespont Abends Plejaden unsichtbar. 
October 19 oder 20 Abends gehen zu Athen die Ple­

jaden am Pentelikoll auf, wie die Dämmerung 
endet. 

1866 April 27 und 28 Abends 7h,7 Athen, selbst bei Mond­
schein sind die Plejaden noch sichtbar, so dass 
April 29 als Tag des heIiakischen Untergangs zu 
gelten hat. Sonnenlänge = 39°,2. 

1869 April 29 8h Plejaden nur etliche Secunden sehr schwer 
erkannt. Sonnenlänge = 39°,5. 

1870 Juni 21 14h,5 Plejaden schon leicht in der Frühe sicht­
bar. Sonnenlänge 90°,3. 

1871 Juni 22 14h, 7 Plejaden leicht in der Frühe sichtbar. 
Sonnenlänge = 91°,1. 

1872 April 30 7h,8 Plejaden unter den günstigsten Umstän­
den nicht mehr gesehen. 
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1878 April 27 Sh, 1 Plejaden noch leicht zu bemerken. Son­
nenHinge = 37°,4. 

1879 April 29 7\ 8 Plejaden nicht mehr sichtbar, doch em­
pfiehlt J. Schmidt den 29 April als Tag des 
heliakischen Unterganges anzunehmen. Sonnell­
länge . 39°,1. 

Das athenische Material von 1860-79 enthiilt also eine 
Anzahl von Beobachtungen des Spätuntergallgs und des 
Frühaufgangs ; dazu eine Beobachtung des Spätaufgangs 
(Oct. 64); für den Frühuntergang ergiebt es direct nichts. _.­
Zunächt nun sucht Bruhns die Sehungsbögen festzustellen. 

Nehmen wir - heisst es bei ihm - aus den wirklich 
beobachteten Plejadenzeiten die Mittel und dazu die ent­
sprechenden Sonnenlängen , so findet sich für den heliaki­
sehen Untergang der Plejaden 38°,4 Sonnenlänge , für den 
heliakischen Aufgang 88°,4, während J. Schmidt aus den 
grössten Längen bei dem Untergange und den geringsten 
bei dem Aufgange auf 39°,2 und .861),2 schliesst. - Rechnet 
man die Depression der Sonne, damit in der Dämmerung 
110ch Steme dritter und vierter Grösse sichtbar sind, zu 14°, 
was der Beobachtungszeit 8 Uhr Abends Ende April und 
früh 15 Uhr Mitte Juni für Athen entspricht, so stehen die 
Plejaden bei dem heliakischen Untergang oder Aufgang zwi­
schen 5 und 6° über dem Horizont und ist die Höhendiffe­
renz zwischen Sonne und Plejaden, abgesehen: VOll der Re­
fraction, 19 bis 20°. - ~etzt man Alkyone in den wahren 
Horizont, so ist die Depression bei beiden Phänomenen 18°,5 
und dieser Winkel dürfte für die letzte und erste Sichtbar­
keit beizu behalten sein. Er ist grösser als die Depression 
der Sonne überhaupt bei der Dämmerung, aber auch bei den 
heliakischen Phänomenen von a Tauri zeigte sich die grössere 
Depression, indem die Sterne erst sichtbar sind in einigen 
(traden über dem Horizont; s. o. S. 23. - Für den Früh­
untergang gebricht es an Material. Doch kann benutzt wer­
den die Beobachtung von 1864, wo Schmidt die Plejaden 
am Pentelikon hat aufgehn sehn, als die Dämmerung 
endete. Die Plejaden also erschienen 1864 am 19 oder 20 Oc­
tober zuerst Abends am Osthimmel -- in welcher Höhe 
ist nicht gesagt. Nehmen wir nun Alkyone im wahren 
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Horizont an, so finden sich für Oct. 19 14° 17', für Oct. 20 
13° 46' Depression der Sonne, und man wird nicht viel 
irren, wenn man im Mittel 14° 0' setzt, welcher Werth sich 
auch für den Frühuntergang, bei dem die Plejaden im Westen, 
die Sonne im Osten steht, anwenden lässt. - Nach dem 
vorliegenden Material findet also der Ftühaufgang der Ple­

jaden bei 18° 30', der Frühuntergang bei 14° 0' Depression 
der Sonne statt. 

Hiernach untersucht Bruhns, walfn sich diese Phäno­
mene gegenwärtig ereignen. Er wählt das Jahr 1880 unse­
rer Aera und b~rechnet zunächst die zu den Depressionen 
gehörigen Längen der Sonne. Es ergiebt sich für den Früh­
aufgang 1880 die Sonnenlänge zu 86° 18', für den Frühunter­
gang 2560 37'. Die zugehörigen Zeiten sind 1880 Juni 16 
18t, 3 athenischer mittl. astron. Zeit neuen Stils oder Juni 5 
früh 6h,3 athenischer bürger!. Zeit alten Stils und 1880 
Dec. 7 20h,7 athenischer mittl. astrOll. Zeit neuen Stils oder 
Nov. 26 8b, 7 Vorm. athenischer bürger!. Zeit alten Stils. 
Der Frühaufgang findet also zuerst statt am Morgen des 
6 Juni alten Stils, der Frühuntergang am Morgen des 27 Nov. 
alten Stils. 

Hierauf wird für Alkyone die gerade Aufsteigung und 
Abweichung in den Jahren vor Chr. 801 433 177 bestimmt. 1) 

Julian. Vor Grade I Abweichung. Periode. ehr. chron. Aufsteigung. 

3913 801 180 1'8 + 11° 51'8 
4281 433 22 50,0 13 47,9 
4537 177 26 13,2 15 6,2 

Hechnet man damit für Athen die Zeit des Auf- und 
Unterganges und giebt der Sonne bei dem Frühaufgange 
---- ----------

1) Bruhns äussert sich in dem MS darüber also: Um für die ge­
wünschten Quadriennien die Daten zu berechnen, ist es zuerst erfor­
derlich, den Ort von Alkyone auf die betreffenden Zeiten zurückzu­
führen und ist dabei nur die Veränderung durch die Präcession zu 
berücksichtigen, weil der Einfluss der Nutation und Aberration nur 
Bruchtheile von Bogenminuten beträgt; auch der Einfluss der Eigen­
bewegung wäre zu vernachlässigen; dieselbe ist in gerader Aufstei­
gung jährlich - 0",006, in Declination - 0",040, also erst in 1500 
Jahren etwa eine Bogenminute. Die Eigenbewegung in Declination 
ist aber doch berücksichtigt, weil sie leicht mitzunehmen war. 
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181/ 21 bei dem Prühuntergange 14 Grad Depression, so finden 
sich folgende Sonnenlängen. 

Julianische Vor I Länge der Sonne bei dem I Länge der Sonne bei dem 
Jahre. Chr. chron. Frühaufgange in Athen. Frühuntergange i~ Athen. 

3913b 801b 550 42',1 2160 52',4 
3914 800 42,8 53,3 
3915 799 43,6 54,1 
3916 798 44,3 55,0 

4281b 433b 60 9,8 222 8,0 
4282 432 10,5 8,9 
4283 431 11,2 9,7 
4284 430 11,9 10,6 

4537b 177b 63 12,1 225 49,4 
4538 176 12,8 50,3 
4539 175 13,5 51,1 
4540 174 14,2 52,2 

Diese Längen erreicht die Sönne an nachbenannten 
Tagen des julian. Jahres. 

J uUanische 

I 
Vor Zeit Zeit 

Jahre. Chr. chron. des Frühaufgangs. des Frühuntergang •. 

3913b 801b Mai 26 lOh (Mai 27) Nov. 6 13h (Nov. 7) 
3914 800 26 16 ( " 27) 6 20 ( " 7) 
3915 799 26 22 ( " 27) 7 4 ( " 7) 
3916 798 27 5 ( " 27) 7 10 ( " 8) 

4281b 433b Mai 28 1 h (Mai 28) Nov. 9 2h (Nov. 9) 
4282 432 28 7 ( " 29) 9 8 ( " 10) • 4283 431 28 14 ( " 29) 914 ( " 10) 
4284 430 28 20 ( " 29) 9 21 ( " 10) 

4537b 177b Mai 29 ah (Mai 29) Nov. 10 22h (Nov.11) 
4538 176 211 10 ( " 30) 11 4 ( " 11) 
4539 175 29 16 ( " 30) 1111 ( " 12) 
4540 174 29 22 ( " 30) 11 17 ( " 12) 

Der Tag ist von der athenischen Mitternacht an ge­
rechnet. - Die eingeklammerten Daten geben die Tage an, 
an welchen man die E'rühaufgänge und Frühuntergänge hätte 
beobachten können. t) 

1) Am Ende seines Aufsatzes bemerkt Bruhns, dass die Daten so­
wohl nach den Lalande'8chen als nach den Leverrier'schen Sonnen· 
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Aus den von Bruhns bestimmten Daten geht hervor, dass 
das Plejadenjahr länger ist als das julianische) mithin den 
Fehler des letzteren nicht bloss hat, sondern in höherem 
Grade hat 1); auch dass die herbstliche Phase als Neujahr 
vorzuziehn ist, weil sie sich weniger als die vorsommerliche 
verschie bt. 

Bruhns' Ergebniss für den Frühuntergang 433 -- 430 
stimmt mit dem Ansatze des J1Juktemon, der mit Meton in 
Athen 432 die Dekennaeteris aufstellte. Euktemon hatte 
einen Tag angesetzt, der dem 10 N ov. jnl. KaI. entsprach. 2) 

Was aber die aus J. Schmidts Beobachtungen berechnete 
Frühaufgangszeit angeht, so liegt sie weit ab von den Setzun­
gen der alten Parapegmatisten. Eudoxos' Setzung ergiebt den 
15 Mai, Euktemons sogar den 6 Mai.3) Die Kornernte, mit deren 
Anfang Hesiod den Frühaufgang der Plejaden cOYllcidieren 

tafeln gerechnet und dass letztere zu Grunde gelegt seien. - Schliess­
lich hebt er, die Abrundung der Allf- und Untergänge auf ganze 
Stunden angehend, hervor, aus gewissen Ursachen (wie der Eigen­
bewegung wegen) könne eine grössere Genauigkeit nicht verlangt 
werden. 

1) Ebendahin führt eine Vergleichung der altgriech. Bestimmungen 
mit denen der heutigen Griechen, s. o. S. 23 Note, jedoch mit einiger 
Unsicherheit. 

2) Der Ansatz des Kallipp ist nur einen Tag später (Nov. 11). En­
doxos' Ansatz differiert von dem euktemonischen in gleichem Sinne, 
jedoch um 4 Tage (Nov. 14). Sehr abweichend bestimmte Demokrit 
den 30 Oct. S. Böckh Sonnenkr. S. 85. - Die vollständige oder an­
nähernde Uel:y:lreinstimmung mit Ansätzen der Alten muss Bruhns' Er­
gebniss empfehlen, welches durchaus unabhängig gewonnen ist. Uebri­
gens setzt dies in Erstaunen, weil Bruhns statt directer Beobachtungen 
des Frühuntergangs weiter nichts benutzen konnte als ein Surrogat, 
J. Schmidts Wahrnehmung 19 (20) Oet. 1864. 

3) Vgl. Böckh S. 94. Gegen Ansätze der Alten und ihre Natur­
gemässheit lässt sich einwenden, dass Eudoxos die plejaclischen Semester 
auf h,tlbe Sonnenjahre (Böckh S. 108), Euktemon seinen Plejadenwinter 
auf ein halbes Mondjahr, 8. u. 'Metons Parapegma', abgerundet habe, 
und dass diese Künstelei der Wahrheit und Richtigkeit habe schaden 
müssen j dass möglicherweise die herbstliche Phase gewissenhaft, der 
Frühaufgang also desto falscher bestimmt worden sei. Aber es könnte 
doch auch, umgekehrt, dieser richtig, jene falsch bestimmt sein j der 
Frühaufgang ist sehr allgemein Mitte Mai angenommen worden im 
Alterthum, und es iijt schwer zu glauben, dass dieser Ansatz that­
~ächlich falsch sei. 
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lässt, beginnt allerdings später, und als Ernteanfang ist der 
von Bruhns gefundene 27 Mai 801-798 ganz gut. l ) 

Der Unterschied in der Bestimmung der vorsommerlichen 
Phase) welcher sich zwischen den bisherigen Ergebnissen 
(Ideler, Hartwig) und dem von Bruhns gewonnenen bemerk­
lich macht, beruht einzig und allein auf der Grösse des 
Sehungsbogens. Hartwig nahm denselben zu 15° an und ge­
langte zu Mai 15-19 vor Ohr. 431 und ziemlich denselben 
Sehungsbogen annehmend erhielt Ideler ziemlich dasselbe 
Resultat. 2) 

Ich habe schon oben S. 16, 3 ausgesprochen, dass ich die 
neue Lehre, der plejadische Frühaufgang habe Ende Mai 
stattgehabt, anzuerkennen. mich vorläufig nicht entschliessen 
kann. 3) 

1) In Hesiods Zeit (800 vor Chr.) fällt der l~ngste Tag auf Juli 1; 
Mai 16 gregor. Kal. (Ernteanfangszeit bei Athen. nach heutigen Notie­
rungen) entspricht also ungefähr dem 26 Mai hesiodischer Zeit. -
Früher habe ich, von !delers Bestimmung (Frühaufgang der Plejaden 
in Hesiods Zeit, Mai 19) ausgehend, gemeint, Hesiod setze den Beginn 
des Aehrenschnitts etwas zu früh an, und dies sei den Landleuten ge­
rade recht gewesen. 

2) C. Bruhns geht sorgfältig auf den Gegenstand ein - nicht in 
dem MS, sondern in einem Briefe, datiert L. 18 März 1881. Dem Dr. 
Hartwig habe (ehedem) J. Schmidt freilich Juni 10 -12 als Zeit des 
Frühaufgangs angegeben, aber das spätere Material (mitgetheilt in dem 
vom 2 Januar 1880 datierten Blatte Schmidts) gebe Juni 17 -18 und 
auch die Sonnenlänge von 86 - 87 0 (Schmidt 86 CI, 2) entspreche dem 
18 Juni. Da es sich um den Horizont von Athen handele, so müsse 
das Beobachtungsmaterial des athenischen Observatoriums zu Grunde 
gelegt werden. Aus den dortigen Observationen unseres Landsmannes 
aber berechne sich der Sehungsbogen zu 18 1/ 2 Grad für den .I!'rühauf­
gang, nicht zu 15° (Hartwig, nach Julius Schmidts einstmaliger An­
gabe) oder zu 15-16 0 (fdeler). - Die bessere Einstimmung des Er­
gebnisses fiir den F·rühuntergang mit ldeler erkläre sich daraus, dass 
Ideler den Sehungsbogen fiir den .I!'rühuntergang nicht sehr verschieden 
annehme. - 1" Aenderung im Sehungsbogen ergebe fiir den Frühauf­
gang von 801 vor Chr. eine Aenderung, die 2,60 Tage betrage; etwas 
kleinere Beträge für die Frilhaufgünge von 433 und 177, nämlich 2,55 
und 2,51. Hahe Ideler 16" Seliungsbogen, Hruhus dagegen 181/", so 
mache die Differenz 2,6.21/ 2 = 61/ 2 'rage, die, von Mai 26 snbtrahiert, 
nahezu den Werth ldelere herauskommen lassen. 

3) Der von JlllillS Schmidt betretene Weg directer Beobachtnng 
ist ohne Zweifel der richtige; ob das von ihm gebotene Material (S. 24f.) 
genüge, ist eine andere Frage. 
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U ebergang zum Sommerjahre. 

Nach dem o. S. 21 vgl. 20, 2 Gesagten ist die hellenische 
Zeitrechnung ehedem, unter Delphis Autorität, einheitlicher 
gewesen als in den historischen Jahrhunderten und haben 
die Landschaften ihre lunarischen Neujahre an eine der ple­
jadischen Frühphasen , und zwar vorwiegend an die spät­
herbstliche, geknüpft. Zu Athen und Delphi hat man, wahr­
scheinlich vor dem Anfang der beglaubigten Geschichtsüber­
lieferung (etwa in Solons Tagen oder noch früher), die 
plejadische Zeitrechnung aufgegeben und ist übergegangen 
zu jenen sommerlich beginnenden Jahren, die durch den 
attischen Gebrauch zu hohem Ansehn gelangt sind. 1) In 
historischer Zeit (seit dem 5. Jahrh. vor Chr.) hat sich 
das sommerliche Neujahr, Hek. 1, zwischen dem längsten 
Tage und dem Frühaufgange des Hundsterns bewegt, und 
es ist auch für das Sommerjahr der älteren Periode, die okta­
eterisch rechnete, anzunehmen, dass dieselbe Orientierung 
erstrebt, freilich wohl nicht immer erreicht wurde. Wenn 
wir im 5. Jahrh. vor Chr. den Meton bemüht sehn, seinen 
1 Hek. dem Sommersolstitium anzulehnen, so scheint der 
Gedanke sehr nahe zu liegen, auch jene älteren Chrono­
logen, die das Plejadenjahr abschafften und statt dessen 
Sommerjahre einführten, seien darauf bedacht gewesen dem 
plejadischen Neujahr ein solstitiales zu substituieren. Dieser 
Gedanke ist dennoch abzulehnen, aus folgenden Gründen. 

Im Gebrauche der Autoren machen sich unter den me­
tonischen Neujahrsständen zwei besonders bemerklich, der 
früheste, Ende Juni, und der späteste, Ende Juli; beide extre­
men Lagen sind als normal angesehn worden, die späteste 
aber war der heortologische Normalstand ; s. u. 'Metons 
Epoche'. Die priesterlichen Chronologen der Vorzeit nun, 
welche ihren oktaeterischen Neujahren eben die Grenzen zu 
geben suchten, die Meton den seinigen gab, werden vom Früh­
aufgange des Hundsterns, als dem für die Festfeier correc-

1) Das Vielerlei der hellenischen Neujahrsbestimmungen ist also, 
theilweise wenigstens, ein Resultat der Cultur, die, an einzelnen Orten 
höher steigend, zum Aufgeben der plejadischen Zeitrechnung drängte, 
während anderswo am Alten festgehalten und plejadisch zu rechnen 
fortgefahren wurde. 
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testen Stande, ausgegangen sein. Statt also zu sagen, man 
sei einstmals vom plejadischen zum solstitialen Neujahr über­
gegangen, werden wir uns den Uebergang vielmehr so denken 
müssen, dass den Plejaden der Hundstern substituiert und die 
Frühphase des letzteren fortan als massgebend für das N eu­
jahr Delphis und Athens betrachtet worden sei, mithin der 
1 Hek., da Ende Juli spätester Stand sein sollte und da das 
Solstiz der Frühphase damals um einen Monat voranging, 
nicht durch berechnende Absicht, sondern von selbst, seinen 
frühesten Stand in der Gegend des längsten Tages erhalten 
habe. 1) 

Zu demselben Ergebnisse führt der Satz, dass die luna­
rischen Zeitrechner ursprünglich mit dem Zugeben des Ueber­
monds so lange wie möglich zögerten. Thaten sie das, so 
fingen ihre Cyklen (Oktaeteriden) mit dem spätesten Stande 
des 1 Hek. an und das cyklische Epochenjahr zeigte einen 
Ende Juli beginnenden Hekatombäon. Der Neujahrsstand 
des Epochenjahres aber ward wohl angesehn als der alle übri­
gen Stände lenkende und regierende, daher denn die Ende 
Juli erscheinende Frühphase des Hundsterns als Lenkerin und 
Regentin des cyklischen Jahres, das Sommersolstitium als 
Nebensache angesehn worden sein wird. 

Was die klimatologische Seite dieser Frage angeht, so 
ist ersichtlich, dass die eigentliche Ursache das Plejadenjahr 
aufzugeben, nieht im Klima gesucht werden kann. Der Sonnen­
lauf bietet nirgends Abschnitte dar, die dem Klima Griechen­
lands besser zusagen als die plejadischen. 

Auch bei der Alternative, ob der längste Tag als Regu­
lator des 1 Hek. vorgeschwebt habe oder ob die Frühphase 
des Hundsterns vorgezogen sei, dürfte das Klima entweder 

1) Setzt man den Uebergang vom Plejadenjahr zum Sommerjahr 
in uralte Zeit, so schrumpft das Intervall zwischen Solstiz und Phase 
dermassen zusammen, dass, falls der späteste 1 Hek. mit der Phase 
coincidiert, der früheste dem Solstiz um eine gewisse Anzahl von Tagen 
vorangeht, zum Beispiel wenn wir von dem Jahre 1322 vor Chr. (Solstiz 
am 6 Juli, Ideler Unters. S. 81) ausgehn. Aber sollte der Uebergang 
zum Sommerjahr in uralte Zeiten zu verlegen sein? Da er herrührt von 
dem Streben, die chronologische Technik zu verbessern, s. u., also ein 
Beweis gesteigerter Cultur ist, so wird er mit mehr Anschein einer 
bereits etwas vorgeschrittenen Zeit beigelegt werden können. 
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gar keinen oder doch nur einen secundären Entscheidungs­
grund an die Hand gegeben haben. 1) 

Die Gründe, welche bewogen die Plejaden mit dem Hund­
stern zu vertauschen, waren wesentlich technischer Art. In 
lang anhaltendem Gebrauche hatte man erfahren, wie schwer 
die Plejaden zu bemerken sind, wie schon ein schwaches Ge­
wölk die tief am Horizont stehenden, besonders im Spätjahr, 
verbirgt 2), und als nun den Hellenen, vermuthlich vom Aus­
lande zugleich die Kunde von der 2922tägigen Oktaeteris und 
dem 3651/ 1 tägigen Jahre, und vom Hundstern als dem Ver­
künder und Lenker dieses Jahres, zukam, da waren sie ganz 
Ohr und folgten der lleuen Lehre, Anfangs etwa so, dass sie 
das empfangene Theorem (2992 Tage = 8.3651/ 4) auf ihre 
alte plejadische Oktaeteris anwendeten und sich des Hund­
sternjahres bloss bei den Berechnungen bedienten, bis sie 

1) In den regelmägsigen Wechseln des Dunstkreises und des or­
ganischen Lebens, die der Sonne folgen, bildet der längste 'rag keinen 
Abschnitt. An den Friihaufgang des Hundsterns dagegen haben die 
Alten den Anfang der Opora geknüpft und in diesem Bezug nennt 
Homer den Siriu8 einen spätsommerlichen Stern (a6't1)(> onro(>wos). Aber 
Hesiod ignoriert den oporischen Abschnittspunct und von rechtem Be· 
lang ist er nicht, obschon dann die ersten Sommerfrüchte (Feigen, 
Gurken) reifen und der Abzug der Vögel sich in Anfängen bemerklich 
macht. S. Jahreszeiten S. 319. Will mall also das Klima hinzuziehn, 
so ist Ende Juli als Anlehnungspunct des 1 Hek. allerdings passender 
:ds Ende Juni. Ob aber die Chronologen alter Zeit wirklich den kli­
matischen Standpunct einnahmen, unterliegt wohl einigem Zweifel. -
Um die klimatische Bedeutung des Hundsternneujahrs abzuschwächen, 
könnte m an sich etwa auch darauf berufen, dass wir die Sommer­
neujahre Athens nicht um den Frühaufgangstag gruppiert, sondern 
demselben vorangehend, finden. Sollte Hek. 1 dem klimatisch wich­
tigen Puncte (Anfang der Opora) möglichst nahe bleiben, so mussten 
die verschiedenen Sonnenstände der 1 lIek. um den wichtigen Pund 
herumgelegt werden, so dass sie theils folgten, theils vorangingen, wi€ 
in dem einst von mir aufgestellten Cyklus Metons. Da nun aber, was jetzt 
sicher, die Neujahrsstände nur vorJ,ngehen, BO liesse sich schllessen, dass 
es mit der klimatischen "'Wichtigkeit des Abschnittspunctes in den Augen 
der alten Chronologen nicht weit her gewesen sein könne. Ich ver­
werfe diese Schlussfolgerung' nicht. geradezu, fürchte aber doch, dass 
sie etwas gar zu scharf und genau ist, und lasse sie lieber bei Seite. 

2) In Athen habe ich Anf. Dec. 1879 eine Reihe von Tagen hin­
durch früh Morgens nach den Plejaden ausgeschant. Meistens war der 
Horizont wolkig. nur mitunter, ausnahmsweise, bekam ich llie Plejaden 
zu Gesicht. Freilich war das Wetter besonders ungünstig. 
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dann dahin kamen dem Sirius und der hellenischen Zeit seines 
Frähaufganges so viel einzuräumen, dass sie den 1 Hek. zum 
Neujahr, den Sirius zum Neujahrsstern erhoben. S. u. S. 37. 
Sirius ist viel sicherer zu beobachten als die Plejaden, welche 
aus winzig kleinen Sternchen be stehn. 1) 

Wenn nun in Athen und Delphi von den Plejaden zum 
Sirius übergegangen wurde, so liegt dieser Uebergang im 
selbigen Gebiet (Astrognosie), indem man eine Phase mit der 
andern vertauschte, von ein er Sinneswahrnehmung zur anderu 
überging. Die Annahme, dass von den Plejaden gleich zum 
Jahrpunct (Solstiz) übergegangen und die Oktaeteris diesem 
angelehnt worden sei, würde den Hellenen alter Zeit die 
Lösung eines Problems zumuthen, das zu lösen selbst dem 
Meton misslang. 2) Jahrpuncte sind blosse Abstractionen und 
schwer festzustellen. 

Die Verschiedenheit der hellenischen Jahranfänge ist 
nicht so zu erklären; dass man sagt, die plejadischen Neu­
jahre alter Zeit seien vermöge mangelhaft construierter Cyklen 
in die Irre gerathen und der Irrthum sei dann fixiert worden. 3) 
Das Jahr ist vorzugsweise Fest jahr und durch die Opfer blieb, 
auch bei falsch gewordener Orientierung der Monate, die rich­
tige Orientierung stets im Gedächtnisse. 4) 

1) Die offenbaren Vorzüge, die Sirius in chronologischer Beziehung 
vor den Plejaden hat, könnten die Annahme empfehlen, es sei zum 
Sirius als dem Regulator des Neujahrs ohne irgend eine Anregung 
vom Auslande übergegangen worden. Ich ziehe dennoch vor eine 
fremde Einwirkung zu Hülfe zu nehmen, da es in dem sich selbst 
überlassenen Hellas kaum Jemandem eingefallen sein würde sich von 
der klimatisch vortrefnichen, dabei durch das Herkommen geheiligten 
Plejadenzeitrechnung loszusagen. 

2) Man kann einwenden, dass schon bei Hesiod die Tropen vor­
kommen und dass sie vielleicht populär auf bestimmte Tage gesetzt 
waren, da Fristen an sie gekuiiplt werden, Ern. 566 und 665. Den 
Landleuten, welchen Hesiod Anleitung geben will, mögen die popu· 
lären Bestimmungen der Solstitien völlig genügt haben; ob auch den 
priesterlichen Chronologen alter Zeit, ist eine andere Frage. 

3) Das attisch-delphische Sommerneujahr ist also nicht durch Ver­
spätungen des Cyklus entstanden aus dem vorsommerlichen Plejaden­
neujahr. Ebensowenig dürfte Böotiens winterlicher Jahranfang als eine 
Entartung des spätherbstlichen Plejadenjahrs anzusehn sein; es konnte 
zu Winterjahren auf Grund der Sommerjahre gelangt werden, wie die 
Umkehrung der delphischen Semester ein Winterjahr ergeben würde. 

4) Bei dem im Text Gesagten sind Jahresfeste vorausgesetzt, die 
Mo m m s C 11, Chronologie. 1. 3 
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Lunarische Rudimente. 
Dem Monde und den bequemen Zeitabschnitten, die durch 

seinen Wechsel gebildet werden, haben die Griechen ihre Auf­
merksamkeit Anfangs besonders in der Absicht zugewendet 
nach den gezählten Phasen gute und böse 'rage zu unter­
scheiden und diesen Superstitionen entsprechende Opfer an­
zuknüpfen. Den Mondmonat in einen bestimmten Bezug zu 
den Jahreszeiten zu setzen verstanden sie nicht sogleich, 
Lunisolarcyklen gab es nicht. Anfänge des Mondjahrs indess 
werden sich zeitig im gottesdienstlichen Bereich gebildet haben, 
weil geopfert wurde, was die Jahreszeit bot. In den ersten 
Wochen des plejadischen Sommers wird in Griechenland die 
Gerste reif, und wenn der Priester etwa empfahl die Erst­
linge im Vollmond darzubringen, so musste die Darbringung 
bald nach I:! bald nach 13 Mondwechseln, also einigermassen 
cyklisch, wiederkehren. So war man, ohne es eigentlich zu 
wollen, zu einer Art von gebundenem Mondjahr gelangt. Der 
alte Sterndienst ist ursprünglich vom Monde unabhängig, da 
er auf die Tage gewiesen ist, an welchen die persönlich ge­
dachten Objecte der Verehrung (Plejaden, Sirius, Orion) Mor­
gens erscheinen oder zu erscheinen aufhören. 1) Man wird 
die vom Monde unabhängigen Sterndienste im Allgemeinen 
dem vorhellenischen Alterthum zuzuweisen, bei den Hellenen 
aber nur einzelne hier und da verbliebene Reste des Stern­
dienstes anzunehmen haben. Wenn nun ein irgendwelchem 
Sterne nach seinem Aufgange zu bringendes Opfer auch noch 
einer bestimmten Mondphase angelehnt wurde - und für die 
hellenische Zeit ist diese Modification wahrscheinlich - so 
war das Opfer doppelt bestimmt, siderisch und lunarisch, und 
der Mond hatte doch wenigstens eine Nebenrolle erhalten. 
Die doppelte Anlehnung des Opfers lief denn wieder darauf 
hinaus, dass dasselbe einigermassen lunisolarcyklisch be­
stimmt war. 

Benannte -Monate sind der alten Zeit abzusprechen. 2) Die 

in der alten Zeit nicht so zahlreich waren als später, sondern (von den 
Hesten des Sterndienstes abgesehn) erst entstanden. Für eine uralte 
Zeit, die fast nur Monatsopfer kennt, gilt die im Text gemachte Be­
merkung nicht. V gl. o. S. 5. 

1) Vgl. o. S. 6 und 17. 
2) Auffallend ist bei Hesiod e(rI. 504 /Lijva JE A1]vaLWVa, da sonst 
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Priester mochten die Mondwechsel von einem fixierten Punde 
des Jahres, etwa vom Frühuntergange der Plejaden an, zäh­
len 1), aber ihre Zahlenmonate 2) werden dem Volke nicht 
geläufig gewesen sein. Hirten, Kornbauern, Winzer, Schiffer 
hatten sich zumeist an die durch die Sonne (Solstitien und 
Aequinoctien) und die Sterne (Fixsternphasen) signalisierten 
Zeitpuncte zu halten, neben welchen allerdings auch der Mond 
mitunter berücksichtigt werden konnte.3) 

in den hesiodischell Gedichten Eigennamen von Monaten nicht vor­
kommen, obwohl die behandelten Gegenstände oft genug Gelegenheit 
dazn boten. - Dass ein jonischer Monatsname bei dem askritischen 
Dichter Anstoss erregen müsse, haben auch Andere gefunden. aber 
vielmehr geschlossen, ursprünglich habe hier der bäotische Monats­
name Bulmtios gestanden und Hesiod habe geschrieben p,ijVIX os Bov­
xauov, xIXxa 10' ifp,IX1OIX (Steitz, Flach). Aber wenn der Monatsname, 
was mir zweifelhaft, schon in Hesiods Zeit existiert hat, so konnte 
der Dichter sich doch desselben nicht bedienen, weil dem griechischen 
Publicum die Menologie Böotiens gewiss nicht geläufig war. - Viel­
leicht hatte Hesiod hier von dem 'winterlichen Monat' vgl. v. 558 (p,ft!:) 
XHttEQw!: gesprochen nnd ist diese allgemeine Bezeichnung von einer 
jüngeren Hand geändert worden in p,ijVIX OE A1jvIXlfiivOl. 

1) Ein lunarischer Zeitrechner ist mehr auf das Zählen von Monaten 
gewiesen als der, welcher sich eines Sonnenjahres bedient, weil stets 
darauf zu achten ist, ob dem Jahre - das Jahr richtet sich nicht nach 
dem Monde, sondern nach der Sonne - 12 oder 13 Mondwechsel besser 
passen. 

2) Die Bezeichnungen p,~v 'n:Qww!:, p,~v o~vuQor; u. s. w., welche 
Phokis und Achaja in historischen Zeiten brauchten, s. Delphika S. 119, 
können alten Ursprungs sein. Auch die Juden haben Anfangs ihre 
Monate mit Ordnungszahlen benannt, und im römischen Kalender hiess 
der Juli ursprünglich 'fünfter', der August 'sechster' (Monat); die 
Athener pfiegten ihren Schaltmonat vom Poseideon ab als zweiten 
dieses Namens zu zählen, erst in der Kaiserzeit schöpften sie ihm einen 
Special namen ,Hadrianion. (Den umgekehrten Gang scheint freilich 
der argivische Kalender genommen zu habeu, dessen 'vierter' Monat 
Anfangs Hermäos hiess; vgl. Hermann Monatsk. S. 84.) - In Delphi 
galten Semester, und die Namen der heiden ersten Monate des ersten 
wie des andern Semesters beginnen mit A und B; es könnte also das 
A anf 'ltQW100!:, das B auf OfVT:fQOS hinzudeuten scheinen. Da aber die 
Anfangsbuchstaben der übrigen delphischen Mona.te die mit A und B 
begonnene Reihe nicht fortsetzen, ~o ist das zweimalige Anfangen mit 
A und B für zufällig zu halten, um so mehr a.ls die Buchstaben erst 
Rpitter als Zahlzeichen dienten; vgl. per. Julian. 4282 11. 

3) Wenn zum Beispiel der Termin, zu welchem ein l'ltchtcr die 
Jahresquote entrichten sollte, dahin bestimmt wurde, dass die Quote 

3* 
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Achtjähriger Zeitkreis. 

Die Oktaeteris ist den Griechen frühzeitig bekann"t ge­
worden. Vor Solon wurden die pythischen Spiele zu Delphi, 
nicht, wie später, vierjährig , sondern achtjährig begangen, 
und diese Befristung hängt zusammen mit einem achtjährigen 
Mondcyklus 1), der also bereits vor Solons Tagen von delphi­
schen Priestern angewendet sein muss. 

Um die Oktaeteris der vorhistorischen Periode anzueig­
nen, kann man sich auch auf manche Mythen berufen, welche 
die Oktaeteris oder wie sie besonders im Cultus genannt ward, 
Ennaeteris zur Grundlage haben.2) Obwohl die bezüglichen 
Mythen gewiss nicht alle aus uralter Zeit stammen, so ist 
doch einzelnen ein frühzeitiger Ursprung nicht abzusprechen.3) 

Der Bezug, den die Oktaeteris in der von Geminos über­
lieferten Grundform zum 3651/ 4 tägigen Jahre, das ist zum 
Hundsternjahre , hat (2922 Tage = 8.3651/ 4), legt die Ver­
muthung nahe, dass die 3651/ 4 tägige Jahrlänge und die 
Oktaeteris gl e ich z e i ti g den Griechen geläufig wurden. Wie 
nun die Griechen nicht als Erfinder der 3651/ 4 tägigen Jahr­
länge angesehn werden können, so haben sie vermuthlich 

zum ersten Neumond nach dem ~'rühuntergang der Plejaden zu ent­
richten sei, so war die Sternphase Hauptbestimmung, nebenher freilich 
auch der Neumond zu beachten. 

1) Censorin 18 ob hoc in Graecia multae religion es hoc intervallo 
temporis (in 8jährigen Abständen) summa caerimonia coluntur, Delphis 
quoque ludi, qui vocantur Pythia, post annum octavum olim conficie­
bantnrj Schol. Od. III 267 und 'Tno4:ha. nv~/oJ'/J p. 298. S. Delphika 
S. 152 f. und unten 'Zeitkreise' die Aeusserung des Geminos p. 131 
Hild., der die Schaltmonate der Oktaeteris dadurch begründet, dass 
die Feste zur selbigen Jahreszeit zurückkehren sollten. Ueber Ennae­
teriden, die in historischer Zeit zu Delphi bestanden, vgl. was citiert 
ist im Index der Delphika S. 328. 

2) Böckh Mondc. S. 10 und m. zweit. Beitr. S. 383 ft und 403 ff. 
Es ist eine weitläufige Sache allen Spuren nachzugehn, die von dem 
Gebrauche des achtjährigen Cyklus Kunde geben. Was die Mythen­
geschichte in der Art bietet hat für die Chronologie nicht eben viel 
Nutzen. So interessant also der Gegenstand an und für sich ist, glaube 
ich doch eine weitere Erörterung ublehnen zu dürfen. 

3) Alt muss die Sage sein, auf welche Homer Od. XIX 178 f. Be­
zug uimmt. Die Worte sind: '!:flat O· Evl Kvwaos, /A-EyaJ..'T} noJ..lS, j/v~« 
u Mivws lvviwllos ßfta/J..EvE dtas /A-EyaJ..ov OftI!La'!:1js. 
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auch die Urgestalt ihrer Oktaeteris von Anderen erlernt. 1 ) -

Nach dieser Hypothese sind also gleichzeitig folgende Lehr­
sätze dem Auslande abgeborgt worden; erstlich der Lehrsatz 
dass die Länge des Sonnenjahrs 365 Tage und 6 Stunden be­
trage und dass das Sonnenjahr dem Frühaufgange des Sirius 
Ende Juli passend angeknüpft werde; uann dass eine luna­
rische Oktaeteris von 8.365 1/ 4 = 2922 Tagen = 99 Mond­
wechseln = 5 lunar. Gemeinjahren und 3 Schaltjahren, be­
ginnend mit Neumond am Frühaufgangstage des Sirius Ende 
Juli, den Neumond zum selben Sonnenstande zurückführe, 
so dass die folgende Oktaeteris wiederum beginne mit Neu­
mond am Frühaufgangstage des Sirius Ende Juli. 

Als die Griechen diese Theoreme kennen lernten, be­
dienten sie sich ohne Zweifel noch der plejadischen Zeitrech­
nung und man kann wohl annehmen, dass sie dieselben, 
voraussetzend auch für das Plejadenjahr werde sich die 
3651/ t tägige Länge bewähren 2), vor der Hand bloss auf den 
bislang herkömmlichen KaJender, auf die plejadische Zeitrech­
nung also, anwendeten. S. o. S. 32. Sie haben also zunächst 
eine mit dem spätherbstlichen Plejadenjahr beginnende OHa­
eteris von 2922 Tagen gebildet, in der die ihr angelehnten 
achtjährigen Pythien die Stellung eines Schlussfestes hatten. 
S. Delphika S. 154. Im Verlaufe dann haben Delphi und 

1) Dies unter der Voraussetzung, dass Geminos mit Recht als ersten 
Lnnisolarcyklus, den die Griechen hatten, den 2922tägigen überliefert. 
Obwohl es dubiös ist, auf welchen Quellen die Ueberlieferung des Ge­
mi nos beruht, so kann sie doch wahr sein und lässt sich wenIgstens 
nicht widerlegen. Statt also etwa auf eine Urgestalt der Oktaeteris 
zu sinnen, der eine andere Sonnenjahrslänge als die 365 1/ 1 tägige zu 
Grunde läge, werden wir uns halten müssen an die Lehre des Geminos. 
Ist aber die 2922tägige Oktaeteris die erste bei den Griechen üblich 
gewordene Form eines Lunisolarcyklus gewesen, so sind die 365'/4 tägige 
Jahrlänge und die auf das Achtfache derselben bemessene Oktaeteris 
Dinge, die sich nicht trennen lassen, die mithin aus der8elben Quelle 
stammen müssen. 

2) Dass ein Sternjahr von dem andern, zum Beispiel das Sirius­
jahr von dem Plejadenjahr , s. o. S. 28, verschieden sein könne, und 
dass das tropische Jahr wiederum eine Sache für sich sei, entging den 
Alten vollständig, bis Hipparch wenigstens für das tropische Jahr und 
das Siriusjahr nachwies, dass jenes kürzer sei als dieses. Um andere 
Sternjahre und die den einzelnen zukommenden Längen scheinen sich 
die Alten nie bekümmert zu haben. Vgl. o. S. 19, 3. 
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Athen jenen auf Sirius gebauten Theoremen mehr eingeräumt 
und ihre Oktaeteris an den Frühaufgang dieses Sternes ge­
knüpft. S. o. a. O. 

Zu Delphi und Athen und wohl überhaupt in Griechen­
land fiel der Schaltmonat in den Winter, zwischen das erste 
und zweite Semester delph. KaI. V gl. Delphika S. 122. Eine 
andere Stellung scheint er nie gehabt zu haben, daher denn 
auch schon der plejadischen Oktaeteris ein winterlicher Schalt­
monat beizulegen sein dürfte. 

Eine feste Schaltordnung hatte die Oktaeteris wahrschein­
lich nicht, doch ist man wohl Anfangs und so lange wie mög­
lich postnumerativ verfahren; s. o. S. 31. Gegen Ende der 
plejadischen Oktaeteris, wenn die achtjährigen Pythien zur 
Zeit der Opora (August und September) begangen wurden, 
mag die Schaltfolge für die nächsten acht Jahre festgestellt 
und den Amphiktyonen, die sich danach zu achten hatten, 
bekannt gegeben sein. So war die Oktaeteris mehr ein Rah­
men, innerhalb dessen 99 Mondmonate nach Gutbefinden dis­
poniert wurden. Viel anders hat man sie auch wohl nachmals 
nicht gehandhabt .. 

Dem Homer scheinen plejadische Jahre beigelegt werden 
zu müssen. Die homerischen tJ{>Cet sind ohne Zweifel der 
plejadische Sommer. Auf ein spätherbstliches Plejadenneujahr 
lässt sich eine Stelle der Odyssee deuten, s. o. S. 5, 3; es 
Minnte indess wohl sein, dass die populäre Dichtung der 
Rhapsoden in Betreff des Jahranfangs inconsequent war und 
die Jahre bald von der vorsommerlicheu bald von der spät­
herbstlichen l!'rühphase der Plejaden rechnete. Dass die ple­
jadischen Semester und Jahre des Homer lunarisch gewesen 
sind, lässt eine Stelle der Ilias glauben, in der eines 13mo­
natlichen Stillstandes der Waffen gedacht wird.1) 

1) Nach 11. V 385 fr. ward Ares von Otos und Ephialtes, Aloeu~' 
Söhnen, in Fesseln gelegt und sass gefangen 13 Monate lang. Die 
Deutung auf einen zeitweise sistierten Krieg liegt nahe und ist schon 
alt; Schol. D p. 160 A lin. 9 Bekk. Wenn der auf ein Jahr abge­
schlossene Waffenstillstand an einem Jahrosfeste der AloYden, etwa im 
Vollmond, zu Stande kam und bis zum nächsten Alo'iden-Vollmond 
dauern sollte, so galt der Friede, je nachdem ein Schaltmond in Be­
tracht kam oder nicht, auf 384 oder 354 Tage. In letzterem Falle 
hätte Homer 7:QL(j)\cxl8/!'KCX /L~vas gesagt mit Bezug auf die 13 betroffe-
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Hesiods M.onat. 

In dem den E(}'Y0tS angeschlo~senen Kalendergedichte 
kummen folgende Benennungen der Monatstage vor. 

1. Tag EYYJ v. 770 Flach. Der Scholiast hat die ivYJ mit 
Recht als ersten Monatstag verstanden, nicht als letzten, mit 
welchem neuere Forscher t), bei Hesiod den attischen Sprach­
gebrauch voraussetzend, die EYf} identificiert haben. 'Zunächst', 
heisst es in dem Kalendergedicht, '(sind 'rage von Zeus) der 
1., der 4. und der durch ApolIons Geburt geheiligte 7.'2) Die 
'rE1:(}ctS gehört dem Hermes, die iß8oll-YJ, wie der Dichter 
selbst sagt, dem ApolI. Mit diesen Tagen der Götter den 
nach v. 766 f. für Verrichtungen des gemeinen Lebens em­
pfohlenen 30_ zu verbinden, ist nicht angemessen. Auch als 
'rag der Hekate 3) passt der 30. wenig zu den Tagen des 
Hermes und ApolI. Verstehn wir dagegen iYYJ = zt(}W1:f} 
~ll-i(}a, so wird die Combination harmonisch, denn der 1. ist 
ein Tag des Zeus und aller Götter. Mit dem 7. vereinigt 
finden wir ihn auf einer delphischen Inschrift und bei Hero­
dot, s. u. Samml. 1. Wäre EY'YJ = 1: (}t'YJ xcts , so würde der 

nen Kalendermonate, von denen der erste nur vom Vollmond ab, der 
letzte nur bis zum Vollmond, zur Friedenszeit gehörten. Aber es 
dürfte sich mehr empfehlen die 13 Monate ohne Abzug zu rechnen, 
mithin 38,1 Tage, ein Schaltjahr, zu verstehn. - Wa.s die Annahme 
eines AloYdenfestes angeht, so begnügte sich der älteste Cultus aller­
dings im Allgemeinen mit Epimenien, aber die Odyssee bietet doch 
schon ein }'est (EoQtrj) des ApolI, s. o. S. 5, und die Begehungen des 
Stel'ndienstes waren nothwendig Jahresfeste. Die Alo'iden können auf 
das Sternbild der Zwillinge gedeutet werden; vgl. zweit. Beitr. S.407. 

I) Ideler Handb. d. Chron. I S. 268 Note 2 erklärt sich für [V1} 
= tQt1}KaS und behauptet, auch der Zusammenhang führe dahin, die 
tQt1)KaS v. 766 und die [V1) v. 770 als einen und denselben 'rag zu be­
trachten. Wie der Zusammenhang zur Identification der tQt1)KaS und 
der, 'von dieser ganz unabhängig, in Verbindung mit dem 4. und 7. 
erwähnten [v1) führe, ist mir ein Räthsel. 

2) In den Worten 7rQwtOV EVTJ 'r:E'I'QcXS 1:8 Ka~ Eß8o/lo1) könnte man 
ein t8 vermissen, indem 7rQWtOV [V1) tE tEtQtXS 1:8 Kat Eß80/lo1) zu er­
warten war. Doch vgl. Hom. 11. Ir 498 €iJEC17rHaV, rQalav 1:8 KaI. EVQV­
XOQOJl MVKaÄ1)C1C10V, und ebend. v. 502 5'31 6-17 739; auch im Anfang 
eines Epigramms AnthoJ. XIV 121 ~EÄ.tOS fJorjV1} t8 KaI. a/locpt.ftEOJltEs 
aUjtat. 

3) S. u. Samml. 1 letzte Note. 
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1. in Hesiods Kalender gänzlich fehlen, was auffallen müsste, 
da der Dichter eine Anleitung zur Wahl der glücklichen und 
unglücklichen Tage giebt, und der 1. allgemein für einen 
glücklichen Tag gegolten hat. - Neben der fV'YJ = ~()ro1:YJ 
kam in dem Hemerologion eine vovp:YJvia selbstverständlich 
nicht vor. 

4. T. 1:E1:()ag v. 770; Iv 1:E1:a(J1:rJ !1-l]vog v. 800; 1:E1:()adt 
v. 809 und 819. Den 798. Vers 1:E1:()ad' &itEVa6".{tat cp.{tivov-
1:og .{t' (6"1:a!1-ivov 1:E hat man mit Grund für unecht er­
klärt. l ) - Die singularischen Bezeichnungen 1:E1:()ag, TE1:()adt, 

Iv 1:E1:a(J1:'ll !1-l]vog, scheinen auf den 4. der ersten Dekade 
bezogen werden zu müssen, da, wenn alle 'fetraden des 
Monats gemeint wären, der Plural, wie v. 802 ~i!1-~T:ag, nöthig 
war. Allerdings wird es, bei der dogmatischen Verwandt­
schaft der gleichnamigen Dekadentage, sich in der praktischen 
Anwendung oft so gestaltet haben, dass die mitUere oder die 
letzte Tetrade der ersten substituiert, also ein dem 4. eigent­
lich zukommendes Geschäft je nach den Umständen am 14. 
oder 24. ausgeführt wurde, eine Substitution, die dem Geiste 
des hesiodischen Hemerologions recht wohl entsprach. S. den 
5. Tag. 

5. T. ~i!1-~1:ag v. 802, ein Plural der den 5. 15. und 25. 
ulllfasst.2) Der gleich folgende Singular Iv ~i!1-~1:rJ v. 804 
dürfte nur Eine ~ip,~1:l], nämlich die ~ip,~1:l] (6"1:ap,ivov, an­
gehn. Hesiod sagt dann: am 5. wandeln die Erinyeu, darum 
meide sowohl den 5. selbst, als auch seine Namensverwandten 
den ]5. und den 25.3) 

1) Bleibt v. 798 stehn, so passt im Folgenden der Singular, 'fEU­
lfap,E'IIo'll ~p.a(l, nicht, statt des Singulars müsste Plural, 1/p,aw, stehn. 
Nach Streichung von v. 798 bezieht sich 'fEuÄEap.E'IIO'll 1]p.a(l auf den 
14. Tag. - Vgl, u. S.42, 4. T. vom Ende. 

2) Es ist also über den Plural des Hesiod anders zu urtheilen als 
iibcr den bei Theophr. Char. 30, B. u. Samml. 1, vorkommenden. ,];heo­
phrast spricht von den 4. und 7. Tagen, weil er an aUe Monate und 
den in jedem vorkommenden 4. und 7. Tag denkt. Hesiod hat, von 
v. 802 abgesehn, überall den Singular; er kennt nur Einen allgemei­
nen, ewig sich wiederholenden Monat, dessen Theile, die Tage, also 
ebenfalls als Einheiten, singularisch, behandelt werden. 

3) Weniger plausibel ist es, i'll "ltEP."lt'frJ v. 804 auf eine der drei 
"ltEp,"ltWt des Monats zu beziehn und eine absichtliche Unklarheit zu 
~tatuieren, welche unter den dreien diejenige sei, an der die Erinyen 
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6. T. n 7TQIDr11 gxrf] v. 785. 
7. '1'. iß,j6(1f] v. 770. 
8. T. oy,joarf] (ftf]VOS aS~O(lEVOHJ) v. 772; ftYJVOS oy,jo­

ar!1 790. 
9. T. Evdrf] ([1f]VOS as~oftEVOHJ) v. 772; 7TQrorÜJrYJ sivas 

v. 811, vgl. den 6. Tag, und Hymn. l\1erc. 19 rcrQa,jt rfi 

7TQOtEQ!1' 
10. 'r. ,jsxarYJ v. 794. 
11. T. iv,jsxarYJ 774; r~s iv,jsxdrf]S v. 776. 
12. T. ,jvro,jSXCtrf] v. 774; ~ - ,jvro,jsxch:YJ 776; ,jvro­

,j SXdT!1 791. 
13. T. ftf]VOS - {O'ttX[1EVOV TQtoxeu,jsxdr11V v. 780. Aus 

dieser von den attischen Gewohnheiten abweichenden Benen­
nung des 13. ist eine urspriingliche Hälftentheilung des 
Monats gefolgert und behauptet worden, der ft~V (oux[1CVOS 
habe vor Alters bis zum 16. gereicht. I) Die Folgerung ist 
indess misslich. Wollte man auf Grund des epigraphisch vor­
kommenden [T]QSi'S xa~ Mxa ~(lEQat EosÄ.f]Ä.v[l}viasJ (nämlich 
7TQvrav<:ias) etwa bestimmen, wie weit, ob bis zur Hälfte, die 
Zählung EosÄ.YJÄ.v{}vias 7TQV'ttXvcias flich erstrecken dürfe? 
'IoTaftEvov kann im Grunde jedem vom Anfang gezählten 
'rage zugesetzt werden, passt allerdings am besten da, wo 
der Anfang nicht allzu fern liegt. Die I welche mit Hesiod 
dem 13. Tage ftf]VOS {O'faftEVOV zusetzten, mUssen eben gemeint 
haben, dass am 13. der Anfang noch nicht allzufern liege. 

14. T. rcrQas ftE(jOrJ v. 794 f. 820. 
15. T., s. vorhin den 5. Tag. 
16. T. gurf] - ~ (lEOOf] v. 782. PoIlu x I 63 sagt irr­

thümlich [1sra ,jB T~V ,jsuex-,:rJv 'Hoio,jos [1BV '7Tlft1tTrJ ,j' ~ 
11 EOf] , rprJoi, T~V 7Tcvrcuat,jeudTf]V Uyrov. Hesiod hat nicht 
7T8(17TTf] ~' ~ ft{ot} sondern gUTt} ~' ~ ftEOOrJ gesagt. 

17. 'r. [1EOO'!1 - iß,jo[1dT'!1 v. 805. 
19. T. dyas - ~ [1EOOt} v. 810. 
20. T. cluMt v. 792. 
24. T. (rcrQdoa) fteT' duMa v. 820. 

wandeln. Der Erfolg würde allerdings derselbe sein; denn wenn die 
Lösen Geister an einer der 1lEIl1r:-rcU im Monat umhergelm und man 
nicht weiss, an welcher sie umhergehn, so müssen alle drei den Men­
schen unheimlich sein. 

1) Ohr. Petersen Geb. Feier S. 340. 
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20. T., s. den 5. Tag. 
4. 'r. vom Ende, nur in dem unächten Verse 798 vor­

kommend, s. den 4. Tag. Hesiod zählt seine :Monatstage vom 
Anfang, eine Zählung vom Ende kennt er nicht; von einer 
Vereinigung beider Zählweisen in demselben Gedichte kann 
nicht die Rede sein. 

29. T. 1:(wiEwcMa (p,'Y}vos) v. 814. Dem Zusammenhange 
nach ist der 29. Monatstag gemeint; von v. 810 an werden 
die neunten Tage behandelt, zuerst die Eivas p,i(j(J1} , dann 
die 11:(!fiJT:il11:'Y} Eivas, endlich v. 814 die der letzten Dekade 
unter dem Namen 1:(!Ll1HVds = 1:(!i1:'Y} Elvds.') Wenn in allen 
Monaten hesiodischen Kalenders, vollen wie hohlen, die 1:(!I­

'Y}"ds vorkam, die hohlen aber des 29. entbehrten (Ansicht 
des Schol., s. den 30. Tag), so musste der gläubige Tagwähler 
mit den an einem 29. zu vollziehenden Geschäften, falls der 
Monat gerade hohl war, warten bis zum nächsten Monat; 
wollte er das nicht, so musste für den augenblicklich fehlenden 
29. ein anderer Tag substituiert werden, eine der Einaden, 
s. oben S. 40, oder ein Tag der ähnlich 2) empfohlen war.3) 

30. T. 1:(!t'Y}"d8a p''Y}vos v. 766. Schol. p. 223 Vollb. äQ­
XE1:at otJv 0 'Haio8os 8" 1:ijs 1:(!ta"d8os, "aß" rjv ~ &A.'Y}ß'~s 
801:t ovvo8os, 01:E p,Ev otJoav 1:(!ta"d8a, 01:E 8E "f}', Ö .. '" "a~ 
V11:E~at(!Ei1:at q 11:(!0 aV1:ijs vre' 'Aß''Y}vatfiJv. Der Scholiast setzt 
also in Hesiods :Monat attisches Herkommen voraus. Die 
1:(!t'Y}"ds Hesiods ist ihm eine attische EV'Y} "at via, letzter 
Tag des vollen wie des hohlen Monats. Möglich dass er 
Recht hat, widerlegen wenigstens lässt sich seine Meinung 
nicht. Vgl. Note 3 zu 'rag 29 und unten 'Tagzählung in der 
letzt. Dek.' 

1) Scho1. p. 234 Vollb. 'C~t-r:TJlI lllri8ex, 'Cqll ElIlO(JT:~lI Et'lfEli lllriT:1jll. 
Andere verstanden den 3·9ten, Schot p. 235 &'UOt T~lI ElllCx8a §ß80Il-TJlI 
J.Eyovaw d. h. El'lla8ex 'Ilexl [ßo0Il-TJlI (den 27), s. u. SammI. 1. Dass 
Hesiod den 29. meine, erkannte auch Ideler I S. 257. 

2) Etwa die 'C~tTJ'IItX~, welche, wie die 'C~taEU)/XS, als &~l(JrTJ ftll' ge­
wisse Geschäfte des Lebens bei Hesiod bezeichnet wird. 

3) Die im Text adoptierte Meinung des Scholiasten ist unsicher. 
Es kön.nte TI1tC1HlIriS auch Specialname des Schlusstages im hohlen, 
T:l1tTJ'IIUS Specialname- des Schlusstagee im vollen Monate gewesen sein. 
Sollte diese Hypothese richtiger sein, so musste der Tagwähler, wenn 
er nicht die Geschäfte der 'C~tTJ'lIas im hohlen Monate, im vollen die 
der r~tGHliris, verschieben wollte, Substitution eintreten lassen. 
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Dekaden sind dem Hesiod und den Griechen überllaupt, 
ebenso geläufig wie uns Hebdomaden oder Wochen; Hesiod 
spricht von der n(JW7:rl g"'C1J, wie wir vom ersten Freitag im 
Monat, von 'den fünften' 'ragen der Dekaden, wie wir von 
Donnerstagen sprechen würden. I) - Obschon es im Allge­
meinen so ist, dass die gleichvielten Tage der Dekaden in 
dogmatischer Verwandtschaft stehn 2), so bietet uns Hesiod 
doch keine vollständige Durchführung von zehn Tagnamen 
durch die Dekaden. Um so beachtenswerther , wenn gleich­
vielte Dekadentage von ungleicher Benennung wie die (}E"d'C1J 
und El"cXs sich verwandt zeigen.3) 

Die fVYJ ausgenommen, sind Hesiods Tagnamen ganz 
oder theilweise durch Zahlwörter gebildet. Es ist bald durch 
den ganzen Monat durchgezählt, bald beschränkt sich die 
Zählung auf die Dekade, ein Unterschied, der für Tag 1 bis 
10 wegfällt. Wo bei der Zählung beabsichtigt wird anzu­
geben, die wievielte Dekade es sei, da ist, in der ersten De­
kade 1t(JW7:1J, auch 1t(Jrodl1'C1J, in der zweiten fLEOOr; zugesetzt. 

Hesiods Tagwählerei ist beherrscht von der Zahl, auf 
Anschauung der Mondphasen beruht sie nicht; die nifL1tUU 
gelten für wahlverwandt, obwohl Luna XV keine Aehnlich­
keit hat mit Luna V und XXV. Da nun eine directe, klare 
Erwähnung des Mondes im Hemerologion vermisst wird, so 
kann man auf den Gedanken kommen, der zu Grunde lie­
gende Monat sei vom Monde unabhängig, sei kein Mond-

1) Die Gewohnheit der Alten Dekadentage zu beziffern hat auf die 
Benennung christlicher Wochentage eingewirkt; dem Neugriechen ist 
JW-r:ElJa Montag, 'fp{'f7J Dienstag, 'ff'ClJ(lif1J Mittwoch, niWlt7:7J Donners­
tag - die drei iibrigen Tage haben gottesdienstliche Namen. 

2) Man kann sich nebenher daran erinnern, dass die Geburt eines 
Kindes am zehnten Tage gefeiert wurde. Vgl. C. Petersen Geburtstagsf. 
S. 308. Für ein z. B. am 6. geborenes beging man also die Bräuche am 
16., der 6. und der 16. hatten dieselbe Schutzpatronin (Artemis). Aber 
die dekadisch entsprechenden Tage standen nicht alle in solchem Ver­
hältniss , so viel man weiss. So war der 7. Tag dem Apoll geweiht, 
aber auf die 7. Tage der übrigen Dekaden scheint sich diese Weihe 
nicht erstreckt zu haben. S. Samml. 1. 

3) 'Ea-3'l.~ J' &vJlJoycillo~ JE'Krt'f7J v. 794. Dieselbe Eigenschaft, nur 
in eigenthümlicher Steigerung (v. 792 f. t'a'f0lJa tpöl'ta YE{lIaa-3'at) , be­
sitzt die El'llus. 
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monat, sondern ein blosser Tricesimalmonat I), dergleichen die 
Aegypter hatten. Aber dieser Gedanke ist abzulehnen, da 
sich Manches in dem Hemerologion findet, was aus einem 
lunarischen Monate erklärt sein will. 

Der 1. Tag heisst lv'Y), indem, was dem Monde zukommt, 
auf den Tag übertragen ist, s. o. S. 3 f. Ebenso ist in dem 
Ausdrucke' ft'Y)vos Ch;OftEVOLO v. 772 f. die Eigenschaft des 
Mondes dem Monate beigelegt; Arat. 734 f. (~ CYEAt1V'Y)) aE60-
ftEvOtO 8tM.aXEt ft'Y)v6S 'der wachsende Mond giebt Kunde, dass 
man sich in dem durch aE~6ftEVOS bezeichneten Theile des 
Monats befinde'. 2) 

V. 766 f. heisst es 'um die Feldarbeiten nachzusehn und 
(dem Gesinde) aus den Vorräthen zuzutheilen, ist am besten der 
30. des Monats, vorausgesetzt, dass man den richtig bestimm­
ten Dreissigsten im Kalender hat' 3), Eilt' av CXA.'Y).ftEt'1V Aaol 
XQtVOVtES ärcMt v. 768 (769 FI.). Von der 'rQtSEWas, dem 29. 
Tage, wird v. 814 f. gesagt, wenige wüssten, dass dieser Tag 
der beste sei für gewisse Geschäfte, aber wenige benennten den 
l'ichtigen Tag so, v. 818 ttavQot 8l t' aA'Y).ftla Xtxl1axoVl1t. 
Beide Stellen sind auf den lunarischen Kalender und die 
Schwierigkeit zu beziehn, mit der Triakas und der Triseinas, 
d. h. mit den vollen und hohlen Monaten, richtig umzugehn. 
Etwaige Fehler werden bemerklich am Schlusse des Monats, 
wobei an eine Prüfung nach dem Himmel und dem dann 
nicht mehr erscheinenden Monde zu denken ist. 

1) Rinck Religion der Hellenen 1I S. 29 sagt, dass bei Hesiod keine 
Spur von Mondmonat zu finden sei. 

2) Uneigentlich gebraucht könnte eher /l-1]"'o~ ttJ.,;a/l-E1JOV v. 780 sein; 
l'tJmtJftat in dem Sinne von 'anfangen' Hom. Od. XIX 519 ~·a(!o • ."fO." 

ttJ.,;a/l-E."OtD. 

3) Scaliger Emend. p. 4 versteht eine Tageszeit und zwar die­
jenige, wo man zum Gericht auf den Markt geht j Göttling z. d. St. 
einen Tag, an welchem die Völker in Rechtsentscheidungen feiern, 
Musse haben, weil kein Recht gesprochen wird. Lehrs sucht durch 
Athetese zu helfen. Flach stellt v. 768 Eil.,;' IX1J x-cl. nach v. 769 al'JE 
rap xd., wodurch der Bezug auf die .,;(!tTJXar; wegfällt. - Diesen An­
sichten ist entgegenzustellen, dass die Worte aJ.1]ftE{1]'" X(!{."o."T:Er; v. 768 
und aJ.1]ftEa xtxhjaxovtJt v. 818 auf dieselbe Sache bezogen werden 
müssen. Die im Text gegebene Erklärung nun bezieht beide Stellen 
auf dieselbe Sache (die Herstellung der bunten Reihe von vollen und 
hohlen Monaten) und hierin liegt ihre Stärke. 
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Man glaubte, es sei gut Holz fallen, wenn der Mond 
abnehme, nicht aber im Vollmond oder wenn der Mond zu­
nehme. I) Wenn nun Hesiod v. 807 den 17. Monatstag zum 
Holzfällen empfiehlt, so hat er sich wohl dem erwähnten 
Glauben des Volkes angeschlossen, mithin nicht den 17. eines 
Tricesimalmonats, sondern eine Luna XVII im Auge gehabt. 
- Dass in den unstreitig lunarischen Monaten der jüngeren 
Zeit der 14. für besonders ehrwürdig galt, erhellt aus der 
Benutzung dieses Tages.2) Der 14. war im Skirophorion fest­
lich (Dipolien) und ohne Zweifel auch in anderen Monaten; 
auch wurde er gewählt zu internationalen Abmachungen; 
am 14. war der Mond voll oder beinahe voll, und die Voll­
mondszeit war leicht kennbar denen, die aus fernen Land­
schaften zum Congress rechtzeitig eintreffen sollten, dazu 
durch die Erhellung aller Nachtstunden empfohlen. Resiod 
nun nennt den 14. einen vor allen heiligen Tag, nEQ~ ncXv­

'l:Ii1V {EQOV nl1IXQ 118661] ('tET:QcXS) v.819f. Wie aber in einem 
'fricesimalmonat der 14. zu solcher Dignität hätte kommen 
sollen, ist nicht einzusehn; wir werden also an eine Luna 
XIV zu denken haben. 

Wiewohl hiernach die Behauptung, der Gegenstand des 
Remerologions sei ein Tricesimalmonat, abgelehnt werden 
muss, ist es dennoch schwer zu glauben, dass die ägyptische 
Zahlensuperstition , welche der hesiodischen verwandt ist 3), 

nicht eingewirkt haben sollte. Der Verfasser des Remerolo­
gions oder die priesterliche Autorität, der er folgte, hat also 
vielleicht ein 30tägiges Schema der Aegypter, in welchem die 
Ansichten dieses Volkes über die Tagwahl notiert waren, 
zu Grunde gelegt, und dasselbe möglichst auf den griechi­
schen Mondmonat accommodiert. Da nun der Tricesimal­
monat des Auslandes nichts vom Monde enthielt, sondern 
lediglich der Zahl und dem ihr folgenden Glauben huldigte, 

1) Schol. Hes. p. 178 V ollb. 
2) Heortologie S. 389 f. und unten Sammlung 1. 
3) Die ägyptische Vertheilung der Göttergeburtstage auf die fünf 

Epagomenen entspricht nicht bloss dem Geiste des hesiodischen Hemero­
logions , sondern es finden sich alleh Aehnlichkeiten im Detail. So ist 
die 3. Epagomene den Aegyptern Typhons Geburtstag und daher ein 
gemiedener Tag, s. 3. Tag in Sammlung 1, und nach Hesiod ist der 
3. der mittleren Dekade, Tet(j'K(){t~E'Kc1TTJ, zu meiden. 
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so machte Hesiod es ebenso, arbeitete aber doch schliesslich 
für den bei seinen Landsleuten üblichen Mondmonat. 1) 

U eber die Bildung der Tagnamen. 

Die kalendarischen Tagnamen sind Feminina, sowohl die 
arithmetischen (g"7:f) , 7:(,Jtf} "eXs) als die nichtarithmetischen 
(ivrl). Die arithmetischen Tagnamen , theils Substantiva (7:Ii-
7:(JeXs, 7:(J~f}"as) theils substantivierte Ordinalien (g"t:f}) , be­
nennen im Allgemeinen nur die Einer (7:li7:(JeXS, g"7:f}) so 
dass für die Dekade noch ein besonderer Zusatz, s. o. S. 43, 
n1ithig wird. 

Wie bei Zählungen von Tagen (nicht gerade Kalellder­
tagen) bei Homer das Femininum vorherrscht 2) und die ver­
wendeten Feminina Ordinalium auf einem zu ergänzenden 
nros beruhn, so sind auch im Sprachgebrauch des hesiodischen 
Hemerologion und dem ganz ähnlichen des attischen Kalen­
ders historischer Zeit die Feminina Ordinalium auf ein unter­
drücktes ~ros oder ~l-'i(JlX zu beziehn. 

Zugesetztes ~fti(JlX verwischt den Charakter kalendarischer 
Datierung und schon in ältester Zeit wird der Kalender die 
Ordinalien ohne nws oder ~l-'i(JlX angewendet haben. 3) 

t) Meines Eraehtens ist es unmöglich ans dem Kalendergedichte 
des Hesiod die Spuren lunarischer Zeitrechnung durch Athetese, Um­
stellung, Umdeutung zu entfernen und eine ganz tricesimale Urgestalt 
auszuschehlen. Wer das Gedicht erklären will, stelle sich vorläufig 
auf den Standpunct der Epigonen, die dasselbe (und zwar so ziemlich 
in der uns vorliegenden Redaction) unbedenklich auf den lunarischen 
Monat der Hellenen angewendet haben. 

2) S. oben S. 7, 1. Statt des Feminins findet sich Beibehaltung 
des Neutrums mit Bezug auf ~/Lap Horn Od. V 2G2 f. d7:parov n/Lap 
['Iv )taL 7:W 7:Er.!,lEGro anavxa, 7:c)J (j' "pa 7rE/L7rUP ;t7:l., Hes. [py. 
()J2 f., s. o. S. 8, 3, I!KXI)J seil. ii/Lan nach vorgängigem ii/La7:Ci ;tCiL 
'JIvxr:a.. Doch ist die Rücksicht auf das Neutrum seltener, bei Homer 
wenigstens. 

3) Eine Vorstufe von Tagnamen mit ~/J-!'PCi oder ~ro., einen dauern­
den Sprachgebrauch der Art, hat es wohl niemals gegeben. Wenn 
also Plutarch manchmal n/J-ipa hinzufügt, so ist das nicht kalenda­
rischer ArchaIsmus, sondern Angabe des TImtsächlichen , indem z. B. 
die 7:HP"' 7:0V (j~i:'JIa /J-'IVOS allerdings die UXclP7:'I ~/J-i(!Ci 7:0V lJEt'JIa 
/LTJ'JIOS ist. Dergleichen Ausdrücke flossen immer wieder frisch und neu 
aus der Sache, den Kalender gehen sie nicht an und gingen sie nie­
mals an. 
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Wenn Melampus EV nE!1-nTrJ oCAtjVrJ EV n. nl1E(!lfl), 
Eurip. EI. 1126 OcUtXTTl 6EAtjV?] = d'. '~!1-i(!lf gesagt hat, so 
folgt daraus nicht dass bei den Femininis Ordinalium des 
Kalenders 6cAtjV1} zu verstehn ist. Dichter konnten nach Be­
lieben ifAWr; 2) oder 6cAtjV1} statt rlld(!rx brauchen. 

Geminos p. 119 Hild. sagt nicht dass die d'CVd(!lX des 
Kalenders ein Name der zweiten am Himmel sichtbaren Mond­
phase sei, sondern dass sie den Tag benenne, an welchem 
die zweite Phase eintrete. Bei ij d'wd(!rx hat er also nicht 
rptX6tr; Tijr; oEltjv1'/S ergänzt, sondern 1/!1-E(!1X und ebenso über 
die anderen Ordinalien geurtheilt. 

Nichtarithmetische Tagnamen sind fvYj oder fv1'/ ud vilX, 
vOV!1-1'/VilX, d'txowr;virx. Diese bezeichneten wohl ursprünglich 
die Mondesgestalt und beruhten auf verschwiegenem 6cAtjV1} 
oder !1-tlv1'/, so dass EV1'/ eigentlich = fV1} ocAtjVYj, fV1} ud 
virx = EV1'/ ocA1}V1} xd vilX 6cArjV1'/. Der Tag des alten und 
jungen Mondes erhielt selbst den Namen 'alter und junger 
Mond', s. o. S. 3 f., ebenso empfing der erste Monatstag 
den Namen der den neuen Monat beginnenden Phase, vov­
!1-1'/VilX, Femin. von VOV!1-tjvwr; = OEArjV1'/ viov WijVIX &YOVOIX, 
also abzuleiten von vlor; !1-tjv (nicht von virx {ltjv1'/), und der 
Mitteltag des Monates empfing den Namen der den Monat 
theilenden Phase (&X0!1-1'/vilX = 6cAtjV1'/ d'tXtX~OVOIX TOV !1-ijVIX); 
vgl. Geminos a. 0.: T~V d'E XIXTtX l1i6ov 'tOV !1-1'/VOr; YW0f-L1vYjv 
rptXow Tijr; 6cAtjV1'/r; an' IXVTOV TOV 6v!1-ßrxilJOVWr; d'tX0!1-1]vilXv 
EXtXAEOIXV. Diese auf verschwiegenem 6cAtjVYj beruhenden 
Feminina wurden gemischt unter die anderen Feminina, welche 
auf verschwiegenem ~0:5r; (niLi(!rx) beruhten, und fingen an 
ebenfalls Namen von Kalendertagen zu sein und auf ~0:5r; 

CiJ!1-i(!lX) bezogen zu werden. Auch rp{hvar; geht eigentlich 
den Mond an und man sagte doch rp{hvtXs ~!1-i(!rx. In Pin­
dars Ausdruck d'tX0!1-1]vid'Es ioni(!lXt, s. 14. Tag in Samml. 1, 
ist ebenfalls von der Tageszeit ausgesagt was dem dann er­
scheinenden Vollmonde zukommt, und bei nlXv6EA1}vOS ist 
wohl niemals !1-~V1] oder ocAtjV1] sondern ein Zeitspatium (lJV~, 
~!1-i(!lX) suppliert worden. 

1) S. u. Sammlung 1. 

2) Euripides, der a. O. den zehnten 'l'ag ~f'KrX7:1J (jfA~'II1J nennt, be­
zeichnet dieselben zehn Tage a. O. 654 dUl'ch ~8X' rjUovs. V gl. Petersen 
Gob. Foier S. 289. 
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Man begniigte sich vermuthlich mit dem gleichen Er­
ge bnisse, das heisst damit, dass alle TagnameJ,l Feminina 
waren, und erörterte nicht, ob alle diese Feminina auf einen 
und denselben Entstehungsgrund oder ob sie auf verschiedene 
Ent"tehungsgriinde zurückzuführen seien, und es schwebte 
nachmals dem populären Sprachgebrauch wohl überall die­
selbe Ergänzung (~c.Js, i;/-tE(w) vor bei den arithmetischen Wie 

bei yen nicht arithmetischen 'ragnamen. 

Monate im Spraehgebl'auch. 

Von dem zwischen zwei Neumonden verlaufenden Ka­
lendermonate ist zu scheiden der als geläufige Frist von 30 
'ragen angewendete Monat (Tricesimalmonat), welcher nur 
zufällig von Neumond bis Neumond reicht, viel häufiger einen 
beliebigen Ausschnitt aus zwei Kalendermonaten darstellt. 
Aus der Durchschnittsbestimmung des Monates zu 30 Tagen 
ergab sich das Jahr zu 360 Tagen. 1) Die Gewohnheit diese 
Längen anzuwenden war alt und ist auch von den späteren 
Griechen niemals aufgegeben worden, weil das praktische 
Lehen und der Verkehr hequemerer Bestimmungen bedurfte, 
als die kalendarische Technik sie bot. Wir sind in demselben 
Falle gegenüber unserm Kalender; im deutschen Handels­
verkehr gilt allgemein der Gebrauch, dass bei der Zinsberech­
nung das Jahr nur zu 360 Tagen und jeder Monat zu 30 Tagen 
gerechnet wird, indem der 31. Monatstag ausser Ansatz bleibt 
und der 28. Februar gleich 3 'ragen, der 29. gleich 2 Tagen 
gilt. 2) Gesetzt der bei uns geltende Kalender wäre unbekannt 
und ein Gegenstand der Forschung, so würde er nicht errathen 
werden können mitte Ist der 'l'ricesimalmollate des praktischen 
Lebens. So ist denn auch der Monat des griechischen Sprach­
gebrauchs und das auf ihm beruhende Jahr nicht für technisch 
zu halten. V gl. u. 'Monat' S. 58. 

Den Monat als geläufige Frist haben wir bei Homer, 

1) Auch wer das 360tägige Jahr lieber als entstanden aus Abrun­
dung des 3651/ 4 tägigen ansehn möchte oder gar darin ein Mittel zwi­
schen dem kurzen und langen Mondjahr erblickte, würde zugeben 
müssen, dass die Zahl 360 in der Absicht gewählt ward jedem der 
12 Monate 30 'rage zuzutheilen. 

2) A. Hullmann Konkursordnung für das deutsche Reich Nördlingen 
1879 S. 211. 
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wenn es 11. II 292 f. he isst xat ra(J dr; {t' Eva p..ijva p../VfiJV 
ano nr; aAoxow aaxallao/ 'mancher ist schon verdriesslich einen 
Monat von seiner Gattin fern zu hleiben'; Od. X 14 p..~VIX 

cYe navTIX cptAH p..c 'ich .blieb einen Monat sein Gast'; XVII 
408 'Xat 'XEV p..w T(Jcir; p..~var; anon(Jo,ltcv ot'Xor; S(JV'XOl 'um 
die Wunde zu curieren , müsste er wohl drei Monate das 
Haus hüten'. Die p..~vcr; sind hier ebenso wenig von Neumond 
bis Neumond zu rechnen, aJs bei uns, wenn von einer Woche 
die Rede ist, dieselbe nothwendig vom ersten Wochentage 
bis zum letzten reicht. 

Ein andrer Ausdruck' für den als übersichtliche Frist ver­
wendeten Monat ist T(Ju~'XovTa ijp..E(JIXl. Obwohl es auch 29-
tägige Kalendermonate gab, so waren sie doch ihrer Mehrzahl 
nach 30tägig. Wenn ein Priester sich die monatlich an den­
selben Tagen wiederkehrenden Opfer (Epimenien) bemerken, 
ferner notieren wollte welche Hoffnungen oder Befürchtungen 
sich an die einzelnen Tage des allgemeinen Monates knüpften 
(Tagwählerei), so konnte er mit einem 30tägigen Schema 
auch für den 29tägigen Monat einigermassen ausreichen, nicht 
aber umgekehrt. Endlich war die Zahl 30 bequemer. So 
wirkte Manches zusammen um die im actuellen Kalender 
häufig vorkommende 29tägigkeit des Monats auf die Seite zu 
schieben und die 30tägigkeit zu betonen. Motiv und T(JUX­
'Xov'ta np..E(JIXl also erscheinen hier und da ohne merklichen 
Unterschied. 1) Zur Zeit der Olympienfeier (Vollmond) ladet 
Kleisthenes die Freier auf den 60. Tag nach Sikyon ein, 
Herod. VI 126. Er hätte die Frist auch auf 2 Monate be­
stimmen können. Ungeachtet p..rjv und 'l'(Jla'XovTIX ijp..E(JIXt in 
der Umgangssprache synonym waren, mochte doch, wo Ge­
nauigkttit nöthig schien, die Bestimmung in Tagen vorgezogen 
werden. 2) In dem Vertrage Thuk. V 47 = Corp. Insel'. Att. 
IV p. 15 heisst es: Toir; cYs ßO'Y){tovaw 1} nOAtS 1} nEp..novalX 
na(JcXE'l'fiJ p..SX(Jl p..sv 'l'(Jui'Xov'ta r;p..c(JcJv ai'l'ov; Corp. Inscr. 
Att. I p. 14 n. 31 [T(JU~J'XOVTIX ~p..c(Jrov sp.. B(J/Cf clVIXt s[not­
ur/aovTIXS] , 30 Tage nachdem sie sich in Athen eingefunden 

1) Xen. Memor. IV 8, 2; Corp. Inser. Gr. I p. 423 n. 354. 
2) Damit war dem die Frist Vergessenden auch die Ausrede ab­

geschnitten, er habe sich nach dem Kalendermonat seiner Heimath 
gerichtet. Die Kalender differierten oft von einander in den (kleinen) 
Städten. 

Mommsen, Chronologip,. 4 
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und als Colonen für Brea angemeldet, sollen SIe sich dort 
stellen. 

Die Popularität der abgerundeten Bestimmungen ergiebt 
sich aus ihrer Anwendung bei Schriftstellern verschiedenster 
Zeiten. Nach Horn. Odyss. XIV 20 betrug die Stückzahl der 
Heerde des Eumäos, von welcher die Freier zehrten; 360, und 
da täglich von der Heerde geliefert wird I), hat der Dichter 
wohl an den Ansatz 2) der Tage des Jahres gedacht.3) Als 
allgemein bekannt setzt die populären Längen das Räthsel 
des Kleobulos voraus, Diog. Laert. I c. 6 § 91 p. 23 Cobet: 
ein Vater (das Jahr) hatte 12 SBhne ( die Monate), deren 
jedem 2 mal 30 Töchter verschiedenen' Aussehns geboren 
wurden (1tCXi~ES ~~s 7:QLa"ovu, ~uiv~Lxa El~os EXOVOCXL), weisse 
(die 30 Lichttage) und schwarze (die 30 Nächte), alle Ull­

sterblich und doch hinschwindend. - Hippokrates berechnet 

1) 'Die übrigen Hirten' sagt Eumäos 'senden den Freiern täglich 
von ihrem Vieh, v. 105 1:W'P alE' I1qw/J I!xal11:0S in' i}/ta'n /tijlo'P ärt­
'PEt, und auch ich muss das beste von meinen Schweinen auswählen 
und ihnen senden'. Hier verstehe man: täglich auswählen und ihnen 
senden j vgl. v. 17 ff. 1:0VS ra(! /tt2lv4hl1xo'P E6o'Pus &'P'tU1EOt /t'PTJI11:ii(!ES, 
inEl n(!otal1E I1v(Jw'tTJS alE1- ~a1:(!ErpErO'P l1ut!aw 1:(W ä.(!tl11:0'P ana.211:aJ'P, 
wo die Verbalformen auf (regelmässige) Wiederholung deuten. Auch 
der Scholiast B zu Od. XX 163 1:(!EiS GUxJ..ovs bemerkt: Bta. 1:~21 EOf!-
1:~'P 1:(!Eis &rH· l!'Pa rUf! xaD" ~/tE(!a'P ElWD'Et. 

2) Eine von dem gewöhnlichen Ansatz zu 360 Tagen abweichende 
Bestimmung scheint Odyss. XII 129 f. vorzukommen, derzufolge die 
Tagsumme des Jahres 350 ist. Auf der Insel Thrinakria gab es Rinder 
und Schafe des Helios, deren Zahl sich nicht mehrte und nicht min­
derte. Himmlische Hirtinnen waren ihnen zugegeben, Phaethusa und 
Lampetie, Nymphen, Töchter des Helios und der Neära. Es waren 
sieben Rinderheerden und sieben Schafheerden, eine jede zählte 50 
Stück. - Die 350 Sonnenrinder sind von Aristoteles auf die Tage, die 
350 Sonnenschafe auf die Nächte des kurzen (354 tägigen) Mondjahrs 
gedeutet worden. Vgl. Schol. Q v. 129 und Nitzsch Th. III S, 387.­
Es ist schwer die ansprechende Deutung abzulehnen und die Zahlen, 
50·7, für ebenso beziehungslos zu erklären, wie sie es Il. II 719 (50 Ru­
derer auf 7 Schiffen) allerdings sind. Zwei verschiedene Abrundungen 
(360 und 350 Tage) können jedenfalls nicht neben einander im allge­
meinen Sprachgebrauch existiert haben, wohl aber mochte es einem 
Homeriden einfallen, das Jahr nach subjectivem Ermessell auf 350 Tage 
zu setzen, weil die gewöhnliche Abrundung nicht passen wollte. 

3) Praktischen Sinn hat die Stückzahl der Heerde nicht. Aber der 
Märchenwelt des Homer ist solche Spielerei zuzulassen. 
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9 Monate zu 270, 9 Monate und 10 Tage zu 280 Tagen, und 
Aristoteles hat wiederholt die Tagsumme 360 zu Grunde ge­
legt, um Bruchtheile des Jahres auf Tage zu bringen. S. Ideler 
Handb. d. Chron. I S. 259. - Auch Anderes, was in weniger 
directem Bezuge zu den bezüglichen Zeiten steht, hat man 
herangezogen.!) 

Hypothese der Alten. 

Um zu erklären, wie die Alten zu der Behauptung 
kamen, dass einst eine Dieteris, bestehend aus einem 360-
tägigen Gemeinjahr und einem 390tägigen Schaltjahr gegolten 
habe, können die populären Bestimmungen (Monat zu 30, 
Jahr zu 360 Tagen) zu Hülfe genommen werden, s. Stein zu 
Herod. I 32, daher jener Behauptung hier im Anschluss an 
den Abschnitt 'Monate im Sprachgebrauch' zu gedenken ist. 

Herodot stellt 11 4 allgemein auf, dass die Hellenen, um 
mit der Jahreszeit zu stimmen, einen Schaltmonat einsetzten 
und zwar ein Jahr ums andre. Dieselbe Schaltregel legt er 
I 32 dem Solon in den Mund, indem er ihn die Monate zu 
30, die abwechselnd eintretenden Gemein- und Schaltjahre 
zu 360 und 390 Tagen rechnen lässt. Auch Geminos VI 
p. 127 Hild. und Censorinus 18 überliefern Monate von 30 
'ragen bei anderjähriger Schaltung, gehen jedoch insofern 
vom Herodot ab, als sie den Gebrauch der Tricesimalmonate 
und Tricesimaljahre in ein ungewisses Alterthum hinauf­
schieben. oe [ll:V o';;v &QXlXiot, sagt Geminos a. 0., T'OVS [lfjVlXS 

T'QtlXuov.ft1}p,fQovs l1rov, T'OVS ~l: Ep,ßOAip,ovS '!ClXQ' EVtlXVT'OV; 
der Augenschein habe gar bald (T'lXXfroS) von diesem Zeit­
system abgebracht und man sei zu anderen Einrichtungen 
übergegangen. Ebenso legt Censorin (nur) den Griechen 

1) Die primitive Eintheilung Athens in 12 Phratrien zu 30 Ge­
schlechtern, deren Gesammtsumme also 360 war, entspricht den zwölf 
30tägigen Monaten und dem 360tägigen Jahre. Ideler a. O. S. 258 f. 
- Die Zahl der dem Demetrios Phalereus errichteten Statuen wird von 
Einigen auf 360 angegeben, welche Zahl Plinius in Bezug zum Jahre 
setzt, das Jahr habe damals noch diese Tagsumme gehabt. Letzteres 
ist ein Irrthum, zur Zeit des Demetrios folgten die Athener einem gut 
geordneten Mondcyklus. Andere überliefern nicht 360 sondern 300 Sta­
tuen und falls sie Recht haben, ist die Beziehung zu den Tagen des 
Jahres ausgeschlossen. S. !deler a. O. 

4* 
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alter Zeit Tricesimalsysteme bei; in den Worten veteres in 
Graecia civitates cet. hat veteres Gewicht, gegenüber dem 
weiter unten gesagten postea cognito errore. Unmöglich lässt 
sich annehmen, dass eine solche Periode je bei einem Volke 
in Gebrauch war, welches die Absicht hatte die Monate nach 
dem Monde und die Jahre nach der Sonne abzumessen; auch 
die tiefste Unwissenheit erklärt ein solches Ungeheuer von 
Schaltperiode nicht. (Worte Idelers a. O. S. 273.) Dies er­
kannte wohl auch Geminos, daher er den Gebrauch des Tri­
cesimalsystems als trasch' beseitigt, als einen bIossen Versuch 
darstellt'!) Die Festigkeit nun, welche die Meinung, es seien 
vormals die Monate 30tägig, die Jahre abwechselnd 360 und 
390tägig gewesen, offenbar hatte, verlangt eine Erklärung. 

Die Epigonen legten also der fernen Vorzeit etwas fabel­
haft Einfaches bei. Einen Anhalt nun um die der Vorzeit 
beigelegte fabelhaft einfache Schaltmethode gerade so zu ge­
stalten, wie Herodot und Andere sie überliefern, bot vielleicht 
die zweijährige Bestimmung alter Feste, wie der Isthmien, 
die als ein dieterischer Schaltkreis erschien.2) Wer auf diese 
von den Vorfahren anscheinend befolgte Dieteris die Popular­
vorstellungen (Tricesimalmonate und entsprechende 12- und 
13monatliche Jahre) anwendete, gelangte zu dem, was dem 
Solon bei Herodot in den Mund gelegt wird. 3) - Einen Anhalt 

1) Das griechische Publicum, so weit es sich um dergleichen über­
haupt kümmerte, theilte schwerlich die Ansicht des Geminos; vielmehr 
wird es der alten Zeit dreissigtägige Monate und entsprechende Schalt­
und Gemeinjahre zu dauerndem Gebrauch beigelegt haben. 

2) Die alle acht Jahre wiederkehrenden Pythien beruhten ohne 
Zweifel auf einem chronologischen Cyklus, der Oktaeteris. Es konnte 
also scheinen, dass es sich mit den Isthmien ebenso verhalte. Dennoch 
war die Dieteris (Trieteris) etwas Heortologisches. Dasselbe gilt von 
der Tetraeteris (Penteteris). Hiermit ist nicht gesagt, dass die heor­
tologischen Spatien eines Bezuges zur Oktaeteris entbehren; offenbar 
beruht die vierjährige Bestimmung des Pythienfestes nachsolonischer 
Zeit auf Halbierung der Oktaeteris, durch die dasselbe vor Solon be­
stimmt worden ist, und es muss die Epoche der pythischen Penteteris 
mit der Epoche der pythischen Oktaeteris jedes andre Mal zusammen­
gefallen sein. Vgl. Böckh Mondc. S. 10 und Delphika S. 124. 

3) Ein etwas verwandter Fehler findet sich in dem von Letronne 
und Brunet de Presle herausgegebenen Papyrus. Die Gemeinjahre der 
Oktaeteris zu 365 Tagen ansetzend, hat der Schreiber des Papyrus die 
Schaltjahre, durch Addition eines 1'ricesimalmonats, zu 365 + 30 = 395 
Tagen hergestellt. S. u. 'Oktaeteris, Schaltfolge'. 
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mochten auch Parapegmen bieten, die dazu dienten oder eiust 
gedient hatten, durch Tilgung von 1'agen das kurze und das 
lange Mondjahr darzustellen, und die zu dem Ende die Monate 
zu 30, die Jahre zu 360 oder 390 Tagen bemessen. Es bedurfte 
nur zweier Schemata, eines 360tägigen für das kurze und 
eines 390tägigen für das lange Mondjahr, und solcher auf 
das nächste Bedürfniss beschränkten Parapegmen mag man 
sich an kleinen Orten auch noch in späterer Zeit bedient 
haben.!) Ward es nun übersehn, dass die Schemata, um 
brauchbar zu werden, der Correctur bedurften, so schien ein 
Parapegma von 360 + 390 Tagen dem Schaltcyklus des hero­
dotischen Solon zu entsprechen. 

3) S. u. 'Störungen des Kalenders' Note betr. Oie. Verr. II 52. 



Griechisches, insonderheit 

attisches Kalenderwesen. 

Tag. 
Abendliche Epoche. 

Der attische Kalendertag reichte von Sonnenuntergang 
bis Sonnenuntergang. Dies hatte M. Varro überliefert in einer 
Zusammenstellung der bei verschiedenen Völkern herkömm­
lichen Tagesepochen ; Gellius III 2, 4 Athenienses autem aliter 
observare idem Varro in eodem libro (vgl. § 2 M. Varro in 
libro Herum humanarum, quem De diebus scripsit) scripsit, 
eosque a sole occaso ad solem iterum occidentem omne id 
medium tempus unum diem esse dicere.1) 

Der Abend war nicht bloss in Athen, sondern bei den 
nachhomerischen Griechen überhaupt, Anfang des bürger­
lichen 'l'ages. Die abendliche Epoche als allgemein gültig in 
historischen Zeiten, kennend, sucht der Scholiast zu Il. XIX 
141, sie auch der vorhistorischen Zeit - dem Homer - bei­
zulegeIl. Auch wer abgeneigt ist, die Behauptung des Scho­
liasten für Homer zuzugeben, muss dieselbe für die Epigonen 
acceptierell, so dass die U eberlieferung des Varro, der eben-

1) Wörtlich dasselbe bei Macrob. Sat. I 3, 4. - Dass der bürger­
liche'l'ag in Athen mit Sonnenuntergang beginne, melden auch Censol'in 
23, 3 und Plin. Hist. Nat. 2, 79, ohne Zweifel aus derselben Quelle 
(Varro), die sie jedoch nicht nennen. - Die abweichende Angabe des 
Isidor Orig. V 30, 4 (Lud. Jan zu Macrob. a. 0.), nach welcher die 
Athener ihre Kalendertage von der sechsten 'fagesstunde, also vom 
Mittage ab gerechnet hätten, verdient der Autorität des zuverlässigen 
Varro gegenüber keine Beachtung. Zeune meinte, dass lsidor vielleicht 
den Mittag als Anfang des Tages angesehn, also nnter der sechsten 
'l'agesstunde den Abend verstanden habe j dann hätte Isidor nichtil 
Anderes berichtet als Varro. 
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falls das Kalenderwesen der hi~torischen Zeit im Auge hat, 
an dem Scholion a. O. einen Anhalt gewinnt und das für 
Athen Ueberlieferte ausgedehnt werden muss auf Griechen­
land überhaupt. 

Auch für Hesiod [Qr. 820 f. setzen alle ErkHirer voraus, 
dass der Tag mit Sonnenuntergang beginne. Wiewohl die 
Stelle durch Anwendung der abendlichen Epoche nicht hin­
reichend erklärt ist 1) und Hesiod den Kalendertag vielmehr 
mit dem Morgen begonnen zu haben scheint, giebt doch 
das hesiodische Scholion, ebenso wie das schon erwähnte 
homerische, der abendlichen Epoche eine Stütze und lehrt, 
dass die Scholiasten dieselbe als allgemein griechisch überall 
voraussetzen. 

Den abendlichen Anfang des Tages bestätigt endlich auch 
eine gelegentliche Aeusserung des Geminos in Betreff des Voll­
mondstages (OtXOp,1Jv{tx). Geminos nämlich, nach Nächten 
und Tageshellen 2) rechnend, bemerkt Cap. VI p. 121 Hild., 
dass sich Mondfinsternisse in der Nacht zur Dichomenie, d. h. 
zum Lichttage dieses Namens, ereigneten, -ras ö's -rijs 6cA'Ij­
VYJs 8%AcC7/ms VV%-r~ -rfi lpcQOV6fj 3) cis -r~v OLX0P,1JV{txV (r{vc-
68"txt). Es war also dies die Vollmondsnacht , und vom Voll­
mond, dem Monatstheiler, hat der Lichttag den Namen ö'LXO­
p'1Jv{tx empfangen. Die Otxop,1Jv{tx also, in ihrer weiteren 
Bedeutung als Kalendertag von 24 Stunden genommen, muss 
bestanden haben aus einer Nacht, die voranging, und einer 
'l'ageshelle, die nachfolgte, muss also ein Nychthemeron ge­
wesen sein; einem andern Tage als dem Vollmondstage kann 
die Vollmondsnacht nicht zugelegt werden. 4) 

Was Varro von dem 'fage attischen Kalenders überliefert, 
dass er durch Sonnenuntergang begrenzt worden sei, ist glaub-

1) S. o. S. 11. 
2) Gemin. cap. V p. 79 Hilder. rudQOt UYET;Ott ~tXros' KOt,fT' EVOt 

f.th 7:Qonov XQovo. 0 an' avOt-r:ol.ijs ~Uov f.tExQt ~VÜEWS. Dann folgt 
die zweite Definition, nach welcher nf.tEQOt ein Hemeronyktion ist. 

3) V gl. Arat. 736 $ni rE7:QOt7:0V ~f.tOtQ lovüOt ((uJ..r)VT}). 
4) Von der technisch fixierten Folge 'Nacht und Tag', ward indess 

der Sprachgebrauch nicht beherrscht; man sagte bald vv~ KOti r}f.tEQOt, 
bald ~f.tiQOt nOti vvS. Thuk. I 129 KOti üE f.t7}-r:s vv~ f.tr),fT' nf.tEQOt SnWXEUiJ, 
Luk. Tim. 41 KOti VVK7:WQ KOti f.tE,fT' nf.tEQOtV. Thuk. I 137 anOüOtI..EvüOtS 
~f.tiQOtv KOti VVK7:Ot, Herod. V 23 KOti ~f.tiQT}s KOti VVK7:0S. 
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würdig, bedarf aber einer näheren Bestimmung. Das Signal 
den Lichttag und zugleich den 24stündigen Tag zu beendigen, 
also die Nacht und mit derselben den neuen Kalendertag zu 
beginnen, war nicht die soeben eingetretene Unsichtbarkeit 
des letzten Punctes der Sonnenscheibe 1), weil es unmittelbar 
danach noch ganz hell ist und eine, wenn auch kurze, Dämme­
rung eintritt, sondern der erste Sternenschein. Die eleusini­
schen Mysten fasteten neun Tage lang, das heisstTagsj Nachts 
assen und tranken sie. Den Anbruch der Nacht aber ver­
kündigte ihnen das Firmament, sobald sie Sterne (Fixsterne) 
sahen, endete ihre Enthaltsamkeit. Ovid. Fast. IV 535 quae 
quia principio posuit ieiunia noctis, tempus habent mystae 
sidera visa cibi (K. Fr. Hermann G. A. § 55, 36). 

Als Urheber der abendlichen Epoche kann vielleicht So­
Ion angesehn werden. Plutarch meldet von ihm cap. 25: 
oVVtOIDV d'E 1:0V P/1JVOS 1:nV avrop,aUav xa~ 1:nV xivfJow 1:ijs 
oliitrjVfJS OV1:li ovop,ivfjJ 1:rp ~Urp nav1:ros OV1:' avt6Xov't't 6vp,­
cpli(Jop,ivfJv (dass der neue Mondlauf, der neue (wahre) Monat 
also, weder mit Abend noch mit Morgen beginne), a,ua 
no,uaxts 1:ijs atJr:ijs ~p.i(Jas xa~ Xa1:aAap,ßavovoav xa~ na(JE(J­
xop,ivfJv 1:0V nAtOV, atJ1:nV P.EV E1:a~li 1:av1:fJv EVfJV xa~ viav 
xaAliio-ftat, 1:0 p,EV n(Jo ovvobov p.o(JtOV atJ1:ijs 'Crp navop,ivrp 
p.fJvl, 'Co OE AOtnOV nOfJ 'CtP a(Jxop,ivrp n(J06rJxliW ~rOVp,liVOs.2) 
... 'Cnv 0' iCPli~ijS ~p,i(Jav vovp,fJviav ixaAli6E. Wenn, wie o. 
S. 4 gesagt ist, die priesterlichen Zeitrechner sich: vor Al­
ters, selbst nach Einführung der Oktaeteris, eines morgend­
lichen Taganfanges auch für den Mondmonat bedienten, so 
ist die abendliche Epoche eine jüngere Institution und Solon, 
der einen Mondmonat vorfand, dessen erster Kalendertag ein 
Hemeronyktion, EV'I xa~ via genannt, war, hat den Geltungs-

1) In Attika ist die Luft wasserarm j die Sonne sinkt in der Regel 
vor den Augen des Beobachtenden als Scheibe nach und nach unter 
den Horizont. Bei meinem ersten Aufenthalt in Griechenland habe ich 
den Untergang häufig vom Museion aus betrachtet und nach meiner 
Uhr die Zeit notiert, welche das Sinken der ganzen Scheibe erforderte. 
Dass die Sonne von Wolken und Dünsten umschleiert unter den Hori­
zont geht, ist vel'hältnissmässig selten. 

2) Das, womit der plutarchische Solon sich hier beschäftigt, ist 
der wahre Monat, welcher, von einem Conjunctionsmoment bis zum 
nächsten reichend, für das bürgerliche Leben unbrauchbar ist. S. u. 
S.62. 
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bereich dieses Ausdrucks um einen halben Tag zurück­
geschoben, so dass die EV'YJ "a~ VEIX, jetzt Nychthemeron, 
mehr in die Gegend des wahren Neumondes kam und be­
stimmungsmässig in ihrem Verlaufe keine Phase erschien, 
mithin der ganze 24 stündige Tag unter der Herrschaft des 
eingegangenen Mondes stand und nur als letzter im Monat 
angesehn werden konnte, der erste Monatstag aber, nicht, 
wie früher, in der Mitte seines Verlaufes, sondern im An­
fange den sichtbaren Neumond zu bringen hatte und dem 
ganz unter den neuen Mond gestellten Tage der Name vov­
p,'YJvia gebührte .. 

Die Reform fand vermuthlich im Einverständnisse mit 
Delphi statt. Hier mochte die morgendliche Epoche schon 
früher abgeschafft und mit der abendlichen vertauscht sein. I) 

Mit dem Aufkommen der abendlichen Epoche war der 
Mond zu seiner Dignität, die an ihn geknüpfte Hemerologie 
zur Natürlichkeit gelangt. Der lunarischen Zeitrechnung ist 
der Morgen als Epoche des Tages nicht so angemessen wie 
der Abend, weil bei morgendlicher Epoche die Phasen, von 
denen doch die einzelnen Tage regiert werden, immer erst 
im Verlaufe, manche, die letzten, sogar erst am Schlusse 
des von ihnen regierten Tages erscheinen. 

Tageszeiten, Stunden. 

Die Eintheilung des Tages blieb auch in historischen 
Zeiten unvollkommen. Um kleinere Spatien abzugrenzen, 
dienten theils die Tageszeiten theils gewisse Alltagsvorgänge. 
Auf beiderlei Bezeichnungen beruhen die vier Abschnitte bei 
Herodot IV 181 o(Jft(JOS, aro(Jijs 1tA.'YJftvOVf11jS, p,Ef1ap,ß(Jt1j, 
d1todwop,iv'YJS 1:ijs ~p,{(J'YJS' Von etwa 9 Uhr Morgens an 
füllt sich der Markt und wird erst leer gegen Mittag, so dass 
dro(JtXs 1tA.'YJ.ftOVf1'YJs 'Vormittags' bedeutet.2) Der zweite Tages-

1) In diesem Falle hat Solon, was in Delphi bereits üblich war, 
auf Athen übertragen, gemäsd den, in Folge des heiligen Krieges inni­
ger gewordenen Beziehungen zur geistlichen Metropolis. Oder es 
mochte Solon vermöge des Einflusses, den ihm die glückliche Beendi­
gung des heiligen Krieges sicherte, seine Reformen zugleich in Delphi 
und Athen durchsetzen. 

2) Man hat behauptet bei &YOfilcis nl1].ftov(j1]S sei nicht vorzugs­
weise an den Markt, 'sondern zunächst an die Volksversammlungen' 
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abschnitt des Herodot beruht also auf emem co"incidenten 
Alltagsvorgang , die übrigen Bezeichnungen sind natürliche, 
hergeleitet von dem Stande der ~onne und den Stufen der 
Helligkeit und Erwärmung, nach denen Tageszeiten unter­
schieden werden. 

Während also die Epigonen, was die Eintheilung des 
'l'ages angeht, im Allgemeinen über den naiven Standpunct 
des Homer nicht wesentlich hinauskamen, findet man bei 
wissenschaftlichen Autoren später Zeit (Ptolemäos) zweierlei 
Stunden. Den Griechen war aus BabyIon (Herod. II 109) 
die Eintheilung des Lichttages und der Nacht in je zwölf 
Stunden zugekommen; diese Stunden, da sie nach der Zeit 
im .Jahre verschiedene Länge hatten, heissen 05Qat natQtnal. 

Von gleicher Länge dagegen, unseren Stunden entsprechend, 
sind die 05Qca Ü1r;p,EQwat. S. Icleler I S. 85:11". 

Monat. 
Allgem einer G e brauch des lunarisch en Monats. 

Lunarische Monate hat Niemand den Griechen völlig ab­
gesprochen. Scaliger nahm zwar für das bürgerliche Leben 
ein wesentlich auf Tricesimalmonaten, s. o. S. 48, beruhendes 
Zeitsystem an, das zu dem Monde wenige Bezüge hatte, statuierte 
aber daneben, seit Sol on , cy klisch geordnete Mondmonate, 
die er dem Gebrauche der Verwaltungsbehörden bestimmt 
glaubte und daher von jenen durch den Zusatz Tns :JrQvra­

VEÜXS unterschied. In unserer Zeit hat Wilh. Rinck das be­
reits allgemein verworfene System Scaligers wieder hervor­
gezogen mit der Einschränkung dass die rrricesimalzeiten nur 

zu denken (Pape v. etyO(JCx und Ideler I S. 228, 4). Aber Volksver­
sammlungen werden nicht täglich gehalten und es liegt dem geläufigen 
Ausdruck wahrscheinlich etwas zu Grunde, was jeden Tag in gleicher 
Weise wiederkehrt. Um 9 oder 10 Uhr geht der Grieche in den Bazar, 
sich Speisen für den Tag zu kaufen. So bildet sich die Gewohnheit 
um diese Zeit auf dem Markte zu sein, ein jeder geht hin und hält 
sich dort auf, mag er nun einkaufen wollen oder nicht; vgl. Xen. Mem. 
I 1, 10. Der Markt ist also der 'gewöhnliche Morgenaufenthalt' der 
Hellenen (Stein zu Herod. III 104). - Snidas bestimmt etYO(HXS 11:1.1)­

-liovrJ1]S durch die Tagesstunden 3 bis 6, während Phrynichos (nach 
Lobecks Ement!. p. 275) die 4. und 5. Tagesstunde nennt (Pape a. 0.). 
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138 Jahre praktisch gültig gewesen seien. 1) Aber Rinck 
hat keine Anhänger gefunden. Die alten Zeugnisse, welche 
auf lunarische Zeitrechnung lauten, enthalten keine Spur eines 
eingeschränkten Gebrauchs. 2) Allerdings war der Lunisolar­
kalender gewiss nicht für alle Geschäfte der Menschen von 
gleicher Bedeutung; Landleute und Schiffer werden sich lieber 
an Sternphasen gehalten haben, was in der Natur ihrer Thä­
tigkeit lag; aber eben dieselben Landleute und Schiffer haben 
sich, wenn sie den Göttern opferten oder sich am Staats­
leben betheiligten (Prytanien) oder Geldgeschäfte machten 3), 
ohne Zweifel lunarischer Monate bedient. 

1) Böckh Monde. S. 3. 
2) Die Norm lIen;a I1Eh/v7Jv cO!; &'1EW 'I.Q~ 1:0V p(ov 1:a!; 7J[.tEQU!; 

findet sich bei Ar. Wolk. 626, gilt also zunächst für das Leben der 
Athener. Ohne Zweifel aber reichte ihre Geltung weit hinaus über 
das Weichbild von Athen, das Leben der Hellenen insgemein hat sich 
geregelt nach lunarischer Menologie. Scho1. Arat. 740 sagt, dass man 
sich des synodischen Monates für den bürgerlichen Kalender, 7I:QO!; 1:~V 
1:(OV 7I:o).t1:tllooV ~[.tEQQJV cltIXYW'Y'l/V, s. u. S. 62 f., bediente. Ferner heisst 
es Schol. Arat. 735 p. 114 1. 18 ~[.tE1:QOVV '1al' oe "EU7}VE!; 1:0Vf; [.t1jVIXf; 

nQOf; 1:0V 1:ijf; I1E]./rlV7JS cll'o[.tov, Al'lV7I:UOL (H nl'OS dw 1:0V ~UOt" Arat 
selbst bemerkt 738 f., dass der Mond durch sein fort und fort sich 
änderndes Antlitz zeige, den wievielten Tag des Monates man habe. 
Um den Anschluss der Tage an den Lauf des Mondes, ('to) 1I1X't" I1E­

].:rlV7}V &lIl'tproS 1:«1: -rj~u!QIXS &'YElV, zu beweisen, hebt Geminos p. 121 
Hild. hervor, Sonnenfinsternisse seien der 'tQ'lXlIUS, Mondfinsternisse der 
zur clt'l.O[.t7JV(1X führenden Nacht, s. o. S. 55, .angehörig. Auch Schol. 
Hes. fQ'Y. 767 wird der wahre Neumond, ~ al1j6'~s I1vvoclos, dem Ul· 
timo (1:QtlXlIaf;) zugewiesen. V gl. Geminos Erörterung der Tagnamen 
VEO[.t7}V(1X (s. u. Samml. 1 Tag 1) und clt'l.o[.t7}vta, a. O. p. 11!), der die 
Bemerkung zugefügt ist 1I1X~ 1I1X6'olov clE nUl1lXS 'tas ~[.t{QIXS &no 1:OOv 
1:1is I1E171v7JS !pW1:tl1~OOv nQoI1WV';~IX!lIXV; auch Letronne·Brunet Papyrus 
p.70 IXE 'tijs I1sl";v1jS ~dEt'l{lHS '1E(VOV1:lXt clt'l.o/J.1jvt'f. Vgl. u. 'Prytan.' 
Zeugn. - Nirgends ist auch nur entfernt angedeutet, dass die von dem 
Monde regierten Tage, von denen an den citierten Stellen augenschein­
lich die Rede ist, nur innerhalb gewisser Grenzen angewendet worden 
seien. So fehlt jede Berechtigung dem Lunisolarkalender eine Schranke 
zu setzen, es sei denn, dass die Schranke in der Sache liegt; der Bauer 
zum Beispiel wird sein Feld bestellen, wenn es geregnet hat, Mittel­
zeiten S. 13; der Mond und die lunarischen Tage haben nichts mit dem 
Regen zu thun. V gl. u. 'Metons Parapegma'. 

3) Dass das Geldgeschäft sich nach lunarischen Monaten regelte 
lehren verschiedene Stellen der aristophanischen Wolken; vgl. Böckh 
Monde. S. 4. V" 16 sagt Strepsiades, er sehe mit Schrecken an dem 
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Mondmonate vorso Ionisch. 
Dass die Athener erst durch Solon veranlasst worden 

seien, sich des Mondmonates zu bedienen, ist überliefert I), 
aber schwerlich wahr, da zu Delphi schon vor Solons Auf­
treten ein achtjähriger Zeitkreis , offen bar ein Lunisolarcyklus, 
Geltung gehabt haben muss, s. o. S. 36, und das delphische 
Herkommen wohl für die Amphiktyollen, also auch für die 
A thener, bindend war. 

Ursprünglicher Gelt'ungsbereich der luni­
solarischen Zeitrechnung. 

Nicht um der Prytanien willen sind die Mondmonate in 
Gebrauch genommen worden oder je auf sie beschränkt ge­
wesen, sondern es waren gottesdienstliche Handlungen, welche 
zu regeln die Mondmonate und ihre Tage ursprünglich dienen 
sollten. Von diesem ihrem eigentlichen Gebiete aus hat die 
lunisolare Zeitrechnung das Staatsleben und den privaten Ver­
kehr occapiert. Wie einst, als es noch keine Specialnamen 
der Monate gab 2), ein allgemeines Monatsschema dazu diente 
Epimenien und Superstitionen einzutragen, vgl. o. S. 49, so hat 
auch die Bildung der cyklischen Jahre durch Zusatz eines 
dreizehnten Mondwechsels, ihren Anlass im CuHus. Gemin. 

Monde, dass derselbe schon die Eikaden bringe und damit den Termin 
der Zinszahlung , die i!v'Y} ?lai VEOI, näher rücke. Er möchte sich eine 
thessalische Zauberin miethen, um Nachts den Mond vom Himmel 
herunterzunehmen; dann steckte er ihn in ein Futteral, wie man einen 
Spiegel einsteckt, und wenn kein Mond aufginge, so könnte derselbe 
auch die i!v'Y} ?I 01 I. viOi nicht bringen und hätten die Gläubiger das Nach­
sehn; v. 749 ff. Vgl. unten Samml. 1 Tag 1 und 30. 

1) Diog. Laert. I 2 § 59 p. 14 Cobet 'Ij~{OOGE 7:E (6 Eoloov) 'A.ft'Y}­
vaiovs 7:as ~!li(!OIs 11017:" GElr}Vl1v &YELV. - Nach Plut. Solon 25, s. u. 
<Tagzählung in der letzten Dekade', sind die rückläufigen Tagnamen 
mit cp8-i1'ov7:os, auf denselben Urheber zurückzuführen. Im Volks­
gebrauche war diese natürlichste aller Zäblungen vermuthlich längst 
vorhanden, Hom. Od. XIX 307. Dass Solon das schon vorhandene Her­
kommen billigte und dem öffentlichen Gebrauche empfahl, könnte 
vielleicht wahr sein. 

2) Specialnamen, Eigennamen, deren jeder nur in einem bestimm­
ten Kalender, zum Beispiel dem attischen, vorkam, wie Skirophorion, 
Boedromion. Zahlennamen (lL~v 1r(lc01:0S, IL~V JEV1:EeOs), die es wohl 
schon in alter Zeit, vorläufig jedoch nur im Gebrauche Sachkundiger, 
gab, s. o. S. 35, sind nicht speciellen Charakters. 
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VI p. 117 Hild. bemerkt: 'Die Altvordern setzten sich vor 
die Monate nach dem Monde, die Jahre nach der Sonne zu 
regeln. Gesetze und Orakel befahlen, dem Herkommen ge­
mäss nach Monaten Tagen und Jahren zu opfern, was die 
Hellenen näher dahin bestimmten, dass sie die Jahre der 
Sonne, die Tage und Monate dem M o11de entsprechend regel­
ten. Die Jahre nach der Sonne regeln, heisst, dieselben 
Opfer zur selben Zeit des Jahres darbringen, ein lenzliches 
im Lenz, ein sommerliches im Sommer vollziehn, und ebenso 
den übrigen .Jahreszeiten dieselben Opfer anzuschliessen. Dies, 
meinten sie, sei den Göttern genehm'. Um dies Ziel zu er­
reichen wurde nach Geminos die älteste Periode von acht 
Jahren, beruhend auf der Einsetzung von drei Schaltmonaten, 
gebildet, s. u. 'Zeitkreise nach Gemin.'. 

Bürge rlich er, mittlerer und wa hrer Monat. 

Der bürgerliche Monat unterscheidet sich merklich von 
dem mittleren und dem wahren, und auch sind mittlerer 
Monat und wahrer Monat wiederum nicht eins und dasselbe. 
Synodisch freilich sind alle. 

Der wahre synodische Monat, von einem Conjunctions­
moment bis zum andern sich erstreckend, ist stets länger als 
29 Tage und kürzer als 30; innerhalb dieser Grenzen schwankt 
seine Dauer. Die schwankenden Längen des wahren Monats 
stellen Originalwerthe dar. Die Originalwerthe ergeben mit­
te Ist einer Durchschnittsberechnung den mittleren synodischen 
Monat; es ist derselbe ein für allemal auf 29 T. 12 St. 44 Min. 
3 Sec. bestimmt.!) Während der wahre Monat einen zwischen 
29 und 30 Tagen schwankenden, der mittlere einen zwischen 
denselben Grenzen liegenden festen Werth darstellt, mithin 
beide zu 29 Tagen noch den Bruchtheil eines dreissigsten 
Tages enthalten, ist der bürgerliche Monat auf volle Tage 
gewiesen; sein Anfang ist dadurch zugleich an eine und die­
selbe Tageszeit geknüpft, was nicht der Fall ist bei dem 
wahren und dem mittleren Monat. 

Zu der mittleren Bestimmung wird auf Grund der Ori­
ginalwerthe am bequemsten dadurch gelangt, dass man die 
zwischen zwei Finsternissen, zum Beispiel der Sonne, also 

1) Ideler Bandb. d. Chron. I S. 43. 
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zwischen zwei Uonjunctionen (ovv6cYOtg) liegende Zeit durch 
die Zahl der indess abgelaufenen Mondwechsel dividiert. 1) 
In gleichem Sinne kann man von Mondfinsternissen ausgehn; 
dass hier auf einen nicht synodischen sondern panselenischen 
Monat gerechnet wird, macht nichts aus, da die mittlere Zeit 
von Vollmond zu Vollmond der von Neumond zu Neumond 
gleich sein muss. Daher giebt Geminos VI p. 115 (und 151, 
s. u. S. 64), zw~i Definitionen: fL~V Eon XQovog ano ovv68ov 
in2 ovvooov ~' ano nCXVOEA.1}VOV in2 ncxvoiA.'Y/vov. 

Das bürgerliche Leben konnte weder mit den Original­
werthen noch mit dem Durchschnittswerth etwas anfangen, 
da der zu 29 vollen Tagen hinzukommende Bruchtheil eines 
Tages den praktischen Gebrauch unmöglich macht. Man be­
durfte eines Surrogates, das dem Monate ganze Tage gab und 
seinen Anfang einer' und derselben Tageszeit zuwies. Es 
mussten also die dem etwa 291/ 2 Tage betragenden Mittel 
nächstgelegenen Tagsummen 30 und 29 als Monatslängen 
bürgerlichen Kalenders gewählt werden. Diese beiden MOllats­
längen finden wir denn auch bei Geminos; die 30 tägigen 
unter dem Namen nA.~QEts 'volle', die 29tägigen unter dem 
Namen uol'A.Ot 'hohle'. 2) 

Indem man nun den bürgerlichen Monaten volle 30 oder 
29 Tage beilegte, gab man einen genauen Anschluss an den 
Moment der Conjunction auf, erlangte aber dafür eine feste 
Tageszeit als Anfang des bürgerlichen Monats, der dennoch 
synodisch zu heissen verdient; sein Anfang folgte nämlich 
dem die wahre ovvooog enthaltenden Kalendertage. So er­
klärt Schol. Arat. 740 den von einer Ctmjunction bis zur 
nächsten reichenden Zeitraum für den Monat des bürgerlichen 
Lebens, fLijvcx OE UYOfLEV TOV ano ovvorYov OEArjVrJg ucx~ 
nUov XQovov En~ ovvo8ov - - - TOVT91 813 TIjj fL'Y/vl, 

1) ldeler a. O. V gl. u. 'Metons Epoche'. 
2) Dass Geminos unter nJ..1/QHS die 30tägigen, unter lIoiÄ.OL die 

29til,gigen Monate verstand, ist sicher. P. 131 Hild., s. u. 'Oktaeteris, 
'l'agregel', rechnet er dem Jahre 354 Tage zu und theitt die Summe 
in 6 volle und 6 hohle Monate j 6·30 + 6·29 sind = 354. Man vergleiche 
auch die a. O. citierte Stelle des Censorin 22, 7 apud quos (apud ple­
rosque in Graecia) alterni menses ad tricenos dies sunt facti, mit der 
Regel des Geminos, dass die Monate abwechselnd voll und hohl sein 
müssen (/L~va naQcX /L~va nÄ.1/Q1J lIai 1I0i'Ä.OV cxYOVGw). 
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EX(JWVTO n(Jos Tl/v 'tWV nOALTLXWV ~ltC(JWV rjwyroytjv' XCX~ VVV 
ETL X(JW11'tCXt noHo~ 'tWV 'EHtjvrov. l ) 

Die bürgerlichen Monate hatten also bald 30 bald 29 
Tage. Es mussten ihnen diese 'l'agsummen in der Art zu­
gewiesen werden, dass sich aus einem grösseren Complex bür­
gerlicher Monate mitteist Durchschnittsrechnung jenes Mittel, 
29 T. 12 St. 44 Min. 3 Sec., oder ein demselben nahe kom­
mendes Zeitspatium ergab. Deber den Vertheilungsmodus 
der vollen und hohlen Monate vgl. man u. 'Oktaeteris, Tag­
regel' und 'Metons Tagr.'. 

Geminos über den Eintritt der Mondphasen. 

Geminos VII p. 149 151 Hild. Acx[tßavH rjE TOVS navr:cxs 

0X1][tCXTLo[tOVS ~ oeAtjV1] sv ujJ [t1]VLCXtqJ X(JovqJ doocxQcxs, ms 
cxlJ'tovs dnoreAovocx. Elo~ rjE o[ 0X1][tCXTLo[t0t oZrje' [t1]VOHrjtjS, 
rjLXOt0[t0S, cX[tcptxvQtDS, ncxVoEA1]VOS. M1]VOHrjl/S IlEV oJv ytVe­
TaL nfQ~ 'taS cXQX«S TWV ft'YJVWV, &XOTO[tOS rjE neQi Tl}V 6yrj01]V 
'tOV [t1]V6S, a[tcptxvQ'tOS 2) rjE neQi 'tl/v rjro,jfXa't1]V, ncxvoEA1]VOS 

,jE neQt. 'tl/v ,jLX0[t1]Vtcxv, xcxi ntXAW cX[tcptXVQ'tOS [te't« Tl1V rjLXO­
[t1]vtcxv, rjLXOT0[t0S rjE neQl. Tl/V clXOOTl/V T(JiT1]V, [tI]VOHrj·~S 
,jE neQ~ 'ta fOXCXTa TWV [t1]VWv. - Ov ,jux ncxvTos ,jE EV Tais 

a[trovv[toLS ~IlEQCXLS 'tOVS CXVtDVS 6X1][tCXTLO[tovS ~ oeAtjVI] ano­
teAei, dH' sv rjLCXCPOQOLS ~[tEQCXLS xcx't« TiJv cXvro[tcxUcxv Tijs 
XWtjoeroS. TCXXtOT1] [tEV yaQ CPCXtvc'tCXL ~ oeAtjV1] [t1]VOHrjl/S 
'tfj vov[t1]vLcf, ßQcxrjvTtXT'Yj ,j" 'tfj TQl'tfl, xcxt [tEVH /L1]VOH,jtjS, 
aTE [tEV gros 'tijs nE[tn't1]S, öre rjE ßQcx,j'lhcx'tov 3), gws 'tijs Eß,jO­

[t1]S' ,jLX0'tO[tOs rjE ytVe'tCXL 'tCXXtOT'Yj [tEV neQi 'tl/v gx't'Yjv, ßQcx­
rjvUt't'Yj rj" ne(Ji 'ttJv oy801]v' tX/LcptxVQTOS ,jE ytVe'tCXL Taxtot'Yj 
[t8V neQ~ 'tl/v ,jeXtXTr}V, ßQcx,jvrtXT1] 88 ne(J~ Tl/v W' (leg. Lß')' 
ncxvOEA'YjVOS rj8 yiVeTCXL TaXio't'Yj [tEV ne(Ji 't1}v LY', ßQCXrj'llUXT'Yj 
rj8 neQi 'ttJv Lb' (leg. Le')' cX[tCp{XVQTOS rjE 'to OeV'teQOV TaX{OT'Yj 

1) 'Auch jetzt noch bedienen sich viele Hellenen desselben.' In 
der späten Zeit, da die Worte geschrieben sind, mag man schon hier 
und da in Hellas angefangen haben, statt des lunisolaren, den julia­
nischen Kalender zu gebrauchen. 

2) 'All-rpixvQ7:os, auswärts gekrümmt nach beiden Seiten, höckerig, 
mehr als eine halbe und weniger als eine ganze Kreisfläche darstellend. 
Bei Pape falsch erklärt 'wenn der Mond noch nicht halbvoll ist'. 

3) VieH. a7:E Il'EV 'fax/Ci'fY}, /fros 'f. 11:., OXE d'E {jQad'vT:lx7:y} (Petav. in 
marg.). 
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/LEV avadUH ;rtEQ~ TijV tr/, (3QaovTaT1] 08 :rr:EQ~ T~V xß' (leg. 
x')· OtXOTO/LOS 08 rtvfTat TO OEVr:EQOV raxtoT1] /L8V :rr:EQ~ T11v 
dxaoa Xett /Ltav, ßQaiJvTar1] os :rr:EQ~ Tijv dxaoa xa~ TQtT1]V' 
/L1]VOHO~S 08 ro OEVTEQOV rtvErat TaxtoTYJ /L8V :rr:EQ~ T~V El­
xdo« xal, :rr:E/L:rr:T1JV, ßQaovTaT1J 08 :rr:EQI, T~V ctxtXoa xa~ gXT1]V. 

'0 OE :rr:ds /L1]vtai:os XQOVOS 1//LEQWV EoTt x{}' i ~. BoTt rO:Q 

/L~v XQOVOS d:rr:o ovvooov Eis ovvooov, d:rr:o -njs :rr:avofÄrjvov 
E:rr:/' ri;v :rr:avoEÄ1]vOV· tJvvooos OE EoTt XQOVOS, EV ~ 0 fjÄWS 

xa~ 1/ OEÄrjVYJ sv Tfj aVTfj /LotQO/- rtvoVTat, O:rr:EQ OV/LßCdVH 
Tfj rQtaxaot. 

Von den drei Bewegungen, die Geminos den Phasen bei­
legt, hat diejenige, welche er die langsamste nennt, theil­
weise falsche Kalendertage in dem überlieferten Text. In der 
ersten Phase (/L1]VOElO~S), in der zweiten (OtXOTO/LOS) und in 
der sechsten (otX6TO/Los ro OEVTEQOV) zeigt die langsamste 
Bewegung eine zweitägige Verspätung gegen die schnellste 
und dies ist ohne Zweifel das Verhältniss , in welchem die 
bei.den Bewegungen bis zum Eintritt der zweiten Dicho­
tomie 1), nach Geminos stehn müssen. Hiernach sind die 
überlieferten Ziffern tr' t~' und "ß', 13 17 und 22, zu ver­
wandeln in tß' u' und x', 12 15 und 20. 

Nachdem der Text von Fehlern gesäubert ist, lassen sich 
sämmtliche Bestimmungen des Geminos tabellarisieren, wie 
S.65 folgt. 

Die Zahlen der Columne A sind vollständig bei Geminos 
angegeben, auch ohne Fehler überliefert. Da Geminos aus­
spricht, dass die junge Sichel bei schnellster Bewegung am 
1., bei langsamster am 3. erscheine, und dl1sS die Phase [in 
jenem Falle] bis zum 5., bei langsamster Bewegung bis zum 
7. vorhalte, so erhellt, dass in den nächsten Worten, &X6-
T0/L'JS OE rtvE'Cat 'CaxtoTYJ /L8V :rr:EQI, 'C~v g"TYJV, ßQaov'CdT1J OE 
:rr:EQI, t'~v OrOO1]V, die Präposition TtfQ{ nicht die Mitte sondern 

1) Die letzte Phase (fL1JVOH8r].) tritt bei schnellstem Gange am 
25., das Ende der vorletzten (8t%OT:OfLOr;) also am 24. ein; der lang­
samste Gang ergiebt fiir die letzte Phase den 26., mithin fiir das Ende 
der vorletzten den 25. Hier also hört der zweitägige Unterschied auf 
und tritt ein eintägiger an die Stelle; die zweite Dichotomie wird im 
langsamsten Gange dreitägig, während sie im schnellsten viertägig ist 
wie die erste. 
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Gang der Phasen 

nach Geminos. 

, 
Columne A. 

I 
Col. B. Col. C. rll 

-+"0) 
~tlll Schnellste, mittlere, langsamste ~ ~ 
~-+" Bewegung des Mondes 

1 /L1JvOHh~s 
2 /L'Ij'JI. [/L1JvOELhrjs] 
3 /L1Jv • [/L1Jv• ] /L1J voHhrjr; 
4 /L1JV• [/L1J v.] /L1Jv . 
5 /L1Jv . r /L1J v.] /L1Jv • 

·6 htX°T:O/LOS [/L1Jv.] /L1Jv • 
7 htX' [ htX°T:o/LOS] /L1JV• 
8 htX' otX· htxoro/Los 
9 hlX· [clIX·] htX· 

10 a/LCP{'Kv~rOS [hl·X·] htX· 
11 a/Lcp. r a/LCP{'Kv~ros] htX' 
12 a/Lcp. tX/LCP· [a/LCP{'Kv~T:OS] 
13 naVGE1..1JVOS [ a/Lcp.] a/Lcp. 
14 nav. [ navGE1..1Jvos] 

. 
a/Lcp. 

15 nav. [nav.] [naVGE1..1JvOg] 
16 nav. [nav.] [nav] 
17 nav. [nav.] nav. 
18 ,x/LCP{'KV~7:0S [nav.] nav. 

19 a/Lcp. [a/LCP{'Kv~T:OS] nav. 

20 a/Lcp. [ tX/LCP·] [a/LCP{'Kv~7:0S] 
21 htX°T:o/LOS [ ,x/LCP·] [a/Lcp] 
22 htX' [ htX°T:o/Los] a/Lcp. 
23 htX' htX. hlxoro/Lor; 
24 hL'l,. [hIX'] hLX· 
25 /L1JvoElh"jr; OLX. 
26 /L1JvOELhrji 

den Anfang der Dichotomie bezeichnet, also :rtE(J~ t't]v gXt'rJv 
= t'fj gxt'y, :1tE(J~ t'n1J or86r;v = t'fj or86y zu nehmen ist. 
Danach ist denn eine jede Phase auszudehnen bis zu dem­
jenigen 'rage, welcher dem zunächst angegebenen vorangeht. 

Wie weit die letzte Phase, ILr;VOH8i;!; t'o 8cv'T.C(Jov (alte 
Sichel), auszudehnen sei, geht weder für die schnellste noch 
für eine der beiden anderen Bewegungen aus Geminos hervor. i ) 

1) Zweifelhaft ist mir ob man sagen dürfe, dass die T:axtGT:Tj GE-
1..~vTj 29 Tage, einen hohlen Monat, nicht 30 Tage, erhalten müsse, 

Mom m 8 en, Chronologie. [) 
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Die alte Sichel und überhaupt die Gestalten des schwindenden 
Mondes sind unbequem zu beobachten; sie zeigen sich, wenn 
Schlafenszeit ist. Daher war man mit diesen Phasen weniger 
vertraut und wusste nicht sicher über sie zu urtheilen.1) 

Die ersten Bestimmungen des Geminos, von denen nur 
drei auf gezählte Kalendertage lauten - &XOTOp,Or; ~s 1tcQi 

'T11v 0y~o1)v, ap,cpluv~)7:or; ~s 1tcQI, T11v ~CiJ~cU(fr1)V - - - rh­
XOTop,or; (nämlich 't'o ~cv't'CQov) ~s 1tfQI, 't'nv clU06't'nV 't'Qi't'1Jv -
findet man als mittlere in Co1. B eingetragen. Ich habe sie, 
soweit es möglich, ergänzt. llfQt 'kann in den ersten Be­
stimmungen nicht auf den Anfang der Phasen bezogen wer­
den, weil sonst die ersten Bestimmungen mit der ßQa~v't'(xT1J 

zusammenfallen würden, was nicht angeht; 1tcQt also ist hier 
im eigentlichen Sinne zu verstehn und auf die Mitten zu be­
ziehn, also ap,cptuVQTOr; ~s 1tfQI, T1JV ~CiJ~cUciT1JV zu tabellari­
sieren als 11. 12. und 13.; drei Tage hat diese Phase auch 
in A und B. Aehnlich ist es mit den beiden Dichotomien 
am 8. und 23. So ergeben sich die ersten Bestimmungen 
des Geminos als derartige, die zwischen den beiden Extre­
men, A und C, liegen. 

Die mittleren Bestimmungen des Geminos finden Anhalt 
an Schol. Arat. 733 p. 114, 19 Bekk. a1to ~s rtvv1'}r; (von 
[ dem Tage] der Conj unction als erstem gerechnet, also vom 
Ultimo an) TQtT1'}V i;p,EQav ayovoa i} oc),nV1) p,1)VOH~nr; - -
ua),ciTat· 6y~oata ~s o.Joa ~tx6TOp,Or; OVOp,a6cTCtt - - _. ~ E­

uauda ~s dp,cpluvQ'tor; - - _. 1tcv't'Cuat~fUaTata d's oiloa 

1tavot),1)vOr; ual, d'txop,1)Vor;. Der Scholiast also, vom Tage 
der Conjunction ausgehend, setzt den Eintritt der (6cMfv1J) 
p,1)VOH~nr; auf den 3., den der ~tx6TOp,or; auf den 8., den der 
dp,cptuVQTOr; auf den 11., den der 1tav6t),1)VOr; auf den 15. Tag. 
Dies stimmt mit der mittleren Bewegung des Geminos -­
formell nicht, wohl aber thatsächlich - überein. Geminos 
nämlich, wenn er den [mittleren] Eintritt der genannten 

weil sie wohl als die schnellste zum frühesten Ende führen, also die 
Conjunction am 29. bringen werde. Ich habe daher in die Tabelle nur 
gesetzt, was bei Geminos steht, dass die alte Sichel, bei raschestem 
Gange der Phasen, am 25. eintrete. 

1) Der Scholiast zu Arat 733, s. hernach, hat geschwankt, ob für 
den Eintritt der zweiten Dichotomie (mittlerer Bewegung) der 22. oder 
der 23. Monatstag anzugeben sei. 
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Phasen auf den [2 7 10 14J ansetzt, ist dabei von der kalen­
dal'ischen N umenie ausgegangen, nicht, wie der Scholiast 
vom Conjunctionstage (Ultimo). Wo letzterer Kalendertage 
anwendet, kommen seine Bestimmungen auch formell mit 
den mittleren des Geminos überein; a. O. lin. 3 ff. fVTsv.f}CV 
d'li (~ ocA~V1]) naAw p,slOvp,iv1] T~ tpmd noUag &UaooH 
tpavoHg, xd xa{}' EXrX07:1]V tpavow aV7:ijg fnwoiag Aap,ßavop,sv 
7:cJv 7:0V p'1]vog n(J.cQcJv· n p,liv fcXQ ap,tptxvQTog fvvsxa~d'c'Xa-
7:rJV d'1]AOi:, &X07:0p,og d'li ycvop,sv1] sl'Xad'a d'svdQav ~ 7:Qi7:1]v. 
Am 19 Monatstage tritt auch in der mittleren Bewegung des 
Geminos die Phase dp,tpixvQ7:og 7:0 d'cvuQov, am 22 die Phase 
d'~X07:0p,og 7:0 d'SV7:sQov ein. - Der Scholiast giebt nur Eine 
Bewegung des Mondes an; da war es denn am richtigsten 
die mittlere, als die häufigst vorkommende, gewöhnliche, an­
zugeben. 

Was Col. C angeht, so ist eine Erörterung unnöthig, 
da das zu Co!. A Bemerkte auch für Col. C gilt. Auch von 
den verschriebenen Zahlen der langsamsten Bewegung war 
bereits die Rede. 

Die Interlunien (d. h. die zwischen der letzten und ersten 
Sichtbarkeit liegenden Spatien), welche den drei Bewegungen, 
A Bund C, unterzulegen sind, gestalten sich, Jie Conjunc­
tion überall in der Mitte des Interluniums angenommen 1), 
folgendermassen , s. S. 68. 

Die ausgefüllten Räume stellen Nächte, die nicht aus­
gefüllten Tage dar. - Tag und Nacht sind als gleich an­
genommen. 

Die hinzugefügten Buchstaben beziehen sich auf die vo­
rige 'l'abelle. Das erste Interlunium von 11/2 'l'agen, A, re­
präsentiert die schnellste Bewegung. Die beiden folgenden 
Interlunien, Bund B', das eine von 2 1/ 21 das andere von 
31/ 2 Tagen, entsprechen der mittleren Bewegung 2), die den 
sichtbaren Neumond an der d'cvdQa lowp,svov herbeiführt. 

1) Um Mittag oder um Mitternacht; s. u. S. 76. 
2) Der Scholiast zu Arat. 733 p. 114, 8 hat eine der mittleren Be­

wegungen und zwar B im Auge. Er sagt aqJOlVns y {VE1: aL ~Il-E(!atl; 
~vül nal Il-Of(!aLS dUraLS. S. vorige S. 

ö* 
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Interlunien, die den Anga.ben des Geminos entsprechen. 
LI. B B' G G' 

rpftt1J. cp8-tv . rp/}{v . ~ rpftlv. rp8-lv. I lJ~Vr:EQCl I lJEVr:EQCl I <""'I <,l", I 'tEt:aQ't'YJ . 
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Die bei den letzten Interlunien endlich, C und C', von 41/ 2 

und 51/ 2 Tagen, beruhen auf der langsamsten Bewegung, die 
erst mit der 'tQir:YJ {U'tCXl-tEVOV die junge Sichel zur Erschei­
nung bringt. 

Sichtbarkeitsalter des Mondes 1860-80, Athen. 

Dr. Julius Schmidt 1), Director der Sternwarte zu Athen, 
dem man fast alles zu Gebote stehende Material zu verdanken 
hat, unterscheidet zwei Classen von Beobachtungen; die eine 
Classe giebt Zeiten an, wo die junge Sichel noch nicht zu 
sehen war, die andere enthält Daten der wirklich beobach­
teten Sichtbarkeit, sowohl der letzten als besonders der ersten. 
Von dieser Unterscheidung, die auch der leipziger Bearbeiter 
hat bestehn lassen, habe ich nicht gewagt abzuweichen. 2) 
Wenden wir uns also zunächst der 1. Classe zu. 

Die 1. Classe umfasst 19 Beobachtungen, von denen drei 
in nahem Bezuge zu dreien je Tags darauf wahrgenommenen 
und in Classe 2 eingetragenen Sichtbarkeiten stehn, s. u. Alle 

1) J. Schmidt hat seine ersten Beobachtungen, bis 27 Nov. 67, in 
B.71 N. 1693 der astronom. Nachr. publiciert, die späteren, bis 22 Juli 
79, besitze ich in einem vom 30 Dec. 79 datierten Mltnuscript, welches 
J. Schmidt mir während meines letzten Aufenthalts in Athen giitigst 
zukommen liess. Einige wenige Beobachtungen hatte ich auch selbst 
im Winter 79/80 dort angestellt und notiert. Sämmtliches Material 
händigte ich dann, früherer Verabredung gemäss, s. o. S. 23 Note a. E. 
dem damaligen Director der leipziger Sternwarte, C. Bruhns, ein (Febr. 
80), der mir etliche Monate später einen bezüglichen Aufsatz 'über das 
Interlunium' zusendete (Sept. 80). Im März 81 sendete Bruhns noch 
einen 'Nachtrag'. Obwohl die leipziger Arbeiten nicht frei sind von 
Mängeln (verschriebenen Zahlen, Auslassungen u. a. m.), waren sie mir 
doch von Werth und mauches, was ich in diesem Abschnitte sage, ist 
ihnen entnommen. Dem inzwischen (Juli 81) verstorbenen Director 
Bruhns kann ich meinen Dank nicht mehr darbringen. - Da das 
Schmidt'sche Material mir vollständig zu Gebote stand, war ich im 
Stande die leipziger Arbeiten zu revidieren. Die gemachten Iiehler 
fallen wohl meistens dem dortigen Admanuensis zur Last; beide Auf­
sätze sind grösstentheils von einer jüngeren Hand, nur hier und da 
von Bruhns selber geschrieben. 

2) Unter einer gewissen Voraussetzung lässt sich die Trennung in 
zwei Classen vermeiden, s. u. S. 75; vgl. 71, 1. 
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19 Beobachtungen rühren her von Julius Schmidt und sind, 
mit Einer Ausnahme, angestellt zu Athen. l ) 

1. Classe. 

Alter Dem freien 

j 

Wenn 1 Tag 
Ort Zeit in 

Ange 
Im ]'ernrohr = 24 Stunden 

Stunden addiert wird: 

Athenj1860 Januar 23 16,6 nicht sichtb. I Januar 24 40,6 
1861 Aug.7 30,0 nicht s. Aug.8 64,0 

Oct. 5 33,0 nicht s. Oct. 6 57,0 
1862 Apr. 29 17,5 nicht s. nicht sichtb. Apr. 30 41,5 

Juli 28 45,1 nicht s. Juli 29 69,1 
Troja 1864 Mai 6 17,9 nicht s. nicht s. Mai 7 41,9 
Athen Aug.4 52,0 nicht s. Aug. 5 76,0 

1865 Juni 24 35,5 nicht s. Juni 25 59,5 
1866 Jan. 17 19,8 nicht s. Jan. 18 43,8 
1867 Febr. 5 23,0 nicht s. nicht s. Febr. 6 47,0 
1869 Mai 12 25,6 nicht s. gut s. Mai 13 49,6 
1871 Apr. 20 22,2 nicht s. sichtbar Apr. 21 46,2 

Mai 20 32,0 nicht s. Mai 21 56,0 
Juni 18 16,0 nicht s. nicht s. Jlmi 19 40,0 

1872 Juli 6 24,0 nicht s. nicht s. Juli 7 48,0 
Oct. 3 21,0 nicht s. Oct. 4 45,0 

1873 Apr. 27 18,9 nicht s. sehr schwie- Apr. 28 42,9 
rig zu sehn 

Dec. 20 22,0 nicht s. nicht s. Dec. 21 46,0 

1876
1 

Juni 22 I 21,0- I nicht s. nicht s. Juni 23 45,0 

Sumo 493,1 St. Sumo 949,1 St. 

Die Beobachtungen erster Olasse sind angestellt während 
des Interluniums an Abenden, die möglicherweise die junge 
Sichel bringen konnten, aber nicht brachten. Die 2. vom 
7 Aug. 61 ging der Wiedersichtbarkeit des Mondes 24 Stunden 
voran; dasselbe gilt für die 14. vom 18 Juni 71 und für 
die 16. vom 3 Oct. 72. Bruhns nimmt auch fiir die übrigen 
Notierungen (sechzehn) an, dass der Mond 24 Stunden nach 

1) Veranlasst scheint die 1. Classe der Beobachtungen durch den 
Wunsch eine in Berlin gemachte Wahrnehmung unter 38° N. Br. 
(Athen) zu wiederholen. Es war nämlich dem Astronomen Mädler, wie 

.J. Schmidt a. O. nach dessen Selenographie S. 151 berichtet, gelungen 
am 1 Oct. 1884 die Sichel 18 Stunden vor dem (wahren) Neumonde, 
aber nur am Fernrohre, zu sehen. 
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<lem notierten Datum sichtbar geworden sei. Im Mittel ergiebt 
sich, dass der Mond im Alter von durchschnittlich 25;95 (rund 
26) Stunden den Athenern. noch nicht sichtbar wird. Daraus 
lässt sich denn, unter der vorerwähnten Voraussetzung, eine 
Mittelbestimmung für das zur Wiedersichtbarkeit erforderliche 
Alter herleiten. 1) Doch ist auf die erste Classe weniger Ge­
wicht zu legen als auf die von umfangreicherem Material 
unterstützte zweite Classe, der wir uns nunmehr zuzuwenden 
haben. 

Die 2. Classe besteht aus mehr als fünfzig Beobachtun­
gen, die meistens zu Athen angestellt sind; nur die vom 
1 Januar 62 datiert sich aus Korinth. Als Beobachter ist 
fast überall Julius Schmidt zu nennen; doch beruht die merk­
würdigste unter den Beobachtungen auf der Mittheilung eines 
Laien. Julius Schmidt bemerkt darüber in seinem MS.: '1871 
Sept. 14 Abends 6 Uhr erzählte mir der Hofgärtner Fried­
rich Schmidt, dass er in der Frühe dieses Tages die sehr 
feine Sichel gesehen habe, 10 oder 20 Minuten bevor die 
Sonne hinter dem Hymettos aufstieg. Tags vorher, also 
Sept. 13 früh, sah er die Sichel höher und leichter. Eine 
mögliche Verwechselung des Datums wird nicht zugestanden. 
Sonnenaufgang Sept. 14 5 U. 51 Min. = Sept. 13 17 U. 
54 Min. mittl. ath. Zeit. Neumond Sept. 14 8 U. 44,5. Sichel 
gesehn Sept. 13 17 U. 32 Min. ungefähr. Es war also die 

1) Bruhns sagt in dem 'Nachtrag' , da anzunehmen sei, dass 24 St. 
später als von J. Schmidt angegeben, der Mond sichtbar gewesen sein 
werde, so sehe man, dass das Alter für die Sichtbarkeit zwischen 
dem Mittel der ersten Classe und dem um 24 Stunden vermehrten 
Mittel liegt. Danach wäre das Sichtbarkeitsalter höher als 26 Stunden 
und niedriger als 26 + 24 = 50 St. - Diese Schlussfolgerung ist ab­
zulehnen. Wenn für jedes Datum der ersten Classe feststeht, dass die 
Sichel 24 St. später wirklich erschien, so gilt für das Mittel dasselbe 
und das danach bestimmte Sichtbarkeitsalter liegt nicht z w i s ehe n 26 
und 50 Stunden, sondern das Alter von 26 + 24 = 50 Stunden ist 
selber das der Sichtbarkeit. Aber 50 Stunden sind zu viel, wie die 
Daten zweiter Classe lehren, s. u. - Die von Bruhns gemachte V or­
aussetzung (Mond 24 St. später sichtbar) ist dennoch wohl ganz rich­
tig. Die Ursache des ungünstigen Ergebnisses (Sichtbarkeitsalter von 
50 St. zu hoch) liegt nicht in der Voraussetzung, sondern in der zu­
fälligen Beschaffenheit des Materials der ersten Classe; es hat sich so 
gefügt, dass Schmidt gerade an Interlunien, die recht lang waren, die 
Nochnichtsichtbarkeit beobachtete. 
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Sichel 191/4 Stunden vor dem Neumonde wahrnehmbar. Ein 
zweites derartiges Beispiel giebt es nicht' .1) Die Beobach­
tungen aus dem Dec. 79 und dem Januar 80 sind von mir bei 
meinem Aufenthalte in Athen angestellt worden. 2) 

1) Die der letzten Sichtbarkeit des 14 Sept. entsprechende erste 
Sichtbarkeit ist nicht notiert. Auch über den Winkel, den die Hörner­
linie mit dem Horizont bildete, ist nichts bemerkt. Der Winkel muss 
sehr klein, die Hörnerlinie sehr wagerecht gewesen sein. (Der kleinste 
Winkel, den ich hier in Schleswig sah, war etwa 22 Grad.) 

2) Da Bruhns meine drei Beobachtungen mit herangezogen hat, so 
setze ich sie in das Verzeichniss. Dass sie in jeder Beziehung sicher 
sind, behaupte ich nicht. In meinen Tageblättern von damals heisst 
es etwa folgendermassen. Am 11 Dec. Morgens sah ich den bald ein­
gehenden Mond. Am 12. war ein recht klarer schöner Morgen; den 
Mond suchte ich vergeblich zn entdecken auf einem lange vor 'l'ag 
begonne,nen und bis zum Verschwinden der Sterne ausgedehnten Spa­
ziergange. Sonntags den 14. bemühte ich mich vergeblich des Neu­
mondes ansichtig zu werden. Allerdings war die Gegend des Sonnen­
unterganges wolkig, doch hatten die Wolken eine grosse breite Oeffnung, 
durch die sich der Neumond, wenn er überhaupt zu sehn gewesen wäre, 
wohl hätte sehn lassen. Für ganz gewiss kann ich meine Beobachtung 
indess nicht geben. Da die Conjunction am 13 Dec. 39 Min. nach 
Mittag stattfand, so war der Mond bei Sonnenuntergang (5 Uhr un­
gefähr) 28 St. 20 Min. alt. Erst Montags 15 Dec. sah ich den sehr 
dünnen Silberfaden des Neumondes ziemlich hoch über dem Horizont, 
der theilweise wolkig war. (In meinen Tageblättern finde ich die Be­
sorgniss ausgesprochen, der Mond möchte zwar sichtbar gewesen sein 
am 12., aber versteckt worden sein durch den Hymettos. Diese Be­
sorgniss ist unbegründet, wie die reciproke Beobachtung der Sicht­
barkeit 15 Dec. lehrt. Abends den 15. war die junge Sichel etwas über 
48 Stunden alt, und da die Conjunction fast Mittags eintrat, so theilte 
sie das Interlunium in fast gleiche Hälften. Die erste Hälfte betrug 
mithin ebenfalls etwas über 48 Stunden, und der Morgen des 12. war 
mondlos. Was die alte Sichel des 10 Januar 80 betrifft, so war sie 
vermuthlich letzte Phase des Mondwechsels und der Morgen des 11 
mondlos. Eine Sichtbarkeit der alten Sichel am 11. Morgens würde 
stattgefunden haben bei 17 Stunden Intervall bis zur Conjunction; ein 
17 stündiges Intervall ist aber für eine grosse Seltenheit zu halten. 
Mein Tagebuch besagt, dass der eingehende Mond 7'/4 Uhr Morgens 
10 Januar 80 über dem Hymettus in etwa 15° Höhe, als sehr feiner 
Silberfaden , da die Dämmerung schon vorgerückt war J sich gezeigt 
habe, und dass noch um 71/ 2 Uhr die äusserst zart angedeutete Sichel, 
jedoch nicht sicher, wahrnehmbar gewesen sei; dllss aber Morgens den 
11 eine Bewölkung des ganzen Himmels jede Beobachtung unmöglich 
gemacht habe. 
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2. Classe. 

Ort Zeit I Alter ! 
in Stunden I Dem freien Auge 

1 I Athen 1859 Juli 1 27,7 leicht sichtbar 
Oct. 27 40,9 leicht s. 

1860 Febr.23 40,9 gut s. 
Juni 20 36,7 schwierig erkennbar 

5 1861 März 12 27,3 leicht s. 
Aug. 8 54,0 sichtbar 
Sept. 7 67,0 schwer kenntlich 
Nov.4 48,4 sichtbar 
Dec.3 37,8 sichtbar 

10 Korinth 1862 Januar 1 25,7 sehr auffallend und hell 
Athen März 31 33,9 gut s. 

1864 Januar 10 32,4 gut s. 
März 9 26,5 leicht kenntlich 
Juni 6 55,3 leicht zu finden 

15 Sept. 3 59,0 sichtbar 
Nov.1 49,0 leicht s. 

1865 Januar 28 30,4 sehr augenfällig 
März 28 35,7 sehr leicht aufgefunuen 
Apr. 26 27,7 gut s. 

20 Juli 24 48,7 erst spät aufgefunuen 
Oct. 21 48,0 gut s. 

1866 Apr. 16 35,4 gut s. 
1867 Nov. 27 30,8 sichtbar 
1868 Juni 22 52,0 sichtbar 

25 I 1870 Juli 25 56,0 gut s. 
1871 Febr.20 27,0 leicht s. 

Juni 19 40,0 schwach kenntlich 
Aug.17 34,9 gut 8. 
Sept. 14 - 15,2 sichtbar 

30 1872 Juni 7 30,0 sichtbar 
Sept. 4 40,4 gut s. 

1 Sept. 30 35,8 leicht s. l Mittel 40,4 
Oct.4 45,0 sehr leicht s. Stunden 
Dec.31 34,1 gut s. 

H5 1873 Mai 27 33,6 leicht s. 
1874 Apr.17 27,7 sehr leicht s. 
1875 Juli 4 37,0 sehr leicht s. 
1876 Febr. 26 34,8 sehr leicht kenntlich 

Juli 22 37,0 leicht s. 
40 1877 März 16 38,8 sehr leicht s. 

Juni 12 27,6 sehr leicht s. 
Nov.7 54,8 leicht s. 
Dec.6 41,9 leicht s. 

1878 Januar 5 49,9 leicht s. 
,15 Juni 2 42,8 sehr leicht s. 

Juli 1 29,8 bestimmt sichtbar 
Juli 31 44,2 leicht s. 
Oct.27 40,8 sichtbar 
Nov.26 55,2 leicht s. 

50 1879 Mai 23 61,3 gut s. 
Juni 22 71,2 gut s. 
Juli 22 82,2 gut s. 

lDec.l1 - 53,0 Sichtbar} Mittel 52,6 
Dec.15 52,3 sichtbar Stunuen 

55 1880 Januar 10 - 40,7 sichtbar. 
Sumo 2193,1 St. 
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Die durch das Vorzeichen - unterschiedenen Zahlen der 
Tabelle beziehen sich auf den eingehenden Mond und geben 
die Zeit an, welche von der letzten Phase bis zur Conjunction 
verlief. Wenn wir die Dauer des ganzen Mondwechsels von 
einer Conjunction zur andern, in Stunden ausgedrückt, m 
nennen, so war z. B. am 14 Sept. 71 die schwindende Sichel 
m - 15, 25 Stunden alt. 

Bei der Bildung des Mittels sind alle Zahlen gleich­
mässig als positive behandelt worden. Es ist nämlich gleich­
gültig, ob man ausgeht von Hälften des Interluniums, die 
der Conjunction vorangehn, oder von solchen, die ihr nach­
folgen; eine sehr grosse Menge von Beobachtungen negativer 
Interlunienhälften würde ohne Zweifel zu demselben Mittel 
führen, welches sich aus einer sehr grossen Menge von Beob­
achtungen für die positiven ergä be. 1) 

Wo zwei Werthe demselben Interlunium angehören, da 
haben sie addiert und die halbe Summe für das General­
mittel verwendet werden müssen. Statt der viel' Origina1-
werthe n. 32 f. und 53 f. sind also die rechts zugefügten 
Zahlen in Ansatz gebracht, mithin nicht 55 sondern 53 Zah­
len addiert worden.2) 

Die 53 zu addierenden Zahlen ergeben als Summe 2193,1, 
welche durch 53 getheilt, zu dem Generalmittel 41,4 führt. 
Zu Athen also ist durchweg ein negatives oder positives' Alter 
des Mondes von 41,4 Stunden oder 41 St. 24 Min. erforder­
lich um die Sichel zur Erscheinung zu bringen.3) 

1) Bruhns bemerkt dies im 'Nachtrage'. S .. u. S. 75 Note. 
2) Die Länge der einen Interlunienhälfte ist ohne Zweifel bedingt 

durch die andre und es stehen die Hälften in einem Verhältnisse mehr 
oder minder genauer Gleichheit, s. u. S. 77. Wer in den :l!'ällen Cl. 2 
n. 32 f. und 53 f. beide Hälften in Rechnung stellte, würde, da die 
Herstellung des Generalmittels sich sonst nur vermöge solcher Hälften, 
die aus verschiedenen Interlunien stammen, vollzieht, der besondem 
Interlunienspecies, welcher n. 32 f. und n. 53 f. angehören, ein unge­
bührliches Gewipht geben. Böte unser Material überall beide Hälften 
der einzelnen Interlunien dar, so würden auch immer heide zu berech­
nen sein und man hätte mit ganzen Interlunien zu operieren. Aber 
80 vollständig ist eben unser Material nicht. 

3) In den leipziger Arbeiten werden 41,8 St. als Mittel berechnet. 
Das Hesultat ist ganz gut und differiert nur wenig von obigem. Aber 
der Admanuensis hat nachlässig eopiert; es fehlen in der zu summie-
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Wenn die Daten der 1. Ulasse, um je 24 Stunden ver­
längert, die erste Sichtbarkeit anzeigen, so lässt sich aus 
bei den Classeu ein Mittel bilden, und zwar stellt sich das­
selbe auf 43,5 St. oder 43 St. 30 Min. 1) 

Die gefundenen Zahlen 41,4 und 43,5 liegen nicht gar 
weit von einander; drückt man sie in Tagvierteln aus, so er­
giebt sich rund 7/4 Tag für die eine wie für die andere Zahl, 
also da die negative Interlunienhälfte im Mittel der positiven 
gleich sein muss, für das Interlunium 14/1 Tag, und es wird 
klar, dass von den S. 68 für Geminos entworfenen Inter­
lunienformen die mit B' bezeichnete dasjenige Interlunium 
darstelle, welches nach den Beobachtungen neuerer Zeit als 
mittleres anzusehen ist. Oben ist bemerkt, dass die Bewe­
gung des Mondes, der CB und) B' entsprechen, zwischen 
den geminischen Extremen die Mitte halte. 

Es ist nun noch das Häufigkeitsverhältniss der verschie-

renden Reihe) J. Schmidts fünf erste Beebachtungen j ferner fehlen 
meine drei Beobachtungeu - sie waren auf besonderen Blättern bei­
gegeben, die wohl Anfangs übersehn wurden. Am Ende des Nach­
trages hat Eruhns, im Anschluss an meine Tageblätter, genauen Be­
richt gegeben. - Die Leipziger bemerken nebenher, aus den drei vor 
der Conjunction gemachten Observationen (25 Juli 70, 14 Sept. 71, 
30 Sept. 72) berechne sich als Mittel - 35,7 j Gewicht sei jedoch auf 
dies Ergebniss nicht zu legen (weil das Material so wenig umfang­
reich). 'Wären die Beobachtungen zahlreicher,' heisst es dann, 'so 
würde jedenfalls für das Alter vor und nach der Conjunction der­
selbe Werth herauskommen', s. o. S. 74, 1. Alles dies ist einleuch­
tend. Indess kommt durch Zuziehung von n. 53 und 55 der Cl. 2 das 
negative Mittel auf - 40,2, eine Zahl die dem Generalmittel nahe 
liegt. - Bruhns' Bemerkung, für das negative und positive Monds­
alter müsse sich (bei hinreichendem Material) derselbe Werth ergeben, 
führt übrigens dahin, dass es zwecklos sei ein eigenes, mit dem Vor­
zeichen - zu versehendes Sichtbarkeitsmittel zu bilden. Wir haben 
es hier nicht mit zwei Fragen zu thun sondern nur mit der einen, wie 
viel Zeit im Mittel die attische Interlunienhälfte beanspruche, und 
diese Frage wird ebensogut durch Observation negativer wie positiver 
Hälften beantwortet. 

1) Von Classe 1 fallen weg n. 2 14 und 16, da diese Daten, um 
24 St. verlängert, sich Cl. 2 n. 6 27 und 33 bereits vorfinden j bleiben 
Rest 16 Beobachtungen. Gesammtbetrag 426,1 St. Hiezu 16· 24 = 384 
addiert, gieht 810,1. - Die Summe der Sichtbarkeitsalter Cl. 2, 810,1 St. 
(16 Beob.) addiert zu der Summe Cl. 2, 2193,1 St. (53 Interlunien­
hälften) macht 3003,2 St. Divisor ist 16 + 53 = 69. Quotient 43,5. 
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denen Formen des Interluniums zu untersuchen. Dies wird 
demnächst geschehn, so jedoch, dass statt der fünf For­
men S. 68 nur drei zur Anwendung kommen, indem aus 
den vier letzten zwei Kategorien, BB' und 00', gemacht 
werden. Damit kommt die Frage, wie oft eine jede Form 
oder Doppelform vorkomme, überein mit der Frage nach dem 
Häufigkeitsverhältniss der drei geminischen Bewegungen des 
Mondes. - Wir haben, so gut es geht, aus den halben Inter­
lunien, die beobachtet sind, die ganzen Interlunien henlU­
stellen. Dieser Punet muss im V orwege erörtert werden. 

Auf meine der leipziger Sternwarte eingereichte Frage, 
in welchem Verhältniss die Interlunienhälfte vor der Con­
junction (das negative Mondsalter) zu der Hälfte nach der 
Conjunction (zum positiven Mondsalter) stehe und ob die 
Conjunction das Interlunium auch wohl einmal in gleiche 
Hälftell zerlege, ist Folgendes geantwortet worden: (Unter 
der Voraussetzung einer gleichmässigen Geschwindigkeit in 
der Bewegung des Mondes kann, da sich die Dämmerungs­
verhiiltnisse in der kurzen Zeit des Interluniums nur sehr 
wenig älldern, der Fall vorkommen, dass das Interlunium in 
zwei ganz gleiche Theile getheilt wird. Es findet dies statt, 
wenn der (wahre) Neumond zufällig um Mittag fällt'. Eine 
annähernde Bestätigung geben Cl. 2 n. 53 f.; Neumond 13 Dec. 
79, 39 Minuten nach Mittag; Interlunienhälften - 53,0 und 
+ 52,3, also ziemlich gleich. - Mittägliche Conjunctionen 
halbieren die Formen B (21/ 2 Tage) und 0 (41/ 2 Tage), in 
welchen eine Tageshelle als Mittelpartie des Interluniums er­
scheint. Um aber die Formen A (1 1/2 Tage), B' (3'/2 Tage) 
und 0' (5'/2 Tage) in gleiche Hälften zu theilen, muss die 
Conjunction um Mitternacht eintreten, weil in A B' und 0' 
eine Nacht die MittelsteIlung hat.') Im Falle einer mittäg­
lichen oder mitternächtlichen Conjunction ist also das ganze 
Interlunium durch die beobachtete Hälfte herstellbar; man 
braucht nämlich nur die Stundenzahl der Hälfte mit 2 zu 
multiplicieren. - Aber auch wenn die Conjunction nicht in 

1) Weshalb Bruhns bloss die mittägliche Conjunction als Gleich­
theilerin des Interluniums nennt, weiss ich nicht. Er stellt die attischen 
Interlunien nicht bl08s auf 2'/2 und 4'/2' sondern auch auf 11/2 3'/2 und 
5'/2 Tage, und gewiss ist die Möglichkeit einer gleichen Theilung für 
alle Interlunienlängen ohne Ausnahme einzuräumen. 
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die Mitte des Interluniums fällt, dürfte die eine Hälfte durch 
die andere einigermassen bedingt sein, so dass, wenn die 
heobachtete Hälfte klein, mitteIgross oder sehr gross ist, für 
die nichtbeobachtete ungefähr dieselben Eigenschaften anzu­
nehmen sind. So sind die Hälften des Interluniums Sept. 30 
-- Oct. 4 72, - 35,8 und 45,0, zwar keineswegs gleich, aber 
auch nicht auffallend ungleich, sondern nicht gar weit vom 
Mittel (41,4) abliegend. Man sollte denken, dass sich in der 
Regel die Anzahl der natürlichen Tageshälften (Lichttage und 
Nächte) in beiden Partien des Interluniums gleichmässig 
wiederfinden müsse, und dass ihre Ungleichheit sich be­
schränke auf ungleichen Antheil an derjenigen Tageshelle 
oder Nacht, die die Mittelpartie des Interluniums bildet. In­
dess hat die Herstellung der einen Hälfte aus der andern ihre 
Schranke. So lässt sich eine 48,0 stündige Interlunienhälfte 
(65 Oct. 21 und 72 Juli 7), die also zwei Tage umfasst, ebenso­
gut zu sieben wie zu neun natürlichen Tageshälften ergänzen, 
so dass das ganze Interlunium entweder die Form B' oder 
die Form 0 bekommt. Dieselbe Unsicherheit dürfte obwalten 
bei Mondsaltern die der 48,Ostündigen Dauer"uahe liegen, 
wie 47,0 (67 Febr. 6), 48,4 (61 N ov. 4) u. a. m. - Nach 
dieser vorgängigen Erörterung wollen wir nun versuchen das 
Häufigkeitsverhältniss der Kategorien.A BB' und 00', und 
damit der drei geminischen Bewegungen des Mondes auszu­
mitteln auf Grund der neueren Beobachtungen. 

Das jüngste Sichtbarkeitsalter unter denen, die beobachtet 
wurden, ist - 15,25 (Athen 14 Sept. 71). Man muss ver­
muthen, dass die nicht beobachtete Interlunienhälfte ebenfalls 
ziemlich klein war und von der letzten bis zur ersten Phase 
anderthalb Tage verliefen, das Interlunium also die Form .A 
hatte. - Schon das nächst jüngste Alter, 25,7 St. (Korinth 
1 Januar 62) kann nicht auf .A hergestellt werden, weil 
anderthalb Tage nach Abzug von 25,7 Stunden einen Rest 
lassen, der zu klein ist um ein attisches Sichtbarkeitsalter ab­
zugeben. 1) Es folgt also, dass für das erwähnte Mondsalter 

1) Kürzester Tag in Athen 9 St. 16,4 Min. (J. Schmidt). Ein Inter­
lunium also, welches einen 24 stündigen Tag und eine Tageshelle um­
fasst (Form A), ist iu der bezüglichen Jahreszeit (1 Januar) etwa 
33,3 St. lang; 33,3 - 25.7 = 7,6 St. - Längster Tag 14 St. 47,8 Min.; 
Interlunium (A) 38,8 St.; 38,8 - 25,7 = 13,1 St. Es würde also, wenn 
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selbst und fiir die noch höheren, umfangreichere Interlunien­
formen als A anzunehmen sind, dass sich also in unserm 
Material nur eine einzige Beobachtung (die vom 14 Sept. 71) 
findet, die dem anderthalbtägigen Interlunium (Form A) An­
halt giebt, alle übrigen observierten Alter mithin auf B B' 
u. s. w. zu reducieren sind. Mit Recht also bemerkt Bruhns 
das Minimum der Interluniums, welches 11/ 2 Tage betrage, 
gehöre in Athen zu den Seltenheiten und scheine nur unter 
den allergiinstigsten Umständen einzutreten. - Die TaXfUT'YJ 
ucÄ~v'YJ des Geminos, welche das neue Licht schon an der 
Numenie zeigt, ist also etwas Exceptionelles. - Hiernach 
ist es unwahrscheinlich, dass die Sachkundigen alter Zeit, 
wenn die Conjunction, wie Geminos überliefert, auf Ultimo 
gesetzt war, der jungen Sichel schon am ersten Monatstage 
(vovft'YJvfa) entgegensahen; auf etwas erfahrungsmässig Sel­
tenes konnten sie ihren Calcül nicht stellen. In den Tagen 
des Homer und auch noch lange nach Homer werden wohl 
die Monate durchweg mit dem sichtbaren Neumonde ange­
fangen haben (phänologische N umenien); aber die Conjunction 
muss dann in der Regel nicht dem Ultimo, sondern dem Tage 
vor Ultimo entsprochen haben. 1) 

wir uns jene Beobachtung auf das Sommersolstiz verlegt vorstellen, 
allerdings noch ein !{est von 13 Stunden bleiben. Allein, da nach 
heutiger Wahrnehmung - 15,25 das jüngste Sichtbarkeitsalter ist, em­
pfiehlt es sich den Rest 13 als unzureichend für das Erscheinen der 
Sichel anzusehn. Bleiben wir dagegen bei der Jahreszeit stehen, in 
der jene Observation gemacht wurde, so ist der sich ergebende Rest, 
8 Stunden, ohne Zweifel viel zu klein als dass er für ein attisches 
Sichtbarkeitsalter des Mondes genommen werden könnte, und wir 
dürfen glauben dass die Interlunienform vom 31 Dec. 61 und 1 Jan. 62 
grösser als A war. 

1) Dass die mit dem Conjunctionstage schliessenden Monate der 
Griechen das neue Licht am 1. brachten (ldeler I S. 279, Böckh 
Sonnenkr. S. 162), wird mit Unrecht als Regel betrachtet. S. u. 
'Metons Epoche'. Um hltufige Interlunien von anderthalb Tagen 
und Sichtbarkeitsalter von circa 18 Stunden anzutreffen, muss man 
weiter nach Süden gehn. Dass unter den Tropen das Interlunium 
kürzer sei, bemerkt Bruhns, ·und von Palästina und Nordägypten heisst 
es bei J. Schmidt a. 0., dass dort die Verhältnisse günstiger seien als 
in Athen und der Mond früher sichtbar werden müsse. - In den Jahren 
77 bis 79 habe ich hier in Schleswig 30 extreme (oder von mir für 
extrem gehaltene) Sichtbarkeiten notiert. Unter dieser Zahl sind 8 erste 
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Zur zweiten Kategorie (B B', mittlere Bewegung bei Ge­
minos) ist zunächst das vollständig beobachtete Interlunium 
72 Sept. 30 - Oct. 4 zu rechnen, da es annähernd drei Tage 
und eine Tageshelle umfasst.!) Dann sind zu BB' zu rech­
nen die Mondsalter von 25,7 bis etwa 45 St. Ihre Zahl ist 
40. Macht, das Interlunium 72 Sept. 30 - Oct. 4 hinzu­
gerechnet ,41. Die mittlere Bewegung ist also, unserm Ma­
terial zufolge, zugleich ihrem V orkoml11en nach die häufigste, 
daher Gel11inos sie denn als das Gewöhnliche voranstellt. 

Die Mondsalter von 46 bis 49, 9 St., zehn an der Zahl, 
wage ich nicht zu BB' zu ziehn, da sie auch auf 00' er­
gänzbar sind; s. o. Gesetzt aber dass sie alle zu 00' ge­
hören, kann doch der zweiten Kategorie CB B') die grösste 
Häufigkeit nicht bestritten werden. 

Die letzte Kategorie schlage ich vor von 52,0 St. ab zu 
beginnen und auszudehnen bis 71,2 St. So ergeben sich 15 
Belege für 00', wobei das vollständig observierte Interlunium 
79 Dec. 11 - 15 nur als Ein Beleg zu zählen war. - Den 
Schluss sämmtlicher nach den Zahlenwerthen geordneten 
Mondsalter bilden zwei 2) , die nach Gel11inos nicht erklär­
bar sind. 3) 

Sichtbarkeiten, die auch in Athen von Julius Schmidt notiert wurden. 
Alle schleswiger Daten sind später, und zwar mindestens um 2 Tage j 
die meisten der beobachteten Interlunien kommen auf 71/ 2 Tage, eine 
in Athen unerhörte Dauer. 

1) Die notierten Lli,ngen, - 35,8 und 45,0 St., ergeben für das 
Interlunium 80,8 St. Dass diese Dauer nicht gar weit abliegt von 83,7 
Std. oder drei Tagen und einer 'Tageshelle dieser Jahreszeit (Tagli1nge 
1 Oct. 11,7 St., J. Schmidt Beitr. z. phys. Geogr. von Gr. S. 256), ist 
unleugbar. Immerhin beunruhigt ein Unterschied von mehreren Stun­
den. - Das Interlllnium 29 Dec. 11-15 dauerte 105,3 St., war also, 
da die Dauer etwa 105,7 St. (9,7 Tageslänge am 1 Dec.) sein sollte, 
auch etwas kürzer als man erwartet. Hier ist die geringe Kürzung 
vielleicht so zu erklären, dass der Mond erschien als es schon oder 
noch 'rag war. Aber für die Observationen vom 30 Sept. und 4 Oct. 
72 reicht man mit dieser Erklärung nicht aus. 

2) Recapitulation der Berechnung. 71 Interlunienhälften sind ob­
serviert. Sie rühren her aus 69 Interlunien, die sich nach den ange­
gebenen Gesichtspuncten in 1 41 10 15 und 2 zerlegen. 

3) Die Mondsalter vom 5 Aug. 64 und 22 Juli 79 waren 76,0 und 
82,2, Längen, die 61/ 2 tägige Interlunien verlangen. Ob man annehmen 
will, die zart angedeutete Sichel sei, wenn auch nur auf kurze Zeit, 
schon am 4 Aug. 64 und 21 Juli 79 sichtbar gewesen, aber von dem 
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Die Bearbeiter haben die Frage, ob sich die Phasen nach 
einer gewissen Periode richten, nirgends aufgeworfen. Ich 
meinerseits besitze die astronomischen Kenntnisse nicht, um 
diese Frage so, wie sie es verdient, zu verfolgen. l ) 

Sammlung 1, 

menologische Tagnamen. 

1. Tag Vov(-LfJvta. 2) Reste des Wortes O. 1. A. I p. 18 a 
11.37 (betrifft Steuern der Bündner). Sicher ist p. 89 n. 189a 
(Diobelie Boedr.); II 1 p. 428 n. 477 c VOV(-LfJvtr! ,,[a'u~ .fl'EOV 

Beobachter übersehn worden, oder ob wir glauben sollen, dass Gemi­
nos' langsamste Bewegung des Mondes nicht die allerlangsamste sei, 
weiss ich nicht zu entscheiden, neige mich indess zu ersterer Ansicht. 
- In dem ersten Aufsatze der leipziger Bearbeiter werden als attische 
Interlunienlängen 11/2 2'/2 31/2 41/ 2 51/2 T., mehr nicht, angenommen, 
auch die 51/2tägige als Maximum bezeichnet. I<1rst später, im Nach­
trage, scheint ihnen klar geworden zu sein, dass enorme Längen wie 
82,2 mit einem 51/ 2tägigen Maximum unvereinbar, und, wenn der Beob­
achter sich nicht getäuscht hat, Interlunien von 61/2 Tagen zuzulassen 
sind. - Wenn der Beobachter in jenen zwei Fällen auch die andere 
Interlunienhälfte observiert hätte und das negative Mondsalter eine 
entsprechende Länge zeigte, so würden die hohen Zahlen 76,0 und 82,2 
dem Zweifel weniger ausgesetzt sein. 

1) Die nahe Uebereinstimmung der Daten von 1859 Juli 1 27,7 
Oct. 27 40,9 mit denen von 1878 Juli 1 29,8 Oct. 27 40,8 könnte an 
eine 19jährige Wiederkehr denken lassen. Aber 1860 Juni 20 36,7 
stimmt ganz und gar nicht mit 1879 Juni 22 71,2. - Die leipziger 
Bearbeitung des Materials hat meinen Erwartungen besonders insofern 
nicht entsprochen, als ich hoffte, es gäbe einen exacten Weg den Ein­
tritt des letzten und ersten Mondlichts zu bestimmen. Das athenische 
Material sollte dann, hatte ich mir gedacht, mit den Rechnungsergeb­
nissen verglichen und, wie zu hoften, bestätigt werden. 

2) Der Name bezeichnet ursprünglich eine Anschauung, Gemin. VI 
p. 119 Hild. ~v n /l-EV yaQ 7J/l-EQq. VE('(. 7J GEl.qV1} rp«{VE7:OIt, x('(.l:« G'lJV­

aÄ.otrp~v VE0/l-1}V{OI 7z:QOG1JYOQEV.f1'7]; s. o. S. 47. Dann bezeichnet er den 
1. Tag des Kalendermonats, weil derselbe die junge Sichel bringen 
konnte. Mit dieser Bedeutung haben wir es hier zu thun. - NO'IJp.1}v{OI 

ward auch der wahre Neumond genannt. Um die VO'IJ/l-1}V{OI dieses Sinnes 
von der gewöhnlichen kalendarischen vO'IJ/l-1}vIOi zu unterscheiden, fügt 
Thuk. 11 28 x«7:« GE1.~V1}V hinzu; 7:0V IJ' «,thov .f1'EQO'IJr; VO'IJ/l-1}v{q. xOI7:a 

GEÄ.1}V1}V (am Tage des wahren Neumonds), OJG7z:EQ x('/l /l-OVOV lJoxEi 

Etvat Y{YVEG~(Xt IJ'lJVOI7:0V, " iJltor; i;EÄ.t7z:E /l-El:a /l-EG1}/l-ßQÜtV (Sonnen-
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d'{] oder vov!L'l'}v{t;: x[ UT' crQXOVTaJ (Decret) I); p. 126 n. 302 
dürfte nicht vov!L'l'}Vüy. zu lesen sein. 2) PInt. Sulla 14 (Kalo 
Martiae = Anth. 1). Andere fast nur aus Schriftstellern ent­
nommene Belege weiter unten. 

M'l'}vog n VEU = vov!LlJv{u ist zu beanstanden. Platon 
Ges. S. 849 B v0!Log d'E Eonn !L'l'}vog Tfj VEt;: - - TOV - ~/­
vov elg 7TaVTa dJV !Lijvu mvsto{}m otTOV - - d'cxaTfl (d'woc­
xaTfl Unger Philol. XXXIX S. 479) OE TOV !L'l'}vog T~V nDV 
Vl'Q0V o[ !LEV 7TQiXow o{ OE mv~v 7TOU{O,f}-wouv O~' o}.ov TOV 
!L'l'}vog {xuv1jv· TQ{T'!1 OE clxao~ T0V ~wwv EOTW 7TQiXo~g scheint 
bestimmt zu werden, der Fremde solle sich Getreide (Mehl, 
Brot) einkaufen am 1. und zwar für den ganzen Monat, am 
10. (12.) Flüssigkeiten, am 23. Vieh. Aber der 1. Monatstag 
heisst sonst nicht VEU 3) und für die N umenie passt das 
Markten nicht, s. u. Vielleicht ist EVfl statt VEt;: zu schrei­
ben, da Hesiod die Triakade zu etwas Aehnlichem bestimmt; 

finsterniss 3 Aug. (31). Ohne '!taxa GsJ..r)v1Jv heisst es Letronne·Brunet 
Papyrus p. 69 aC .. ov ~Uov lnJ..s{'ljJH~ YS{VOV1:l'it VOVfL1Jvllf, und zu Ar. 
Wolk. 1134 EV1J nat VfCX wird von dem Schot p. 126 lin. 37 f. ange­
merkt: ovu.o 7WI/ 'A.ft1Jvcx{OtS 1) 1tCXI/ ~fLiv x/?tCXKas, Jj vovfL1Jvlct; die 
Triakade, attisch Enekänea genannt, ist der Tag der Conjunction. V gI. 
unten Tag 30, letzte Note. - Bei Ptolem. III 2 p. 153 xii VSOfL1Jvllf 
xaw E1tCi'j'0fLEvroV 'am 1. Tage der fünf Epagomenen ägypt. KaI.' ist die 
lunarische Bedeutung aufgegeben. 

1) Ob der Inhalt die Wahl des Tages bedingte, lässt sich nicht 
bestimmt sagen; lin. 9 ist vom [fs/?svs 'AGKI.1JJmov und lin. 11 von 
Opfern die Rede. - Lin. 3 scheint Av.ftSGx. nicht der Monatsname 
~u sein. 

2) A. O. lauten lin. 3 ff. - -J80s oSK[ax]1J~ 1t/?v[xcx]vs[lcxs· Mov­
vtXtl:iivos -cTl OW1:8/?]lf, 1t/?cOx[?1 x~]s [1t/?v]X/X[v~{cxs· lKl!Ä1JGlcx· xrov 1t/?0-
EO/?ro]V i1tE'ljJr)rp[tt]EV. Also r xii 8SVxE/?]lf; doch die Zufügung des Ar­
tikels missfiel dem Herausgeber selbst, es musste bloss OEVxE/?o/- lwissen; 
auch musste fGXCXfLEVOV hinzukommen. Unger Philologus XXXVIII S. 446 
setzt eine Vertauschung des Monatsnamens , also einen Irrthum des 
Steinschreibers , voraus und vermuthet ['EI.«rp1JßoJ.tli)vo~ VOvfL1Jvi]t;t. 
Falls der Monat ohne Tagnamen stand, so kann man schreiben [Movv. 

fL1JVO., ~fLf/?]St 1t/?Wt[?1 1'1)].-[ 1t/?]. 

3) Zu Gunsten der Lesart lässt sich anführen Apollon. Argonaut. 
IV 1479 f. WS xis 'tE VfCfJ lvt nfLCX7:L W1v1Jv ~ l'~Ev 1/ UOK1JGSV l1tCi'K,J.V­
OVGav l8Ea.ftCXt, da bei i} vicx, i}/tf/?CX ergänzt werden kann. Aber der 
gesuchte Ausdruck eines Poeten giebt fiir Plat. a. O. doch keinen 
rechten Anhalt. 

M om msen \ Chronologie. 6 
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man soll dann Mundvorrath austheilen (für den nächsten 
Monat), EQ'}'. 767 aQl!cxÄ~i)v ocxdcxo&cx~, s. u. Tag 30. I) 

[J QmT'I'/ [OTCXt-tEVOV wird für attisch ausgegeben von dem 
Schol. Aristoph. Wolk. 1131 p. 444 und p. 126. Es heisst 
p.444 o[ 'ATuXO[ oVTm OO}Qovv TOV t-t~va, :rr:QmT'I'/ {OTat-tEVOV, 
ocvdQa [owt-tEVOV t-tEXQ~ TOV (leg. Tmv) Oixa, und p. 126 
lin. 9 ff. Tag t-t8V a:rr:o vovt-t'l'/vtag 0t-t0tmg ~t-ttv, U'}'OVTCg :rr:QmT'I'/ 
{OTat-tEVOV, ocvdQa {OTat-t{VOV, I!EXQ~ Tmv Mxa. Belege feh­
len. 2) - Einen andern Namen als vovt-t'l'/vta scheint der 1. 
Monatstag überhaupt nicht geführt zu haben im Kalender 
Athens. 3) 

Der N umenie kam schon als der aQX~ TOV t-t'l'/vog, Dio­
nys. HaI. Art. rhet. III, eine gewisse Dignität zu Plutarch 
de vitando aere alieno 2 = T. V p. 119 Tauchn. nennt sie 
lien heiligsten der Tage, {sQmTc1T'I'/v ~t-tsQmv. In Athen wurde 
auf die Burg gegangen und den Göttern geopfert, Dem. g. 
Aristog. S. 799; genannt wird Zeus, Schol. Aristoph. W olk. 
616; auch Helios und Apollon, in sonderheit ApolIon Nume­
nios, s. o. S. 5, 2. Auf einen Verstorbenen Namens Nume­
nios Könos' Sohn bezieht sich folgende Grabschrift : ift-tau t-th 
'}'cv0t-t1Jv, rP xa~ XÄVTOTO;Og 'A:rr:6Hmv, TCooaQaxa~oSXET1Jg 0' 
E;{,t~:rr:OV ßwnjv' TavT~ 0' cP '}'cvot-t1Jv &c1vov i]t-ta-r:~, T'I'/vtxa 
([Jotßcp &OTO~ :rr:avont-tovg E;cdÄovv &votag. 4) Danach ist 

1) Das überlieferte 7:ii vif! = fV?7 XaL vif! zu nehmen, scheint 
unmöglich. 

2) Anderswo mag 1I:Qc07:7] [G7:ap.Evov oder 11:(1007:7] iiblich gewesen sein. 
Eine Inschrift aus dem phrygischen Kibyra datiert 11:(1. p.7]. llav1)p.ov 
U. i. 1I:(loh?7 p.7]VOS n., Collignon im BuHet. de Corr. Hell. II p. 610. 
Usener (Rhein. Mus. B. 34 S. 437) löst die Abkürzung anders auf; es 
sei 1I:(lOr:iQlf p.7]VOS gemeint, und unter der 1I:(lot:8(1a habe man den vor­
letzten Monatstag zu verstehn, wovon ich mich nicht überzeugen kann. 

3) C. 1. A. II 1 p. 82 n. 176 datiert von Pryt. 9 Tag 19, der einem 
'I'age des Thargelion, ~[ ...... l?7 G[a](ly7]A.trovos, entspricht. Da nun 
eine demselben Jahre (01. 112, 3 Arch. Aristophon) angehörende Glei­
chung, Thargel. 14 = Pr. 9 T. 32, für Pr. 9 T. 19 den 1 Thargelion 
ergiebt, so vermuthet der Herausgeber in ~[ ...... l?7 eine sonst nicht 
bekannte Bezeichnung des 1. Monatstages. Weniger kühn ist es anzu­
nehmen, dass der Schreiber des Textes oder cl!'r denselben auf den 
Stein übertragende Steinhauer ein Versehn begangen habe. S. u. per. 
Jnlian. 4384. 

4) Sie ist so nach Millers Verbesserungen citiert von U8ener (Uhein. 
Mns. :14 S. 421). 



2. Tag. 83 

ApolIons Geburt an diesem Tage (sonst am 7.) gefeiert wor­
den. Der 1. und 7., nach Schol. Aristoph. Plut. 1126, s. u. 
Tag 4 letzte Note, 'rage des Apoll, finden sich im Dienste dieses 
Gottes vereinigt bei Herodot VI 57 und auf einer delphischen 
Inschrift bei Wescher-Foucart p. 113 n. 142. S. u. Tag 7. 1) 

Der Mangel an Decreten, die als Datum den 1. Monats­
tag haben, erklärt sich also aus der ceremoniösen Dignität 
der Numenie, die man ungern profanierte. Auch kann der 
Umstand eingewirkt haben, dass in der Zehnstämmezeit zwei 
Stämme, in der Zwölfstämmezeit alle Stämme im Gemein­
jahr an Numenien in Function traten, so dass der Tag in 
der Regel mit Formalien hinging. 2) 

Plutarch a. O. sagt, die Numenie werde entweiht durch 
Geldgeschäfte, r:ijb vOVftllViCXb' rjv (cl!wr:ar:llv r:wv ~ftcl!wv 
oJocxv anofJJl!aij'cx nowvow o{ OCXVE/.Or:CXb Uab or:vr~ov. Da an 
der EVr; ucxl, vicx zurückgezahlt wurde 3), so muss die aber­
malige Belegung der Capitalien, wenigstens die Aushändi­
gung gegen Quittung, oft am folgenden Tage, der Numenie, 
stattgefunden haben. 4) 

2. Tag OWr:EQIX {Ot:lX/-LEVOV. Seeurk. XIVa 1. 216 (Gericht 
über Ausflüchte der Trierarchen Mun. 2 und 5); C. 1. A. II 1 
p. 86 n. 186 (Decret Tharg.); p. 186 n. 391 (Decret. Met.); 
Dem. 42, 5 (Vermögenstausch seitens der Strategen vorge­
schlagen bei den Dreihundert Met.); Aeschin 3, 27 (Agora 
Skir. 2 und 3). 

Ohne (O'tIX/-LEVOV. C. 1. A. I p. 89 n. 189 a owdQo/- Bor;oQ., 

1) Von den Kephallenen ward der Stifter einer Secte am 1. Mo­
natstage, xCl'r:a vov/L1}v{uv, ceremoniös geehrt, Clem. Alex. '1.'. II p. 215 
Klotz = p. 511 Pott; vgl. Petersen Geburtst.-Feier S. 304. - Bei Luk. 
Ikaromen. U verspricht der Luftreisende dem Empedokles an jedem 
Neumond ein Trankopfer zu bringen. - Betteln mit der Eiresione an 
den Neumondstagen, 'r;(li'r; VOV/L1}v{cur; Vita Horn. in Westerm. Biogr. 
min. p. 17. 

2) Die o. S. 81, 2 vorgeschlagene Ergänzung von C. I. A. Ir 1 
n. <102 kommt indess dara,uf hinaus, dass an einer Numenie decretiert 
worden ist. 

3) Böckh Monde. S. 4, und u. Tag 30 g. E. 
4) Am 1. Tage des Monats Boedromion (01. 92, 4?) ist eine Zah­

lung aus öffentlicher Casse erfolgt, C. I. A. I p. 89 n. 189 a, und zW:lr 

Elr; 't'~v ihoßEUav. Eine Geldspende, die dem ärmeren Volke zu Gute 
kam, vgl. Böckh C. 1. Gr. I p. 225, kann auch von Plutarchs Stand­
PUllct nicht als Profanierung der Numenie augesehn werden. 

6* 
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wo sich aus dem Vorangehn der vovp,r;v{oc Bor;~Q. von selbst 
ergab, dass Cow/-dvov zu ergänzen sei. Dasselbe gilt von 
Schol. Aristoph. W olk. G 16 EV ~B 7:U ~8vdQO/ = ~. Cowp,ivov 1), 
indem EV -rfj 1CQc.JrU ~p,iQO/ vorherging. Aber für C. I. A. II 1 
p. 377 n. 620 (Thiasotenbeschluss Metag.) und für [MOVVLXLW­
vo~ -rfj ~cvdQ]O/, 1CQc.JT['U 7:'l1J~ [1CQ.], s. o. S. 81, 2, ist diese 
Entschuldigung nicht anwendbar; ebenso wenig für Plut. de 
frat. amore 18 und Sympos. Quaest. IX 6 (Ausmerzung des 
2 Boedr.). Die Supplierung von C07:OCp,EVOV empfiehlt sich für 
die beiden plutarchischen Stellen auch dadurch, dass Schol. 
Aristoph. a. O. den 2. als Tag des Poseidon überliefert und 
Plutarch die Ausmerzung des 2 Boedr. durch den Streit be­
grün det, welchen Poseidon mit Athena hatte. 

Wer die Gottheit rein und heilig, erhaben über mensch­
liche Leidenschaft denkt, wird einen Streit der Götter traurig 
und widerwärtig finden und dem Plutarch beistimmen, dass 
der Tag solchen Streites ein böser sei. Allein der Streit 
führte zum Siege der Stadtgöttin und zur Verherrlichung 
Attikas, so dass der 'rag mit Rücksicht auf seine Folgen so­
gar für glücklich gelten konnte. Beliebt scheint indess der 
2. 'l'ag nicht gewesen zu sein, aber ernstlich gemieden hat 
man ihn auch wiederum nicht. Hesiod wird die ~cvdQoc 

C07:ocp,ivov und überhaupt die ~8VT8QOCL zu den neutralen 'l'agen 
gerechnet haben, zu denen, die den Menschen nichts bringen, 
was denn darauf hinauskommt, dass die ~8V7:8QaL mehr für 
ungünstig als für günstig gehalten wurden. 

3. Tag 7:Q{Tr; C07:O:p,ivov. Ist aus attischen Inschriften 
nicht zu belegen. Aeschin. 3, 27 arOQav-1CoLijoocL 7:WV gmÄrov 
:E'XLQOg;OQLWVO~ ~8vdQO/ COTap,ivov 'Xoc~ 7:QC'!:'!J 'dass die Stämme 
zusammentreten sollten'; eine Versammlung des ganzen Volkes 
(E'X'XÄr;oioc) ist nicht gemeint. Die 7:Q{Tr; erscheint bloss als 
Fortsetzung, es soll am 2. Agora stattfinden und der 3. hin­
zugenommen werden. - Die Stelle desselben Autors 2, 92 
&"OV8U, on MOVVVXLWVO~ E'ljlr;g;{oftr/ 7:Qh'!J fOTOCp,ivov, nach 
welcher ein Beschluss des Rathes (§ 91 7:0 Tij~ ßOJ)Äij~ 'IjI'tj­
g;Lop,a) am 3. Munychion zu Stande kam, kann man ablehnen, 
weil sie nicht stimmt mit § 91 013 p,ovov 7:olvvv ~LCTQ{'ljla-

1) Oder SCIL ~/1oiIJCf. Dann ist es kein eigentl. Kaleuderdatl1m; vgl. 
11. S. 88. 
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p,EV 't',x!> Ao,,,"!> .qp,e~a!> 't'ov p'fJvo!> (des vorher erwählltell 
Elaphebolion), &Ä.Ä,x MovvvxuJvo!> E~w~p,rj(jap,Ev. Zu erwarten 
war 'wir liessen nicht bloss den Rest des Elaph. verstreichen, 
sondern verpassten auch beinahe den ganzen folgenden Monat', 
so dass das Datum gegen Ende des Munychion lag. i) -
[Dem.] 18, 137 (Zeugenverhör Hek.); Plut. de gloria Athen. 7 
(Schlacht bei Platää Bolidr.). 

'Iriwp,lvov weggelassen hat Plutarch Camill. 19 (Schlacht 
bei Platää Bolidr.). - Auch bei Suidas 't'~t't'0l'fJvt!>· 't'~v 't'(Jt't'fJv 
't'ov p'fJvo!> 't'(>t't'0I'fJvl8a E"dAovv' 80"E;: 88 rE')'EVV~6~at 't'on 
iJ 'A~fJva 2) scheint der 3. der 1 Dekade verstanden werden zu 
müssen, obwohl sonst 't'(Jl't'fJ qJ~tvov't'o!> als Athenas Geburts­
tag überliefert wird. S. unten 't'~t't'fJ lP.~tvov't'o!>. Der Athena 
heilig waren alle drei 't'(Jt't'at; zu Hes. E(>')'. 780 Flach p'fJvo!> 8' 
{(jutp.evov 't'~t(j"lXt8E"d't"1Jv &UIX(j~at bemerkt der Schol. p. 229 
V ollb. WLAoxo~o!> ~8 "a(ja!> 't',x!> 't'~E;:!> (leg. 't'~t't'IX!>?) [E~,x!> U­
rEL 't'ij!> 'A~fJva!>. - Dass [(j't'ap,evov bei Aeschin. 3, 17 fehlt, 
ist llicht auffallend, da 8EV't'e~Cf [(jwp,evov vorherging. 

Die Athener haben von der 't'~t't'fJ [(j7:ap,evov wenig oder 
gar lIicht Gebrauch gemacht um Decrete abzufassen, aus Re­
spect vor der gestrengen Stadtgöttin , der sie geweiht war. 3) 
Plutarch de Iside 12 berichtet, dass die 3. Epagomene in 
Aegypten ein gemiedener Tag war E" 88 't'ov K(Jovov tclvat) 
7:()V TVqJwva .1) "al 't'~v NeqJ~vv' OtO "d 'r:~v 7:(>t7:fJv (die 

1) Sollte § 91 aUa fJ.0y,r; Movvvz,,:ovor; ~~WQfJ.~l1etfJ.EV und § 92 'l:Qt'l:11 
tp.fttvoV'l:or; zu schreiben sein? V gl. Dem. 3, 5 'l:OV'l:OV '/:ov fJ.1Jvor; fJ.vytr; 
fJ.EftX '1:« fJ.VI1'/:1/Q,et (gegen Ende des Boedr.) HExa vaiis anEl1ulA.au 
EIOV'l:et xEv«r; XaQlHTjfJ.ov. Aber auch ein Beschluss von der '/:Qi'l:Tj tpftt­
VOV'l:Or; ist auffallend. Vielleicht hat Aeschines bloss MOV1JvIHOVor; ge­
sagt und ist 'l:Qt'/:11 EI1'1:ap,EVOV willkührlich eingeschoben. Sicher ist 
nur was Fr. Franke praef. p. XIII bemerkt 'latet in his vitium'. 

2) Vg!. Petersen Geburtstagsf. S. 308. 
3) V gl. Heortologie S. 172 (Athena der Mond). 
4) Virgil setzt Typhons Geburt auf den 5. Tag, der ebenfalls ge­

mieden und dem 3. verwandt war. Servius bringt die dem 5. anhaf­
tenden Superstitionen auch mit Minerva in Verbindung, indem er zu 
Georg. I 277, s. u. Tag 5, bemerkt: quinta luna nullius operis initium 
sumas; dicitur enim hic numerus Minervae esse consecratus, quam ste­
rilem esse constat; unde etiam omnia sterilia quinta luna nata esse 
dicuntur, ut Orcus Furiae Gigantes (Lobeck Ag!. p. 430). In Athen 
dachte man anders, der 3., nicht der 5., gehöre der Stadtgöttin; ihre 
Zahl war also die Drei, nicht die Fünf. Ein Schwanken zwischen den 
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vorher al~ Geburtstag des Typhon bezeichnet ist) T:WV I1taro­
p,ivrov dnocp(Jaaa vop,t'OVT:Er; oe ßaot}"Etr; 06" EXQ'f/p,aT:t'ov, 
oM' i.ftE(Ja7tEVOV aVT:OVr; p,iX(Jt vv"n5r;. 

Schol. Aristoph. Plut. 1126 Xa(Jtot T:(Jlt'YJ scheint auf 
attisches Herkommen nicht zu passen. ') 

Heutzutage ist ~ T:(Jt-r:f/ Dienstag j diesem Wochentage 
traut der Neugrieche nicht. 2) 

4. Tag T:ET:QcXr; {oT:ap,ivov. Kommt vor C. J. A. I p. 89 
n. 189a (Zahlung Boedr.)j II 1 p.301 ll.482 (Ephebendecret 
Boedr. j Plut. Aristid. 19 (Schlacht bei Platää Boedr.)j Plut. 
Symp. IX 3, 2, s. hernach. 

Ohne {oT:a(LivotJ. Schol. Aristoph. Plut. 1126 ~ T:ET:(lcXr; 
iVO(Lt~Ero T:OV 'E(Jp,ov "al "a.ft' g"aoT:ov (Lijva T:avT:Y rfj ~(LiQ'f 
(n}"a"ovvT:a) dn/.ftEVT:O T:9) 'E(J(Lfj, vgl. p. 607 Diibn. Der 'allmo­
natliche' Opfertag des Hermes lmnn nur in der ersten Dekade 
gesucht werden, welche anderswo (Hymn. in Merc. 19 T:ET:(Ja~t 
rfj n(Jod(JY, rfj p.w d"E norvta Mata; Plut. Symp. IX 3, 2 
'E(Jftfi ~E fta}"tOT:a T:WV cXQt.ftftwv n T:ET:(Jar; dva"Etrat' noUoi ~E 
"ai T:ET:(Ja~t p,1'jVOr; (ot:ap,tvov rEvto.ftat ,,;(w .ftEov (OT:O(JOVOI) 

bestimmt angegeben wird. - '[orap,tvov scheint auch zu fehlen 
in dem Frgm. aus Menanders Methe: IftE ra(J 8tir(Jt1/lEv 0 "op,­
t/JoT:arOr; &v~(Jwv Xat(JECPWV (E(JOV raft0v cpao"rov 7tOtrjoEW ~EV­
d(Jav ftET:' El"a~a "a.ft' aVT:ov, Lva T:fj T:ET:Qa~t ~Etnvfj 7tal!' 
idQOLr;' ro T:ijr; .ftEOV (Aphrodite) rcX(J navraxwr; iXEW "a­
}"wr;.3) Hier wäre es passend an den dem 22 naheliegenden 
24 zu denken. Aber der Tag der Aphrodite (und des Hermes), 

Tagen 3 und 5 war leicht möglich; so scheint die Theogonie den 3. 
als Erinyentag anzusehn, während in den RQ'Iots von den Erinyen bei 
dem 5 die Rede ist. S. Delphika S. 138. 

1) Wenn die SteUe nicht verschrieben (Delphika S. 138, 2) sein 
sollte, so kann etwa an das Charitenopfer des auf Paros weilenden 
Minos gedacht werden. Als Minos den Chariten dort opferte, kam 
ihm die Botschaft zu, dass sein Sohn Androgeos umgekommen sei, 
o.ftEv, sagt Apollodor III 15, 7, 4 = p. 117, 24, Rn "al bEVQO (= vvv) 
XeoQls avitwv "al anrpaveov ~v naQrp .f}-vovat 'tal'. XaQtat. Die Cha­
riten also euphemistisch, wie Eumeniden. 

2) Meinem Reisetagebuche von 1865 zufolge wurde mir auf Syra 
erzählt, in der griech. Woche seien ungünstig die 'tQt't7J und die 1tEp,-
1t't1]. Der damals noch lebende Consul von Hahn, dem ich davon 
sprach, erklärte, dass nur die 'tQlT;1] , nicht die 1tEp,1t't'TJ als schlimm 
angesehn werde. 

3) Meineke IV p. 162 (Usener Rhein. Mus. B. XXXIV S. 428). 
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auf welchen 't'o 't'11S &EOV führt, ist die 't'E't'QaS io't'afLEvOV. I) 
:::l. unten. - 'Io't'afLSVOV ist auch Schol. Hes. 770 :Flach p. 225 
Vollb. zu ergänzen: ,~ 't'C't'QaS 'H(Ja"Uovs' EV av't'fi ral? E't'S­
X&t}. "a~ UrOfLEV rht 't'E't'QrXOt "ovI?OS ErEV't'O "at ounorc 
ndr"a"os Eo't'at. 

Der rechte Name des 4 Tages ist 't'C't'QeXs, nicht 't'E't'rXQUI.2) 
Incless sagt Hesiod El?r. 800 EV OE 't'C't'rXQ't'?J fLt}voS ärE6&' ES 
ol"ov ä"ot't'tv, s. o. S. 40 uud sein Schol. p. 232 Vollb .. ~ 
't'c't'rXQtt} (El?a 'ArpQoot't'Yjs "at 'EQfLoV "at ata 't'oiho n(Jos ovv­
olJoiav Ent't't}ocia; desgl. p. 231. Auch Theophr. Char. 30 
spricht von den 't'C't'tX(J't'alS, um den 4 Tag der ersten Dekade 
zu bezeichnen: "al, 't'als 't'E't'eX(J't'(Xts OE "al 't'ais eßoofLeX't'atS nQoo­
't'eX~as olvov f'I/JElV 't'ol's EVOOV' ("d) E~EA&WV arol?rXoai fLv(J-
6ivas (Myrten zweige mit Bezug auf Aphrodite) ("at) Alßavro­
u5v niva"a' "d EloEA&WV doro orcrpavovv tOVS 'E(JfLarpI?O­
oiwlJs OAr;V 't'~v nfLsl?av. Der Plural, nicht weil der 14. und 
24. mit zu verstehn ist, sondern um anzudeuten, dass der 
Gläubige allgemein - in allen Monaten - diese Bräuche 
beobachtet. 

Die Seltenheit epigraphischer Belege erklärt sich aus der 
Beliebtheit des 4 Tages, den man sich nicht gern verdarb 
mit Geschäftssachen. Mehrere und lauter wohlwollende Gott­
heiten waren auf ihn gewiesen, Hermes, Aphrodite und 
Eros 3), Herakles. Den 4 als Tag des Herl11es zu feiern lag 
besonders den Besitzern von Vieh herden nahe, denen Hermes 
als :Z;e.ugungsgott Segen verlieh. In gleichem Sinne ist Aphro­
dite Vorsteherin des Tages. 4) Am 4 Tage soll nach Hesiod 

1) Verstehe man also die 'l:E1;f!CtS CeJUJI/l-ivov, obwohI sie durch eine 
Iicihe von Tagen vom 22. getrennt ist. LlEV7:Ef!rx /l-E1;' clxu8rxs als vor­
letzten Monatstag zu nehmen (Usener) geht nicht an, 

2) Als rechter Name des 4. Wochentages ist im Neugriechischcn 
1;ET:f!rX.87] (Mittwoch) anzusehn. Jetzt will man von der 7:af!u87] abgehn 
und 7:HUf!T:7] an die Stelle setzen. Das Volk sagt aber nach wie vor 
7:ET:pa8TJ. (Mittheilung des Herrn Th. von Heldreich.) 

3) Eros kommt zur Welt am Geburtstage seiner Mutter, Plat. Symp. 
p. 203. Dass er an ihrem Tage, der Tetras, theilhatte ist nicht über­
liefert, aber wahrscheinlich. 

4) Da Aphrodite und Hermes an einem und demselben Tage zu 
feiern waren, kann es nicht auffallen, dass der Komödiendichter Philis­
kos ein Stück schrieb I betitelt 'Ep/l-ov xrx~ 'Arpf!o8tr7]s "I0vrxi. Weshalb 
an der Stelle des Suidas, in der unter anderen Titeln philiskischer 
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a. O. Hochzeit gemacht, auch das Weinfass geöffnet, E(I'J'.819 
T:ET:(laht h' Ol'J'E Tt{.f'ov, und gezecht werden. I) Diesem Gebote 
kamen die Tetradisten nach, Gesellschaften solcher, die an 
der Tetras sich zum Gelage zusammenthaten. V gI. At,hen. 
XIV p. 659d MEvavh(lor; iv KOÄa"t T:OV 'l'oir; 'l'ET:(lahuJ'l'air; 
hta"OVO'I)p,EVOV p,a'J'Et(lOV EV 'l'fj T:ijr; lIavlhlp,oV 'Arp(lohi'l'fJr; 
gO(l'l'fj 2) TtOtEi 'l'av'l'1, (die an der Stelle angefii.hrten Verse) 
ÄE'J'ovm. 

5. Tag TtEp,TtT:fJ {omp,Evov. C. 1. A. I p. 89 n. 189b (öffent­
liche Zahlung Skir.); II 1 p. 123 n. 300 'EÄ[ arp'YJßoÄuavor; 
TtEp,Tt'l' JEt {OT:ap,EVOV (Decret); p. 339 n. 567 (Beschluss der 
Phyle Aege'is Elaph.); p. 369 n. 611 (Beschluss einer Religions­
gesellschaft Pyan.); Seeurk. XIVa 1. 216 (Gerichtstag über 
Ausflüchte der Trierarchen Mun. 2 und 5); Plut. Camill. 19 
(böotische Siege Hippodromios = Hek.). 

Ohne {O'l'ap,EVOV Bekk. An. p. 86, 20, G. A. 56, 2 (Ge­
nesien oder Nemesien Boedr.), da Plutarch Arat. 53 nP,E(ll} 
TtEp,TtT:?l Llatoiov p,'YJvor;, Sv 'Aft'YJvaiot "aÄovotv 'A'vftEO'l''YJ(ltrova 
dem Zahlworte ~p,E(ll} zugesetzt ist, so hat der Ausdruck for­
mell den Charakter eines Datums verloren, vgl. o. S. 46, 3, 
und man kann nicht sagen, dass {OT:ap,EVOV fehle. 

Der 5., im Boedromion ein Tag der Todtentrauer (Ne­
mesien), wird auch in den übrigen Monaten nicht gern für 
öffentliche Acte gewählt worden sein; dahin führt die Selten­
heit der Belege aus Staatsdecreten. 3) Man vergleiche Hesiod 

Lustspiele auch 'E(!p,ov 1Ial 'Aq;(!oBl1:TJr; '1ovai vorkommt, eine Aenderung 
('E(!p,ov '1ovrd, 'Aq;(!oBt1:1jr,; '10vat, Meineke Frgm. Com. Gr. I p. 282) vor­
geschlagen wird, ist nicht einzusehn. 

1) Eine Aufforderung am 4. Tage Hochzeit zu machen, wiirde in 
der Stelle liegen, wenn man nUtor,; auf das den griechischen Bräuten 
mitgegebene Fass bezöge, oder in der Eröffnung des Fasses einen 
Euphemismus sähe für das was dem Weibe in der prima nox geschieht. 

2) Ist auf den Ausdruck EO(!1:11 Gewicht zu legen, so muss in irgend 
einem der Monate der 4. zum Festtag erhoben sein, während die übri­
gen Tetraden bl08se Epimenientage blieben. V gl. Schol. Aristoph. Plut. 
1126 lsro -rwv EO(!1:WV CE(!at nVEr,; Toii p.TJvor,; ~p.i(!a, vop40v-rat 'A.fJ'7jV1j(H 
.fJ'lJoir,; 1:UIW oiov vovp,1jv{a 1Ial EPBop.TJ 'AnoHrovt. Die Nemesien des 
5 Boedr. sind ein zum Fest erhobener Epimenientag der Nemesis. S. 
o. S. 5, 3. 

3) Das im Text citierte Staatsdecret n. 300 ist das einzige, wel­
ches von einer nip,n'CTJ datiert. Da dieselbe auf Ergänzung beruht, so 
kann man sie beanstanden. Aber die Ergänzung scheint ganz gut; 
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EQ'Y. 802 ff. nEp,n'riXS ~' E~aUaa,3'lU, Enc~ xaJ,.cnat Tc ua~ al­
'val' EV nEp,nT1'I raQ gyaaw 'EQtvvas tXp,gy~noJ,.cvHv "OQxov 
nvvp,ivas, TOV "EQ~S dUE n~p,' En~oQxOts. Hierzu bemerkt 
Tzetzes: TOVTO ~I: 0 'Hato~os EU TOV McJ,.ap,no~Ot;; cfkrJgyc' 
gyfJa~ 'YcX(J nov EXEivos, Iv nEp,nTn (jEJ,.~V1'l ns EnioQxov op,o­
aas ToaaiaOE ~p,E(Ja~s TEJ,.CVUj. Die nEp,nuu mochten Gerichts­
tage sein, Seeurk. a. O. und s. u. Tag 5 v. E., so dass der 
vor Gericht Meineidige mit baldigem Tode bedroht wird. V gl. 
Virgil. Georg. I 277 ff., vgl. o. S. 85, 4, quintam fuge, pallidus 
Orcus Eumenidesque satae; turn partu terra nefando Coeull1que 
Iapetumque creat saevumque Typhoea et coniuratos coelulll 
rescindere fratres (Otos und Ephialtes Homer. Od. XI 313). 

6. Tag gUTrj [aTap,Evov. C.1. A. II 1 p. 67 n. 162 (Ex~Q. 
[gX]T!1 {aTa!'. mitten in der Urkunde, zu beziehn auf einen 
an dem Tage approbierten Gesetzantrag) ; p. 237 n. 461 (Decret 
Pyan.); p.295 n.481 (Ephebendecret Boedr.); [Dem.] 18,54 
(Anhängigmachung einer Klage Elaph.); C. I. A. IV p. 5 
(verm. Opfertag Tharg.); Plut. Thes. 18 (Bittgang der Mäd­
chen llach dem Delphinion Mun.); Qu. Sympos. 3, 7, 1 (bö­
otische Pithögie Prostaterios = Anth.); 8, 1, 1 (Sokrates 
geboren 'rh arg.) ; de gloria Athen. 7 (Marathonsfest Boedr.). 

']ar:ap,Evov nicht hinzugefügt bei Plut. Camill. 19 (p,fJVOS 
BOrjoQ. gXT!1 Schlacht bei Marathon); Diog. Laert. II 5, 44 
p. 43 Cobet (Sokrates geboren ®aQ'Y. gUT!1, DU uaitcdQovaw 
'Ait~vaio~ t:11V noJ,.w ual "nv "AQup,w L11),1O~ 'YEvEaita~ gya­
alv); Dem. 42, 1 (Tfi 'Y' gUT?1 - TOV BOYJo(J. p,rjVOS 'I'ermin 
um den Vermögensstand anzugeben); Schol. Aristoph. PInt. 
1126 ~ 01: gUt:YJ Tfj 'A(Jt:lp,~~~ (&gytE(JWTO iuaaTov P,YJv6s); Iam­
blich. V 152 Tfj gUT?1 I ); Dionys. HaI. Art. rhetor. III cl 0.1: 
ißooP,'!1 1i gUT?1 CE'YEVETO ns 'Jemand geboren ist'), on {EQa~ 
TOl'V {tcol'v (so kann man bei der Gratulation einflechten, es 
SeI ein Tag der Leto'iden). 

Der 6. ist nicht von sehr bestimmtem Charakter. Nach 

die Behörde mag sich über die herrschende Superstition hinweggesetzt 
haben aus 8ubjectiver Willkür oder mit Bezug auf Umstände, die wir 
nicht kennen. 

1) Lobeck. Agl. p. 432 'Pythagoras iussit 'AcpQo(fl-cy olfv(jta~EW 1:fi 
/1 11 1: ?I , Iamblich. V 152. Sed quis conteudat huius praecepti auctorem 
fastos Atticos secutum esse potius quam proprias Pythagoreorum ra­
tiones'. 
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Hesiod f(tY. 7851'. ist die erste g"TfJ den Mädchen llicht günstig; 
llie am Artemistage (erzeugten und) geborenen, s. u. S. 106, 2, 
mochten in Gefahr scheinen keine Männer zu finden. Ver­
wandten Sinnes ist es, wenn Hesiod v. 786 den 'l'ag der un­
fruchtbaren Göttin zum Zerstören der Genitalien bei Thieren 
empfiehlt. Dann soll am 6 der Hirte das Gehege herstellen für das 
ihm anvertraute Kleinvieh. Auch ist gut Knaben zeugen am 6. 

7. Tag §ß8op,fJ {OTap,EVOV. Aus attischen Inschriften nicht 
sicher zu belegen, da C. I. A. I p. 152 n. 274 (öffentlicher 
Verkauf confisciel'ten Gutes Gam.) einen Fehler enthält. Viel­
leicht hat der Verkauf nicht §ß8own {OTap,EVOV sattgefunden 
sondern §ß8op,?] qJittvovTOS, se dass die Daten nicht der Reihe 
nach folgten, wie n. 275 erst der 28 dann der 25 Tag der 
Prytanie kommt. V gl. Samml. 4 Pryt. 8 Tag 2. Herod. VI 57 
VliOp'fJvtcxS 8s ava TtcXoas "al, §ß8op,as {OTap,EVOV TOV P,YJVOS 
8t8oo{}at E" TOV 8fJp,ootov {liQ~rOV d).liWV i"adQfjJ (jedem 
der beiden Könige von Sparta) ES 'ATtoUWVOS "d. Plut. 
Thesens 22 {}cXl/Jas 8s TOV TtadQa np 'ATtoUwvt T~V liVX~V 
dTtli8i80v TU iß8op,?] TOV nvavEl/JußvOs WI]VOS {OTap,EVOV' TatJ-r?] 

raQ avißl]oav Eis aOTv owf}EVTliS. 
Ohne {OTap,EVOV. Plut. Camill. 19 (Niederlagen der Grie­

cheu bei Kranon, bei Ch~il'onea und in Italien Panamos = 
Metag.). Harpokr. p. 162 Bekk. (Pyanepsiel1 Pyan.). Zu 
Hesiod i~'Y. 770 f. iß8op,fJ {EQOV tlp,aQ' Tfi raQ 'ATtoUwva XQV­
ocXoQa rliivaTo Al]u:J bemerkt der Scholiast: n}v 8s iß86p,l]v 
"a~ ws 'ATtoUWVOs rcvi{})'wv vp,vrov, 8to "al 'A{}fJva'tOt Tav­
TfJV ws 'ATtoUWVW"f;V up,root 8acpvfJcpoQoVVTlis "al, TO "avovv 
ETttodcpoVTliS "a~ Vp,VOVVTliS TOV {}liOV. V gl. I. Lydus p. 26 
(Lobeck Agl. p. 428) P,cXQTVS 'OQ<J1liVS UrwV' §ß8op,fJ, ~'v 
EcptlfJOCV txva; §"cXliQrOS dTtOUWV und Lobeck a. O. p. 434 
Note. Diog. Laert. III 2 p. 69 Cobet Platon geboren @aQrfJ­
).trovos §ß8own, "a{}' 1jv Atj).wt TOV 'ATtoUwva rCVEo{}at 
cpaot; vgl. Plut. Qu. Sympos. 8, 1, 1 und Gell. Noct. Att. XV 
2, 1 und 3 ex insula Creta quispiam aetatem Athenis agens 
Platonicum esse se philosophum dicebat; - - is in conviviis 
iuvenum, quae agitare hebdomadibus lunae solemne nobis 
(Gellius war Akademiker) fuit, simulatque modus epulis fac­
tus - - loqui coeptabat cet. I) Diog. Laert. X 14 p. 258 

1) S. Petersen Geburtstagsf. S. 306. 
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Cobet Epikur geborel!. Wescher-Foucart p. 113 11. 142 ur;c­
rpavovTm OB Clur:m) xaTlx (1ijva vov(11JviI;t xa~ ~ßOO(1O/ TlXV t1J{­
Amvos cixova [oa ]rpvi[v91 J ur;crpav91 TtAfXr:fj3. I) V gl. vorhin 
Herod. VI 57. Während der 7 hier mit dem 1, s. o. S. 83, 
verbunden ist, finden wir Dionys. HaI. Art. rhet. Ul, s. o. 
S. 89, den 6 neben ihm. 

'Eßoo(1ar:1J, eine Bezeichnung die Hesiod Er;JY. 805 für 
den 17 Tag verwendet, findet sich Theophr. ühar. 30, s. o. 
S. 87, pluralisch, ohne {öTa!1. 

Am 7 Tage scheinen die öffentlIchen Geschäfte geruht 
zu haben, weil er dem A pollon (oder dem in cal'llierten A pollon, 
dem Platon) geweiht war. 

Die Heiligkeit des 7 '1'ages war vennuthlich beschriinkt 
auf die erste Dekade, während andere Superstitionen der Art 
über dieselbe hillausgelm; an eine gleiche oder auch nur ähn­
liche Dignität des 17, des 7 v. E. oder des 27 ist nicht zu 
denken. 

8. 'rag 01'001] {Ör:IX(1{vov. C. I. A. I p. 8911. 189a (öffentl. 
Zahlungen Boedr.); II 1 p. 111 n. 259, wo {UTa(1EVOV unsicher 
(Decret Anth.); p. 275 n. 471 f. (zwei Decrete vom selben 
Tage des Boedr.); p.280 n.475 (Decret Gam.); p. 391 n. 638 
[!11Jlvtls Movv. oyo[ on {Ur:IX!1'?] (viell. Beschluss einer Secte, 
Aechtheit dubiös); Kallisthenes in Schol. Eur. Hek. 892 bei 
Fischer gr. Zeitt. S. 17 (Eroberung Trojas Tharg.); Aeschin. 
3, 66 (Asklepiostag an welchem dem Herkommen zuwider 
Ekklesie gehalten worden Elaph.); C. 1. Gr. I p. 482 n. 523 
llOUHOEWVOS 1J' {ur:a(1Evov TtoTtavov - '- llOUlOWVl xa[lal~~A91' 

Ohne {ur:ct(1{vov. PInt. Thes. 36 (Hochfest des Thesens 
Pyan.); Schol. Ar. Ach. 961 (angeblich Feier der Choen am 
8 Pyan.); Plut. a. O. r:ats äUalS orOoals, Theseus am 8 
auch in den übrigen elf Monaten verehrt; a. O. Xat yar;J llo­
UElorova r:ats oytYoals2) r:t[lWULV; a. O. und cap. 12 mit zu-

1) Ein Todtencult, der sich apollinisch gestaltete. - Apollon hatte 
von der ihm eignenden §ß8o/LTJ f6TCX/LEVOV verschiedene Beinamen; C. 
1. Gr. I p. 465 n. 463 f8(!OV 'AnoUrovos [ß8o/L~{ov rp(!CX1:(!icxS 'Axvtcx8wv, 
wo Böckh bemerkt [ß8o/LHOS sei nicht verschieden von 'An. [ß80/L0!'l'E­
vrjs und §ß8o/L0!'l'ErTJ" Lobeck a. O. bezieht §ß80/L0!'l'E'tTJS auf Chöre 
von sieben Knaben und sieben Mädchen. Näher liegt den die [ß8o/LTJ 
bringenden oder den 7 Tage alten, s. oben Tag 1, Gott zu verstehn. 

2) Ueber den Plural s. o. S. 87. 
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gesetztem ~p,iQa (Theseus' Ankunft in Athen Hek.); Schol. 
Hes. EQr. 790 p. 230 Vollb. 't~v ortfot}v 'tOV p'fJv6S (der 8 
dem Poseidon geweiht). 

Hesiod EQr. 772 empfiehlt den 8 (neben dem 9) zu All­
tagsgeschäften , deren eins v. 790 f. genannt wird; p,r;vos 
ortfocXrn xanQov xa~ ßovv EQtp,vxov wp,vip,cv, vgl. oben Tag 6. 
In historischer Zeit finden wir den 8 Tag zu Athen dem 
Theseus und seinem göttlichen Vater 1), auch dem Asklepios 2) 
geweiht. Er blieb indess Werkeltag, wenn wir den 8 Ela­
phebolion (Asklepiostag) und den 8 Pyanepsion (Hochfest des 
Theseus) ausnehmen. 

9. Tag EVcX'tr; {r5wp,ivov. O. I. A. II 1 p. 85 n. 183 (Decret 
Boedr.); p. 413 n. 238 b, wenn EXlQ. Eva'trJ zu ergänzen ist 
(Decret); p. 158 n. 332 (Decret Metag.); p. 242 n. 465 (Decret 
Pos.); p. 249 n.467 (zwei Decrete vom 9 Boedr., indem das 
Datum des zweiten Decrets, gx'tn, vielmehr EvarrJ lauten 
sollte); p. 259 n. 469 (Decret Elaph.). 

Ohne lu'tap,ivov. Dionys. HaI. Art. rhetor. III EXOlS tf' 
av xat, nCQL 'tijs EvvanJS Äiruv (man kann Jemandem, der am 
9 geboren, das Compliment sagen), Ö'tl {cQa 'tov nUov.3) 

Dass Hesiod den 9 zu den Werkeltagen rechnet ist vor­
hin gesagt, s. Tag 8. V. 812 geht er näher darauf ein, wozu 
insonderheit die Eva'tr; tauge; am 9 sei gut anpflanzen, der 
9 sei auch günstig für Geburten, männliche wie weibliche. 

Dass der 9, obwohl in einigen Monaten zu den Tagen 

1) Zu Hesiods Zeiten gab es in Athen noch keinen l'heseusdienst. 
Auch Poseidon wird damals sein Epimenion nicht erst am 8., nach 
ApolI, empfangen haben. Ursprlinglicher Poseidonstag könnte die iJEV­

t:EQIX, welche als solcher überliefert ist, scheinen; s. o. S. 84. Aber 
Poseidon hat wohl einst, als sein Cultus noch bllihte, einen vorneh­
meren Platz als die JEVrf(}IX gehabt. Vgl. Delphika S. 60, 1. 

2) Asklepios ist der phön. Esmun, welches Wort 'acht' bedeutet. 
S. Movers A. E. III 24 S. 396. Er ist also natürlicher Eigenthümer der 
oI'Jo1]. Obwohl nicht überliefert ist, dass auch der 18. den Asklepios 
anging, werden wir uns, die Asklepiosfeier im Boedr. angehend, bei 
gelassener Wahl zwischen dem 17. und dem 18., für den 18. entschei­
den müssen. Ich bemerke dies gegen Unger (Philologus B. XXXVIi 
S. 41), der den 17. annimmt. - Asklepios, dessen Dienst erst in nach­
hesiodischer Zeit zn Athen aufgekommen sein dlirfte, empfing ver­
muthlich am 8. eines jeden Monats sein Epimenion. 

3) Ob dem Helios an den 9. Tagen ein Epimenion. gebührte, möchte, 
für Athen wenigstens, zu bezweifeln sein. 
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längerer Festzeiten (grosse Dionysien, Theseen) gehörend 1), 
den Athenern häufig als Geschäftstag diente, lehren die von 
diesem Tage datierten Decrete. 

10. Tag 8cxcX'f'l] {()uqdvov. C. 1. A. I p. 4 n. 1 (Friedens­
zeiten der grossen und kleinen Mysterien ablaufend am 10. 
Pyan. und 10 Elaph.); Seeurk. XIVa 1. 189 f. (Schiffe in Be­
reitschaft zu setzen zum 10 Mun.); Andok. 1, 121 (Anbrin­
gung einer Rechtssache bei dem Archon Boedr.); C. I. A. 
p. 4] 2 n. 175 b (Decret Skir.); p: 258 n. 46"9 (Ephebendecret 
Boedr.). 

Ohne {ouqdvuv. Schol. Ar. Thesm. 80 8cKcXTrJ und her­
nach mit Zahlzeichen t' (angeblich halimus. Thesmophor. 
Pyan.). AcXaT'I] TOV p,f)v6s Platon Ges. 849 B, s. o. S. 81 
(Verkauf und Kauf von Flüssigkeiten). 

Einen Ersatz für (o-rap,ivov bot der attische Kalender 
nicht dar. 2) 

1) Auch der 9., welchen Herod. VI 106 erwähnt, EG7:«/if1JOV 7:0V 

/iTjvor; clvet7:Tj, gehörte zu den Tagen einer längeren Festzeit (Karneen). 
2) Ich ziele mit obigen Textworten auf die dubiöse 1tQor:EQa 8c­

'Kct7:Tj in Epikurs Teatament, Diog. Laert. X 18 p. 259 Cobet E'K 8s 7:01V 

Yt1Jo/.tf1JfiJV 1tQoGo8fiJV 7:rov 8L80/LEVfiJ1J äcp' ~wjjv 'A/Lvllo/LaXfIJ 'Kai TL/LO­

'KQaT:H 'Ka7:a -r:O 8vvaT:ov /tcQL{;EG8'fiJGaV /LE8" 'EQ!lclQXov G'K01tOV/LcVOL Ei'r; 

7:E 7:a i1JaY{G/Laux uji 7:E 1taT:(li 'Kat 7:fj /LTJT:Qt 'Kai 7:oir; d8Elcpoir; 'Kat 

n/LtV Elr; 7:~1J El8'LG/L8VTJV lXYEG8'aL YEv88'lL01J ~/L8Qa1J §'KclGT:OV l-r:ovr; -rij 
'17:(l07:8Q([. 8E'KetT:?l 7:OV ra/LTJl..lCiivor;, ror; 'Kai Elr; 7:1]1J YL1JO/LE1JTf1J GV1J080v 

[KetGT:OV /LTj1JOr; 7:air; ElKaGL 7:ooV GV/LcptÄouorpOVVT:fiJlI ~/Lt1J Elr; 7:~1J ~/LciJ1J 
7:E 'Kai M1)7:Q08wQ01' /L1J~/L1)v 'KaT:atET:aY/L:!1J1)v' GVV7:EI..E{T:fiJGa1J 8s 'Kat 

7:~1J 7:0>1J &8Elcpc01J ~/LEQav T:OV IIoGEI6Ec01J0r; 'Ka8'cX'17:EQ lIat ~/LEi:r;' GV1J-

7:EI..E{7:fiJUaV 8s lIat 7:~1J IIol..va{1JOV 7:0t; MET:aYEL7:1JLc01JOr;. Vgl. Petersen 
Geburtstagsf. S. 309. Böckh, Köhler, Reusch verstehn unter 1tQ07:EQa 

8ElIet7:1) 7:0U ra/L. den 10. Gam. Bei alten Epikern findet sich aller­
dings 1tQ07:EQor;, 1tQOJT:or;, 1tQwuGT:Or; als Bezeichnung der 1. Dekade, s. o. 
Hesiods Mon. Tag 6 und 9, aber der attische Sprachgebrauch kennt kein 
'17:Qor:EQa = [f1'Ca/LE1JOv. Wo '17:Qo7:EQa bei 'l'agnamen vorkommt, hat es 
andern Sinn, s. u. 'Stör. des Kal.'. Eine 1tQo7:EQa 8ElIcX7:1) = 8c'KetT:1) [GUt­

/LE1JOV nach epischer Ausdrucksweise ist in Epikurs Testament auffällig. 
Eine Gebnrtstagsfeier des Epikur am 10 Gam. ist auch sachlich au f­
fallend. Die Philosophenschulen feierten ihre Stifter an Göttergeburts­
tagen, die Akademiker wählten Apollonstage (Hebdomaden), die Epi­
kureer Tage des Bakchos, der in späterer Zeit mit Apoll identificiert 
ward (Eikaden). Pliniu8 N. H. 35, 2 (Böckh Stud. S. 89) giebt denn 
auch eine vicesima luna an als Geburtstag des Epikur, und die abwei­
chende Angabe des Diog. Laert. X 14, nach der Epikur am 7 Garn. 
geboren ist (Böckh a. 0.), bietet wenigstens einen Apollonstag. Ein 
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Was die mit der 8SXrXTrJ {6Ta!lEVOv ablaufenden Fristen 
angeht, so hängen sie zusammen mit dem Ablauf der an­
tiken Woche. 

Der 10. ist ohne Zweifel ein Werkeltag gewesen und 
Hesiod, der weiter nichts von ihm sagt, als dass er männ­
lichen Kindern günstig sei, 8(!r. 794 E6&),,~ 8' av8(!or6vog 
8sxcX'trJ, mag ihn ebenfalls als Werkeltag angesehn haben. 

11. Tag Ev8sxcX'trJ. Aeltere Belege (Zeit der 10 Stämme): 
Dem. 24,26 (Ekklesie betreffend Gesetzanträge Hek.); Athe­
näon VI p. 158 (Decret Boedr.); C. I. A. 11 1 p. 100 n. 234 
(Decret Garn.); [Dem.] 42, 11 (Eid schwur Boedr.).I) 

Jüngere Belege (Zeit der 12 Stämme): C. I. A. JI 1 p. 143 
n. 317 (Decret Pos.); p. 149 n. 325 (Decret [Pos.]); p. 165 
n. 336 (Decret Tharg.); p. 183 n. 385 (Decret [Gam.]); p. 214 
n. 439 (Decret Mun.); p. 268 n. 470 (Decret Gam.); p. 276 
n. 471 (Ephebendecret Pyan.); p. 310 n. 492 (Decret [Mäm.)]; 
Athenäon VI p. 271 (Decret, s. Samml. 4 Pryt. 1 T. 11). 

Schol. Ar. 'l'hesm. 80 erst ta', dann iv8sxrXnJ nvavs'l/Jun­
vog (angeblich av080g der Thesmophoriazusen); Plut. Symp. 
3, 7, 1 und 8, 10, 3 (Pithögie Anth.). 

n(!WTrJ bei, Mxa und !l{a bä 8Exa bei Grammatikern. 
Schol. Ar. W olk. 1134 p. 126, 49 't~v 8svTI!(!av (die 2 De-

10 hat keine Gottesgeburt aufzuweisen, entspricht also keineswegs 
den Erwartungen. - Daher haben Meier und Andere gemeint die 'lt(!0-
'CE(!IX ~E)UXr7J sei der 20, so genannt gegenüber dem 21, der vad(!1X 
~ElIa'C7J heisst. Aber es fehlt ganz und gar an Belegen für eine 'lt(!0-
d(!1X ~ElI«'C7J = Tag 20, und die Worte des epikurischen Testaments 
sind dieser Erklärung niehts weniger als günstig, da, wenn die im 
selben Satze vorkommenden Ausdrücke 'Cn 'lt(!o'CS(!,! ~ElIdry und Elllaat 
alle beide den 20 bezeichnen, statt 'C?1 'lt(!oui(!o/ ~ElIary vielmehr 'Cu 
Ellla~t erwartet wird. V gl. Böckh Stud. S. 90 und A. Reusch de dieb. 
contionum p. 29 f. - Unter diesen Umständen scheint gezweifelt werden 
zu können, ob die 1r(!od(!1X ~ElIar7J auf richtiger Ueberlieferung beruht. 
Man könnte 'C?1 -bad(!,! ~ElI. schreiben, würde aber damit dem Sa,ch­
verhältniss nieht genügen. - Hermes V S. 388 Gomperz Papyr. Hereu­
lan. 'E'ltlllOV(!O' lIav 'Cf;; tijv ~tE'CS),Et 'C~v n/tS(!IXV imaTJ/tlXwo[/t]EVOf; 
lX[v'Clov (leg. lI' 'Co';; 'am 20') ME'fIXYE[tJr[vJtWvOf;, [Eh' ovvJ mV7:Y 
7:EA.E[ v ]r~alXv'Co. (IIo),vlXivov) , [wa]1rE(! EV),OYOV, Etu mvry YEvUHtov 
laX7JlIo['C]o. bringt keine Hülfe. 

1) Als Beleg der kalendarischen {v~ElIa'CTJ kann C. I. A. II 1 p. 84 
n. 181 (Decret) nicht dienen, da {1J~ElIarH daselbRt nicht den Monat, 
sondern die Prytanie anzugehn scheint. 
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kade zählen die Athener) OVTroS' 'JtPW'I:r] in/, obux, owdpa 
in~ oe'Xa, äXpt 7:0'v.ft' (1. TijS t.ft' ?). Vgl. a. O. 1131 p. 126, 
11 und Pollux I 63. 

Ein anderer Scholiast zu Ar. Wolk. 1131 p.444 hat p,ia 
intOE'Xa, 0'110 lntOE"fX, p,EX(Jt TijS iVVSfX'XsoS"a7:fJS (sic). 

llPWTfJ in1- SbUXOfX, eine Ausdrucksweise die, dem Zeug­
nisse eines Grammatikers zufolge 1), ebenfalls bis zum 19. 
durchgeführt ward. 

Die vielen Decrete vom 11. erklären sich daraus, dass 
von den drei ordentlichen ("vptfXt) Ekklesien, die im Monate 
zu halten waren, die erste am 11. stattfand. Die zweite fiel 
auf den Anfang, die dritte auf· den Schluss der letzten De­
kade. Schol. Dem. 24, 20 "fXi irivs7:o n 'Jtpwn] (ix'XAfJoia) 
Evos"eXTl1 TOV p'fJvoS, n 08 ß' 'JtsPt 7:~V sl"aoa, I] 08 1" nspt 
7:~V A'.2) 

Hesiod nennt Ep'j'. 774 den 11. und 12. günstige (io.ftAfXi) 
Tage, den 11. empfiehlt er zur Schafschur. So war auch in 
Athen der 11. entschieden Werkeltag, abgesehn etwa von dem 
festlichen 11 Anth.· Der 11 Pyan. (verm. nicht ävo~os, son­
dern halimus. Thesmophorien) wird den Männern nicht fest-
lich gewesen sein. . 

12. Tag oroos"a7:fJ. C. I. A. 11 1 p. 131 n. 308 (Decret 
Metag. ); p. 197 n. 408 (Decret vom 12 Mun. 'XaTa .ftsov); 
Thuk. 11 15 Ta tXPXfXt07:S(JfX LltOVVotfX Tfj oroos"eXTl1 'JtOUi7:fXt 
iv p'fJV;' 'AV.ftSOTfJ(JHJVL, vgl. Harpokr. p. 184 XOSS - EOPTrj TtS 
'JtfxP' 'A.ftfJVfXtOtS 'AV.ftSOTfJPUDVOS· oroos"aT?1 ; Dem. 24, 26 (Ge­
setz am 12 Hek. beantragt, obwohl es der Tag des Kronien­
festes war); Plut. de glor. Athen. 7 (Charisterien Boedr. und 
Schlacht bei Mantinea Skir.)i Schol. Ar. Thesm. 80 (Pyan., 
angeblich vfJ(JTsta der Thesmophor.). 

']OTfXp,fvov zuzufügen ist wider den Sprachgebrauch. Es 

1) Mir nur bekannt aus Böckh Stud. S. 89, der es dem Anhange 
zur englischen Ausgabe des Photios entnommen und so hergestellt 
hat: lxei'fhv d'~. ngw1:7j'V En~ (tExad'a, [d'eV7:Egav ln~ d'exctd'«], 1:(!{1:7jv 
ln1 d'exad'« [x«l &v«~oYCOg /l-E%I1t 1:~g IveX.1:7jfl xd.]. 

2) Schol. Aristoph. Ach. 19 XV(!{«g lxx7..71a{ag: Iv it ixv(!ovv 7:a '1/111-
cp{a/l-«1:a' Ela! d'E 'VO/l-t(J.Ot Ixx7..7ja{at «E ~EYO/l-eVat x~gt«t 1:(!eig 1:0V /l-7j­
vog 'A.ft'rjv1jat'/J, n n(!rD1:1j x«l n d'exct1:7j x«l n 1:(!t«Xctg ist verschrieben. 
Ursprünglich muss es etwa so geheissen haben: n n(!w1:7j [1:?i iv]d'exeX.1:?1 
[x«l n d'eV1:E(!« 1:jj d'exct1:?1 v6d(l~J xal n (1:(!{1:7j 1:nJ T(!t«Xct[d't] oder 
in Zahlen ~ «' 1:fj «t' xd. 
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findet sich Schol. Eurip. Hek. 892 (Fischer gr. Zeitt. S. 17) 
Avo{p,Cf.XOS hs rpfJot - - (8)Cf.prfJÄuJvoS {07:Cf.p,SVOV hrohE"tX7:?1 
(Eroberung Trojas). V gl. o. S. 41 (p,. (07:Cf.p,. 7:(!to"Cf.thEUtX7:fJ 
bei Hesiod). 

LlEvd(!Cf. ltd hsuCf. nach schlechteren Quellen, s. vor. S.\) 
Clemens Alex. Strom. I 21, 104 = T. 11 p. 73 Klotz "[).wv 

MÄw - - (8)Cf.(!rfJÄtrovos p'fJVOS hEVd(!f! in! hi"Cf., WS rpfJot 
dWvvoWS 0 'A(!rEios. V gl. Böckh Stud. S. 87. Die C. I. A. 
11 1 p. 85 n. 183 (Decret) vorgeschlagene Ergänzung [lloot­
hErovOS] hEV7:[S(!f! in~ MuCf., ißhop,?1 UCf.~ hEUtX7:?1 7:.1j]s n[(!v7:.] ist 
also nicht ganz ohne Bedenken, dürfte aber doch vorläufig 
festzuhalten sein. 

Ziffern Schol. Ar. Ekkl. 18 Lu{(!Cf. iO(!7:1j Mn 7:ijs Eut­
(!tihoS 'Af}fJ1JiX~, :l;"t(!orpO(!tmvos tß'. Ebenfalls Schol. Ar. 
Thesm. 80 El'l:Cf. tß' (Pyan., angebl. vfJOu{Cf. der Thesmo­
phor., s.o.). 

Dem Hesiod ist der 12. ein günstiger Tag, noch günsti­
ger als der 11, [pr. 774 ff.; der Mann soll am 12 sein Korn 
schneidep, die Frau ihr Webestück beginnen; v. 791 wird 
empfohlen am 12 den Esel zu kastrieren. So ist denn der 
Tag durchaus zu Werkeltagsgeschäften bestimmt. Die Selten­
heit der Belege aus attischen Decreten rührt zumeist davon 
her, dass der 11. rechter Ekklesientag war. Dies hatte zur 
Folge, dass der nächste Tag in der Regel frei blieb. In 
mehreren Monaten lag ein Hinderungsgrund in den an zwölf­
ten Tagen begangenen Festen. 2) An den unfestlichen hw­
hEUtX7:Cf.tS werden in Athen Alltagsarbeiten jeder Art ausge­
führt worden sein. 

Dass ein so günstiger Tag der thesmophorischen vfJou{a 
bestimmt gewesen sei, Schol. Aristoph. Thesm. a. 0., ist nicht 
wahrscheinlich. 3) 

1) Von IJvo i'mJE"A.1ll (vielmehr ln:l lJexlll), Schol. Aristoph. a. 0., 
einer Cardinalzahl, kann nicht die Rede sein. 

2) Ausser den schon genannten Festen, Kronien im Hek., Ohari­
sterien im Boedr., Ohoen im Anth., Skiren im Skir., ist auch noch der 
12 Pyan. zu nennen als thesmophorischer Festtag. Thesmophorientag 
bleibt der 12 Pyan. mag man das Fest der Ueberliefernng nach von 
Pyan. 9 bis 13 oder, wie ich HeortoI. S. 292 fI: zu zeigen gesucht habe, 
von Pyan. 10 bis 14 ansetzen. V gl. u. Tag 13. 

3) S. Heortologie a. O. Die Gunst des 12 Tages war wohl all­
gemein anerkannt bei den Griechen; nach der Mysterieninschr. von 
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13. 'I'ag TQ{Tl] bd ~b!cx. Dem.] 9, fi8 (Rückkehr der Ge­
sandten Skir.); C. I. A. III 1 p. 5 n. 5 (Epheben nach Eleusis 
Boedr.); Harpokr. p. 189, 9 (Chytren Anth.); Schol. Aristoph. 
Wolk. 1131 p. 126, 1 (att.ische Tagnamen). 

An der letztgenannten Stelle bemerkt der Scholiast lin. 
22 f.: a:n:o TQulxeuocxan/s gros ivvClXxcxuYcxanJS ('A{}r;VCXLO~ 
:n:QO(fuitECX(h) Ta i:n:'l OEXCX. Die Regel ist richtig, also TQ{rr; 
hd OExa der kalendarische Tagname des 13. 

TQt6xatocxtXrYJ. Diodor, der 12, 36 den Anfangstag des 
metonischen Parapegmas ExtQ. TQUIXat~cXtXTYJ nennt, fand 
denselben wohl wie alle übrigen Tage durch Zahlzeichen im 
Parapegma angegeben und übertrug die Zeichen nach seinem 
Belieben. Schol. Aristoph. Thesm. 80 clw rQU1xaL~cXtXrYJ 
xaULYEvHa (Thesmophorientag - aber nicht xaULYEvwX, wie 
der Scholiast will, sondern v1'JoTcCa - Pyan.) 1). 

Wenn Hesiod der TQtoXaL~cXtXTr; EQY. 780 P,YJVOS [OWp,E­
vov zusetzt, so entfernt er sich noch weiter vom attischen 
Kalender. 

In Ziffern tY'. Schol. Soph. EI. 281 (Todtenopfer für 
Agamernnon Garn.). Anders folgen die Ziffern C. I. Gr. I 
p. 482 n. 523 Bor;~Qop,trJvos yt f (Opfer für Nephthys und 
Osiris, die ägyptisierten Gottheiten von Eleusis) und diese 
Ziffernordnung (Einer voran, Zehner folgend) ist in n. 523 
die häufigere, s. u. 2) 

Andania herausg. von Sauppe S. 29 sind die Festbeamten an einem 12. 
Monatstage zu wiihlen. 

1) Im selben Scholion auch noch TQtGlICtt8ElIIXUxLIX und §lIlII!tt8ElIlX­
u.drx. J!'lir Tagnamen können diese Ausdrücke nicht gelten. 

2) Wenn die Ziffernfolge des Scholiasten, ty', eine andere ist als 
die in n. 523, so hat man nicht zu schliessen, dass der Urheber des 
Opferverzeichnisses die Zahl wesentlich anders gesprochen habe als der 
Scholiast i einer wie der andere hat TQ{T:rJ lnl 8SKIX (TQtGKlXt8EKcXT:rJ) ge­
sagt" die Einer voranstellend. dElIaf; 1lQWT:rJ, 8. iJEvdQlX, iJ. TQiT:Tj u. s. w. 
war nicht üblich, daher denn nicht davon die Rede sein kann der 
Ziffernfolge des Scholiasten, ty', eine entsprechende Folge der Zahl­
wörter zu Grunde ZU legen, oder für n. 523 lin. 1 l~ETaytr:Vtrovof; - -

tc' etwa 8Ellltf; n{/L1lTrJ, für lin. 23 rE]Ä.[a]rpI]ßoALliivOf; H' aber das 
gewöhnliche nE/Lnr:Tj lni liE-,tlX vorauszusetzen. Usener Rh. Mus. XXXIV 
S. 426 vermuthet, dass die hellenische Ziffern folge , in der bald den 
Zehnern bald den Einern die erste Stelle angewiesen ist, abhängig ge­
wesen sei von der jedesmal üblichen Datierungsweise i in Athen habe 

Mo m m sen, Chronologie. 7 
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Hesiod g~'J'. 780 warnt, man solle den 13. meiden, schränkt 
jedoch v. 781 - wenn der Vers ächt ist - seine Warnung 
ein : (man solle sich hüten) am 13. mit der Aussaat zu be­
ginnen, aber für Baumzucht sei der Tag ganz gut. 

In Athen galt der 13. offenbar für einen sehr bedenk­
lichen Tag, daher er als Datum in Decreten nicht vorkommt.!) 
Man scheute die r:~iTYJ nicht bloss in der ersten Dekade, son­
dern auch in der zweiten, itberhaupt alle r:~iTCn waren ge­
mieden, vgl. o. &. 85 f. An dreizehnte Monatstage knüpfen 
sich 'rodtenbräuche, das Opfer fitr den zerfleischten Bakchos 
(13 Anth.) und das fi:ir den ermordeten Agamemnon (13 
Gam.)2); auch die am 13 Boedr. der Nephthys und dem Osi­
ris auszurichtenden Ciiremonien hängen wohl mit Todtendienst 
zusammen. So mehrte sich der schlimme Ruf der T~ir:1J 

bd ~E'XIX, und sie wurde ungern fitr Geschäfte des Lebens 
gewählt. 

Ar. Thesm. 80 ittE~ r:~{r:1J 'ud, (9cu[Log;o~iciJV 1} [LEU1J be­
zieht sich verm. auf Pyan. 13, doch ist nicht bd iU'X1X zu 
ergänzen. Sinn: weil eine T~iT1J im Kalender ist, der mitt­
lere 'l'ag der städtischen 'l'hesmaphorien, v1J6uilX genannt, 
finden weder Gerichts- noch Rathssitzungel1 statt. Heortol. 
S. 294 ff.; vgl. o. S. 96 a. E. 

14. Tag TCr:~rXS in;~ OE'XIX. C. I. A. I p. 89 n. 189a (zwei 
Zahlungen Boedr.); II 1 p. 82 n. 177 (Decret Tharg.); p. 89 

man Tft{1:'l} i 11: < ~;"ux u. s. w. gesagt, daher in n. 523 yt' ~t' 'l}i' ,rh' 
geschrieben werde, während im Festkalender von Kos sich Xf' u. dgl. 
finde, was auf Voranstellung der Zehner Cflxfts 1I:f(.t1l:1:'l} u. dgl. Schol. 
Dem. 19, 57) hindeute. Mit Recht hat Unger Philol. XXXIX 3 S. 484 
diese Vermuthung zurückgewiesen; für die ZiJfernfolge 'kommt gar 
nichts darauf an', wie sich sprachlich die Zahlwörter gestalten und 
ordnen. 

1) 01. 86,4 Archon Apseudes Pryt. 1 Tag 13 hat eine Zahlung für 
den korkyräischen Krieg stattgefunden, C. I. A. I p. 79 n. 179; Pr. 1 
'1'. 13 aber ist = Hek. 13, wenn nicht eine Umtaufung (Ausmerzung) 
stattfand. Dies wäre denn ein Beleg dass ein 13., für eine öffentliche 
Zahlung wenigstens, benutzt worden ist. - Tanagräischer Volksbeschluss 
vom 13 Homoloios C. 1. Gr. I p. 736 n. 1563. 

2) Ob in Athen am 13 Garn. dem todten Agamemnon geopfert 
worden, kann man bezweifeln. Aber auch wenn sich der Brauch auf 
Argos beschränkte, ist ein Rückschluss gestattet. Der 13. galt wohl 
überhaupt in Griechenland fiir unglücklich. 
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n. 191 und BuHet. de Corr. Hell. I p. 389 (zwei Decrete 
Schaltmon. ); C. 1. A. II 1 p. 266 n. 470 (Decret Boedr.) j 
Plut. Ages. 28 (Friede Skir.); Thuk. IV 118 (Waffenstillstand 
Elaph.); C. 1. A. III 1 p. 5 n. 5 (Epheben bringen eleusin. 
Heiligthümer nach dem städtischen Eleusinion Boedr.). 

TET:rX(J1?YJ bd Mxa Schol. Aristoph. Wolk. 1131 p. 126, 1 
Dübn.; Schol. Aristoph. Fried. 419 und Etym. M. p. 210; 
1:C'trX(JT:1] br:i t' Schol. Dem. 19, 57 p. 87, 18 Saup. (Dipo­
lien Skir.). 

L1txop.'Yjvta. In der alten Inschrift C. 1. A. I p. 4 n. 1 
vgl. IV p. 3 werden Gottesfriedenszeiten für die grossen und 
kleinen Mysterien festgesetzt, die eine von der Dichomenie 
(Vollmond) des Metag. bis zum 10 Pyan., die andre von der 
Dichomenie des Gam. bis zum 10 Elaph. reichend. Diese 
Bestimmung bot den fremden Mysterienbesuchem die Bequem­
lichkeit, dass sie über die Zeit (die Tage) im Monat, wann 
sie, um den Schutz der Sponden .zu geniessen, von Hause 
reisen mussten, durch den am Himmel wahrgenommenen 
Vollmond orientiert waren. Zu Athen indess und wo es sonst 
brauchbare Kalender gab, wird es eine bestimmte Meinung 
darüber gegeben haben, welchem gezählten Monatstage ~tXO­
p.'Yjvtcx entspreche, wie denn auch auf der Inschrift dieser 
Bestimmung ein gezählter Monatstag (Pyan. 10, Elaph. 10) 
gegenübertritt. 

Der Dichomenie nun, ihre praktische Bestimmung I) an­
gesehn, entsprach am meisten der 14. Er diente zum Ab­
schluss von Friedensverträgen, s. die vorhin cit. Stellen, 
daher denn auch die Gottesfriedenszeiten am 14. begonnen 
haben werden. Auch die Hoehzeitlichkeit der Dichomenie, 
Pindar. Isthm. vn 44 f. sv &XOP.'Yjvtc)EOOW c)E iOn{(Jlus l~a'tov 
,i:VOt XEV xaÄwDv tJrp' ij(Jwf '1ta(>.ftwtas, führt auf den 142), 

1) Die mehr theoretische Betrachtung, welchem Tage in den Ka­
lendern Athens "Und Griechenlands der wahre Vollmond am häufigsten 
angehört habe, ist hier bei Seite zu lassen. 

2) Für Athen ist der Monatsschluss als hochzeitlich überliefert; 
Schol. Hes. i'QY. 782 p. 229 Vollb. 'A.fJ'1JllaioL $as 1fQOS (lV1l08011 7}/A-EQaS 
i~El.Erollro 1fQOS yaILovS xal .,;ci: .fJ'eoya/A-La ~rElovll. Dass sich in dem 
zwanglosen Leben der Athener die Hochzeitssitte auf die 'l'age des In­
terluniums beschränkte, ist nicht glaublich. Eurip. Iphig. Aul. 716 f. 
KATT. ${IIL 8' Eil n/A-EQ'! yaILEi; ArAM. orall (lEl'ljIl1JS EVrv%~S i'l.fJ''fj 

7* 
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sei es dass man das Eingehn der Ehe als Abschliessung eines 
Vertrages ansieht, oder in der zweiten Tetrade eine Wieder­
holung der ersten erblickt, die nach Hesiod hochzeitlich ist, 
s. o. S. 87 f. Für den 14. selbst lässt sich [rrl. 794 ff. heran­
ziehn. Nach dieser SteHe ist der 14. den Mädchen günstig, 
was nur auf Heirath bezogen werden kann, und wenn ferner 
vorgeschrieben wird, am 14. solle man Hausthiere zähmen 
und an die Hand gewöhnen I), so hat die Zähmung der Haus­
t.hiere einige Verwandtschaft mit der Anlebrung der jungen 
Frau zu rechter Sitte; vgl. [(Ir. 699 na(l.ftEVt"'1]V 88 rap,Eiv, 
Zva ij.ftEa "E8va 8t8d;us. 

llavosA"1vOS = (}txo~"1vta. Nach Aeschin. 3, 98 sollen 
zu einem am 16. Anthesterion beginnenden Congresse die 
Mitglieder sich einfinden Eis 1:~V navoEAr;VOV. Ob man hier 
den Vollmond am 14. oder 15. Anth. und nicht am 16. anzu­
nehmen habe, ist zweifelhaft; s. u. Tag 16. 

Nach Hesiod ist der 14 ein 'vor allen heiliger', nebenher 
für Menschenwerk günstiger Tag. Vgl. Note 1. Auch bei 
den Athenern dürfte der 14. in gottesdienstlicher Beziehung 
hochangesehn gewesen sein. Im Skirophorion war er fest­
lieh, vermuthlich auch im Elaphebolion, und eben diese bei­
den V ollmondsfesttage finden wir benutzt für Verträge; so 
wichtige öffentliche Acte vollzogen sich auf gottesdienstlicher 
Grundlage. V gl. o. S. 45. 

15. Tag. Nach der für die Tage 13 bis 19 aufgestellten 
Regel, s. o. S. 97, muss der rechte Name des ]5 nsp,n1:r; snl, 
M"a gewesen sein. Ein wörtlicher Beleg fehlt. 

Ziffern. C. 1. Gr. I p. 482 n. 523 lin. 1 ME7:art7:VUDVOS 
- - tE' (Opfer), und ebendas. lin. 23 iu anderer Ziffern­
folge [E]A[a]IPr;ßOAW)VOS E" K(lovffJ xonavov; vgl. o. S. 97, 2. 

llEV1:EUatd'EurX1:r;. Dionys. HaI. Art. rhetor. III Ei 88 nwu­
Uat8EUcX1:Y} Eir; (ist Jemand am ]5. geboren, so kann man 
ihm so gratulieren, dass man sagt), ön "al, a.v7:~ 1:ijs 'A.ft"1-

lIvKlO!1 hat offenbar den Vollmond im Auge. Vgl. Lobeck Ag!. p. 433 
Not. Das Verlöbniss der Agariste scheint in der Vollmondszeit statt­
gefunden zu haben, s. o. S. 49 und Herod. VI lliO MEyallH~ lyyvro 

w:ai8a T~'II 1",~'11 '.Aya(!ll1'tTj'll 'IIOII-OLI1L 'toiaL '.A.ft'l'llalaw. 

1) Dies scheint nicht als schwere belästigende A.rbeit angesehn 
zu werden, sondern als Nebenbeschäftigung, gleichsam als Sonntags­
arbeit (v. 819 heisst der 14. W:8(1~ w:a'll7:(o'll CE(!O'll ~"'IX(!). 
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vas 1) xai on dABLOS tV TOVTSOJ 0 XVXAOS (und dass der Mond 
alsdann voll ist) xa~ cixos avcvr}B~ T1]V TOtavTrJv Eil/at YEVB-
6w TOV dvr}lJos. 

Aus der Stelle des Dionys geht nebenher hervor, dass 
der 15 als Vollmondstag galt. 2) Nach Plutarch de gloria 
Athen. 7, s. tl., war sogar arn 16 Vollmond, so dass ein pan­
selel1ischer 15. nicht auffallen kann. Wird unter Vollmond 
ein mehrtägiges Spatium verstanden, in dessen Verlauf der 
Mond kreisrund oder fast rund erscheint, s. o. <Gang der 
Phasen nach Gern.' S. 65, so sind die discrepanten Angaben 
vereinbar. 

16. 'rag EJeTrJ bd Mxa. C. I. A. II 1 p. 123 n. 299 (De­
cret MUH.); p. 145 n. 322 (Decret Pyan.); p. 177 n.373 (De­
cret Pyan., s. ;::lamml. 2); p. 267 n. 470 (Decret Pyan.); p.268 
n.470 (Decret Tharg.); Dem. 19,58 (Ekklesie Skir.); [Dem.] 
18, 1Of> und 181 (Gesetzanträge Boedr. und Skir.); Aeschin. 
3,48 (Congress Anth.); C. I. GI'. I p. 141 f. n. 103 (col1tract­
licher Anfang der Bestellung eines gepachteten Grundstücks 
Anth.); C. I. A. II 1 p. 369 n. 610 (Gesetz einer Secte 'l'hal'g.); 
Plut. Al'istid. 21 (Todtenopfel' zu Platää Mäm.); Plut. Dem. 
30 ('rod des Demosthenes Pyan., angeblich an einem Thesmo­
phorientage); de glor. Athen. 7 (Schlacht bei Salamis, Sieges­
feier der Artemis begangen, Mun.); Thes. 24 und Schol. A, 
Fried. 1019 (Synökien Hek.); Polyän. III 11, 11, Plut. Phok. (j 
(Sieg des Chabrias bei Naxos und Feier des Sieges Boedr.). 

"EXTYJ hd ocXeXT?1 bei dem Interpolator von [Dem.] 18, 
155 (Beschlüsse der Lenzpyläa Anth.). 

Der 16 hiess nicht fXTrJ xat, OBXeXTrJ.3) 

1) Ari~toteles hat behauptet, Athena sei der Mond; Gerhard gr. 
Myth. § 253, 3d. Dazu würde stimmen, was Dionys. a. O. bemerkt, 
dass am 15. der Mond voll ist. - In demselben Sinne könnte dem Kro­
uos am 15 Elaph. geopfert sein; es scheint nämlich die Kronosfabel 
lunarisch gedeutet werden zu müssen, s, Delphika S. 31- ff. 

2) Idelel' I S. 340 bemerkt, dass Achilles Tatius und Sllidas die 
Dichomenie am 15. annehmen. Bei letzterem heisst es: 8tXoll(1)v{a, 1:0V 

(.L1JVOS .0 1)(.LtGv. 11(X~ 8tz,0(.LTJvtala, 7t8VUlIat88I1ar:alu .oii ttTJVOS ~ r:-~s 
68J.rjV1)S. Unter 7t8VUlI. djs (8).~VTJ' scheint der 14 Monatstag ver­
standen werden zu müssen, indem vom Conjllnctionstage an gezählt ist, 
8. o. S. 66 f.. während 7tfVXSll. r:ov ttTJVOS allerdings der 15 Monatstag ist. 

3) Dass C. 1. A. II 1 p. 4~7 n. 477b in den Worten LJlIlQOrpOQtrovos 

flHH 1((X~ o[fJaar:H r:~s 7tQvr:ctvdas bloss das Monatsdatum gesetzt sei 
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"E'XT:'YJ p,cOOVVT:OS, Plut. de glor. Athen. 7 (Feier des von 
Chabrias bei Naxos erfochtenen Sieges Boedr.). 

Bemerkenswerth ist, dass ~lutarch den 16 Mun., an wel­
chem die Schlacht bei Salamis stattfand, als Vollmondstag 
bezeichnet. An der schon angeführten Stelle de gIor. Athen. 
7 sagt er: 7:~V 06 g"7:'YJv bd M'Xa 7:0';; MovvvxuJvos 'A(Jdp,dh 
'Xaftd(JCiJoav, iv i1 7:ois "EUr;ot tU(J;' Ealap,iva Vt'Xwow br:­
slap,1jJcv 1; ftcos navoslr;vos. Auch für den Sieg bei Naxos 
geben Polyän und Plutarch a. O. den 16, Plut. Cam. 19 aber 
den Vollmond (nE(J;' 7:~V navtiskrJvov) an. 

Nach Hesiod E(J'}'. 782 ff. ist der 16 zur Baumpflanzung 
sehr ungeeignet j ungünstig ist er auch den Mädchen als Ge­
burtstag oder als Hochzeitstag, günstig hingegen den Knaben. 
Der ] 6 steht also dem 6 ziemlich nahe, s. o. S. 90, Artemis_ 
regiert über beide Tage. Ohne Zweifel galt er dem Hesiod 
für einen gewöhnlichen Werkeltag, nur dass der Landmann 
dann nichts anpflanzen soll. Auch in Athen scheint er als 
ein den Werken der Menschen günstiger, zur Gewinnung 
glücklicher Erfolge wie zur Feier derselben geeigneter Tag 
angesehn worden zu sein. 1) 

17. Tag ißoop,r; in;' os"a. C. I. A. II, p. 111n. 260 (De­
cret Anth. 1 [7]); p. 117 n. 280 (Ekklesie Monat ?). 

Ziffern. C. I. Gr. I p. 482 n. 523 ~t' (den eleusin. Göt­
tinnen zu opfern Boedr.). 

Hesiod E(Jr. 805 empfiehlt das zu dreschende Getreide 
am 17 auf die Tenne zu· bringen, auch Zimmerwerk und 
Schiffsbalken zu rüsten. In der alten Zeit war also der 17 
ein ordinärer Werkeltag und der heiligen ißoop,r; {ti7:ap,svov 
ganz unähnlich. Ein heiliger Tag war der 17 auch in 
Athen nicht j nach den Inschriften zu schliessen ward er 

(Usener a. o. S. 293), bestreite ich. Mit 'i!wr:rI xai 8EKa:7:rI ist der Pry­
tanientag angegeben, das Monatsdatum also weggelassen; es müsste 
'i!XT:rI Enl 8Exa lauten. 

1) Am dritten 'rage nach Vollmond findet bei Heliodor 6, 14 eine 
greuelhafte Todtenbeschwörung statt, vielleicht um 16, wenn der Voll­
mond am 14 angenommen wird. Möglich dass in später Zeit der Artemis­
tag als Tag der Hekate angesehn wurde und Eigenschaften annahm, 
die er vormals nicht hatte. Das Todtenopfer in Platää war ein ernstes 
Nationalfest, durchaus edel und erhebend, keineswegs von unheim­
lichem Charakter. 
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seltener gewählt für öffentliche Geschäfte, aber doch nicht 
völlig gemieden. ') 

18. Tag 0'}'001/ bti obux. Aeschin. 3, 68 und 2, 61 (Ek­
klesien nach den städtischen Dionysien, am 18 und 19 Elaph.); 
C. 1. A. II 1 p.84 n. 182 (Decret Pyan.); p. 109 n. 255 (De­
cret Pyan.)j p. 138 ll. 314 (Decret BoeJr.)j p. 153 n. 330 
(Decret Boedr.). 

Ziffern. C. 1. Gr. I p. 482 n.523 'l'}t' (dem Dionysos zu 
opfern Boedr.). 

'O"7:ro"OItOE"a7:1}' Metr. Inschrift ~x schedis .I!'ourmonti, 
die jetzt nicht vorhanden zu sein scheint, C. 1. A. In 1 p. 17 
n. 23 (Zusammentreten einer Gesellschaft Mun.); Schol. zu 
Hesiod EQ'}'. 810 p. 234 Vollb. 7:1}V EVVEOI"OItOE"a7:1/V, wg "OlL 
7:1}v O"7:ro"OItOEXcX7:'I'}V, 7:a '1tcX7:QtOl nJv 'A.ft1}VOItroV xOI.ftOlQI.wig 
a'1toOioro6L "OI~ a'1to7:Qo'1tOlig, wg WLA,OXOQOg Ä.i'}'H "OI~ 'Ap,CP07:E­
eog, E;1'/'}'11 7:0I~ 7:WV '1tOl7:Qtrov avoQEg. 

Der 18., von Hesiod nicht erwähnt, war den Athenern 
Geschäftstag , wie der 19., in den Tagen 18 und 19 wieder­
holen sich der 8. und 9. Die Bestimmung des 18. und 19. zu 
Reinigungen und Sühnungen hatte vielleicht ihren Ursprung 
im Boedromion, indem die Eleusinien-Gemeinde zum 20. (Iak­
chos) entsündigt sein musste. Hernach wurden die Reini­
gungsbräuche von Einigen allmonatlich geübt. 2) 

] 9. Tag iVcX7:1J E'1t~ ot"OI. Aeschin. 3, 68 und 2, 61, Dem. 
19,57 (Ekklesien am 18 und 19 Dach den grossen Dionysien; 
am 19 Abschluss des Friedens Ol. 108,2); C. I. A. II 1 p. 80 
D. 173 (Decret Elaph.); p. 101 D. 237 (Decret Gam.); p. 196 
n. 407 (Decret Anth.); p. 426 D. 373b (Decret Mun.); Plut. 

1) Vielleicht genügt es zu sagen, dass die Vorliebe für den 16. 
eine verhältnissmässig seltene Benutzung des 17. als Geschäftstages be­
dinge; vgl. oben S. 96 über das Verhältniss des 11. und 12. Doch 
könnte sich, in der späteren Zeit wenigstens, einige Scheu auch vor 
der i{j6oll-7J der 2 Dekade eingenistet haben, was denn eine negative 
Aehnlichkeit mit der l{j6oll-7J CG7:OlIl-EVOV begründen würde. Wir wer­
den unten sehn dass i{j6oll-7J II-E7:' El'llcX60lS gemieden worden ist, und 
dass auch i{jboll-7J cp.fJ'{vov'tOs als Datum epigraphischer Decrete nicht 
vorkommt. 

2) Auf die Bräuche des 18. und 19. ist vielleicht zu beziehn, was 
bei Theophr. Char. 30 in der Schilderung des Abergläubigen vorkommt: 
KaI. 7:EÄEG.fJ'1]GOIl-EVOS 1tflOS 7:0VS 'Of!cpEOT:ElEGt:tXS 'IIOl7:a II-~VOl 1t0flEvEu.fJ'at 
Il-Et:tX 7:~S YVVOlt'llOS '11. 7:. l. 
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Phok. 37 (Reiteraufzug dem Zeus zu Ehren Mun.); Phot. Lex. 
p. 127 (Kallynterien Tharg.); C. 1. A. III 1 p.5 n.5 (Ephe­
ben geleiten die Heiligthümer aus dem städtischen Eleusinion 
nach Eleusis Boedr.). 

'Evvd:r:YJ bd dE"a:r:n. Prokl. zu Tim. p. 9, vgI. Meurs. Gr . 
.Fer. p. 59 (Bendideen Tharg.). 

'EVVE"CudE"d7:fj Schol. Hes. E(Jr. 810, s. Tag 18 (Reini­
gungen). 

Ziffern. C. I. Gr. I p. 482 n.523 1. 18 -fr[L'] (den Win­
den zu opfern Pos.); 1. 21 -frL' (Epheu dem Dionysos Gam.). 

Die C. 1. A. II 1 p. 181 n. 381 vorgeschlagene Ergän­
zung MEUXY. ivd7:[n "a~ 8E"d'Cn 8JEVd(J~ EIlßOUllfjJ ist nicht 
zuzulassen. S. unten 'Stör. des KaI.' 

Hesiod erwähnt E(Jr. 810 den 19. nur, um zu bemerken, 
dass der Nachmittag besonders günstig sei. In Athen war 
der 19. Geschäftstag 1), wie der 9., s. Tag 18, wo auch der 
Sühnbräuche gedacht ist, denen der 19. (neben dem 18.) be­
stimmt war. 

20. Tag El"dr;;. Diese singularische Benennung des 20. 
ist die eigentliche und ältere, vgl. Hesiod E(Jr. 792 und 820. 
Sie kommt vor bei Dem. 19, 59 Eixdr;;, y d-frEp,ev nv-frE<1-fraL 
'Covr;; «PwxEar;; 'Ca na(J' vp,wv; Plut. Solon 25 'Car;; 8' an' Ei­
"d8or;; (np,E(Jar;;) ov n(Jo<1'CL-frEir;; - - ~(Jt-frp,fj<1EV; Camill. 19 
nE(Jl avn]v 'C~v El"d8a 'Cov BOfj8(J. (Athen von den Make­
doniern besetzt), cf. Phok. 28; Arrian. Indic. 21 = p. 27 
Teubner cl"ddL rov BO'Y/8(J. I1fjvor;;, "a'Co'CL 'A-frfjvaiOL ärov­
<1w' wr;; dE MaXEdoVEr;; 'CE "al 'A<1Lavot ". -r:. Ä.. (Aufbruch des 
Nearch); Prok!. zu Tim. p. 27 (G. A. 60, 22) ci"ddL 'Cov ®a(Jr. 
(Bendideen); Etym. M. p. 298 iv 'Cfj Elxd8L 'Cov p,'Y/vor;; 
iO(J'C~ EnE'CEÄEi'Co 'Crp 'An6Ä.Ä.wvL (dem mit Bakchos identifi.­
eierten) "al iUrE'Co n U(JEta (leg. {EQa) ci"dr;;' inH8ij oilv 
iv 'Cav'Cn 'Cfi EO(J'Cfj irEvv~-frt], UrE'Cat El"tXtfLor;;, Schol. Ari­
stoph. W olk. 1131 und 1134, wo der Singular El"ar;; mehrmals 
erwähnt wird; Schol. Dem. 24,20 (zweite Monatsekklesie um 
den 20., s. o. S. 95). 

El"ri8Er;;. Aristoph. Wolk. 17 f. irro 8' ano),,;tvp,at, o(Jwv 

1) Am 19 Mun. wurde Zeus durch eine Pompe geehrt und dennoch 
Phokion hingerichtet. Hieraus eine überwiegende. Bestimmung des 19 
für profane Dinge zu schlieBsen, dürfte unsicher sein. 
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äyovoav T1}V OSAr/V1JV cixarYas, wo der Schol. bemerkt: o[ 
ATuxoi rYi; t:'lXS clxarYas nA1J{}vvuxms UrOV6LV, also den Sinn 
entnahm 'ich komme um, wenn ich sehe, wie der Mond den 
20 bringt'. Aber Strepsiades fürchtet nicht den 20, sondern 
den letzten Monatstag , an welchem er zahlen soll. 1) Man 
verstehe also sixarYas als 'I'age der letzten Dekade. mithin 
nicht eine Einzahl sondern eine Mehrheit. 2) (Die Hegel des 
flcholiasten t dass man in Athen den 20. pluralisch benenne, 
gilt weniger für den 20. selbst, als in Betreff des Zusatzes 
[lST' flxaiJas 'nach dem 20.'; hier ist [lST' dxarYa seItelI. S. 
u. Tag 22 26 und 28.) An anderen Stellen scheint der Plural 
Name des 20., ist also singularischen Sinnes. Andok. 1, 121, 
nachdem er vorher einen bestimmten Kalendertag gelJannt 
hat (die rYsxaT1J COTIX[lEVOV), fügt hinzu: uxts rY' slxaot, [lV-
6T'YJQiots TO'VTOIS - - EvrYcixvvot [lS 'am 20. bringt er die 
Klage an gegen mich'. Eur. Ion 1076 Aa[lnarYa {}swQov d­
xdrYwv o1jJfTat EVVl'XtOS mUi?S auf die Nacht des 20. Boedr. be­
zogen werden. Plut. Oam. 19 (rov B01JrYQ.) nfQ'i ras clxarYas 
(Schlacht bei Salamis) ist = nSQ'i r1}v slxarYa. . Diog. Laert. 
X 18, s. o. S. 93, 2, ExaoTov [l1JVOS rats .clxaot ist nicht sicher 
zu beurtheilen, da der Plural auch mit Bezug auf die in 
Exaot'Ov liegende Pluralität gesetzt sein könnte. 

Aus Inschriften ist der 20. nicht sicher zu belegen, weder 
unter dem Namen s/xds (clxdrYsS) noch als dxoorr/.3) 

1 ) Welche Tage gemeint sind, lehrt v. 1131 ff. 'fünfter, vierter, 
dritter, zweiter vom Ende, dann gleich der gefürchtete letzte Monatti­
tag'. Von dem Herannahen des 20 ist also nicht die Rede, noch we­
niger davon, dass 'jetzt schon der 20 sei', da die Anschauung des 
Mondes nicht sicher genug leitet, um einen einzelnen Monatstag zu 
erkennen. 

2) W er slXcX~ES = 'Tage der letzten Dekade' brauchte, mochte 
davon ausgehn, dass der 21. 22. 23 u. s. w. auch Elxas 1t(!W1:1), Elxa~ 
~EV1:E(!DI., clxas 1:Qi1:1) u. s. w. heissen. S. u. S. 108. Durch die solenne 
Zusetzung von fLEt:' cl.,U{~IXS nach dem 20, lässt sich ElK!Xchs = 'Tage 
der letzten Dekade' nicht begründen. 

3) C. I. Gr. I p. 231 n. 149 = C. I. A. I p. 89 n. 189 blas Böckh 
[clX061:!; 1:ijs n"(lVttXVEt] IXS, clUOCi1:Y 1:0V ILTJ'IIOS 'EXIXTOILßlXtwvoS. Was 
nQvrlXvE{IXS angeht, so wird jetzt nicht IX~ sondern bloss DI. auf dem 
Stein erkannt. Im C. I. A. findet sich ergänzt [1:0;;S IXV1:0;;S - - -

xed clx06rfJ t:~s n"QV1:IXVE{IXS - -- - u]DI.[iJ clX061:fI 1:oii fL1)vOS 'ExlX­
t:0fLßlXtW7Jos. Aber in der 3 Dekade musste mit cp8'ivov1:oS gezählt 
werden und XlXt kommt in den Tagnamen nur bei der {V1) XlXt 'IIEIX vor. 
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ElK.oo"Crj. Ioseph. Ant. XIV 10, 14 delisches Decret @a~­
rfJÄ.uJvos ElK.oo1:'fi· 

Durch K.' bezeichnet C. I. Gr. I p. 482 n. 523 MatfLaK.1:fJ­
~uJvos Litt rEro~r9i K.' nonavov K.. '1:. A.. 

Dem Hesiod l~r. 792 ist die Eikas ein erhabener Tag 
(EiK.a& 8' EV fLEya).n); wer an diesem Tage erzeugt und ge­
boren ist I), der wird ein Mann der Forschung und des Wis­
sens. Solch ein Mann war Epikur. In der attischen Religion 
war die Eikade sehr heilig, da um 20 Boedromion Iakchos 
zur Welt kam. Wie die Epikureer, so hielten auch andere 
Gesellschaften ihre Schmäuse am 20; vgl. das Decret der 
ElK.a8EiS C. 1. A. II 1 p. 367 n. 609. 

Was die U eberschriften der nunmehr folgenden Tage 
nach dem 20 angeht, so bemerke ich, dass sie theilweise 
hypothetisch sind und das Ergebniss des unten über die <Tag­
zählung in der letzten Dekade' Gesagten vorwegnehmen. 

(21. Tag), 10 vom Ende, späterer ~ehnter. 

LlEK.a'l:fJ rp,Blvov'l:os C. I. A. I p. 88 n. 189a (Zahlung 
Metag.). S. u. <Tagzähl. in d. letzt. Dek.'. 

LlEK.a1:fJ antov1:os. [Dem.] 18, 37 (Decret Mäm.). 
<Tod~a 8EK.at:fJ. Dem. 19, 59 f. zählt acht Tage des 

Skirophorion 01. 108,2 auf, vom 20. beginnend; die Benen­
nungen sind: ElK.as, vod~a 8EK.cX'l:fJ, EVan}, oy8ofJ, e{18ofLfJ, 
fK.'I:'/'}, nifLnT:'/'}, 'l:E1:(Jas. Den letztgenannten Tag erwähnt er 
ausserhalb der Datenreihe als 'I:E'I:(Jas rp.fJ'tvov"Cos. Zu ergänzen 
ist i~ der Datenreihe nichts, da die Rückzähl~ng hinreichend 
leitet, so wie es auch Aristoph. Wolk. 1131 nifLn'l:'/'}, T:ET:(Jas, 

Es ist also nach ElxOfn:fj zu interpungieren und das Ordinale bezeich­
net den Prytanientag; der Monatstag fehlt. S. u. Samml. 2 zu Anf. 
Sinn: <am - und zwanzigsten Tage der ersten Prytanie, im Monat 
Hekatorubäon'. Dies unter der Voraussetzung dass IX Rest von XIX{ ist. 
- Die Elx06'/:~ C. 1. A. 11 1 p. 126 n. 303 beruht auf Ergänzung; vgl. 
Reusch p. 23. Derselbe p. 22 schlägt vor C. 1. A. 11 1 p. 415 n. 299 b 
Elxa~, oder Elx06'/:Y zu ergänzen; ebenso Unger Philol. XXXIX S. 454. 
Nach Reusch p. 22 ist C. I. A. 11 1 p. 59 n. 132 Elxa~, herzustellen. 
Wir haben es also hier nur mit Ergänzungen zu thun. 

1) Wer am 20 geboren ist, war - so ward es wohl angenommen 
- auch an einem 20 erzeugt woruen. 
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7:QiT:1j, /LE7:cX 7:aV7:1jv ~EVdQa eines Zusatzes nicht bedurfte. 
In dem Ausdrucke vod(Ja ~E"d7:'YJ vertritt vod(Ja die Be­
zeichnung der 3 Dekade durch cp.ft-tVOV7:0s. Aber cpfJ{VOV7:0s 
ward fast allen Tagen der 3 Dekade zugesetzt, vod(Ja nur 
der ~E"cXr:'YJ: Dies hat seinen Grund in der Dreizahl der Eva­
r:a" or~oa, u. s. w., die der Monat darbietet 1), während er 
nicht mehr als zwei ~ixar:a, hat. 2) Der demosthenische Scho­
liast bemerkt zu § 57 El7:a AO,n-OV &n-d r:ijs a' "a/' El"cX~os i~ 
vn-oor:(Jocp~s (oe 'A:;}1jvaio, a(J,.ft-/Lovo,) , UrOV7:Es r:t;v a' "al, 
El"cX~a vod(Jav ~ E"cX7:'YJV, "al, njv ß' El"cX~a iVcXr:1jv, "al, 7:~V 
r' El"Ma or~6'YJv, "al, O/Lotros ovr:ros gros 7:(J,a"cX~os. 

Ich. nehme an, dass es im hohlen Monate eine ~E"cXr:'YJ 
cpfJlvovr:os nicht gab, also dieser Tagname einen vollen Monat 
anzeigt. S. u. 'Tagzähl. in d. letzt. Dek.'. 

'Tod(Jcc ~E"cX7:1j, verbunden mit rückwärts gezählten Tagen, 
stelle ich mit ~E"cX'C'YJ cp.ft-tvovr:os durchaus gleich. Es war also 
der Skirophorion 01. ] 08, 2, mit dem Demosthenes sich be­
schäftigt, ein voller Monat. Wäre der Skirophorion hohl, so 
würde vod(Ja ~E"cXr:'YJ fehlen. 

'Tod(Ja ~E"ds bei Suidas v. EV1j "d vEa. Belege fehlen. 
Sollte Suidas VOr:8(Jccv ~E"a7:'YJv geschrieben haben, so könnte 
man sagen, dass er von der angef. St. des Demosth. ausge­
gangen sei; seine Worte sind: 7:~V ~E "cc' VOr:8(JlXV ~E"cX~CC, 
"al, /LEr:' a-67:~v iVcX7:'YJv cpfJtvovr:os ". 7:. A. 

(21. 'l'ag), späterer Zehnter. 
LlE"cX'C'YJ vod(Jcc. Kommt nur auf Inschriften vor. O. I. 

A. II 1 p. 111 n. 262 (Decret Skir. 01. 119, 2, frühester Be­
leg); p. 114 n. 270 (Decret Skir.); p. 122 n.297 (Decret Me­
tag.); p. 128 n. 305 (Decret Skir.); p. 130 n. 307 (zwei De­
crete aus dem Elaph. verschiedener Jahre); p. 203 n. 420 

1) Wenn trotz der vorhandenen Dreizahl der Tetraden im Hymn. 
Merc. 19 1:E.QeXB, .fi 1&QOT:EQlI vorkommt, s. o. S. 41 Tag 9, so ist das 
ein nachlässiger Gebrauch von 1&1l01:EQog = 1rQm.og. 

2) Bei der Bildung des Ausdrucks VI1.EQet BElICt.1J ward also die 
BElIeX1:1J Ca1:etp-EVoV stillschweigends als 1&QO.EQ«' angenommen. Dennoch 
scheint der kalendarische Sprachgebrauch eine 1&QO.EQet BElIeX.1J = BE­
'IIIXo1J Ea.etp-EVoV nicht gekannt zu haben, s. o. S. 93, 2 a. E. So wurde 
zwar llol1EtBErlw VI11:EQOg gesagt, aber der erste Poseideon des Schalt­
jahrs hiess bloss lloaEIBEwv; Ptolemäos, bei dem llOI1EIBEmVOr; .ov 1rQO-
1:EQOV vorkommt, vertritt den Sprachgebrauch nicht. 
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(zwei Deerete aus dem Elaph. desselben Jahres). - Die Häu­
figkeit der Decrete vom 21. rührt davon her, dass die zweite 
MonatlSekklesie in der Gegend des 20 stattzufinden pflegte, 
~ehol. Dem. 24, 20, s. o. ~. 95. - Sämmtliche Belege ge­
hören in die Zeit, da statt des früher gebräuchlichen lfit{­
VOVTOS, eine andere Art öffentliche Urkunden zu datieren für 
die meisten 'rage der 3 Dekade üblich geworden war j vom 
22. an zählte man nunmehr mit /LET' dxaoas vorwärts bis 
zum vorletzten Monatstage. Deu 21 beuannte man nicht 
durch /LeT' eluaoas, sondern es wanl aus dem älteren Sprach­
gebrauch der Name 'späterer Zehnter' beibehalten, mit der 
Amplification, dass je der 21 ocXaTrI l)odQa I) hiess, einerlei 
ob noch 9 oder 8 'rage folgtel!. Wer eine OeXcXTrI vodQIX nur 
im vollen Monate, wu der 21 wirklich = 10 v. E. ist, zu­
lassen wollte, würde zu der unwahrscheinlichen Annahme ge­
laugen, dass die zahlreichen Belege alle aus vollen Monaten 
herrühren, dass kein einziges Decret vom 21 eiues hohlen 
Monats auf uns gekommen sei. -- Zu Qunsten der Vermu­
thung, dass DEUaT'/} vOTEQa in allen Monaten der 21.' gewesen 
sei, kann man auf die Inschriften n. 270 und n. 297 hin­
weisen, in welchen der OeUeXT'/} 1tQoTEQa der 21 Prytanientag 
entspricht. 

Eluas 1tQc6T'/}. Schol. Aristoph. Wolk. 1131 p. 126, 2 ElTIX 
~'v n/LEiS eiuaoa 1tQ;;;T'/}V d'ExaT'/}v rp&iVOVTOS aVTo{ (o{ 'Ait'/}­
vlXioL) rplXOLVj 1134 p, 126, 51 T~V 01: ElueXoa 1tQuh'/}v VOTE­
QIXV Elxad'lX (oExaoa '? vielmehr d'ExaT'/}v)' xal, T1]V /LET' aVT1}V 
it' rpitiVOVTOS X. 1:. A. Hiernach ist Elxas 1tQc6T'/} , cluas ocv­
TEQa u. s. w. nicht attisch. Doch mag im gemeinen Leben 
diese bequeme Ausdrucksweise auch von den Athenern an­
gewendet worden sein, dem solennen Kalendergebrauch ist 
sie abzusprechen. V gl. S. 105, 2. 

Eixas xd /Lia, /Lia ual, c{uaS. Gemin. p. 161 Hild., s. o. 
S.64, d'LXOTO/LOS OB yiVE1:aL 1:0 OEVUQOV (~ ocArjV'1) 1:aXio1:'/} /LI:V 

1) Demosth. a. O. hat VaT,EQCI. cjElIaT,Yj; die jüngeren Quellen (aus­
~chliesslich Inschriften) kennen nur die umgekehrte Stellung. Ob hier­
auf Gewicht zu legen und zu behaupten sei, dass mit der Amplification 
des Sinnes auch eine Aenderung der Stellung eingetreten sei, lasse ich 
unentschieden. Auf Grund eines einzigen Belegs die Wortfolge va'tliQCI. 
cjElIfXr;1) als die in itlterer Zeit solenne und der BedeutLmg nach auf den 
10 vom Ende lJeschri1nkte hinzll~tellen, wäre gewagt. 
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1tEQ~ 'tijv d'Xa~a 'Xa~ /Ltav, ßQa~v't(f'trl 88 1tEQ~ 't~v Ei'Xa~a ud 
'tQi'tYJv' /L'YJvOEl8ijs ~8 TO d EV'tEQOV '}'tVE'ttU 'tctXt6't'YJ /L8V 1tEQ~ 
'tijv d'Xa~a ud 1ti/L1t'trJv, ßQa~v'ta't'YJ ~8 1tEQ~ 'tijv clutXoa ua~ 
EU't'YJV. Der attischen v6dQa ~E'XeX't'YJ stellt Schal. Dem. 19, 
57, s. o. S. 107, a' (p,{a) nd Eiuas gegenüber. 

n QW't'YJ S1t/' ElutX~t. Pollux I 63 n) ~8 tX1tO 'tOV7:0V 1tQw't'YJ 
S1t[ flueX~t, ~ ~' av'tij na[ 8EUtX'trJ qJ.f7tvov'tos· ua/' ~cvdQa 
h(~ Elua8t, i; 8' m'J'tij uat sVeX't'YJ qJ.f7tvov'tos. 

(22. oder 21. Tag) 9 vom Ende. 
'EveX't'YJ qJ.f}{vov'tos. Poleten -Inschrift C. I. A. I p. 152 

n. 274. - V gl. o. S. 106 und das u. folgende Citat aus Schol. A. 
'EvtX'tYJ a1ttovT,OS [Dem.] 18, 118 (Decret Pyan.). 

22. Tag, (9 oder 8 vom Ende). 

L1EvTEQa p,E't' Elua~as. C. 1. A. II 1 p.424 n. 25Gb (De­
cret Garn.); p. 190 n. 401 (Decret Elaph.); p. 200 n. 416 
(Decret Mun.); p. 211 n. 433 (Decret Anth.); p. 213 n. 436 
(Decret Pos.). 

L1EvTEQa /LE't' d'XtX8a. Kommt vor in dem o. citierten 
Frgm. aus Menander, wo Usener Rh. Mus. XXXIV S. 428 
~ cvdQlf p,ET' El'Xd.~as statt ~cvdQav /LET;' El'XtX~(x verlangt. 

'H ocvT6Qa cl'XtXs. Schol. Aristoph. Wolk .. 1131 p. 126, 3 
U]V iicvT6Qav El'Xa~a ual, ('Xat zu tilgen) svch1}v qJ.f7tvov'tos 
A.f7'YJvatot SnaAovv 'Xa/' 't~v 'tQt't1}v o'}'~6r;v 'Xa/' 't~v 'tE'taQ't1}v 
Eß~O/L'YJV n(X[ T~V 1tE/L1tT'YJV E'X't'YJV ua~ T,~V En't'YJv 1ti/L1t't'YJv nal, 
TijV Eß~6/L1}v 'tE'taQTrJv uaL TijV oyoor;v TQiT'YJV nd TijV Sva­
T'YJV El'Xaoa ocvT6Qav qJ.f7tVOV7:0s. (Die Gleichungen beziehn 
sich auf die volle Dekade, um die hohle, neuntägige be­
kümmert sich der Scholiast nicht.) Schol. Dem. 19, 57 Ti;v 
ß' dnMa, s. o. S. 107. 

L1cvdQa S1t[ Elnaot. Pollux, s. <21 T. spät. Zehnt.' a. E. 

(23. oder 22. Tag), 8 vom Ende. 
'Oyoo'YJ gJ.f7iVOVTOS. C. 1. A. I p. 89 n. 190 lin. G (Zah­

lung Monat?); [Dem.] 42, 12 (verabredeter Tag betreffend 
Vermögenstausch Boedr.); Dionys. HaI. I 63 (Troja erobert 
Tharg.); Clem. Alex. Strom. I 21 § 104 p. 381 Pott. '(Troja 
erobert Tharg. 8 v. E. und am selben Tage des Skir.); vgl. 
Dem 19, 59 (Friedensschluss des Phaläkos mit Philipp 01. 108, 
2), s. o. S. 106; Schol. Ar. W olk. 408 (Zeus Meilichios Anth.). 
V gl. vorhin Schol. Ar. 
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23. Tag (8 oder 7 vom Ende). 
Mit fLfT' eixa~ag gebildet, würde in dem Tagnamen 'tQt-T:1] 

vorkommen, doch fehlt es an Belegen für diese Bildung. Die 
'tQt't1] vermied man lieber, s. o. S. 98. 

TQtT1] ei"as Platon Ges. 849 B, s. o. S. 81 (Verkauf von 
Vieh). 

'H 'tQtT1] d"as. Schol. Aristoph., s. o. S. 109; Schol. Dem. 
19, 57 't~v 'Y' eixa~a, s. o. S. 107. 

'H ei"rXs "a~ 'tQt't1]. Gemin., s. o. S. 109. 

(24. oder 23. Tag), 7 vom Ende. 
'Eß~6fLYJ cpMvov'tog. C. 1. A. I p. 89 n. 189b (Zahlung 

Tharg.); Dem. 50, 4 (Ekklesie Metag.); Aeschin. 2, 90 (Ek­
ldesie Elaph.); Plut. Cam. 19 (Troja erobert und Sieg Timo­
leons Tharg.). V gl. o. S. 106 und 109. 

24. Tag (7 oder 6 vom Ende). 
TeTQCxS fLe't' el"Mas. C. I. A. I p. 176 n. 372 (Decret 

Boedr.); p. 355 n. 594 (salamin. Beschluss Metag.); p. 211 
n. 433 (Decret vom 22 Anth., dem als zweites "cmx &cov 
gesetztes Datum Elaph. 24 zugefügt ist). Dass in dem o. S. 86 
erwähnten Fragment des Menander fLe't' ei"Ma[g] bei 'tfj 
u'tQa~~ zu ergänzen sei, steht zu bezweifeln. 

'N UTUQ'trJ ei"us. Schol. Aristoph., s. o. S. 109; Schol. zu 
Res. EQ'Y. 797 '1tQ1]VVHV p. 231. Vollb. in anderer Stellung: 
n ebuxs 'teUiQT1], vgl. u. S. 112 zu Anf. 

(25. oder 24. Tag) 6 vom Ende. 
"E,,'tYJ cpMVOVTOS. C. I. A. I p. 88 n. 189a (zwei Zah­

lungen Metag.); p. 152 n. 274 Poleten-Inschr. (öffentlicher Ver­
kauf Gam.); 'l'huk. 5, 19 (Friede 421 vor Chr. Elaph.); Aeschill. 
3,73 (Ekklesie Elaph.); 2,90 (Hieron-Oros genommen Elaph.); 
[Dem.] 42, 12 (Boedr. 6 v. E. festgesetzt um den Vermögens­
betrag anzugeben); [Dem.] 18, 164 (Decret Elaph.); Plut. 
Alkib. 34 (Plynterien 'rharg.). Vgl. o. S·. 106 und 109. 

"E"T1] eX'1tU)VTOS. [Dem.] 18, 84 (Decret Gam.). 

25. Tag (6 oder 5 vom Ende). 
Di/l'1t't1] fLe't' dxMas. Wenn C. 1. A. n 1 p. 110 n.257 

(Decret) [®aQ'Y1JIt~c5vos '1tilt'1tJTH /leT' el,,[Mas] richtig ergänzt 
ist, so hat man sich auch einmal der sonst nicht beliebten 
'1tElt'1t't1] bedient um zu decretieren. Sichere Belege fehlen. 



27. Tag. 

'H 7ti/L7t7:'1J El"afj. Schol. Aristoph., s. o. S. 109. 
'H El"afj "d 7ti/L7tT:1'J. Gemin., s. ebendas. 

(26. oder 25. Tag), 5 vom Ende. 
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lli/L1tT:1'J rpfflvOVT:ofj. C. I. A. I p. 88 n. 189a (öffentl. 
Zahlung Metag.) ; Suidas 7ti/L1tT:rJ rpfftvOVT:ofj' 8V T:avT:'!J al T:ijfj 
lLoLXEtafj fQarpal 80l00VT:o. MivavoQofj Xa')."I,oL (Xa)."EI,QLfj 
Bernh.), vgl. o. S. 89; Plut. Demetr. 8 (Demetrios vor Athen 
'l'harg.); Cam. 19 (Schlacht bei Arbela Boedr.). Vgl. die Citate 
aus Aristoph. und Dem. o. S. 106 und das Schol. Ar. S. o. 109. 

26. Tag (5 oder 4 vom Ende). 
"E"T:fJ /LET:' El"aoafj C. I. A. 11 1 p. 78 n. 169 (Decret 

Metag.); p. 127 n. 304 (Decret Pyan.); p. 136 n. 312 (zwei 
Decrete aus dem Skir. desselben Jahres); p. 141 n. 316 (De­
cret Boedr.); p. 213 n. 436 (Decret Pos.). 

"E"T:'1J /LET:' El"aoa. [Dem.] 18, 115 (Decret Boedr.). 
"E"T:fJ "al El"o(jt'~. Dass für /LET:' El"aoafj in öffentlichen 

Urkunden "a! El"o(jT:~ ei,ntreten könne, ist zu i bez weifeln; 
die Ergänzung C. I. A. 11 1 p. 410 n. 135c [MaL/LaJ"T:1'JQL­
WVOfj g"r T:'!J "al. ct"oO'T:iiJ ist nicht zwingend. - Vita Hippocr. 
ed. Foes II p. 1197 (Petersen Geburlstagsfeier S. 297) /L1'JVI)fj 
'AfQtaVOv g"T:'!J "al El"OO'T:fi (Hippokrates geboren und durch 
Bräuche gefeiert auf Kos) geht den att. Usus nicht an. 

'H g"nJ El"afj. Schol. Aristoph., s. o. S. 109. 
'H ct"afj "a! g"T:1'J. Gemin., s. ebendas. 

(27. oder 26~ Tag), 4 vom Ende. 
Tc7:Qafj rpfflvOVT:ofj. C. I. A. I p. 89 n. 189 a (öffentl. 

Zahlung Metag.); 11 1 p. 83 n. 180 (Decret Mäm.); C. Curtius 
Inschr. von Samos p. 10 (Decret der att. Kleruchen Pos.); 
Dem. 19, 60 (Ekklesie Skir.); Plut. Arist. 19 (Feier zn Platää 
Panemos = Metag.) ; Nik. 28 (Gefangennehmung des Nikias 
Karneios = Metag.). Vgl. o. S. 106. 

TET:aQT:T/ rpfflvOVT:ofj. Pollux VIII 117 "air' g"aO'T:ov OE 
/L~va T:QLcOV r;/LEQcOV 80l"a~ov 8rpE~ijfj, T:ET:cXQT:'!J rpfflvOVT:ofj, 
7:QlT:'!J, OCV-r:EQty.. Auch in der Datenreihe des Schol. AI. o. S. 109. 

27. Tag (4 oder 3 vom Ende). 
Für die Verbindung von ißOOIlT/ mit /LET,' El"aoafj fehlt 

es an Belegen j man hielt wohl die ißoo/LT/, auch verbunden 
mit /LET:' El"aoafj, für weniger geeignet öffentliche Geschäfte 
auszuführen. V gl. indess o. Tag 17. 
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'H iß~6[trJ Eixat;. Schol. Aristoph., s. o. S. 109. N ach gestell­
tes iI3~o[t1J bei dem Schol. Hesiod. 8(Jr. 814 p. 235 Vollb. 
aUo~ T~V clxa~a iß~ü[trJv UrOV()W, vgl. o. S. 110 Tag 24. 

(28. oder 27. Tag) 3 vom Ende. 
T(Jir;rJ cp{}{VOVTOt;. Geburtstag der Athena Schol. Homer. 

ll. VIII 39 T(J~r;orivHa - - Ort T(JiTfl cpfi'ivOVTOt; hiXfi'rJ; 
An. Bekle p. 304 (Lobeck Agl. p. 434) T(J~TOrEV~t;, Ort ~rEV­

vrjfi'rJ Tfj T(!iTr; cp{}{VOVTOt;, rot; xd 'Afi'rJvai:o~ ltrOV()~. V gl. 
die Datenreihen o. S. 107 109 und 111. U eber die Furcht 
vor den T(!ira~t; s. o. S. 98. 

T(!iTrJ ChUOVTOt;. Proklos zu Tim. p. 9 und Schol. zu Plat. 
Politie zu Anf. (grosse Panathenäen Hek.). 

28. Tag (3 oder 2 vom Ende). 
'Or~6rJ [tET' Elxa~at;. C. L A. II 1 p. 82 n. 179 (Decret 

Tharg.); p. 114 n. 269 (Decret Anth.); p. 425 n. 320b (De­
cret vom 'zweiten eingeschobenen 28 Gam. nach dem Kalen­
der', s. u. 'Stör. des Kal.'; p. 179 n. 377 (Decret Skir.); p.420 
n. 489b (Decret Skir.); p. 426 n. 352b (Decret Skir.). 

'Or~6rJ [tfr;' Elxaoa statt 6r~. [tEr;' flxcX~as. C. L A.III 1 
p. 4 n. 2 (Decret Boedr.). 

'H 6r~6rJ ElxrXt;. Schol. Aristoph., s. o. S. 109. 

(29. oder 28. Tag) 2 vom Ende. 
LiwrE(Ja cp,ft{VOVTOS. Aeschin. 3, 27 (Ekklesie Tharg.); 

Photios Lex. p. 127 G. A. GI, 3 (angeblich Plynterien Tharg.). 
V gl. die Datenreihen o. S. 106 109 und 111. 

Ziffer und &1ttOVTOt; statt cpfi'ivovr;os. C. LGr. I p. 482 
n. f>23 Movvvxu5vot; ß' &1t~6VTOt;, wo auch die Schreibung 
!les Monatsnamens (mit v) abweicht von der inschriftli~hen 

Orthographie. 

29. Tag (2 vom Ende). 
'EVaTrJ [tET' Elxa~at;. C. I. A. II 1 p. 147 n. 323 (Decret 

Elaph.); p. 197 n.408 (Decret vom 29 Elaph. xaT' lt(JxovTa). 
Deber das Nichtvorkommen der ~vaTrJ [tET.' clxa~as im hohlen 
Monate s. unten. 

'H ~VrXTrJ ElxaS. Schol. Aristoph., s. o. S. 109. 
(30. oder 29. Tag) Ultimo. 

"EvrJ xa~ vsa oder 8VrJ x. v. 1) C. 1. A. I p. 89 n. 189 a 

1) Der Etymologie nach, s. o. S. 2, ist gV1j das richtige. 
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(Zahlung Metag.) ; p. 175 n. 324 (Opfer); II 1 p. 58 n. 125 
(Decret Skir.); p. 81 n. 175 (Decret vom eingeschobenen Ul­
timo, Monat?); p. 82 n. ]78 (Decret Pyan.); p. 87 n. 188 
(Decret angeblich 1'harg.); p. 88 n. 190 (Decret ·Skir.); p. 98 
n.230 (Decret Elaph.)j p. 104 n.246 (Decret Garn.); p. 105 
n. 247 (Decret Mun.)j p. 413 n. 252b (Decret Monat?); p. 112 
n. 263 und 264 (Decrete desselben Jahres vom 'ersteren' Ul­
timo des Skir.); p. 134 n. 311 (Decret Gam.)j p. 139 n.315 
(Decret Anth.); p. 143 n. 319 (Decret Elaph.); p. 159 1].334 
(Decret von dem eingeschobenen Ultimo Elaph.); p. 169 n. 342 
(Decret Monat?); n. 343 (Decl'et Mun.); p. 176 n. 371 (De­
cret Boedr.); p' 187 n. 392 (Decret Skir.); Athenäon Th. 6 
S. 271 (Decret Anth.); [Dem.] 18,29 (Decret Hek.); 75 (De­
cret Boedr.)j 165 (Decret Mun.). Andere meistens aus Schrift­
stellern entuommene Belege der Namensform fv'f} "at, via 
u. S. 114 ff. 

"Ev'f} xat, vEta. Athenäon Th. 6 S. 134 f. (Decret Garn.). 
"Ev'YJ 'rE "aL via. Aristoph. W olk. 1134 E'v-B'vs Il-cn~ 'rav­

'OlV (nach dem 2 v. E.) fOT:' fv'YJ 'rE "aL via. Seine Scholiasten 
haben den um des .Jambus willen so gestalteten Ausdruck 
in ihre Darlegungen der in Athen üblichen Daten aufge­
nommen, was nicht zu billigen ist. 

"EvYJ oder fv'YJ. C. I. A. II 1 p. 361 n. 600 (Pachtcontract, 
lin. 25 ff. d1Co~tlMvat ~s niEs] !l[t]o-B'WOEIiJS 'r~v fl·[sJv nll-{ouav 
Il-'f}VOS BO'f}~(J0Il-LroVOS BVrJ, 'r'l]V ~. nll-toEulV Il-'f}VOS 'EÄ.acp'Y/{Jo-
4trovoS [BVrJJ); Schol. Aristoph. W olk. 1131 p. 126 lin. 19 
Il-E1:tX. ~s ~Ev'!:l(Jav (nach dem 2 v. E.) &xdov BV'Y/V, 1:0v'!:l6n 
'r~v uÄ.Ev1:alav TOV Il-'Y/VOS iu.tE(Jav. Ueber Hesiods lv'Y/ vgl. o. 
S. 3 f. V gl. u. S. 115. - Bei Platon Ges. 849 B ist vielleicht 
ll-'YJvos 'rfj BVrJ zu lesen. S. o. S. 81. 

T(JtC<x"s. Pollux I 63 äX(Jt 'rijs 'r(Jtax,,~os, ijv oe 'A'rt:LXOL 
"aÄ.oVotV fV1'JV xat, vlav. Ebenso stellen die Scholiasten zn 
Dem. und Aristoph. a. O. der attischen fv'YJ "at, via die sonst 
iibliche Benennung 'r(Jwx"S als gleichbedeutend gegenüber. 
T(Jtax"s, obwohl dem solennen Sprachgebrauch Athens (De­
crete) fremd, wird dennoch den Athenern verständlich und 
geläufig gewesen sein. PInt. Solon 25 Il-IX(Jt 'r(Jtax,,~os, s. 
u. S. 117. 

T(JLaXOOT:rf. Schol. Aristoph. 1131 p. ] 26 lin. 25 'l'~V ~E 

7:(JtcXXOO1:~V BVYJV u "at, vlav (das 1:E nach Aristoph., s. vorhin), 
Mo m m s 0 n, Chronologie. 8 



114 Sammlung 1. 

bCE~ f1l'dXH TOV TC nCKAIXLOV XIX~ TOV viov !ponDS· TlXVTOV 

(statt T~V m'miv) da Xal, LlYjf1'fjTQtadlX , s. d. folg. Cit., nQou-
1/Y0(JwolXv (o[ 'A,f}YjvlXio~). 

LI'fjf1YjTQUX.S. Plut. Demetr. 12 dAos da TmV TC f1'fjVIDV ,[(lV 

MovvVXtIDVIX Ll1/f1'fjTQtli5va xa~ TIDll nWQWV 1) TiJV lv'fjv XIX~ 
viav LI'YJf11/TQla8a nQoo'YJyoQwoall xaL TIDll EOQTIDll Ta Llwvv­
oux f1cTWVD/1IXOIXV Ll1/!-t~T(,I[IX. 2) Zu Ehren des Demetrios 
Poliorketes also, der den Athenern 01. 118, 1 oie Freiheit 
zurückgegeben, nannten sie nach dem Namen des Befreiers, 
unter den Monaten den Munychion, unter den Tagen die lll'fj 
XIX~ VilX, unter den Festen die Dionysien. Plutarch erzählt 
Cap. 12, was er erst Cap. 26 hätte erzählen sollen, denn es 
ist von derselben Sache die Rede. Cap. 26 sagt er, Deme­
trios habe damals, im Frühjahr 01. 119, 3 zur Zeit der He­
räenfeier in Argos (Cap. 25), im Munychion (s. Delphika 
S. 312), brieflich die Anforderung an die Athener gestellt, 
sofort die mystischen Weihen zu erlangen. Nach Verlesung 
des Schreibens sei bloss von dem Daduchos Einspruch gethan, 
jedoch ohne Erfolg. Auf Stratokles' Antrag sei dann der 
Mnnychion zum Anthesterion, d. h. zum Monate der kleinen 
Mysterien gemacht, und dem Demetrios die kleine Weihe er­
theilt worden. Darauf musste der Munychion die Rolle des 
Bo'edromion d. h. des Monates der grossen Mysterien über­
nehmen und dazu dienen, dass Demetrios auch gleich der 
grossen Weihe (der Epoptie) theilhaft ward. Die Cap. 12 
berichtete U mtaufung des Munychion und der lV1/ XIXL via 
geschah offenbar mit Rücksicht auf die dem Demetrios 01. 
119, 3 im Munychion ausnahmsweise bewilligten Mysterien­
weihen. 3) In welchem Verhältnisse die beiden wenig über­
einstimmenden Darstellungen des Plutarch stehn, lässt sich 
nicht ausmachen. 4) Die U m.stände gestatteten dem Rathe 

1) Tiil1J ~!LE!!ro'V bedeutet nicht 'unter den Tagen des Mun.', son­
dern unter den Kalendertagen überhaupt, in allen Monaten. 

2) Auf Samos wurde die :B'eier des siegreichen Lysander mit den 
Heräen combiniert; s. Petersen Geburtstagsf. S. 304. 

3) Die Inschriften C. 1. A. II 1 n. 247 (aus 01. 118, 3) und n. 263 
(aus 01. 119, 2) widerlegen also nicht was Plntarch berichtet, da die 
Umtaufungen erst 01. 119, 3 stattfanden. U. Köhler a. O. p. 126 und 
Unger Philologus XXXVIII S, 474 setzen die kalendarischen Umtaufun­
gen zu früh an. 

4) Stratokles mag wohl beantragt haben, den Munychion erst in 
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und Volke gar bald seine schmeichlerischen Beschlüsse bei 
Seite zu werfen und zu den alten Namen zurückzukehren. 
Belege für die Anwendung des Tagnamens Demetrias fehlen, 
ebenso wenig kommt der Monatsname in Datierungen vor. 

Die grosse Anzahl der von einem Ultimo datierten Decrete 
erklärt sich aus dem Herkommen die dritte Monatsekldesie 
ncl;)~ 7:1]V l', Scho1. Dem., s. o. S. 95, am letzten Monatstage 
zu halten, und aus dem Umstande, dass in den 12stämmigen 
Gemeinjahren die Verwaltungszeit jedes einzelnen Stammes 
mit dem letzten Monatstage schloss; eine auf Zeit ernannte 
Behörde wird am Ende ihrer Amtsführung häufiger als im 
Verlaufe derselben zu Ergebnissen (Decreten) gelangen. 

Bei Hesiod EI;)Y. 766 f. heisst es von der rl;)LYjxas, dass 
der Bauer an diesem Tage die Feldarbeiten nachsehn und 
seinen Leuten V ordithe austheilen solle. Dass dergleichen 
am Monatsschlusse geschah, unterliegt keinem gegründeten 
Zweifel, auch wenn die Worte El;)ya r' snonUVEtV Xat cXl;)!-ta­
At'l]V ~ada(j8"IXL (v. 767) von späterer Hand sein soUten. 1) 

Im Geldgeschäft war f1Jl] XlX~ via der Stichtag für Ent­
richtung der Zinsen, daher denn der Schuldner Aristoph. Wolk. 
1134 diesen Monatstag mit Besorgniss herannahen sieht. V gI. 
Schol. 1131 p. 126 I. 8 clra r~v rl;)LlXxa~a BVYjv rc XlX~ VEIX1!, 

sv TI o[ roxot anurovvr:o. V gl. o. S. 59, 3. 
Es scheint dass die fvYj Xat 1!Ea für das Seelehen eine 

gewisse Bedeutung hatte. "EvYj ist Seeurk. IVe S. 323 Name 
eines Schiffes. Vielleicht zog man das Fahrzeug ins Meer 
mit Ultimo des Monats, in der Absicht mit dem Neu­
lichte aus~usegeln. Die Panathenäen endeten wohl nicht viel 

Anthesterion, dann in Boedromion umzuwandeln und die entsprechen­
den Festzeiten anzuberaunlen, und so mögen denn al1ch die Leiden 
'''leihen zn Stande gekommen sein. Um die Devotion noch weiter zu 
treiben oder um aus dem Maskenspiel der Monate einmal herans­
zukommen, mochte nachgehends vorgeschlagen werden, dass· der MOllat 
der Weihen des Demetrios und einer der benutzten Tage nach ihm zu 
benennen seien, was zwar eine masslose Schmeichelei, aber weniger 
wunderlich war als die Umwandlung des schönsten Lenzmonats in den 
noch winterlichen Anthesterion und die aberm[tlige, Umwandlung des 
Lenzmonats in einen Herbstmonat. 

1) V gl. Schoemann Hesiodi carm. rol. p. 50. 
8* 
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vor Ablauf des Hekatomb;ion, so dass das Sprichwort [UTa 
Ta llrxvrxit1vrxux 0 n"AOVS, bezogen auf unmittelbaren Anschluss 
an die beendigte Feier, zu einer Fertigmachung des Schiffs 
am Monatsschlusse stimmt. Eine spät im Boedromioll erfolgte 
Abfahrt deutet Demosthenes 3, 5, s. o. S. 85, 1, an. Hesiod 
räth E(J'Y. 817 f. am 29 das Schiff ins Meer zu ziehn. Als 
'rermin, zu welchem die Trierarchen ihre Fahrzeuge bereit 
machen sollen, findet sich eill Ultimo bestimmt Dem. 51, 4 
'l/Jriptup,rx ya(J i;p,wv n"Otr;urxp,Evwv, ös;Xv p,i; n"(Jo Tijs fVr;s xd 
VErxs En"/, xwp,(X (Molo) T~V vrxvv n"E(JW(Jp,ÜJr;, oijum xd Ot­
xrxoTr;(JÜp n"rx!,)(Xoovvrxt, 1) 

Auch im Cultus hat die [vr; xd VErx eine Holle gespielt, 
aber keine sehr vornehme. Ultimo Pyall. begingen dio 
Schmiede ein Fet (XrxAxEirx, Eustath. z. Jl. II 552) und wurde 
der Peplos begonnen (Etymol. M.). C. 1. A. I p. 175 11. 324 
fVIJ XrxL v[iJIf Eis itvo{rxv Ti} 'Ait~vrx{a[tJ wird zu beziehn sein 
auf ein geringes Opfer am Löhnungstage der Arbeiter; vgl. 
die S. 115 erwähnte Vorschrift des Hesiod für die T(JtrxxaS. 
Auch das Hekatemahl des 30 wird eine Darbringung beschei­
denster Art gewesen sein. 2) 

rragzählung in der letzten Dekade. 

An die Monatstage 21 bis 30 (29) knüpfen sich zwei 
Fragen, eine historische und eine kalendarische. In don äl­
teren Urkunden herrscht Rückzählung mit pf}{VOVTOS, in den 
jüngeren wird vorwärts gezählt mit p,ET' cixaorxs, und man 

1) Ein 10 ist zur Fahrtbereitschaft in einer der Seourkunden be­
stimmt, s. o. S. 93. 

2) Athen. VII p. 325 A = T. II p. 90 Teubn. r:Qwiitu. YUQ (~ 'Ey.dn;) 
1Iai. r:Q{YA'1}VO~' lIal. r:al. r:Qtalld(jt iiE avr:y r:a 1I1'i1r:va CP[,QOVUL. Schol. 
Havenn. Ar. Plut. 594 r:fj 'ElIdT?1 {TvoVut r:y TQtallcCiit. Zur seI ben Stelle 
im Schol. Venet. f{To. nv r:fj 'ElIdr:?/ r:~v r:Qtay'cCo'a (leg. r:r;v 'E. r:p, 
TQtay..) lv -rat. r:Q!(Jiiot. ufLav, Dübner p. 573. Ein anderer Scholiast 
bemerkt lIar:a iis Vov[L'1}vtav 0' 1r:AOvuWt i!1r:~fL1r:OV iiEi1r:'JJov EU1r:fQ a S 

;)un<Q {Tvu{av r:fj 'ElI(h?1 EV -rat. r:Qtoiiots, wo vov!1-'1}v{a den 'rag des 
wahren Neumonds, s. o. S. 80, 2 die Trialmde, attisch Enekä,nea, an­
zeigt. (Bei Harpokr. v. r:(ltaKd~, welche Stelle Petersen Geburtstagsf. 
S. 341 citiert, hat I. Bekkers Recension nichts von Hekate; in den 
Worten 7:oi. T:<HJ.~Vr:'1}KOutV '~ycr:o n r:Qlallo(jt~ n!1-iQa iita {Tavdr:ov 

hat Hemsterhuis ,ha T~'JJ 'EKdr:'1}v statt OUt {TavLXwv geschrieben). 
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wüsste gern, wann der U ebergang von der einen Datiel'Ungs­
weise zur andern stattgefunden hat. Dies ist die historische 
Frage. Da dann die letzte Dekade in den hohlen Monaten 
ohne Zweifel einen 'rag weniger hatte, also nur nominell 
eine Dekade, in vV,thrheit eine Enneade wal' I), so ist zu er­
mitteln, welcher von den im vollen Monate angewendeten 
N amen der 'rage 21 bis 30, im hohlen wegfiel. Dies ist die 
kalendarische Prage. 

Da:; ~iltere HerkomnJ.ell wird auf Solon zuriickgefUhrt, 
der nach Plutarch Sol. 25 die 'l'age nach dem 20. nicht ad­
dierend, sondern ilubtrahiereud und verringernd zn zähleu 
eU1IJfahli die Zlthlung der 'rage sollte abnehmen wie das 
Mond licht CUtS O'/: an' ciuaO'os ou n(J067:l&c1s &u' &cpat(Jc5v 
ud avcu1.vwv, w6ncQ TCe cpc5ta T~S 6cArjV'lS EWQft, /-LEXQt TQLa­
uciO'oS~Q{&/-L1J6CV). V gl. o. S. GO, 1. Zwei Beispiele mögen 
uns das iiltere Herkommen vergegenwärtigen. 

Die dem Ende des 5. Jahrh. vor Uhr. (01. 92, 4 'n an­
gehörende Inschrift C. r. A. I p. 88 f. 11. 189 a giebt folgende 
fünf Gleichungen aus der letzten Dekalle des Metagitnion. 

Tage der 2. Prytanie. 

u. 
15. 

16. 

D. 

8. 

7. 

Monatstage. 

l(3DofftJn Kat OcKaTri [t"~S n",}vt[avdas, {Kt"!1 rpltivovwsJ M~.aI'HtVtwVO[S]. 
l(3DUfLrI Kat Dollarn t~[sJ nQvullvdlXs, ilKtrJ rp{]{vovt"os MHal'ctrvwlvos]. 

O[l"YJon Kat DoKarrJ [t~S nQv.lXv~ias, ni""ntn rp{]{VOVTOS McTIXI']H1;VtWVOS. 

ivcir:rJ xa~ OEx!.a't J11 'r~S 11:Qvtctvc{ag, 't8[ r; Jf.?aih p,fr{[v Jov'tOS lH~-rct[i'8 ]t:r;vLCOVOs. 

~o. 

:!1. 

3. 

2. 

Die lieben den Kalenderdaten angegebenen Prytanieu­
tage lehren, dass die Dekade zehntägig wal'. 

1) Scaligers AlI~icht, lhtss in deli hohlen Monaten allemal der 
~. 'l\tg wegfiel,uml die erste De~ade Dt~tgig war, iHt jetzt allgemein 
und mit Hecht aufgegeben. S. Idcler I S. 288. 
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Das andere Beispiel ist zu entnehmen aus Dem. 19, 59 f' 7 

s. o. S. 106; es wird die clxag genannt, dann vod(!a ~cxaTf}, 
iVeXTf} , oycrOf}, hierauf7 nachdem ausser der Reihe von Tfj u­
T(!a~t cpfttVOVTOg die Rede gewesen, oY~01j, Eß~6fttl, l!XTf} , 
:Jtift:JtTrJ, UT(){Xg. Die Dekade hatte wahrscheinlich, wie die 
von n. 189 a, zehn Tage, s. u., doch heisst 'der 21. bei De­
mosthenes nicht ~c){aT1j cp,rttVOVTOS, sondern vod(!a ~c){aTf}. 

Hiernach und nach den Belegen o. S. 112 kamen in der 
älteren Weise zu datieren folgende zehn Tagnamen fiir die 
letzte Dekade zur Anwendung. 

Ordnungszahl 
vom Anfang des 

Monats 'l'agnamen. 

21. 
22. 
23, 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 

Oc){ci'tf} cp&tVOVTOS oder vod(!a ocXeXTf}. 
Evci'tf} cp&iVOVTOg 

oy~o1j " 

Eß~6ftf} " 
l!XTf} 

:Jtift:JtTf} 
UT(!ag 
T(!iTf} 
~cvd(!a 

" 
" 
" 
" 
" lVf} )(a~ via, auch bloss lV1j. 

Es wurden also sämmtliche Tage der letzten Dekade rück­
wärts zählend bezeichnet, nur den SchIllsstag ausgenommen, 
der einen Specialnamen (lvf} xd via) hatte. 

Von den Kleruchen auf Samos ist 01. 108, 3 noch mit 
cp&tVOVTOg datiert worden, s. 0, S. 111. Die spiiteste Urkunde 
jedoch, in der cpftiVOVTOS vorkommt, scheint C. I. A. II 1 
p. 83 n. 180 zu sein; sie enthält ein Gesetz, beantragt von 
Lykurg, Lykophrons Sohn, dem Butaden, gehört also, da 
Lykurg Anf. 01. 114 starb, in die Zeit vor 01. 114. ;- Wenn 
sich Aeschines (3, 27 bd ycX(! Xat(!uJvoov &(!XOVTOg @a(!yf}­

AWJVOg ftl'jvog ~cvd(!Cf cp&iVOVTOS EwxAf}r1Lcxg ovo1jg #Y(!CK'If;c 
1jJ~cptofta L1l'jftooftiv'1g) an den Wortlallt gehalten hat, so ist 
noch 01. 110, 3 Arch. Chiirondas die alte Weise üblich ge­
wesen. Aber der Schluss aus des Redners Worten auf den 
damaligen Curialstil ist unsicher; der Curialstil war nicht 
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bindend für die Autoren, welche die Gewohnheit qJfttVOVTOS 
zu zählen meistens beibehielteu. 1) 

Das jüngere Herkommen filluet sich zuerst 01. 111, 4, 
wobei die Ergiinzung C. I. A. JI 1 p. 78 11. 169 [MEWrUTVUV]­
VoS g"T[!7 (LET' cixaoasJ als richtig angenommen ist. Ob eine 
Uebergangszeit des Schwankens zwischen der alten Datie­
rungsweise (IPMVOVTOS) und der neuen ((LET' ct"doas) ange­
nommen werden müsse, oder ob sich die Grenze scharf ziehen 
lasse und zwar mitte1st des Jahres 01. 110, 3 Arch. Chiiron­
das, steht dahin. S. per. Julian. 4:383. 

Jl;wei so ergiebige Beispiele wie n. 189a und Dem. a. O. 
lassen sich für das jüngere Herkommen nicht finden, doch 
geniigen die o. Samml. 1 beigebrachten Eillzelbelege um die 
zehn seit 01. 110 in Athen üblichen curialen Tagnamen der 
letzten Dekade zusammenzustellen, wie folgt: 

21. ocxdrl] van!Qa. 
22. ocvTEQa (LET 

, 
cl"aoas. 

23. TQ{TI] " " 24. TCTQdS " " 2-o. ni(LnT'Y) " " 26. gXT'Y} 
" " 27. EßOO(L'Y} " " 28. 01'001] " " 29. EvaTn 
" " 30. lVI] xaL via (lvl]). 

Der Bereich, in welchem das jiingere Herkommen herrscht, 
ist llicht völlig so gross wie der, in welchem das iiltere 
herrscht. Der, von der Wortfolge abgesehn, schon Dem. 
a. O. vorkommende, daselbst mit alten Tagnamen verbundene 
Ausdruck für Tag 21 findet sich hinübergenommen in das 
jüngere Herkommen 2), so dass, da der Schluss tag ebenfalls 
seinen früheren Specialnamen behiilt, die vorwärts gehende 
:lählllng sich nur auf acht Tage, von '1'. 22 bis 1'. 29, erstreckt. 

Wir kommen zu der kalendarischen Frage; die letzte 
Dekade hatte manchmal einen 1'ag weniger - welcher von 

1) Datierung /LEt' ElKaO'«!s] bei Menander, s. Samml. 1 Tag 22 
Aber es haben namentlich die Historiker <p,Nvovco, vorgezogen. 

2) WeshalL die Kalendcl'behöl'de nieht vorzog 1tQWXl1 /LEX' clllaO'as 
(statt ,'JslIaxl1 O'fvdQr;t) zn datieren, i8t schwer zu sagen. 
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den zehn zu Gebote stehenden Namen blieb da unbenutzt? 
oder um mit den Alten zu reden, welcher Tag wurde aus­
gemerzt in der zehntägigen Dekade 3 und diese so in eine 
neuntägige umgewandelt? 

Für das ältere Herkommen ist die richtige Antwort längst 
von Petav gefunden. Der jedesmaligen Länge des Monates 
gemäss haben die Athenel' nach dem 20. bald ocxa1:rJ, bald 
iVeX'CrJ gJittVOV1:0S gesagt I); hatte der Monat nicht mehr als 
29, die Dekade 3 nicht mehr als 9 'l'age, so kam ocxeX7:fJ 
gJittVOV7:0S nicht vor. So plausibel diese Lehre ist, so finden 
sich doch auch heutzutage noch Anhänger der Aufstellung 
Dodwells, nach welcher vielmehr odie ocVdQfX gJittvOV7:0S in 
den hohlen Monaten wegblieb. 2) Ein näheres Eingehen auf 
die Sache ist also keineswegs überflüssig. 

Der passendste Platz für die Ausmerzung ist da, wo die 
Summe der Tage hervortritt, also wenn gJittvOVtOs und rück­
läufig gezählt wird, zu Anfang der Reihe der Tagnamell . 
.d cXeX'CrJ gJittVOV1:0S besagte, dass der Monat noch 10 'rage 
laufe; hatte er nur 9 bis zum Ende, so musste es iVeX1:rJ 
gJMvov7:os heissen und die oc"a7:rJ wegbleiben. 

Die Römer, von der Zeit her, da ihr Kalender lunarisch 
war, die 'I'age vor den Kalenden (einst kalendar. N eUl1lond) 
rückwärts zählend, hatten nach den Iden (einst kalendar. 
Vollmond), so wie der Monat es an die Hand gab, den 16. 
oder 17. oder 18. oder 19. vor den Kalenden; im Anfange 
der rückläufigen Reihe, wo die Gesammtsumme hervortrat, 
liessen sie einen oder mehrere 'ragnamen ausfallen. 3) 

1) Ideler I S. 285. 
2) In hohlen Monaten, bemerkt Unger att. Arch. S. 442 (Philolo­

logus XXXViII), wurde die 8EVT:iQDl cp{tlllollTor; nicht gerechnet. Von 
dem Schlusse des 29tägigen Boiillromion 01. 112,2 Arch. Aristophanes 
macht er sich folgende Vorstellung: 

Zlihlung vom 
Anfang 

26 
27 

'fagnaooen 
Zählung vom 

Ende 

5 
4 

28 T:e{T:1J" 3 
29 C'V°" "ai 'Via 1. 

Vgl. u. per. Julian. 4383, lllld in diesem Abschnitt S. 123, 1. 
3) V gl. Iueler a. O. 
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Einigen Anhalt gieht dem im Anfang der rückHiufigen 
Reihe auzuuehmelHlen Au:sfall eine:s Tagnalllel1:S 8cho1. Ar. 
Wolk. 1131 p. 126 lill. 1:3 f. [1-EI}'ijv (T~V Ebwon)v) iviJcxa­
TIJV rpf}{/Jovrog ij äExcinrvij EVaTrlv ~ dyäut] v, wg irvXEV ixwv 
15 [1-1v. Da 'je nachdem der Monat war' Hur bedeuten könnte: 
je nachdem der Monat voll oder hohl, Dekade 3 zehlltligig 
oder neuutiigig war, so wUrde die Notiz des Scholiasten da~ 
Problem endgültig lösen, weun nicht dem 10. und 9. auch 
noch der 11. und 8. zugefiigt wären. Immerhin erhellt, ua,ss 
der Scholiast die Ausmerzung im Anfang der rückHiufigell 
N a,menfolge anuahm, also da, wo die Summe der im Mona,t 
noch übrigen 'l'age hervortritt, gleich nach der Eikade. 1) 

Gegen Doc1well kaun man vielleicht auch Pollux VIII 
117 anführen. Es 11eisst daselbst xa,l}' fxaoTov i5e [1-ijva T(HWV 
i;/-tcQwV irYtxatov (oe 'AQconayt:Wt) irpc~!]s', rcTaQTU rpf}{vov­
rog, TQtTIl, owdQCf. Sind die Worte des Pollux ganz streng 
zu nehmen, so muss in jedem Monat, vollem wie hohlem, 
eine i5wdQft rpi/lv. vorhanden gewesen sein. 2) 

Dem Gesagten zufolge sind die Tage der verkürzten De-

1) V gl. IdelerI 8. :!81. Möglich da~s die Folgen cC".xs, §v~s"a.TJ epiTllJ. 
und d"ds, OY~Ofi ep,&iv. weiter nichts sind t,ls Hirngespinllste iLntiker 
Gelehrsamkeit. -- Will man dcn Scholiasten vertheiLligen, so mag mall 
sagen, er überliefere, dass willkührliche Störungen oder in Folge will­
kiilJrlicher Störungen nüthig geworclene Correctionen besonders nach 
dem 20. eintraten. W,Lr zum Beispiel Tag 13 gestrichen, 80 konnte 
der Ausfall ersetzt wenlen durch Zufligung einer §v~fxchTJ epiTiv., und 
der Einseh ub zweier EI-'ßOl..lILOl in den ersten Monatsdl'ittheilen konnte 
zu der E'olge EC"ar;, O'l'il'OTJ epiNv. führen, weil der um zwei Tage will­
kührlich verlängerte Monat, d,l,mit er seine rechte Länge behalte, ir­
gemlwo um ebenso viele 'fage verkürzt werden musste. S. u. 'Stö­
rungen des Kal.'. Belege nun freilich giebt es nicht fiir die Folgen 
et"ar;, [vrJExchTJ epiT{v. lind st"cir;, uYO'OTJ epiTiv. Aber gesetzt auch 
tlass solche Folgen einstmals wirklich vorkamen \lud nicht ersonneu 
sind, verdient der Scholiast Tadel damm, weil er regelmässige Folgen 
(dxcXr;, ~EX.xr:rJ epiTiv. und sl"cXs, $v.xn) epiTiv.) ohne 'Weiteres mit un­
regelmlissigen, auf Archontenwillkühr beruhenden (sC"as, [v~/i"(tr:TJ 
epiTiv. und EC"cXS, 0'l'(J0TJ epiUlI.) verbindet; er hätte vorsichtiger sagen 
sollen, bei ungestörtem Laufe des Kalenders sei dem 20. entweder der 
10. oder der 9., vermöge archontischen Unfugs <tuch manchmal der 11. 
oder der 8. gefolgt. 

2) Ideler I S. ~85 legt auf "aiT' E%aut:Ov I-'~va volles Gewicht. 
Doch hauen die Alten oft bl08S die Regel d, h. hier den 30tägigen 
Monat im Auge. In der Sache hat Ideler freilich Hecht. 
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kade 3 folgendermassen nach iilterem Herkommen gezählt 
worden. 

21. 
22. 
23. 

EvaTI] 
oyJol] 
ißJof1fJ 

qJitLVOVTOS. 

" 
" 24. E%TI] " 

25. 7tifl7tTI] " 
26. TETQaS " 
27. TQLTfJ " 
28. ocvTEQa " 
29. EVfJ xat via (lvl]). 

Es giebt also im hohlen Monate, da der Schlusstag nicht 
anders hiess als im vollen, 8 rückläufige 'l'agnamen mit 
cp&Lvovros. 

Da die Tagnamen älteren Herkommens auf rückläufiger 
Zählung beruhen, die des jüngeren aber in entgegengesetz­
tem Sinne laufen, so muss man erwarten, dass der Ausfall 
eines Tages in jiingerer Zeit anderswo als in älterer Zeit be­
merkbar wurde. - Heichte die vorwärts gehende Zählung 
bis zum Schluss, so war es am natiirlichsten durch das Ordi­
nale des Schlusstages die Summe der abgelaufenen Tage an­
zugeben, also die Triakade im 29tägigen Monate wegzuwerfen. 
Ward nun aber der arithmetische N all1e des Schlusstages 
(TQUtXaS) seines ·W ortsinnes beraubt und auch im 29 tägigen 
Monat angewendet!) , oder, wie im attischen Kalender, der 
Schlusstag nicht gezählt, sondern mit einem Specialnamell 
(svfJ xat via) belegt, so blieb im hohlen Monate nichts übrig, 
als den vorhergehenden Tagnamen zu unterdrücken. Es fiel 
also in Athen EVaTfJ flET' Ei%d8as weg. 

Die flliT' Elxa8as gezählte Dekade 3 angehend, kann für 
die Ausmerzbarkeit der EVarl] flET' El%dJas das Scholion. zu 
Hes. lQY. 765 ~fllXra, s. o. S. 42, herangezogen werden. Es 
heisst daselbst, Hesiod beginne mit der Triakade, dem 'rage 
des wahren Neumonds, der bald wirklich der 30. sei, im 
Falle der Monat ohne Ausmerznng bleibe, bald der 29., welln 
der 'rag vor der Triakade im Kalender Athens ausfalle (OTE 
%d V7tE~atQci:Tat rj 7tQo avr:ijs V7tO 'A&rJVcdcov). Nichts nöthigt 

2) S. o. S. 42. 
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hier an das ältere Herkommen der Athener zu denken t), im 
Gegentheil beruht die 'l'QLIXXeXS, von der a. O. die Rede ist, 
auf Vorwärtszählung. 2) Wenden wir also, was der Scholiast 
sagt, auf die vorwärts gehende Tagzählung der Athener mit 
p,ET:' lilxd8as an, so war der Tagname , welcher im hohlen 
Monat fehlte, EvdTfj p,ET:' Elxd8lXS. 

Hiernach, und gemäss den in Samml. 1 vereinigten Be­
legen, sind die Tagnamen, welche der neuntägigen Dekade ;) 
nach jÜlIgerer Datierungsweise zukamen, folgende gewesen: 

21. 8liXdTfj vo-r:EQa. 
22. OEVTEQIX p,E1:' lilx&8IXS. 

23. 'tQiTfj " " 
24. 'tE1:QeXS " " 
25. nEp,nT:fj " " 
26. .-liXTfj 

" " 27. iß8o/Lfj " " 28. 6'}'oofj " " 29. EVfj XIX~ via (Ev1J). 

Sieben Tage werden mit ~ET' liixd8as vorwärts gezählt. Der 
21. heisst OliXaT1J vodQIX wie in der zehntägigen Dekade 3, 
eine Anwendung des Tagnamens, die dem Grundsinne wider­
streitet; 8lixeXT1J vodQa war eigentlich = 8liXeXT1J epMVOVTOS.3) 
Der 29. und letzte hiess nicht anders als der 30. und letzte. 

Störungen des Kalenders. 

Das Material ist ungleichartig. Versuchen WH es wenig­
stens äusserlich zu sortieren. 

t) Der Ansicht Dodwells (Wegfall (Jer 8EVtEQCX rp.f1'iv. im hohlen 
Monat) giebt Schol. Hes. a. O. keine Stütze. Höchstens liesse sich sagen 
dass die vom attischen Kalender und der letzten Dekade redenden 
Grammatiker die Rückzählung mit rp.f1'ivovT:or; im Auge zu haben pfle­
gen. - Ganz unberechtigt ist es, aus Plutarch Symp. Q. IX 6 und de 
frat. am. 18, eine Bestätigung der Ansicht Dodwells zu entnehmen. S. 
u. 'Störungen des KaI.' S. 133. 

2) Auch Hesiod selbst hat nur vorwärts gezählt. Ueber ~QY. 798 
T:CT:Qa8' &lEvaG.f1'at rp.f1'l1JOVT:O~ Kr}.. s. o. S. 42. 

3) S. o. Samml. 1 Tag 21. Vermuthlich war das Publicum im Un­
klaren darüber, was iJEKaT1'} VGT:EQa eigentlich bedeutete; unter vor­
wärts gezählten Tagen war ein einzelner auf Rückzählung beruhender 
Tagname unverständlich. 
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A. llQodQlX zugesetz;t. U. 1. A. 1I 1 p. 112 ll. 263, 01. 
11U, 2 Archoll Leostratos, 12. Prytanie, E"tQorpoQtWVOS EVrJ 
"C al, VE]lf 'liQoTEQlf, !Lüj xa/' TQtlX"OOT[üJ Tijs 'liQVT. Es folgte 
also, wie schon Böckh bemerkt hat, eine z;weite EV'YJ "ai via, 
die ivYJ "ai VE~ f!Lß6At!LOS geheissen haben muss, s. u. -
Vielleicht gehört hierher p. 18!1 Il. 38U In -- - EYQa ]!L!Lauvcv· 
[on.uOV 1jJ~rpto!La·- - wvog EVOSX oder omosx ]dTU 'liQodQ~(, 

s[ - - T~g 'liQ.J. Böckh sehte r OSX]dTU 'liQodQlf und nahm 
die oc"dTYJ 'liQoTEQa für os"aTYJ (ora.uivov. Aber os"du; 'liQO­
dQa kommt auf Inschriften nicht vor und ist Uberhaupt du­
biös, s. o. S. 93, 2 a. E., daher es besser sein wird 'liQoTEQlf hier 
ebenso zu erklären wie in der vorenvlihn ten n. 263, als Gegen­
satz; zu einem unmittelbar folgenden gleichnamigen Kalender­
tage , der durch E!LßDAt!L0g qualificiert wal'. i) Es ist also dTU 
Rest eines gewöhnlichen 'l'agnamens, so dass [Evocx ]dTU oder 
romos,,]c1Tu (Heusch p. 11) w schreiben ist, nicht [ocxJeh:H, 
weil 'liQoTEQa, als besondere Qualification verstanden, den Tag­
namen iJc"dTYJ Ubrig lassen würde, der attische Kalender aber 
eine osxar:YJ olme Zusatz; (CoT:a!Livov, IJOTEQa) im solennen 
Usus 2) nich.t kennt. 

B. 'E!Lßc)At.uos wgesetz;t. .P. 81 11. 175 [wvos EVU "al, 
vJi~~ E.ußO).{!L!P, 'lii/t[ 'lir:!I "a~ - - T~g 'liQ ] VT:aVc(ag. Jahr 
unsicher; !lach A. v. Velsen aus 01. 112, 2 Archon Aristo­
phanes. Ergiinwng sehr schwierig; Heusch p. 11 verll1uthet, 
die Gleichung beruhe auf einem Versehn. - P. 105 n. 247, 
01. 118, :3 Archon Koröbos, z;ehnte Prytanie, MovvvXlwvOg 
EVH xa/' vilf Ep,ßO).{/t!P, Evar:CL xa/' sixooui: T~g 'liQVT. -
P. 159 n.334 Archon Diomeclon [10] Prytanie 'EAaCPYJßoAlW­
vog EVU xa/' vilf E!Llßo).{/t~a - - i T~SJ 'liQvravciag. -
Wie die EV'Y] "ai via 'liQoTEQa n. 263 auf eine zweite EV'Y] 
"ai via schliessen Hisst, so wird die in n. 175, n. 247 und 
11. 034 vorkommende durch den Zusatz E.ußUAl/tOg unter­
schieden VOll einer anderen ifv'Y] xai vEa, die entweder VOl'-

1) In llur Erklärung der 1H!Or:E(!CiI n.38() bin ich mit A. Iteusch zu­
~all11nengetroft'en. Der Titel ller trefflichen kleinen Schrift i~t: lle 
die bus concionum Strass burg Trübner 1879, 

2) Ein Beleg für CYfKrX'&YJ (statt il'fl1.rX1:I7 fa1:Cil(.ttvov) i~t mir, VOll 

IIesioll {'no 79~ abgesehn, nicht vorgekommen. Der Sprachgebrauch 
der Urkulluen wenigstens wird sich eine c'J&l1.aTYJ ohne Zusatz nicht 
geohLttet hauen. 
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angegangen ouer gefolgt sein muss. Diese Alternative hat 
man zu Gunsten des Vorangehns zu entscheiden, weil sich 
in n. 263 eine 'vorangegangene' (n(Jod(JlX) Ellekänea darbietet 
und die Combinatioll der Ausdrücke ivYJ nlX~ vilX n(JO-cE(JlX und 
lvr; nlX~ vilX Ep,ßDÄtp,OS nahe liegt. Neben der ivr; nlX~ vilX ip,­
ßDÄtp,OS von n. 175, n. 247 und n. 334 gab es also noch eine 
Enekänea, welche aber nicht ip,ßDÄtp,OS, sondern n(JO-cE(JlX hiess, 
oder, wenn sie nicht so hiess, jedenfalls 1t(JO-cE(JlX war. 1) 

C. LlEV-cE(JlX ip,ßDÄtp,OS zugesetzt. P. 181 n. 381 Archon 
Er[gochares J 3. Prytanie MET:lXYHT:VUDVOS ivch['!] 
d'JEvdQlf ip,ßoUp,rp, Elno6[ T:fl T:fjs n(JVT:lX JVELlXs. Der Metag. 
neben der 3. Prytanie ist nicht erklärbar, man erwartet die 
Gleichung B08dr. 19 = Pr. 3 T. 20. Ob in der Lücke p,ET:' 
ElndolXS (Reusch p. 28) oder nlXT:' a(JXovT:lX oder noch anderes 
stand, lässt sich nicht sagen. Klar ist, dass einem Kalender­
tage hier das Attribut oEvdQlX Ep,ßDÄtl.tOS beigelegt wird. 
Sinn: zweiter, nämlich eingeschobener, weil derselbe Tagname 
voranging. Es ist also zwar auf einen ersten, aber nicht 
auf einen ersten eingeschobenen Kalendertag zurückgewiesen. 

D. LlEVd(JlX EP,ßOÄtp,OS verbunden mit einem nachfolgen­
den Tagnamen , der durch zugesetztes fJp,13(JoÄ13Yoov 'nach dem 
Kalender' qualificiert ist. P. 425 n.320b 01. 125,2 Archon 
Anaxikrates 7. Prytanie, rlXp,f}ÄteJvos oWt"[ iJQlf i[p, ]ßoUp,rp 
oyOOF.[tJ p,ET:' ElndolXS fJP,13(J0ÄEYOOV, p,[to/] nlX~ dnouT:13"C rijs n(Jv­
T:lXV13[tlXS], 'am zweiten, nämlich eingeschalteten 28. G am. 2) nach 

1) Man kann sich daran erinnern dass Julius Caesar die Schaltung 
in seinen 366tägigen Jahren BO einrichten liess, dass einem Biduum 
derselbe Tagname beigelegt wurde. Im Gemeinjahr hiess der 24 Februar 
a. d. VI KaI. Mart. und im Schaltjahr hiess der 25. ebenso. 

2) Oder man setzt nach Ip,ßoJ..{p,ffJ ein Komma (U. Köhler, A. Reusch) 
und versteht 'am zweiten eingeschalteten Tage a;rchontischen Kalen­
ders, der dem 28 Garn. des richtigen Kalenders entsprach'. Dann wiire 
Jl;vrEQ« Ip,ß6lt/J-os Name des Tages im archontischen Kalender, was 
nicht glaublich, da die Datierung x«r' aQxollT:« , e. u., stets einen 
ordentlichen Tagnamen aufweist. 'EIlßO).tlI.OS ist überall adjectivisch 
gebraucht, so dass JEVT:EQ« $/J-{jolt/J-os als 'eingeschaltete JEVt:EQ«' zu 
verstehn wäre. .dEvri(!« aber ohne einen Zusatz wie f(jUJlp,ElIOV ist 
kein ordentlicher Tagname. - Wer, vom ßprachgebrauch abweichend, 
I/J-ß6lt/J-os als Substantiv niihme = 'Schalttag', könnte dafür vielleicht 
anfiihren, dass das lp,polt/J-oS gewöhnlichen (adjectivischen) Sinnes 
nicht voranstehe (ifLßoU/J-ffJ oyetOl1) , sondern folge. Aber oybo" ist 
schon mit zwei nachfolgenden Zusä.tzen (p,ET:' Elxab«s und ~/J-EQolEyboll) 



126 Störungen des Kalenders. 

dem vom Archon aufgestellten Hemerologion'. I) Aus dwdQ~t 
folgt, dass der Vortag '1CQodQa Ordo1J pEr' f:lxct.dag war. 

E. 'Ep,ßoJltp,Og nar' aQxovm zugefügt eillem Tagnamen, 
dem ein zweiter durch nara .ffEov qualificierter folgt. P. 275 
n.471 Archon Nikodemos. Prytanie B01JöQ0!ttrovog ordon 
r , , ß ." , ~J , Q.' ~, , , 
torap,wov Ep, Oll.tp,~ nar aQXovux, naTa vf:OV UE EVaT?} 
[owp,ivov, EVar?} rijg '1CQvr. Nach richtigem Kalender 
(nara .ffEOv) 2), dem die Tagzählung der ohne Zweifel einem 
12sUimmigen Gemeinjahr angehörigen Prytanie folgt, hatte 
man den 9. Boedr., nach archontischem Kalender (naT' I1Q­

xovra) den eingeschobenen 8. Der archontische Kalender bot 
also den 8. Boedr. zweimal dar, als Ordol') [omp,ivov oder Ordo1J 

{orap,ivov TtQodQa, und als ord0t] {owp,ivov lp,ßoJltp,os. -­

Wäre der Ausdruck in n. 473 ebenso abundant wie in n. 320b, 
so hätte es B01JdQoptwvos ordon {owp,ivov OWr8QCf Er-ßOUr-f,o) 
nar' I1Qxovra heissen können; denn der eingeschobene 8. hatte 
die zweite, der 8. oder erste 8. die erste Stelle. 

F. Kar' aQxovra, den ersten, na7:(~ .ffEov den zweiten 

belastet, so dass es sich empfahl die beiden adjectivischeu Attribute, 
(fEVrEQa und fILßOAtft0S, vorangehn zn lassen. 

1) Eine Vermuthung über schriftlich vorhandene Kalender findet 
man unten S. 129. 

2) Vgl. Gemin. p. 151 0 KIX.(T' i]lwv fVtIXVTOS, p. 157 0 ZVLIXVr:O. 
cl KaT:(~ GEl7}vllv, p. 153 0 Kar:a (fElrjVI)V ft7}v. Letronne-Brunet Papy­
rus p.63 0 Ka.(T' iilLOV fVtavr:os ft~VCiS l'XH r:ov. KaTeX 6EhivrJv tß' "IXL 

~ft8QCiS ta', 5vr:o. 100v ftEV KCi.(T' i}Lwv lVLCXVr:OV ~ftEQWV T./;E', TOU {fs 
Ka10a GEI.7}VllV 1Ov{f'. Vgl. u. 'Jahr'. - Mit Artikel bedeutet .(TEDs auch 
ijl.tos, Pollux I 68 KUvav100s Eis 10a ftWl)ftßQ!va 100v .(Twv, ebenso 154. 
Inschriftlich scheint Artikel vorzukommen, Athenäon VI S. 386 [Kar:a 
100 Jv .(Tf(;v. Doch sind die Jahre der Griechen nicht eigentlich Sonnen­
jahre. Vielleicht also kann man an den Zeitengott Apoll denken, um 
so mehr als Apoll- und Helios idenWiciert wurden. V gl. Delphika 
S. 130. Der Sinn von ltCi10U .(TEov ist: nach dem richtigen, mit Sonne 
und Mond, mit dem Himmel übereinstimmenden Kalender. - Unger, 
Hermes XIV S. 593 ff. sondert diejenigen Daten, bei welchen Kar.a .(Tf/jv 

zugesetzt ist, aus und sucht zu zeigen dass sie einem damals neu einge­
führten Sonnenjahre angehörten. Eine Ausnahme statuiert er fiir die 
zweite Gleichung p. 471 Archon Nikodemos, weil der ersten da8 Ka10eX 

.(TEov zugefügt ist. Meines Erachtens hätte Kad .(TEov auch bei an­
deren Datenunterschieden hinzugefügt sein können um das dem wirk­
lichen Stande des Monats entsprechende, mit der Prytanie gleichlau­
fende Monatsdatul1l einzuführen. Auch ist der ganze Gedanke etwas 
hoch gegriffen für das Athen später Zeit. V gl. u. S. 133, 2. 
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l'agnamen qualificierend. P. 197 n. 408 Archon Metrophanes, 
10. Prytanie, 'EACapl]ßoAu:5vO[s] EvaTCl /LeT' cluaijas uaT' IXQ­
xovw, uara -Itcov [ijJs [MJovvtxt(m)vos ij[wijJc[')(,aJTCl, ijCiJije­
UaTCt TijS nQvT. Hier ist nicht, wie in n. 473, E/LßDAt/LOS mit 
')(,aT' ä{/XovTa verbunden, sondern ')(,aT' äQxo11ra tritt allein 
auf und der archontische Tagllame weicht von dem wahren 
(dem uaTl~ -IteDV) nicht um eine Einheit ab, sondern der Ab­
stand beläuft sich auf 13 '1'age. Der Prytanientag folgt dem 
ricMigen Datum. 

G. KaT(x -IteDV verbunden mit einem Tagnamen, dem ein 
anderer nicht lJ~iher charakterisierter 'l'agname vorangeht. 
P. 213 n. 437 [- rovos ijeU]UTH v(JdQC:, uaTix [-Itcov ija TC­

TQaijt /Le JT' c/'uaijas, TCTaQTCl [ua~ clUO(JTCl: T~S nQ ]vravetas. 
Unter Voraussetzung desselben Monats wird der Datenunter­
schied 3. - P. 211 n. 433 Archon Achäos [lO.J Prytanie 
'Av-ltc(JTl]Qtm1JOS ijcvdQa[t /LeT' elucXijas', "aTa -Iteov ijE 'EAa]­
!pYJßoAtmVOS TCTQcXijt /LeT' clucXija[s, ijcvdQat Tijs nQvTa­
vci Jas (vgl. Delph. S. 128 und Böckh Monde. S. 57). Wird 
so ergänzt, so gehört n. 433 zu Litera G. Schreibt man da­
gegen 'Av,fFcuTl]QtWVOS ijcvdQa[t - - "aT' änovra, "aTa 
-Ite011 ija 'EÄa]!pl]ßoÄtWVOs TCTQcXi5t /LeT' c';"aijar s, TCTcXQt?] "ai 
c1"odtfj T~S nQvravetJas (U. Köhler), so gehört die Nummer 
zu Litera 'F. Beide Ergänzungen lassen Einwendungen zu, 
da nach lin. G etwa ') 50 Buchstaben in der Zeile stehn müssen. 
Aber wie unbefriedigend auch die Restitutionen scheinen mö­
gen, so treffen sie doch in der Hauptsache (zweites Datum 
"aTl~ -IteDV gesetzt) das Richtige, auch sofern sie den Gottes­
kalender mit der Prytanie übereinstimmen lassen. Im 12stäm­
migen Schaltjahr ist Elaph. 24 = Pr. 10 '1'. 2, im Gemeinjahr 
der 24. Monatstag ebensovielter der Prytanie. 

Unsicher ist C. 1. A. II 1 p.428 n. 477 c vov/L1'Jvtc: ,,[aT' 
oder "C aTa, s. o. S. 80 f. 

Die Fälle A-E sind verwandt. Ueberall kommt em 
'ragname zweimal vor, der erste 'rag behält seinen Namen 
und wird nQoTÜja genannt (nach A), der zweite wird um­
getauft und bekommt den Namen des Vortages mit zugefügtem 

1) N. 433 ist nicht genau (cr.Ot'l7J~Oll) geschrielJen, aber annähernd 
miissen doch die Zeilen gleich gewesen sein. 
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EI1ß6A~!L0S. So if,t denn, wo der überlieferte Text die :Jt(JOd(JfX 
nennt, die correspondierende E!LßaAt!LoS, wo er die E!Lß6A~!LOS 
nennt, die :Jt(JOd(JfX zu ergänzen, sowohl bei arithmethischen 
als bei nichtarithmet,ischen Tagnamcn. Unter Zufügung des 
zn Erg~inzenden haben wir also 

m A: erster Ultimo 
(Schalt-Ultimo) 

111 B: (erster Ultimo) 
Schalt-Ultimo 

m E : (erster 8.) 
eingeschalteter 8. 

Nur in n. 473 (Lit. E) ist XfXT' ä(JXovu~ dem eingescho­
benen Tage zugesetzt und damit der Archon als derjenige 
bezeichnet, welcher den Einschub angeordnet hat oder den 
so moclificierten Kalender amtlich vertritt. Doch ist lIicht zu 
zweifeln, dass die unter Lit. A - C aufgeführten Fälle eben­
falls auf den Archon zurückgehn. Auch der in 11. 320b 
(Lit. D) sich findende Zusatz n!LE(JOAEYOOV 'nach dem Kalen­
der' ist verm. auf den archontiscben Kalender zu beziehn. S. 
o. S. 126. 

Lit. F G. Die vorhin besprochenen Datierungen zeigen 
nur eine n!Li(JfX E!LßOA~!L0S und die Abweichung vom rich­
tigen Kalender, dem %fXUl it;;01!, beträgt in n. 473 (Lit. E) 
nicht mehr als einen Tag. Die Abweichungen der unter F G 
registrierten Fälle sind grösser. In der Gleichung n. 408 
(Lit. :F) Elaph. 29 = lYlun. ]2 lehrt das dem ersten Datum 
zugefügte %fXT' ä(JX01!TfX, dass diese Abweichung vom Gottes­
kalender (%fXTa it;;01! [a]s [M]o1Jv~Xt[ w]vos o[ wo] E[ %c(]TH), so 
gut wie jene eintägigen Intercalationen in A- E, vom Ar­
chon herrührte, dessen Hemerologion sich durch willkührliche 
Aenderung um 13 Tage vom Richtigen entfernt hatte. In 
den beiden unter G verzeichneten Datierungen nun scheint 
dem ersten lYlonatstage %fXT' ä(JX01!TfX nicht hinzugefügt zn 
Rein. Aber der an zweiter Stelle gesetzte lYlonatstag hat XfXU( 
itE01! bei sich gehabt, so dass der erste archontischen Kalen­
ders sein muss, sofern das archontische Datum überall die 
erste Stelle hat. 

AusseI' den Daten A - G, in welchen sich archontische 
Abweichungen vom wahren Kalender mit grösserer oder ge­
ringerer Klarheit erkennen lassen, gieht es noch, besonders 
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aus späteren Zeiten, eine Menge solcher, deren Beeinflussung 
durch die Willkühl' des Archon nur auf indirecte Weise merk­
bar wird. Der Prytanientag folgt, wie die Beispiele unter 
Lit. E - G (n. 473 11. 408 und n. 437) lehren, dem wahren 
Datum, weil die Prytanien ihre Tage nicht benannten, son­
dern zählten und die Ordinalien die Summen der wirklich 
verstrichenen Tage angaben. So ist denn der Prytanientag 
ein Mittel um archontische Willkührlichkeiten ans Licht zu 
bringen. In der nicht kleinen Anzahl von Fällen, in denen 
sich der Prytanientag nicht reimen lässt mit dem Monats­
datum , haben wir also, von bIossen Irrthümern abgesehn, 
das Monatsdatum als beeinflusst durch den Archon anzuneh­
men. S. u. 'Prytanien' a. E. 

Die Aufgabe neben den Tagen der Monate und denen 
der Prytanien auch noch 'rage xcx,,;' aQxovTcx im Auge zu be­
halten ist nichts weniger als selten vorgekommen und im 
Verlaufe wohl immer häufiger geworden, so dass sogar der 
Apparat, dessen sich die Kalenderbehörde (der Archon) bei ihrer 
Lösung zu bedienen hatte, dadurch beeinflusst sein kann. 1) 

Manche haben angenommen, dass die epigraphische ElL' 
ß6AtlLO~ zu Berichtigungen diente, die der Kalender seiner 
technischen Einrichtung nach erforderte, und diese Annahme 
liegt sehr nahe. Niemand kann bestreiten, dass es im antiken 
Kalenderwesen ein ElLßaUHv und ein E~CXtQctv gab und dass 
dem einen wie dem andern chronologische Zwecke zu Grunde 
liegen. Abgesehn davon dass in der dekennaeterischen, viel­
leicht auch in der oktaeterischen, Zeitrechnung die bunte 
Reihe 30 und 29tägige Monate durch das E~CXtQEtv hergestellt 
ward 2), konnte der ältere Kalender dem Monde nicht gerecht 

1) Am besten wäre es gewesen, wenn der Archon, im Begriff sein 
Amt anzutreten, eine Steinschrift öffentlich aufgestellt hätte, in der 
nicht bloss die Tage der Monate neben denen der Prytanien, sondern 
auch sämmtliche Abweichungen ('l'age lta1:' a(!Xov1:a) verzeichnet waren. 
Aber bei jährlicher Aufstellung solcher Parapegmen würde sich eins 
erha.lten haben und anf die Nachwelt gekommen sein; auch war den 
Athenern nicht viel Ernst unu Fleiss eigen in dergleichen Dingen. 
Man kann also an ein Scriptum denken, vermöge dessen der Archon 
die verschiedenen Tagzählungen im Auge behielt; vgl. u. 'jüngere 
Zeitr.' . 

2) Bei Geminos p. 141 Hild., Diodor I 50, Schol. Hesiod. [QY. 766 
Mommsen, Chronologie. 9 
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werden ohne das Ep.ßdHELV (Oktaeteris von 2922 T. um 11/2 rr. 
zu kurz gegen den Mondlauf), und da man vermuthlich nicht 
selten zu viele Epagomenen zugesetzt hatte, so war das E~­

aLQEiv als Correction unvermeidlich neben dem EI1ßdHHV. 
Die Dekennaeteris kannte das Ep,ßdHELV allerdings nicht und 
auch das E~aLQF.iv 1) ist für Metons Cyklus nicht, wenigstens 
nicht direct, überliefert; aber durch das E~aLQfiv wurde aus 
der 19jährigen Periode die 76jährige, aus dieser die 304jäh­
rige gebildet. In den kleinen Städten, denen die Aufstellung 
eines metonischen Parapegmas zu kostspielig war, kannte man 
auch noch in späterer Zeit sowohl das E~alQftv als das Ep,­
ßdHfLV 2), indem, wie es scheint, die kleinstädtische Meno­
logie in ganz uranfänglicher Weise fortfuhr nach dem Himmel 
geregelt zu werden. 

beziehn sich die Ausdrücke l~octQIGLp.ot nUEQca, vf{JoctQEiv, l~OC{QEGtq, 
V1l:E~OCIQEi"G,fJ-OCt auf die Verwandelung schematischer Tricesimalmonate 
in 29tägige. Der Mondlauf verlangt ungefähr jeden zweiten 'l'ricesimal­
monat um einen Tag zu kürzen; dies Verfahren ist also ein l;OCLQEi'v 

1I:Qo,; -r~v GEÄr]V1}V. Im Hinblick auf dies chronologische ll},CUQfiv sagt 
Plutarch, s. u. S. 132, -riJv JEv-dQOCV ~ov B01}JQ. ~P.EQOCV lff,OCLQov/-tEv, ov 

1I:Qo<; ~~IJ GEÄr]V1}V lt-rÄ. Es spricht nämlich von der Imitation, dem super­
stitiösen l ~OCtQEi"V. 

1) Das E~OCtQEiv für Metons Cyklus d. h. die Ausmerzung eines 
Tages bei der je vierten Wiederholung. Indess ist es nicht unmög­
lich, dass auch in Metons Cyklus ausgemerzt worden sei. 

2) Cicero erwänt Verr. II cap.52 einer Unbill des Verres, der sich 
erlaubt habe in dem Kalenderjahre des sicilischen Städtchens Cepha­
loedium anderthalb Monate zu tilgen, so dass sich die Cephaloeditaner, 
um den übrigen Monaten ihre Stellung zu wahren, genöthigt sahen 
einen Schaltmonat von 45 Tagen einzusetzen. So plump der Streich 
des römischen Prätors war, fand er doch so zu sagen ein Vorbild 
in dem Herkommen; § 129 est consuetudo Siculorum ceterorumqlle 
Graecorum, quod suos dies mensesque congruere volunt cum solis 
lunaeque ratione, ut nonnunquam, si quid discrepet (wenn der Kalender 
nicht mit dem Mondlauf stimmt), eximant unum aliquem diem aut 
summum biduum ex mense, quos illi exhaeresimos dies nominant; item 
nonnunquam uno die longiorem mensem faciunt aut biduo. Die hin­
reichend sichere Ueberlieferung, dass in den Städten Griechenlands 
dekennaeterische Parapegmen aufgestellt waren, s. u. 'jüngere Zeitr.', 
also Kalendertafeln, die keiner Einschübe und nur selten eines Aus­
schubs bedurften, ist mit der angeführten Stelle so zu vereinbaren, 
dass sie auf Mikropoliten wie die Bewohner der sicilischen Kleinstadt 
bezogen wird. In vielen kleinen Städten also herrschte noch das Her-
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Es war also begreiflich, dass man fragte, ob der ip,ßDAl­
p,or; attischer Inschriften nicht das chronologische ipßdUSLV 
zu Grunde liege, ja diese Frage musste sich aufdrängen und 
die Erwartung vorseh we beu, sie bejahen zu können. Mit 
gutem Fug haben mithin Böekh und Unger versucht die 
Setzung der ip,ßDAlp,Or; auf Regeln des Kalenderwesens zurück­
zuführen. Böckh hatte aus der grossen Rechnungsurkuude 
die Ueberzeugung gewonnen, dass der metonische Cyklus 
nicht schon von 01. 87, 1 an benutzt worden, also die Okta­
eteris länger, als man bisher gemeint, in Geltung gewesen 
sei, und die ip,ßDAlp,Ol, als chronologische Correctiollen ge­
nommen, stimmten ebenso wenig zum metonischen Cyldus, 
der keines Einschubs bedarf; desto besser stimmten sie 7.ur 
schematischen Oktaeteris von 2922 'ragen. Der Oktaeteris 
müssen Tage zugesetzt werden J s. vor. S., unO diese Zu­
Ratztage , glaubte Böckh, seien 'wenigstens zu Zeiten' I/-,­
ßdAl/-'Ol genannt worden 1); Monde. S. 12. Dass nothwen-

kommen alter Zeit; man ging aus von einem einfachen Schema und 
regulierte dasselbe nach dem Augenschein. Denken wir uns die klein­
Rtädtischen Parapegmen dieterisch, s. o. S. 53, ein 360tägiges und ein 
390tägiges Jahr enthaltend und lauter Tricesimalmonate darbietend, so 
musste zunächst die bunte Reihe (Monate zu 30 und 29 T.) hergestellt 
werden, und zwar, je nach Bedürfniss ein Gemeinjahr oder ein Schalt­
jahr. Die Vorarbeit bestand also darin, dass in der Triakadenzeile 
Tilgezeichen gesetzt wurden und zwar mit löschbarem Schreibmaterial. 
Dann achtete man auf die am Himmel erscheinenden Phasen. Fand es 
sich, dass ein vorläufig zu 355 T. angesetztes Jahr zu lang sei, so 
ward ein Tag gestrichen, also ein Tilgezeichen zugesetzt. Im umge­
kehrten E'alle, wenn sich das zu 354 T. angesetzte Jahr zu kurz er­
wies, musste ein Tag zugegeben, also ein Tilgezeichen wieder aus­
gewischt werden. Nach Cicero kam es auch wohl einmal vor, dass 
zwei Tage, nicht aber drei, zuzllfiigen oder wegzunehmen waren. Eine 
zweitägige Discrepanz beruht auf mangelhafter Menologie im Vorjahr 
oder in den Vorjahren, und dass bei dem ganzen, höchst primitiven 
Verfahren leicht gefehlt wurde, liegt auf der Hand. 

1) Geminos indess braucht das Wort ~1tcXYEtv von diesen Tagen; 
p. 133 Hild. 0,' ~v al-,;{OiV 1(0i&' i1(rXG~1Jv ;;~ltaL!h1(OiS1:'I)QtoOi 1tQOS 1:0V 
1:~S GEJ.'1jV'l)S oQo/Lov y' l1tayovw, ~/LiQOi'. Ferner p. 135 Oie Y<XQ 1(0i1:<X 
1:7}V GEhjv'I)'V. n/LEQOi' l1tOiYO/L8VOi' y' ltd. Allerding3 heisst es ebenda­
selbst aV-rL 7:ooV (leg. 7:ooV y') E/LßOU/Lrov ~/L8Qrov 0' ~1tcXY8G&Oi" aber 
hier hat Geminos E/LßOU/Lrov ~/L8Qci5v vermuthlich nur darum ge­
sagt, weil er der etymologischen Figur (E1tOiYO{tEvrov - ~n:ay w&CtL) 
auswich. Auf Geminos also können sich diej enigen, welche die in-

\)* 
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dige Zusatztage an bestimmter Stelle vorkommen müssten, 
deutet er a. O. selbst an. Unser jetzt gemehrtes Material 
zeigt die (~p,iQIX) ip,ß6Ä~p,os öfters am Monatsschlusse , hin 
und wieder auch im Verlaufe des Monats, dabei bald in diesem 
bald in jenem Monate. Einen festen Platz hatte also die Ep,­
ß6Ä~p,os nicht. Diese offenbare Unordnung ihres Vorkommens 
erschwert es gar sehr in ihr eine chronologische Oorrection 
zu erblicken. - Für alle Zeiten hielt Böckh seine Hypothese 
nicht fest. Die aus einer Urkunde von 01. 119, 2 Arch. Leo­
stratos sich ergeb~nde Verdoppelung der Enekänea führte er 
auf einen Fehler der Kalenderbehörde zurück, der durch Zu­
setzung eines 'fages habe berichtigt werden müssen. (Einen 
durch den Oyldus nöthig gewordenen Einschub konnte er fUr 
119, 2 nicht annehmen, weil er meinte, damals habe der 
metonische Oyklus, d. h. IdeIers Oonstruction desselben, ge­
golten.) Mit dieser letzten Hypothese, die dem Zusatztage 
eine weit bescheidnere Rolle giebt, ist Biickh der Wahrheit 
näher gekommen als mit seinen durch die Eigenthümlichkeit 
des Oyldus fort und fort nothwendig werdenden Zusatztagen. 
V gl. u. per. Julian. 44l1. - Unger hat sich ebenfalls bemüht 
die epigraphishen Singularitäten als Berichtigungen, als etwas 
Ohronologisches darzustellen; s. u. per. Julian. 4377. Aber 
den Eindruck der U nordn ung machen die Ep,ß6Ä~p,o~ auch in 
Ungers System. - Anderes, was gegen Böckhs und Uugers 
Ansichten spricht, wird man unten, in den .Noten, finden. 

PIut. de frat. amore 18 = T. III p. 316 Tauchn. 7:~V rdQ 
~svdQlXv E~lXtQOVOW ('AiTrJvlXi:o~) cXc~ 7:0V B0rJ~QOP,lC5vos cJs 
EV EUS{Vl1 Hp nOOCL~cOV~ 'lCQOS 7:~V 'AiTrJvav ycvop,ivfjS 7:ijs 
~wrpoQiXS. 7:t oJv uwÄvn ud np,as EV &lXrpoQcf 'lCOU 'lCQOS 
oludovs UIXI, ovrycvsi:s yevop,ivovs EV &[LvrJodq: 7:~V ~p,iQlXv 
EudvrJv 7:{iTC6iTlX~ UIX~ p,llXv 7:cOV d'lCorpQd~wv VOp,{bSW und 
Symp. Q. IX 6 = T. IV p. 444 7:~V ~cvdQlXv 7:O'V B0rJ~Qo­
p,~cOVOS np,iQlXv i~lXtQOVP,CV, 0'11 'lCQOS nlv oSÄ1vfjv, &U' ou 
7:lXV7:'11 ~ouovow EQ{OCU 'lCsQ/, 7:ijs XaJQIXS or iTso{. Die ~wdQIX 

schriftliche I""ßo]"l/ws für den Zusatztag der Oktaeteris nehmen, nicht 
füglich berufen. - Ueberhaupt ist es zweifelhaft, ob der Zusatztag der 
Okta(jteris als solcher besonders kennbar gemacht wurde; das hiess ihn 
stigmatisieren. And und für sich war es löblich und ordentlich ihn 
kennbar zu machen, allein vielleicht zog man es vor ihn zu verstecken, 
~o wie man Schwächen und Mängel gern versteckt. 
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(COTap,EVOV) wurde also im Boedromion getilgt, weil an diesem 
'fage die Götter mit einander gestritten hatten um den Besitz 
von Attika. Es geschah nicht des Mondes wegen, bemerkt 
Plutarch an der zweiten Stelle, also nicht in dem Sinne einer 
Correction mit Bezug auf den Mondlauf. Die Ausmerzung 
des 2 Boedr. war also vom Standpuncte des Kalenderwesens 
beurtheilt der reine Unfug. 

Als Panathena'is, Herodes' Tochter, starb, beschlossen die 
Athener, welche dem Vater zu Dank verpflichtet waren, den 
Tag ihres Todes aus dem Kalenderjahre zu streichen; Philostr. 
ed. Kayser p. 240 ('A&YJvc/Co~) 1/JYJrp~od.p,cvot T"1]V ~p,EQav, irp' 
~s &ld&avcv (~ llava&YJval"s) , i~a~Qciv TOV ETOVS. 1) Ueber 
diese Ausmerzung, bei der Gründe der Pietät leitend waren, 
lässt sich nicht viel anders urtheilen als über den 2 Boedr., 
der den Rechtgläubigen als ungünstig erschien. 

In einer gewissen späten Zeit muss es Regel gewesen 
sein von den ersten fünf Tagen des Pyanepsion einen auszu­
schalten. Dies geht hervor aus IlJschriften: C. I. A. I p. 237 
n. 461 Arch. lason Pyan. 6 = Pr. [4J T. 5; p. 276 n. 471 
Arch. Nikodemos (zweites Präseript) Pyan. 11 = Pr. 4 T. 10; 
p. 177 n. 373 Arch. Theophemos Pyan. [lJ6 = Pr. [4J T. 
1[5] oder 1[7] (Reusch p. 27); p. 267 n. 470 Arch. Agatho­
kIes Pyan. 16 = Pr. 4 T. 15; p. 127 n. 304 Arch. Antima­
chos Pyan. 2[6] = Pr. 4 T. 2[5]. In allen diesen Gleichun­
gen ist der Prytanientag um eine Einheit zurück gegen den 
Monatstag. Es wird also vorher ein Tag ausgemerzt worden 
sein 2). und zwar, wenn wir von n. 461 ausgehn, ein Tag vor 
dem 6 Pyanepsion. 

Es wurde also, so lange diese Herkömmlichkeit nicht in 
Vergessenheit gerieth, alljährlich der 2. Boedr. aus dem Kalender 
entfernt; ebenso der Todestag der Panathena'is; vielleicht auch 

1) Vgl. Usener Rh. Mus. XXXIV S. 439. 
2) Unger Hermes XIV S. 594 will die zweite Gleichung n. 471 auf 

einen in jener Zeit neu eingeführten SonuenjlLhrskalender zurückfüh­
ren, s. o. S. 126, 2, während ihm n. 461 11. 470 und n. 304 von anderer 
Art sind. Aber sollten wir wirklich diese Gleichungen, die demselben 
Monat angehören und den Datenlliltersehied gleich (1 Tag) und in 
gleichem Sinne (Prytunie in Rückstand) zeig,en, von einander zu trennen, 
die eine so, die andere anders zu erklären haben? Das will mir nicht 
einleuchten. 
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ein Tag vor Pyan. 6. 1) Diesen festen Ausmerzungen hatte 
nicht der Archon ihre Plätze im Kalender angewiesen, die 
Tage waren fixiert worden durch ZufäUigkeiten; Willkühr wal­
tete nur insofern, als man sie überhaupt ausmerzte. 

Willkührlich ausgemerzte Tage verlangen Ersatz, wenn 
der Kalender richtig bleiben soll; es muss also zum Ersatze 
einer jeden dieser unchronologischen iU1,EQIU E~a~QE(jtpm eine 
illLEQa E!"'ß6A~!",os eingesetzt worden sein. Man kann vermuthen 
dass die E~a~QE6~!",OS und ihr Ersatz einander kalendarisch 
nahe blieben. Aus dem Jahre des Nikademos haben wir die 
Gleichung: eingeschobener 8. Boedr. archontiscp.en Kalenders 
= 9. des Gotteskalenders = Pr. 3 rr. 9 (n. 471, Lit. E); hier 
ist der Prytanientag dem Tage des (archontischen) Monats 
um eine Einheit voraus. Die schon angeführte Gleichung 
aus dem Pyanepsion desselben Jahres: Pyan. 11 = Pr. 4 T. 10, 
kehrt das Verhältniss um, der Prytanientag ist um eine Ein­
heit zurück hinter dem Monatsdatum. Der Pyanepsion setzt 
also den Fehler des Boedromion nicht fort, jeder der beiden 
Monate scheint seine Singularität für sich zu haben und bei 
sich abzumachen; die für den eingeschalteten 8. Boedr. vor­
auszusetzende Tilgung eines Tages wird noch im Boedromion 
stattgehabt haben. Ebenso mag das Datenverhältniss im Pya­
nepsion darauf beruhn, dass in dem Monate selbst ein Tag 
ausgemerzt 2) und wiederum auch ein Tag eingeschoben ward. 

1) Möglich, dass delj enige Tag, welcher im Pyane!Jsion ausfiel 
und der Todestag der Panathenais identisch sind j dann wären ller Bei­
spiele nur zwei. 

2) Etwa die owdQcx [OW/-,fVOV oder die 1Cf/-,7r:'H/ fow/-,ivov j nach 
ersterer Annahme ergiebt sich das Datenverhältniss folgendermitssen : 

IlI. 
Boedrom. 

IV. Pyaneps. 
Prytanie Prytanie 

1 1 
2 2 3 
3 3 4 
4 4 5 
5 5 6 
6 6 7 
7 7 8 
8 8 9 

9 8 l/-,. 9 10 

10 9 10 11 
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- Auch der für den Einschub Ende Skir. 01. 119,2 Arch. Leo­
stratos anzunehmende Ausschub muss demselben kalendarisch 
nahe gewesen sein und nach dem 2]. Skir. stattgefunden 
haben, da dieser Tag dem 23. 'rage der Prytanie entsprach, 
also das Datenverhältniss Eingangs der letzten Dekade noch 
ungestört war. 1) 

Manchmal gestaltete sich Ausschub und Einschub so, 
dass ersterer voranging und den Kalender störte, letzterer 
folgte und den Kalender berichtigte, So hatte im Jahre 
119, 2 Arch. Leostratos die im Verlauf der letzten Dekade 
des Skirophorion beliebte Tilgung eines Tages den Kalender 
gestört und ohne Zufügung eines Schalttages wäre das Jahr 
- es war dreizehnmonatlich - nur auf 383 T., die Prytanie 
nur auf 31 T. gekommen. Die Zufügung des Schalt-Ultimo 
Skir. brachte dem Jahre den 384., der Prytanie den 32. Tag, 
stellte also das Richtige wieder her. - Einen berichtigenden 
Einschub bietet ferner die Gleichung 01. 118, 3 Arch. Ko­
röbos Schalt-Ultimo Mun. = Pr. 10 T. 29. 01. 118, 3 ist ohne 
Zweifel zwölfmonatlieh gewesen" so dass der Prytanientag 
mit dem Monate gleichlief; der 29. Tag der Prytanie war 
also auch im Monate der 29. Nun aber ist der Schalt-Ultimo 
sicher der wirkliche Schlusstag des Monates. Dem mithin 
hohlen 2) Munychion 118, 3 kam also sein 29. und letzter 
'rag hinzu durch den Schalt -Ultimo; ein vorangegangener 
Ausschub hatte dem Monate einen Tag entzogen und den 
Kalender gestört; der Schalttag stellte das Richtige wieder her. 

Aber die Gleichung: Arch. Nikodemos eingeschobener 
8. Boedr. archontischen Kalenders = 9. des Gotteskalenders 
= Pr. 3 T. 9 zeigt das umgekehrte Verhältniss; der Ein­
schub ruft die Abweichung vom richtigen Hemerologion her­
vor 3) und geht dem in der Nähe zu vermuthenden Ausschub 
voran, welcher also in diesem Falle berichtigend wirkte. 

1) S. u. per. Julian. 4411, wo beispielsweise der 23 Skir. als ar­
chontische ESCUI}:!Ü~110. vorgeschlagen ist. 

2) Die Ansicht, dass die EI1ßOAtl10S nur dem hohlen Monat zu­
komme und denselben in einen vollen verwandle (Böckh, U nger), ist 
also abzulehnen. 

3) Wäre die EI1ßOI..~110S eine chronologische Correction, so könnte 
sie nicht stören, Dass sie aber im Boedromion des Arch. Nikodemos 
stört, erhellt aus dem entsprechenden Tage der Prytanie, und m. E. 
ebenfalls aus dem Tage des Gotteskalenders. 
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Vom exacten Standpuncte ist es gleichgültig, üb der Aus­
schub vorangeht, der Einschub folgt oder ob zuerst einge­
schoben, hernach ausgeschoben wird. In den oben S. 132 f. 
erwähnten Fällen kalenclarischen Unfugs muss sich die Mani­
pulation so gestaltet haben, dass ein missliebiger Tag erst 
wegfiel und nachgehends ersetzt ward; für missliebige Tage, 
wie für den Todestag der Panathenai:s, ein Aequivaleut zu 
geben, ehe der Tag wirklich gekommen, war weniger an­
gemessen. 

Die Ausschübe waren, wenn sie vorangingen, weniger 
willkührlich als die Einschübe; jene wurden an die Hand ge­
geben durch Anlässe, über die der Archon nicht verfügte, 
zum Beispiel durch einen Todesfall oder durch ein Dogma; 
diese konute der Archon anbringen, wo es ihm passend 
schien, nur dass sie einigermassen in der Nähe der A us­
schubsstellen anzubringen waren. Der Archon machte aus 
der Noth eine Tugend. Im Jahre der Athener gab es, ganz 
wie im jetzigen Jahre der Griechen, zu viele Tage, an denen 
gefeiert wurde, zu wellige, die den Geschäften bestimmt 
waren. I) Die V erpfti chtung also einen aus Superstition oder 
anderen Gründen der Art getilgten Tag durch eine E!lßült­
!lOS zu ersetzen wendete der Archon dahin, dass er einen 
Geschäftstag hinzugab. Als solcher war besonders die Ene­
känea beliebt, daher sich dieselbe öfter verdoppelt findet, so 
dass man statt eines Geschäftstages zwei 2) zur Verfügung 
hatte (erster Ultimo, Schalt-Ultimo, s. o. S. 128). 

Aber der Mangel an Geschäftstagen konnte auch zu vor­
angehendem Einschub führen, wie denn der im Jahre des 
Nikodemos eingeschobene 8. Boedr. ein Geschäftstag war, der 
eine nachträgliche Ausgleichung durch Wegfall eines Tages 
veranlasst haben muss. 

Kalendarische AusschUbe und Einschübe, Jie sich die 
Wage halten und einander aufheben, so dass schliesslich 

1) Delphika S. 130. 
2) Zwei Euekäneen hintereinander, oder, wie man auch sagen kann, 

eine .!8stündige Eneku'nea hatte auch son~t ihr Bequemes. Gesetzlich 
kam dem Epistates n ur Ein Tag als i':eit seiner Function zu. Ver­
doppelte man den Tag, so erhielt der Epistateseine dopelto Functions­
zeit und das unter Umstu'nden inopportune Gesetz war umgangen, die 
Bequemlichkeit das 13ureau beizubehalten erreicht. 
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weder Tage weggefallen 110Ch hinzugekommen sind, haben 
also von Hause aus mit der Chronologie nichts gemein. I) -
Vielleicht ist dieser Unfug alt und sind schon im 5. Jahrh. vor 
ChI'. solche kalendarische Willkührlichkeiten vorgekommen. 2) 

So lange der Archon dem ullregelmässigen Wegfall eines 
Kalendertages die entsprechende Berichtigung bald folgen 
liess, wurde diell Verfahren dem Datenwesen nicht sehr ge­
fährlich, zumal wenn es nur hin und wieder, als Ausnahme, 
zugelassen wurde. Aber im Verlaufe nahm der kalendarische 
Unfug immer grössere Dimensionen an; die oben unter :F 
und G angeführten Beispiele lehren es. Vermuthlich hat 
man sich manchmal erlaubt mehrtägige Spatien auszumerzen 
oder einzuschalten. 3) Allerdings liessen sich auch umfang­
reichere Störungen durch entsprechende Einschübe oder Aus­
schübe wieder ins Gleiche setzen; aber dann sah es in dem 
Kalender des späteren Athen nicht viel anders aus als in 
dem der sicili::;chen Kleinstadt Cephalödium zu Zeiten des 
Prätors Verres, der anderthalb Monate tilgte, so dass ein 
ebenso langer Schaltmonat eingefügt werden musste. Dass 
die Unsitte von dem vorgeschriebenen Hemerologion abzu­
weichen später fast zur Sitte geworden war, erhellt aus dem 
sie bezeichnenden Ausdrucke "a1:' a(nOv1:a. Für blosse A us­
nahmen hätte man ·nicht einen eigenen Ausdruck erfunden. 

Monatsnamen. 
'E"arop,ßaw5v. Die Ueberlieferung, der Hekatombäon habe 

ehemals Kronios geheissen , lässt, da die Namensform nicht 

1) Ein Archon der beispielsweise den 2 Boedr. ausmerzt und den 
Schaden wieder einbringt, durch Verdoppelung der Enekänea, treibt 
ungefähr so Chronologie. wie ein Gegner der Montage, der sich eine 
'Voche mit doppeltem Sonntag construiert und den Montag ausstreicht. 

2) S. u. per. Julian. 4290. Aus älterer Zeit fehlt es indess gänz­
lich an Belegen, in denen die Misswirthschaft der Behörde so offen­
herzig, wie in den späten Urkunden, eingestanden würde. 

3) Wie zur Zeit des Demetrios, auf dessen Wunsch die Mysterien 
verlegt und im Munychion begangen worden sind, so mochten die 
Späteren, auch unter weniger zwingenden Umständen, aus Gefälligkeit 
gegen einen distinguierten Fremden, ganze Feste erneuern oder un­
zeitig begehn, ja selbst rauhe Witterung mochte dem leichten Völk­
chen ein genügender Anlass scheinen um Festtage der Winterzeit (Le­
nlien) auf den Lenz ZU verschieben. 



138 Monatsnamen. 

attisch ist, Zweifel zu. I) - Wenn in einer Inschrift von Ein­
setzung des Hekat. durch den neuen Archon die Rede ist, so 
haben wir nicht an kalendarischen Einschub zu denkell. 2) 

1) S. Delph. S. 141. 
2) Bulletin de Corr. hell. IV p. 227 1. 52-54 t'/XVTrt P.EV n8Qt T~!; 

an('lQX~!; TOV K('lQ[nov T]olv .fJ'eoi'v d'll('lYQaqJC!('l' ~!; TCI> cmj}.[rt]· (.tijVrt tlE 
~(.tßaUH'II (nämlich ~!; TeO Cit~A.rt) 'EKrtTOVßcwiivrt TOV VfOV rtQXOVt'/X. 
Der Herausgeber zieht BOTJilQ. o1'iloy fCit'/X(.t. ~(.tßoU(.tl:p KrtT' CXQXOVTrt 
aus C. I. A. II 1 p. 275 n. 471 lin. 2 heran und versteht ein kalenda­
risches $(.tßaHHv, und zwar die Einsetzung eines oder mehrerer Tage 
in den Monat Hekatombäon, a. O. p. 242. So können die Worte (.t~Vrt 

f(.tßaHHv 'EKrtTO'llßrtlrovrt nicht erklärt werden; sie ergeben nicht Tage 
die in den Hekatomb. einzusetzen sind, sondern einen Monat, den der 
neue Archon einsetzen soll. Vergleiche man also vielmehr Stellen, in 
denen ~(.tßaUl!tv auf ein eingeschobenes Wort oder einen zwischenzu­
setzenden Buchstaben geht (Pape s. v. 2); Plat. Krat. p. 414 B OVKOVV 
Tovro 1'8 (das Wort TiX'IITJ) ESIV '11011 CiTJ(.trt{VH, TO (.tEV '!:('lV a<p8J.oV1:t, 
~(.tßrtJ.ovn tlE (indem man einschiebt) '!:O ov (.tet'/X5V rov Xi' Krt~ rov VV, 
lIrtt TOV nrrt. Lin. 53 f. der eleusinischen Inschrift will dann sagen, dass 
der neue Archon auf jede der beiden a. O. erwähnten Stelen ein Da­
tum und zwar den Hekatombäon zu setzen (auch wohl durch Nennung 
seines Namens sein Jahr kenntlich zu machen) habe. - Lin. 53 f. ist 
aus dem Zusatzantrage des Lampon, der lin. 47 beginnt. Lampon 
sollte in der 9. Prytanie dem Rathe einen Gesetzentwurf vorlegen, be­
treffend den zu Gunsten der eleusinischen Gottheiten zu besteuernden 
Oelertrag (Attikas). Lin. 59 nEQt tlli rov iJ.rt{ov Tij. altrtQxi}. XCiv1'1'Qa­
<pCirt!> Aa/Lltrov ~lt,ilftXCiarro r~, ßOVA.~, ~lt~ Tif!> ~vat'TJ!> ltQVWV8LIX" 
Dies war ein Supplement des auf die nach Eleusis zu liefernden Ge­
treidequoten bezüglichen Gesetzes, welches den Hauptinhalt der eleu­
sinischen Inschrift bildet. Der Abschluss der ganzen diese N atural­
lieferungen angehenden Gesetzgebung konnte sich, da Lampons Entwurf 
erst in der 9. Prytanie zur Verhandlung kam, bis zum Ende des Jahres 
und noch weiter hinziehn und es mochte der Hekatombäon des näch­
sten Jahres in Aussicht genommen werden als Termin, bis zu welchem 
auch das Oelquotengesetz sicher fertig und so die ganze Quotengesetz­
gebung abgeschlossen war. Lampon hat also vorgeschlagen, das Ge­
treidequotengesetz solle nicht gleich in Kraft treten, sondern durch 
Postdatierung die Geltung gehindert werden bis zum Hekatombäon des 
nächsten Jahres, wo auch das Supplement fertig war. Vielleicht ge­
dachte man am 11 Hek., s. u. S. 143, die Sanction zu ertheilen. -
Die Zusetzung des Datums nun ist entweder aus Nachlässigkeit un­
terblieben oder sie ist bloss in der besondern Steinschrift, die Lampons 
Oelquotengesetz enthielt, ausgeführt worden. - Das dem Getreide­
quotengesetz zugefügte Datum lässt sich viellnicht auch unabhängig 
von Lampons Supplement erklären. Pachten wurden häufig im Heka­
tombäon bezahlt, s. Sammlung 2. Nun waren die bisherigen Contracte 
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Mf7:CXrm:vu.Jv. Die Inschrift C. I. Gr. I p. 482 n. 523 
hat MIi'tarn:vu:Ov. Die Form MIi'tarm:ovwJv findet sich C. 
1. A. III 1 p. 306 n. 1121 und öfter auf späten Inschriften. 

BOf}o(Jo[Ltc.Jv. Auf Inschriften später Zeit, die von Ephe­
ben herrühren, erscheint der Boedromion an der Spitze der 
Monate, indem die Athener, wie es scheint, ihr Neujahr vom 
1. Hek. auf den 1. Boedr. verlegt hatten. 1) 

nva'vf1j.nwv Plutarch, IIvavo'l/1tc.Jv Inschriften; in der 
Opferliste C. I. Gr. I p. 482 n. 523 steht indess IIvavli'l/1wiv. 

Mat[Lax'tf}(Jtc.Jv. 2) 

IIolJctoEc.Jv Autoren und lnschriften. IIoI1Etof}rc.Jv C. 1. 
A. I p. 154 n.283. llol1toEc.Jv H 1 p. 109 n. 256 und öfter 
auf Inschriften. - Im Schaltjahre, welches zwei continuier­
liehe Monate dieses Namens hatte, wird der erste bloss Po­
seideon genannt C. I. A. II 1 p. 213 n. 436 1l000tOliWVOs OIiV­

d(Jf! [LE't' liixrXoas, wo die Gleichung Pos. 22 = Pr. [6J T. 
[9] auf Dreizehnmonatlichkeit führt. Aus einem Schaltjahr ist 
auch p. 242 n. 465 llootoErovoS EVrX't!1 {o'ta[LEvov; Gleichung 
Pos. 9 = Pr. 5 T. 28. 3) - Dagegen finden sich zur Unter-

ohne Rücksicht auf die heiligen Steuern abgeschlossen, und es mochte 
billig scheinen bis zum Ende der nächsten Ernte (Juli) und bis zum 
nächsten Termin der Pacht keine heilige Steuer zu erheben. Im Meta­
gitnion konnten dann neue Contracte gemacht werden und der Eigen­
thiimer mit seinem Pächter darüber reden, nach welchem Massstabe 
jeden von beiden die heilige Steuer treffen solle. 

1) S. u. per. Julian. 4830. 
2) In früherer Zeit, als noch nicht so viele Inschriften der atti­

schen Monatsfolge Anhalt gaben, ist von Petav behauptet worden, 
da.ss der Pyanepsion dem Mämakterion gefolgt sei; sein Gegner Sca­
liger hatte den Pyanepsion vor den Mämakterion gesetzt. Dass Petavs 
Anordnung falsch, die Anordnung Scaligers richtig sei, ist jetzt voll­
kommen sicher. Die Aufeinanderfolge der attischen Monate ergiebt 
sich aus den epigraphischen Datierungen, in welchen Monatstage und 
Tage der numerierten Prytanien geglichen sind; am bequemsten ist dcr 
Rückschluss aus Gemeinjahrsdaten der Zwölfstämmezeit, weil hier 
1. Monat und 1. Prytanie, 2. Monat und 2. Prytanie u. s. w. dasselbe 
sind. Dann hat man eine Anzahl später Inschriften, die die Monate 
des Jahres vom Boedromion ab vollständig darbieten, s. unten per. 
Julian. 4830. Vgl. Ideler I S. 275. 

3) Die Belege geniigen nicht um den Sprachgebrauch festzustellen. 
Allgemeine Gründe aber sprechen dafür, dass man in der älteren Zeit 
weniger genau war, also den sechsten Monat eines Schaltjahrs nicht 
unterschied von dem sechsten Monate eines Gemeinjahrs. Dann giebt 
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scheidung der bei den gleichnamigen Monate Ziffern angewen­
det O. 1. A. III 1 p. 282 n. 11.04 (2. Jahrh. nach Ohr.), 
rvp,vaotaQXcu "a-ltros ErVp,VaotaQXr;oav' Bor;8Qop,u:ova Nvp,­

tp6807:os 'Af;fjVtEVs. llvavol/JuJva - - Matp,ft"7:fjQunva - -
lIooEt8uJva a' - - lIoou8scJva ß' - - Hipparch bei 
Ptolem. IV 10 = T. I p. 278 Halma, eine im sechsten Mo­
nate des Schaltjahrs 01. 99, 3 Arch. Euandros vorgekommene 
Finsterniss datierend, setzt 1tQouQoS hinzu; die Worte sind 
äpxov7:oS 'A-ItrjVfjotV Evav8Qov, I-tfjVOS llooF.t8EroVOS 7:0V 1tQo­
dQov. - In delphischen Urkunden findet sich mehrmals P,fj­

VOS llot7:Qo1tCOV 7:0V 1tQm7:ov, d. h. im 6. Monate eines Schalt­
jahrs delphischen Kalenders; s. Delphika S. 122, 1 und 2. 

lIoou8Erov V07:EQOS heisst der Schaltmonat O. I. A. n 1 
p. 89 n. 191 (Decret aus 01. 115, 1 Arch. Neächmos) und 
BuHet. de corr. hellen. I p. 389 (Decret desselben Jahres und 
Tages). - Vielleicht ward statt V07:EQOS auch 8EV7:EQOS ge­
braucht, doch gebricht es an sichern Belegen; O. I. A. II 1 
p. 185 n. 390 lloot8E[ rovos 8e.vdQov]; auf demselben Stein 
p. 186 lIoot8Erovos d'evd[pov]. Zu Gunsten der Bezeichnung 
durch 8EV7:EQOS lässt sich aus delphischen Inschriften WYJVOS 
7:O'V lIot7:Qo1t(01) 7:0V ocvdQov cl. h. im delph. Schaltmonat, 
anführen; s. Delphika S. 122, 1. - Dem Kaiser Hadrian zu 
Ehren haben die Athener ihren lIoouoErov vo7:EPOS umgetauft 
in 'AoQtavtmv, wie O. I. A. III 1 p. 291 n. 1114 und andere 
Inschriften dieser Zeit lehren. - Möglich dass das bezeich­
nende Beiwort (vouQOS) mitunter neben llooH8Emv wegblieb. 
Belege für diese Nachlässigkeit fehlen indess. 

rap,fj).tm;v. 

'Av-ltE07:fjQtmv. 

'E).atp1Jßo).tmv. 

Movvvxtmv bei Aeschin. und überhaupt bei den Schrift-

es nur schwache Belege für die Behauptung, dass der 6. Monat im 
Schaltjahr den Zusatz :n:f.>O'Hf.>O~ oder :n:f.>oho~ erhielt. Wir haben uns 
also vorläufig dahin zu entscheiden, dass der Usus, wenigstens der 
ältere, den ersten Poseideon des Schaltjahrs bloss Poseideon nannte. 
Jedenfalls ist ein Schluss wie der von Böckh Stud. S. 7 vgl. 72 ge­
machte nicht zuzulassen; aus IIoGLI}Yjlwv I'~v 'A.ft~V'T]GLV af.>xovT:o~ Kf.>a­
"I:'T]7:0!; (01. 86, 3) folgt ihm, das Jahr des Krates sei zwölfmonatlich ge­
wesen, weil sonst IIoGEL6'T]"iclW :n:f.>OtEQO~ oder 6E'l.;7:Ef.>o~ hätte gesagt sein 
müssen. Selbst wenn der Usus so bestand, konnte er im besondern 
Falle leicht vernachlässigt werden. 
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stellern. Die epigraphische Schreibung ist MOVV/'XU:DV, doch 
C. 1. A. II 1 p. 105 n. 247 und C. 1. Gr. I p. 482 n.523 Mov­
VVxu:.Jv. - Ueber die Umtaufung in L/1JtL1Jt:(HcOV s. o. S. 127 ff. 

@a(JY1JALcOV• 

E'XL(JOqJO!;JtcOV Inschriften, Demosthenes und andere Auto­
ren. Nebenher E'XL~QOqJO!;JLcOV Aristot. H. Animal. p. 121, 31 
Bekk. und öfter in dieser Schrift. [E]"H(JOqJo(Jtwva C. 1. A. 
III 1 p. 344 n. 1.138. 

Als in nachhomerischer Zeit die häufiger werdenden 
Jahresfeste Anlass gaben den Monaten besondere Namen bei­
zulegen, statt dass man sie früher bloss gezählt hatte 1), wer­
den auch die Athener der Mode gehuldigt haben. Delphi war 
wohl tonangebend; die Athener haben ihren Boedromion dem 
delphischen Boathoos verm. nachgebildet, nicht umgekehrt. 2) 
Wir dürfen annehmen dass die Monatsnamen weiterhin so 
wie der Gesetzgeber (SoIon ?) sie zuerst eingeführt hatte, 
ohne Aenderungen und U mtaufungen 3) fortbestanden haben. 

Aus einigen Namen ergiebt sich eine approximative Orien­
tierung der Monate, denen man sie beilegte. Der Name 
Gamelion weist auf den Winter hin, weil im Winter gut 
heirathen ist. 4) In dem Namen des Anthesterion ist das Zu-

1) S. S. 34 f. 
2) S. Delphika S. 141. 
3) Umlaufungen der Monate in älterer Zeit sind wenig wahrschein­

lich; mit dem Kronios aus Theseus' Tagen ist es wohl nichts, s. o. 
S. 137 f. Monatsnamen, die einmal üblich geworden, abzuschaffen, ist 
nicht so leicht. Der in diesem Sinne zur Zeit der Diadochen gemachte 
Versuch (Demetrion statt Munychiou) scheint erfolglos geblieben zu 
sein. Dass der in einen Hadrianion umgestempelte Schaltmonat in 
öffentlichen Denkmälern vorkommt, lässt sich allerdings nicht leugnen. 
Dennoch ist zu bezweifeln, dass der neue Name den alten (JIoUEt8Et1J1/ 

VU'CEQOS) aus dem Sprachgebrauch verdrängte. Als die Wissenschaft 
und überhaupt die Bildung sich des attischen Kalenders zu bedienen 
angefangen hatte, existierte derselbe unabhängig in Athen wie ausser­
halb Athens, und war der Macht der Athener und ihrer Kalender­
behörde entwachsen. 

4) Griech. Jahreszeiten S. 11 und 57. Die heutigen Griechen leiten 
ihren rEtJtJaQo von 'IE'IIvii'll her (Mittheilung des Herrn Dr. Deffner in 
Athen). - Für die winterliche Orientierung des Gamelion ist es gleich­
gültig, ob der Name zunächst von Theogamien hergenommen ist oder 
ob man einen Heirathsmonat der Menschen gemeint hat, 
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nehmen der Flora (Febr. und März) angedeutet. Thargelien 
hiess man die Erstlinge reifen Korns; es gehört also der nach 
ihnen benannte Monat in die Zeit des Jahres, da schon Korn 
reift. - Nimmt man Bräuche, die ein für allemal bestimmten 
Monaten zugewiesen waren, hinzu, so lassen sich noch mehr 
solche approximative Orientierungell erreichen; so lehren die 
im Pyanepsion für eine Festfeier benutzten Rebschossen, dass 
der Monat in die Zeit der Weinlese gehört. - Dieser und 
ähnlicher Orientierungen kann der Chronolog insofern ent­
rathen, als sich auf anderm Wege genauere Grenzen der 
attischen Monate und Tage ermitteln lassen. Immerhin ist 
es willkommen, dass die genauen Grenzen sich mit jenen 
bloss annäherden Bestimmungen wohl vereinbaren lassen. Die 
genauen Grenzen sind aus Quellen jüngerer Zeit, theilweise 
später :leit hergeleitet, während jene annähernden, mehr 
populären Bestimmungen auf Monatsnamen (und Bräuchen) 
beruhn, die aus einer viel älteren Periode herrühren. Dies 
Uebereinkommen der populären Bestimmungen mit den chro­
nologischen verringert also die Besorgniss, als sei die Stellung 
der attischen Monate im Sonnenjahr ehedem wesentlich anders 
als nachmals gewesen. 

Schliesslich ist noch etwas über die Verbindung der Mo­
natsnamen mit den Tagnamen zu bemerken. Nach älterem 
Sprachgebrauch wird solchen 'l'agnamen, die aus einem dati­
vischen Numerale und einer nachfolgenden genitivischen De­
kadenbezeichnung, {(n:ap.ivov oder <p.f1(VOV7:0S, bestehn, der 
genitivische Monatsname meistens angehängt, so dass die 
beiden Genitive neben einander stehn und sich Verbindungen 
ergeben wie n7:(JtX& (07:ap.Evov B01Jh(Jop.tmvos, EVtX7:1J <p.f1(­
VOV7:og rap.1Jltmvos.l) Diese Wortfolge ist angemessener als 
die des jüngeren Sprachgebrauchs. 

Im jüngeren Sprachgebrauch findet sich der genitivische 
Monatsname vorangestellt, dann folgt das dativische Numerale 
des Tagnamens nebst der angeschlossen genitivischen Deka­
denbestimmung, (07:ap.Evov, die mit dem Numerale gewissel'­
massen zusammengewachsen ist 'und sich abgelöst hat von 

1) Consequent ist indess der ältere Usus nicht. So findet sich C. I. 
A. IV p. 6 n. 31in. 6. 6 [@a(l]y1/lL[w'JI]o[!Ol '[ EWr:r; ')Lar:a/LE['JI ]ov (Opferliste) ; 
I p. 162 n. 274 lr]aP,1/luö'JIo!O E~tJOP,?1 fa"ap,E7Iov (Poleten-Inschrift). 
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dem Monatsnamen , an den sie doch vermöge des Casus ge­
wiesen ist. Nach der Ausdrucksweise der jüngeren Urkunden 
würde also vom 4. Boedr. so zu datieren sein: B01JoQo(ttW­
VOf: r:crQcXot (OUX(tEVOV. I) Der jüngere Sprachgebrauch zeigt 
mehr Festigkeit als der alte. 

In den regelmässigen (durch Casus gebildeten) Daten der 
Inschriften kommt der Artikel nicht vor 2), wohl aber, wenn 
Präpositionen angewendet sind, wie See-Urkunden XIVa lin. 
216 8V r~ [M]ovv[t]XtWVL (t1JvL rfj ocv[r]sQo/ (OUX(tEVOV "aL 
rfj [n]E(t[n]rn. 3) 

Sammlung 2. 
Hekatom bäon. Monat C. 1. Gr. I p. 132 n. 93 Arch. 

Eubulos (Pacht zu zahlen); p. 141 n. 103 Arch. Archippos 
(Hälfte einer Pacht zu zahlen, s. u. Poseid.) ; p. 143 n. 104 
(erstes Drittel einer Pacht im Anf. des Jahres zu zahlen), s. 
Garn. - C. ~. A. I p. 89 n. 189 b lin. 25. 26 (öff. Zahlung) 
ist neben Pr. 1 T. 2 [x] zwar der Hekatombäon aber nicht 
der Tag im Hekatombäon angegeben, s. o. S. 105, 3; eben­
so verm. lin. 23 ff. (Zahlung zum Behuf der Diobelie). Der­
selbe Jj'all C. 1. A. 1I 1 p. 84 n. 181 Arch. Kephisodoros 
(Decret von Pr. 1 T. 11). -:- Theophrast giebt als dritte Spross­
zeit den Hekatombäoll an, s. Thargelion Anf. 

Hek. 3 [Dem.] 18, 137 (Zeugenverhör). 
Hek. 5 Plut. Camill. 19 (Siege der Böoter bei Leuktra 

und Koressos). 
Hek. 8 Plut. Thes. 12 und 36 (Theseus kommt von Trö­

zen nach Athen). 
Hek. 11 Dem. 24, 26 (Ekklesie betreffend Gesetzanträge) ; 

Athenäon VI S. 271 Arch. Diokles [Metageitnion? vielmehr 
Hekatombäon] 11 = Pr. 1 '1'. 11 (Decret). 

Hek. 12 Dem. 24, 26 (Kronien). 

1) Wenn eine Präposition, sei es bei dem Monatsnamen oder bpi 
dem Numerale des 'ragnamens, eintritt, scheint die Wortfolge beliebig 
so oder anders gestaltet zu werden. 

2) S. o. S. 81, 2. 
3) Sprachlich ist der Artikel bei präpositionslosen Datierungen zu­

lässig und auch gebraucht worden; rDem.] 42, 5 'tov jlaQ iJ1EUtjlfl't­

v/rovo,; - 'tU vEvdQC! fU'tCt/tEVOV broiovv oe U1:QIX't1)jloi 'tors 7:QtlXKouiOts 

'!:as avr:t!louEt,;. 
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Hek. 16 Plut. Thes. 24 (Synökien), s. Samml. 1, S. 101. 
Hek. 3 v. E. Proklos z. Tim. p. 9 (grosse Panathenäen), 

s. Samml. 1 S. 112. 
Ultimo Hek. [Dem.] 18, 29 (Decret). 
Metageitnion. Monat C. I. A. I p. 153 n. 283 Arch. 

Krates (Anleihe auf fiinf Jahre vom Metageitnion Arch. Krates 
an, Contrahenten Athen und Delos). 

Met. 2 Dem. 42, 5 (Vermögenstauseh bei den Dreihun­
dert in Vorschlag gebracht seitens der Strategen); C. 1. A. 
II 1 p. 186 n. 391 Arch. Proxenides Met. 2 = PI'. [2J T. (2]. 
(Decret). 

Met. 7 Plut. CamilI. 19 (Niederlagen der Griechen bei 
Chäronea, bei Kranon, in Italien). 

Met. 9 C. I. A. II 1 p. 158 n. 332 Arch. Peithidemos 
Met. 9 = Pr. 2 T. 9 (Decret). 

Met. 12 C. 1. A. II 1 p. 131 n. 308 Arch. Thersilochos 
Met. 12 = Pr. 2 T. 12 (Decret). 

Met. Monatsmitte C. 1. A. I p. 4 n. 1 lin. 13 ff. und IV 
p. 3 (Friede der grossen Mysterien ['tov] Ms'tCI:y. (t1]vos an[ 0] 
OLX0(t1)viaS beginnend). V g1. Boedr. Monat. 

Met. 15 C. I. Gr. I p. 482 n. 523 (Opfer). 
Met. 10 v. E. C. 1. A. I p. 88 n. 189 a Met. 10 6 bis 5 

4 v. E. und Ultimo = Pr. 2 T. 13 17 bis 18 ] 9 und 22 (Zah­
lungen sis ·t11V dLroßsJ..iav). S. o. S. 117. 

Met. 21 C. 1. A. II 1 p. 122 n. 297 Arch. Euktemon Met. 
Späterer Zehnter = Pr. 2 T. 21 (Decret). 

Met. 7 v. E. Dem. 50, 4 Arch. Molon (Ekklesie und Be­
schlussfassung). 

Met. 24 C. 1. A. II 1 p. 355 n. 594 Arch. Epikles (sa-
lamin. Beschluss). 

Met. 6 v. E. bis = Pr. 2 T. 17\ (Zahlungen), 
Met. 5 v. E. = Pr. 2 T. 18 J s. Met. 10 v. E. 
Met. 26 C. 1. A. II 1 p. 78 n. 169 Arch. Nikokrates 

[Met. 2J6 = Pr. [2J T. 1 [8] (Decret). 
Met. 4 v. E. = Pr. 2 T. 19 (Zahlung), s, vorhin Met. 

10 v. E.; Plut. Arist. 19 Panemos 4 v. E. (Feier der Schlacht 
bei Platää), hierher gehörig wenn Panemos = Metageitnion, 
s. Plut. Camill. 19; Nik. 28 Karneios 4 v. E., welcher syra­
kusan. Monat nach Plutarch dem Metageitnion entsprach. 

Met. Ultimo = Pr. 2 T. 22 (Zahlung), s. Met. 10 v. E. 
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Boedromion. Monat C. 1. A. I p. 4 n. 1 (Mysterien­
friede von Mitte Metag. den Boedromion hindurch dauernd 
bis Pyan. 10), s. Metag. Monatsm. ; II 1 p. 328 n. 551 Arch. 
Demostratos (im Boedromion ein amphikt. Decret bekannt 
gegeben); p. 373 n. 614 lin. 28 (Beschluss einer Seete, in 
welchem .der Monat Boedr. Arch. Nikias vorkommt). 

Boedr. 1. C. I. A. I p. 89 n. 189a Boedr. 1 2 4 8 bis 
14 bis = Pr. 2 1'. 23 24 26 30bis 36bis (Zahlungen zur 
Diobelie), vgl. Metag. 19 v. E. 

Boedr. 2 = Pr. 2 T.24 (Zahlung), s. Boedr. 1; Plut. de 
frat. am. 18 (Tag des Haders zwischen Athella und Poseidon, 
daher ausgemerzt), s. Samml. 1 S. 84. 

Boedr. 3. Plut. Cam. 19 (Siege bei Platää und Mykale)l 
ß. Samml. 1 S. 85. 

Boedr. 4 = Pr. 2 T.26 (Zahlung), s. Boedr. 1 j C. I. A. 
II 1 p. 301 n. 482 Boedr. 4 = Pr. 3 T.4 (Ephebendecret)j 
Plut. Aristid. 19 (Schlacht bei Platäli). 

Boedr. 5. Bekk. Anecd. p. 86, 10 (Genesien oder Neme­
sien), s. Samm!. 1 S. 88. 

Boedr. 6. Plut. Cam. 19 (Schlacht bei Marathon und Ma­
rathonsfest), s. Samrn!. 1. S. 89; Demosth. 42, 1 (Termin zur 
Angabe des Vermögens); C. I. A. II 1 p. 295 n. 481 (Epheben­
decret). Ueber eine aus Versehn gesetzte EwrYJ s. u. Boedr. 9. 

Boedr. 8'= Pr. 2 T. 30 bis (Zahlung), s. Boedr. 1; C. 
I. A. II 1 p. 275 n. 471 und 472 Boedr. 8 Schalttag nach 
dem Archon = Boedr. 9 nach dem Gotte = Pr. 3 T. 9 
(Decrete gleichen Datums). 

Boedr. 9. C. I. A. II 1 p. 85 n. 183 Arc,h. [Niketes Boedr.l 
9 = Pr. [2J T. [32J (Decret)j p. 249 n. 467 Arch. Medeios 
Boedr. 9 = Pr. 3 T. 9 (Decret) j ebendaselbst lin. 66 ff. (zwei­
tes Decret, ausgestellt am selbigen Tage, doch ist aus Ver­
sehn B01JoQ. EX7:?1 geschrieben statt ivchy; Boedr. 9 nach 
dem Gotte, s. Boedr. 8. 

Boedr. 10. Andokid. 1, 121 (Anbringung eines Rechts­
handels beim Archon); C. J. A. p. 258 n. 469 Arch. [Le­
näosJ Boedr. [10] = Pr. ß T. 10 (Decret). 

Boedr. 11. [Dem. J 42, 11 (Schwur, betreffend Angabe des 
Vermögens); Atheniion VI S. 158 Arch. Neächmos Boedr. 11 
= Pr. 2 T. 31 (Decret). 

Boedr. 12. Plut. de glor. Athen. 7 (Oharisteriell) . 
.LVI 0 m m s en, Chronologie. 10 
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Boedr. 13. O. 1. Gr. I p. 482 n. 523 (Opfer); O. 1. A. 
III 1 p. 5 n. 5 (Epheben nach Eleusis). 

Boedr. 14 = Pr. 2 T. 3G bis (Zahlungen), s. Boedr. 1; 
O. 1. A. II 1 p. 266 n. 470 Arch. Agathokles Boedr. 14 = 

Pr. 3 T. 14 (Decret); III 1 p. 5 n. 5 (Epheben geleiten eleu­
sm. Heiligthümer nach Athen). 

Boedr. 16. [Dem.] 18, 105 (Gesetzesantrag) ; Polyän. III 
11, 11 Heortol. S. 222 (Ohabrias siegt bei Naxos Boedr. 16, 
welcher Tag "'AAaos (Lv6TaL heisst), s. Samml. 1 S. 101 f.; 
(für den Sieg des Ohabrias giebt Plut. Cam. 19 TOV B01)o(J. 

7rE(J1, -n)v ']tav6iA1)VOV an). 
Boedr. 17. C. I. Gr. I p. 482 n. 523 (Opfer). 
Boedr. 18. C. 1. A. II 1 p. 138 n. 314 Arch. Euthias 

Boedr. 18 = Pr. 3 'r. 19 (Decret); p. 153 n. 330 Boedr. 18 
= Pr. 3 T. [1]4 (Decret); C. 1. Gr. I p. 482 n. 523 (Opfer). 

Boedr. 19. O. 1. A. III 1 p. 5 n. 5 (Epheben geleiten die 
Heiligthümer nach Eleusis zurück). 

Boedr. 20. Andok. 1, 121 (gerichtliche Belangung); Plut. 
Cam. 19 (Schlacht bei Salamis, Athen durch Macedonier be­
setzt); Arrian. lnd. 21 (Nearch vom lndus aufbrechend). S. 
Samml. 1 S. 104 f. 

Boedr. 8 v. E. Dem. 42, 11 (die Betheiligten wollten 
sich am 8 v. E. Boedr. vertragen über Vermögenstausch). 

Boedr. 24. C. 1. A. II 1 p. 176 n. 372 Arch. Agyios 
Boedr. [2J4 = Pr. [3J T. [20J (Decret). 

Boedr. 6 v. E. [Dem.] 42, 11 (verabredeter Tag zur An­
gabe des Vermögens). 

Boedr. 5 v. E. Plut. Garn. 19 (Schlacht bei Arbela). 
Boedr. 26. O. 1. A. II 1 p. 141 n. 31G Arch. Nikias Boedr. 

2G = Pr. 3 '1'. 2G (ältestes Ephebendecret); [Dem. 18, 115 
(Uecret). 

Boedr. 28. C. 1. A. lII 1 p. 4 n. 2 Boedr. 28 = Pr. 3 
'r. 15 (Decret). 

Ultimo Boedr. C. 1. A. II 1 p. 176 n. 371 Arch. Thymo­
chares Ultimo Boedr. = Pr. 3 T. l] (Decret); p.361 n.600 
('rermin für Zahlung einer Pacht, neben Ultimo Elaph.), s. 
Munychion Monat; [Dem.] 18, 75 (Decret). 

Pyanepsion (Pyanopsion). 
Pyan. 5. C. 1. A. II 1 p. 369 n. G11 Arch. Hegemachos 

(Beschluss einer Seete). 
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Pyan. 6. C. I. A. II 1 p. 237 n. 461 Arch. Iason Pyan. 6 
= Pr. [4] T. 5 (Decret). 

Pyan. 7. C.1. GI'. I p. 482 n. 523 (Opfer); Plut. Thes. 22 
(Heimkehr des Theseus; Harpokr. p. 162 Bekk. Pyanepsien). 

Pyan. 8. Plut. Thes. extr. ('l'heseustag); s. Samml. 1 
S. 91. 

Pyan. 9. Schol. Ar. Thesm. 834 (angeblich thesmoph. 
Stenien). 

Pyan. 10. C. I. A. I p. 4 n. 1 (Mysterienfriede endet), 
s. Boedromion Monat; Schol. Ar. Thesm. 80 (angeblich Thes­
mophorien in Halimus). 

Pyan. Tag der 1. Dekade. C. 1. A. II 1 p. 170 n_ 345 
Pyan. [x] = Pr. 4 T. [] (Decret). 

Pyan. 11. C. 1. A. II 1 p. 276 n. 471 lin. 50 Arch. Ni­
kodemos Pyan. 11 = Pr. 4 T. 10 (Decret); Schol. Ar. Thesm. 
80 (angeblich ävo8os der 'l'hesmophoriazusen). 

Pyan. 12. Schol. Ar. Thesm. 80 (angeblich vf/oulct der 
Thesmophor. ). 

Pyan. 13. Schol. Ar. Thesm. 80 (angeblich ncx).)./·rEVEUX 
der Thesmophor.). 

Pyan. ] 6. C. 1. A. II 1 p. 145 n. 322 Arch. [Polyeuktos 
Pyan. 16] = Pr. 4 T. 16 (Decret); p.l77 n.373 Arch. Theo­
phemos Pyan. [1]6 = Pr. [4] T. [15 oder 17J (Decret), S. 

Reusch S. 27; p. 267 n. 470 Arch. Agathokles Pyan. 16 = 

Pr. 4 T. 15 (Decret); Plut. Dem. 30 (angeblich Fasten der 
'rhesmophoriazusen, die Vf/OT:EtCX). 

Pyan. 18. C. I. A. II 1 p. 84 n. 182 Arch. [Kephisodoros] 
Pyan. [18] = Pr. 3 T. 36 (Decret); p. 109 n. 255 Arch. [Phe­
rekles Pyan.] 18 = Pr. 4 T. [18] (Decret). 

Pyan. 9 V. E. [Dem.] 18, 118 (Decret). 
Pyan. 26. C. 1. A. II 1 p. 127 n. 304 Arch. [Antimachos] 

Pyan. 2[6J = Pr. 4 T. 2[5J (Decret). 
Ultimo Pyan. C. I. A. II 1 p. 82 n. 178 Arch. Kephi­

sophon Pyan. [Ultimo] = Pr. [4J T. 11 (Decret); Eustath. ad 
Iliad. II 552 G. A. § 56, 32 (Feier der Xcx).ncicx); Etymol. 
M. p. 805 G. A. § 56, 33 (Peplos begonnen). 

Mämakterion. 
Mäm. 16. Plut. Aristid. 21 (Todtenopfer zu PlatiUi). 
Mäm. 20. C. I. Gr. I p. 482 11. 1)23 (Opfer). 

10* 
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Miim. 10 v. E. [Dem.] 18, 37 (Decret). 
Mäm. 4 v. E. C. 1. A. II 1 p. 83 n. 180 [Mäm.] 4 v. E. 

= Pr. [4] T. [31J (Decret). 

Poseideon. 
Monat. C. I. A. I p. 154 n. 283 lin. 16 (delische Tempel­

grundstücke verpachtet auf 10 Jahre vom Poseid. Arch. Kra­
tes an); C. I. Gr. I p. 141 n. 103 (pachtgeld im Hekat. und 
Poseid. hälftenweise fällig). 

Pos. 8. C. I. Gr. I p. 482 n. 523 (Opfer). 
Pos. 9. C. I. A. II 1 p. 242 n. 465 Arch. Sarapion Pos. 9 

= Pr. 5 T. 28 (Decret). 
Pos. Tag der 1. Dekade. C. I. A. II 1 p. 101 n. 238 

Arch. [All11xikrates] Pos. '1'. der 1. Dck. Pryt. 5 (Dccret); 
Athenäon VIII S. 138 Pos. T. der 1. Dek. (Beschluss der 
Salaminier ). 

Pos. 11. C. I. A. II 1 p.143 n.317 Arch. [NikiasJ Pos. 
11 = Pr. [6] T. 12 (Decret). 

Pos. 12. C. I. A. II 1 p. 85 n. 183 Arch. [Kephi]sodo­
[ros Pos. 1]2 = Pr. 5 T. [17] (Decret). Die Ergänz. d'wr[i~)(f 
bd d'c'xaJ betreffend, vgl. o. S. 96. 

Pos. 19. C. 1. Gr. I p. 482 n. 523 (Opfer). 
Pos. 22. C. 1. A. II 1 p. 213 n. 436 Arch. Tychandros 

Pos. 22 = Pr. [6] T. [9] (Decret). Vgl. Reusch p. 36. 
Pos. 25. C. I. A. II 1 p. 109 n. 256 Arch. Pherekles Pos. 

[25] = Pr. 6 T. [25] (Decret). Herstellung von Reusch p. 17. 
Pos. 26. C. 1. A. II 1 p. 201 n. 417 Arch. [Symma ]chos 

Pos. 26 = Pr. [6?] T. [2 xJ (Decret). 
Pos. 4 v. E. C. Curtius Progr. Lübeck ] 877 S. 11 Arch. 

Archias Pos. 4 v. E. = Pr. 5 T. 31 (Decret der auf Samos 
angesiedelten Athener). 

Späterer Poseidon. 
Spät. Pos. 14. C. 1. A. II 1 p. 89 n. Hll Arch. [Neä]ch­

mos. Spät. Pos. 14 = Pr. 5 '}'. 36 (Decret); Bullet. de corr. 
hellen. I p. 389 Arch. rNeäch]mos (Decret desselben J. und '1'.) 

Zweiter Pos. 26. C. I. A. II 1 p. 185 n. 390 [Zweit} 
Pos. [26] = Pr: 7 T.1[1] (DeCl'et). Vgl.Reusch p.31. Auf 
demselben Stein ein zweites Decret, in welchem Ilo15td'crovos 
ö'cvd[Qov - - J vorkommt; Andere ergänzen llo15. d'cvd[Q~ 
[15Taftc'vov, d'cvr:c'Q~ 7:ijs 1tQ.l Vgl. o. S. ]40. 
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Gamelion. 
Monat. C. 1. A. I p. 24 n. 38 frgrn. e = IV p. 13 n. 38 a 

(wegen Tributes und angeblich geleisteter Zahlung zu pro­
cessieren im Garnel.); C. 1. GI'. I p. 143 n. 104 (Pachtcon­
tract eines Demos, demzufolge die Pacht theils im Anf. des 
Jahres, theils im Garnel., theils im Thargel. zu zahlen ist). 

Gam. 7. C. 1. A. I p. 152 n. 274 Garn. 7 (vielmehr 7 
v. E., s. o. S. 90) Pr. 7 (äff. Verkauf). Die Poleteninschrift 
nennt nach dem 7. [v. E.] Garn. noch Gam. 9 v. E. und 6 
v. E. als 'rage öff. Verkaufs. - Garn. 7 Diog. Laert. X 14 
p. 258 Cobet (Epikur geboren). 

Gam. 8. C. 1. A. II 1 p. 280 n. 475 Arch. Dionysios 
Nachfolger des Paranomos Gam. 8 = Pr. 7 'r. 8 (Decret). 

Garn. 11. C. 1. A. II 1 p. 100 n. 234 Arch. Nikodoros 
Garn. 11 = Pr. 6 T. 26 (Decret); p. 268 n. 470 Arch. Ari­
starchos Gam. 11 = Pr. 7 T. 11 (Decret); p. 183 n. 385 [Gam. 
11 oder 12J = Pr. 7 'r. 11 (Decret), erg. von Reusch p. 28. 

Garn. 13. Schol. Soph. EI. 281 ('['odtenopfer für Aga­
memnon). 

Gam. Monatsmitte. C. 1. A. I p. 4 n. 1 und IV p. 3 
(Friede der kl. Mysterien anfangend TOV nqt. tXnD O'[tXJO/Ll1-
vtag). Vgl. Anthester. Mon. 

Garn. 16. C. I. A. II 1 p. 101 n. 236 Garn. 16 = Pr. 
6 (?) T. 31 (Decret). 

Gam. 19. C. 1. A. II 1 p. 101 11. 237 Arcb. Hieronme­
mOll Gam. 1[9J = Pr. 6 T. [1J9 (Decret); C. 1. GI'. I p.482 
n. 523 (den Dionysos mit Epheukränzen zu feiern). 

Gam. 9 v. E. Pol enten inschrift , s. Garn. 7. 
Garn. 22. C. I. A. II 1 p.424 n. 256 b Arch. Pherekles 

Garn. 22 = Pr. 7 '['. 29 (Decret). 
Garn. 6 v. E. Polenteninschrift, s. Garn. 7; Dem. 18,84 

(Decret). 
Garn. 28 (archont. Kal.). C. 1. A. II 1 p. 425 n. 320b 

Arch. Anax[ikrates] arn zweiten (ulirnlich) eingeschalteten, 
23. Garn. des (archontischen) Kalenders = Pr. 7 '1'. 21 (De­
cret). S. o. S. 125 f. 

Garn. Tag der 3. Dekade. C. 1. A. I p. 5 n. 4 frgm. A 
lin. 16 f. Tag der 3. Dek. vom Ende gezählt (gottesdienst!. 
Brauch). 

Garn. Ultimo. C. 1. A. II 1 p. 104 n. 246 Arch. Ko[röbos 
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Gam. Ultimo] = Pr. [7] '1'. [2]7 (Decret); p. 134 n. 311 Arch. 
Diotimos Gam. Ult. = Pr. 7 '1'. 29 (Decret); Athenäon VI 
S. 134 Gam. Ult. = Pr. 8 '1'. 6 (Decret). 

An thesterion. 

Monat. C. 1. A. I p. 4 n. 1 (Ihiedenszeit der kl. Myste­
rien von Mitte Gamel. den Anthester. hindurch bis Elaph. 10 
dauernd); IV p. '1 n. 22 (Processe Letr. Steuerzahlullg, zu 
schlichten im Anthester. und Elaphebol.). 

Anth. 1. Plut. Sulla 14 (Numenie des Allthester. den 
KaI. Mart. entsprechend). 

Anth. 8. C. 1. A. II 1 p. 111 n. 25~) Arch. Leostratos 
Anth. 8 (doch beruht die Dekade - [OTap,EVOV - auf Ergänz.) 
= Pr. 8 '1'. [20J (Decret). 

Anth. 11. Plut. Quaest. Sympos. 3, 1, 1 (Pithögie). 
Anth. 12. 'l'huk. 2, 15 (~iltere Dionysien); Harpokr. 

p. 184 Bekk. (Choen). 
Anth. 13. PhilochOl'OS bei Harp. p. 186, 9 (Chytren). 
Anth. Vollmond. Aeschin. 3, 98 (die Mitglieder einer 

diplomat. Conferellz sind angesagt cis -r:riv 7iaVOEAr;VOV). V gl. 
Anth. 16 und o. S. 100. 

Anth.16. Aeschin. 3, 98 (diplomat. Conferenz); C.l. Gr. 
I p. 141 ll. 103 (Pachtcontract, nach welchem der nächste 
Pächter in die Lage zu setzen ist am 16. Anth. das Land zu 
bestellen), vgl. Gamel. Mon.; [Dem.] 18, 155 (amphikt. Be­
schlüsse der Lenz-Pyläa). 

Anth. 17. C. I. A. II 1 p. 111 n.260 Arch. [Leostratos] 
Auth. 1[7J = Pr. [8] '1'. [2J9 (Decret). 

Anth. 19. C. 1. A. Il 1 p. 196 n.407 Anth. 19 = Pr. 
l8] '1'. 31 (Decret). 

Anth. 22. C. 1. A. 1I 1 p. 211 u. 4;)3 Arch. Achiios 
Anth. [? 2]2 = Elaph. 24 [nach dem Gotte] = Pr. [ J '1'. [ J 
(Decret). Vgl. o. S. 127. 

Anth. 8 v. K Schol. Ar. W olk. 408 (~'est des Z;eus 
Meilichios). 

Anth. 28. C. 1. A. II 1 p. 114 n. 269 Arch. Nikokles 
[Anth.] 2[8] = Pr. 8 T. [2]8 (Decret). 

Anth. Ultimo. C. 1. A. n 1 p. 139 n. 315 Arch. lVlene­
kIes Anth. Ult. Pr. 8 (Decret); Athenlion VI S. 271 Arch. 
Heliodoros Anth. Ult. = Pr. 8 T. 29 (Decret). 
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Elaphebolioll. 
Monat C. I. A. IV p. 7 n. 22 (Proccsse wegen Steuern), 

s. Anthester. Mon. 
Elaph. 5. C. I. A. n"l p. 123 n. 300 Arch. [Nikostrat]os 

Elaph. [5] = Pr. [9] '1'. [1]5 (Decret); p. 330 n. 567 Arch. 
Isäos (Beschluss der Phyle Aege"is). 

Elaph. 6. [Dem.] 18,54 (Ktesiphon beim Archon belangt 
seitens des Aeschines). 

Elaph. 8. Aeschin. '3, 66 (Tag des Asklepios). 
Elaph. 9. C. I. A. II 1 p. 250 n. 460 Arch. Lenäos 

Elaph. 9 = Pr. 9 '1.'. 9 (Decret). 
Elaph. 10. C. I. A. II 1 p. 4 n. 1 (letzter '1.'ag des Frie­

dens der Id. Mysterien). S. Anthester. Mon. 
Elaph. Tag der 1. Dekade. C. I. A. II 1 p. 170 H. 344 

Elaph. [] vom Anf. = Pr. [10 oder 11 oder 12] '1'. l. ] (De­
cret). Monatsdatum archontisch '( 

Elaph. 14. Thuk. IV 118 (Waffenstillstand auf ein Jahr, 
Al'ch. Isarchos). 

ElalJh. 15. C. 1. Gr. I p. 482 n. 523 (dem Kronos zu opferu). 
Elaph. 18. Aeschin. 2, 61 und 3, 68 (Ekklesie). 
Elaph. 19. Dem. 19, 57 und Aeschin. 2,61 3,68 (der 

Fl'iclle Arch. Themistokles in der Ekklesie des 19. Elaph. be­
schlossen); C. 1. A. II 1 p. 80 n. 173 Areh. Niketes Elaph. 
10 = Pr. 8 '1.'. 7 (Decret). 

Elaph. Späterer Zehnter = Elaph. 21. C. I. A. II 1 p. 1 HO 
11. 307 Arch. Kallimedes Elaph. Spiit. Zehnt. = Pr. B T. 20 
(Decret); auf demselben Stein ein zweites Decret Arch. 'rher­
silochos [Elaph.] Spiit. [Zehnt.] = Pr. [9] '1'. 24; p. 203 n. 420 
Arch. Zopyros Elaph. Spät. Zehnt. = Pr. 10 T.4 (zwei De­
crete, Präscripte gleichlautend); p. 232 n. 453 (Elaph.] Split. 
[Zehnt.] (Decret). Die in n. 307 und 42U erwähnten Ekkle­
sien sind sv AWV'I)60V abgehalten worden. In diese Gegend 
des Eiaphebol. fiel die Versammlung 'nach deu Pandien' . V gl. 
Dem. 21, 9 (auch 8), Aeschin. 2, 61 und C. 1. A. II 1 p. 421 
H. 554 b (die Phyle Pandionis erkennt dem Pandionspriester 
ein Lob zu). 

Elaph. 22. C. 1. A. n 1 p. 100 n. 401 Arch. Dionysios 
(Ekklesie ). 

Elaph. 7 v. E. Aeschin. 2, 00 (Proedrie des Demosthenes). 
Elaph. 6 v. E. Thuk. V 19 (Abschluss des Nikiasfriedens, 
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Arch. Alkäos); Aeschin. 3,73 (Ekklesie); 2,90 (Hieron Oros 
von Philipp genommen); [Dem.] 18, 164 (Decret). 

Elaph. 28. C. 1. A. II 1 p. 147 n. 323 Arch. Polyeuktos 
Elaph. 29 =. Pr. 9 '1'. 30 (Decret, die Einsetzung der Sote­
rien angehend); p. 197 n. 408 Arch. Metrophanes Elaph. 29 
nach dem Archon = Mun. 12 nach dem Gott = Pr. 10 '1'. 12 
(Decret). 

Elaph. Ultimo. C. 1. A. II 1 p. 98 n. 230 Elaph. Ult. 
= Pr. [8] T. 2[6] (Decret); p. ]43 n. 319 [Elaph.] Ult. = 

Pr. 9 '1'. 30 (Decret); p. ]59 n. 334 Arch. Diomedon Elaph. 
Schalt-Ultimo = Pr. [10] T. [] (Decret); p. 361n. 600 (einem 
vom Munych. Arch. Hegemachos laufenden Pachtcontract zu­
folge soll die Pacht theils Ult. Boedr., theils Ult. Elaph. ent­
richtet werden). 

M un y chion. 
Monat. C. 1. A. II 1 p. 361 n. 600 (Pachtcontract, lau­

fend vom Munieh. Arch. Hegemachos), s. Elaph. Ult.; p. 376 
-381 n. 618 619 621-624 (Beschlüsse von Cultusgenossen), 
meistens MovvtXtruvos &yoQtf 'XvQüf datiert, alle aus dem Mu­
llichion, abgefasst in den Jahren des Herakleitos (n. 619), 
des Phi Ion (n. 621), des Aeschron (n. 622), des Hermogenm; 
und Sonikos (n. 624). - Vielleicht stand auch p. 126 n. 302 
bloss Jer Monat, s. Mun. 2. 

Mun.2. See-Urkunden XIVa lin. 216 Mun. 2 und 5 (Ge­
richtstage betreffend Ausflüchte der 'rrierarchen, Arch. Anti­
kIes, vgI. Mun. 10); C. 1. A. II 1 p. 126 n.302 Arch. Olym­
piodoros [Mun. 2?] = Pr. 10 T. 1 (Decret), S. O. S. 81, 2; 
p. 413 n. 238 bAreh. Anaxikrates [Mun. 2?] = Pr. 1 [OJ 
T. 9 (Decret). 

Mun. 3. Aeschin. 2, 92 (Beschluss des Hathes), unsicher, 
s. O. S. 84. 

Mun.5. See-Urk. XIVa lin. 216 (Gericht über Aus:flüchte 
der Trierarchen), S. MUll. 2. 

Mun. 6. Plut. Thes. 18 (Bittgang der Mädchen nach dem 
Delphinion ). 

Mun.lO. See-Urk. XIVa lin. 180f. (die 'l'rierarchen sollen 
ihre Schiffe zum 10. Mun. bereit machen). 

Mun. 11. C. J. A. II 1 p. 214 n. 439 Arch. Eupolemos 
Mun. 11 Pr. llÜJ (Decret); Joseph. XIV 8,5 Arch. Agatho­
kIes Mun. 11, dem 11. Prytanientage entsprechend (Decret). 
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Mun. 16. C. I. A. II 1 p. 123 n. 299 Arch. Nikias (nach­
gewählt) Mun. 16 = Pr. 4 T. 7 (Decret); p. 212 n. 435 
Arch. Sonikos Mun. 16 oder 19 = Pr. [10] T. 16 oder 19 
(Decret); Plut. de glor. Athen. 7 (Schlacht bei Salamis, 
Siegesfeier ). 

Mun. 18. C. I. A. III 1 p. 17 n. 23 ex schedis Fourmonti 
(Zusammentreten einer Gesellschaft). 

Mun. 19. O. 1. A. 1I 1 p. 426 n. 373 b Arch. Lysiades 
Mun. 19 = Pr. [IOJ T. 2[6J (Decret); Plut. Phok. 37 (Reiter­
aufzug zu Ehren des Zeus). 

Mun. 20. C. 1. A. II 1 p. 126 n. 303 Arch. Antimachos 
[Mun. 20J = Pr. [10J T. 21 (Decret), s. Reusch. p.23. VielI. 
der 20. nach dem Archoll, in Wahrheit der 21. 

Mun. 22. C. I. A. 1I 1 p .. 200 n. 416 Al'ch. Symmachos 
M~lll. 22 = Pr. 1Q T. 2[xJ (Decret). 

MUll. 2 v. E. O. I. Gr. I p. 482 n. 523 (Opfer). 
Mun. Ult. O. r. A. II 1 p. 105 n. 247 Arch. Koröbo:; 

Mun. Schalt-Ultimo = Pr. 10 T. 29 (Decret); p. 1fj9 11. 34:-3 
[Mun.] Ultimo = Pr. 10 'r. [2]9 (Decret); [Dem.J 18, 165 
(Decret). 

Thargelion. 
Monat. O. I. A. 1 p. 154 n. 283 (heiliges Land auf Rhe­

neia, verpachtet auf 10 Jahre vom l'rhargel.J Arch. A pseudes 
. an); II 1 p. 45 n. 108 frgm. b c (Zusammenhang nicht klar, 

es handelt sich um gewisse Abmachungen zwischen Athen 
und einem auswärtigen Machthaber); C. r. Gr. I p. 143 n. 104 
(letztes Drittel einer Pacht zu zahlen im Thargel.), s. Gamel. 
Monat. 

Anf. Tharg. Theophr. Rist. pI: 3, 5, 1, vop. dem Sprossen 
der Bäume redend, setzt die erste Sprosszeit Anf. Tharg., 
TCQcihov p,EV äXQov lcxQog (&EQovg?) , cv&vg {6TCXp,EVOV TOV 

®cxQ'Y1JAu5vog; für die zweite giebt Theophr. den Skiropho­
rion, für die dritte den Hekatombäon an. 

Tharg. 2. C. I. A. Ir 1 p. 86 n. 186 Arch. Philokles 
Tharg. 2 = Pr. 9 'r. 23 (Decret). 

Tharg. 6. C. I. A. I p. 5 n. 4 und IV p. 5 (Opfer); 
Schol. Ar. Lys. 835 und Schol. Soph. O. O. 1600 (der De­
meter Ohloe zu opfern); Diog. Laert. 1I 5, 44 (Sokrates ge­
boren 6. Tharg., an welchem Tage die Athener ihre Stadt 
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reinigen und nach delischer Lehre Artemis geboren ist); Plut. 
Q. Sympos. VIII 1 (Sokr. Geburtstag begangen). 

'rharg. 7. Diog. Laert. III 2 (Platon geboren 7. 'J.'harg., 
der den Deliern Geburtstag des Apoll ist); Plut. Q. Sympos. 
VIII 1 (Platons Geburtstag gefeiert). 

'J.'harg. 8. Nach einer Emendation im Schol. Eur. Hek. 
892 lüitte Kallisthenes die Eroberung '1'rojas auf 'rharg. 8 
gesetzt, s. Fischer gr. Zeitt. S. 17; doch ist die Emendation 
unsicher. S. u. per. Julian. 3369. 

'J.'harg. 11. C. 1. A. II 1 p. 165 n. 336 Arch. Kleoma­
chos 'rharg. 11 = Pr. 11 T. 11 (Decret); p. 82 n. 176 Arch. 
[Arist]ophon 'rharg. [11] = Pr. 9 '1'. 19 - vielmehr 29 
(Decret). 

Tharg. 12. Clem. Alex. Strom. I p. 321 D (Troja erobert 
nach Hellanikos); Schol. Eur. Hek. 892 (Troja erobert nach 
Lysimachos). S. Fischer gr. Zeitt. S. 17. 

'l'hal'g. 14. C. 1. A. II 1 p. 82 n. 177 Arch. [Arist]opholl 
'l'harg. 14 = Pr. [9] '1'. 3[2J (Decret). 

'l'harg. 16. C. 1. A. II 1 p. 268 n. 470 Arch. Aristar­
chos 'rharg. 16 = Pr. 11 '1'. 16 (Decret); p. 369 n. 610 (Gesetz 
einer Cultusgenossenschaft; jedes Mitglied soll bis zum 16. 
't'harg. eine gewisse Steuer zum Opfer entrichten) 

'l'harg. 19. Prokl. zu 'J.'im. p. 9 (Bendideen); Phot. Lex. 
p. 127 (Kallynterien). 

r1'harg. 20. Prokl. zu 'J.'im. p. 27 (Bcndideen, nach Ari­
stoteles dem Hhodier). 

'l'harg. 8 v. E. Dionys. Hal. I G3 ('1'roja erobert). Das­
selbe Datum der Eroberung 'J.'rojas auch bei Anderen, s. 
Fischer Zcitt. S. 16. 

'rh arg. 7 v. E. C. I. A. I p. 89 n. 189b [Tharg.] 7 Iv. 
E.J = Pr. [ ] 'J.'. [ ] (öff. Zahlung); Plut. Cam. 19 ('1'roja 
erobert nach Damastes und anderen Historikern, die Plut. 
nennt); Marmor Par. lin. 39 ('['roja erobert). 

'l'harg. 6 v. E. Plut. Alkib. 34 (Plynterien). 
'l'harg. 25. C. I. A. II 1 p. 110 n. 257 Aren. Pherekles 

L'['harg.] 2[5] = Pr. 1[1] T. [25] (Decret). 
Tharg. 5 v. E. Plut. Demetr. 8 (Demetr. Poliork. mit 

einer Kriegsflotte vor Athen). 
'l'harg. 28. C. I. A. II 1 p. 82 n. i79 Arch. [Anti]kles 

oder [KtesiJkles 'l'harg. 28 = Pr. 10 T. 5 (Decret). 
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Tharg. 2 Y.:K Aeschin. 3, 27 (Ekkle~ie, Antrag dm; 
Demosth., Arch. Chärondas); Phot. Lex. p. 127 G. A. § 6], 3 
(angeblich Plynterien); C. I. A. ]] 1 p.56 11. 121 Arch. 1 Chii­
ron]das Tharg. [2 Y. E. oder 2DJ = Pr. 10 '1.'. [6 oder 5J 
(Decret). 

'I.'harg. VIt. C. 1. A. 1 [ 1 p. 87 n. 188 Arch. [Phi]lok­
[le~J 'l'harg. VIt. = Pr. 10 '1'. 3[x] (Decret). 

Skirophorion. 
M011at. C. J. A. II 1 p. 427 n. 477 bAreh. Pelops Skiro­

phorion Pr. 12 T. Hi (Decret); p. 385 n. (j~7 Areh. Heraklei­
tos 2)Ut(JOepO(JLcOVOr; (&)yo(J1j uV(Jtcf (Beschluss einer Heligious­
gesellschaft), s. Munychion Monat; zweite Sprosszeit nach 
Theophrast, s. Thargelion Anf. 

Skir. 2. C. 1. A. n 1 p. B77 n. G20 Arch. Lysitheides 
(Thiasotell- Beschluss); Aeschin. 3, 27 (Zusammentreten der 
Phylen am 3. und 4. Skir., Arch. Chiil'ondas). 

Skir. 3. Aeschiu. H, 27, s. Skir. 2. 
Skir. 5. C. I. A. I p. 8D n. 18Db. Skir. 5 = Pr. [10] 

T. [:I (öff. Zahlung). 
Skir. 6. C. 1. A. Il 1 p. 67 11. Hi2 Arch. [Euiiuetos 1 

Skir. 6 = Pr. 10 '1'. 11 (Decret). 
Skir. 10. C. I. A. II 1 p. 412 11. 175 bAreh. Aristopha­

nes Skir. 10 = Pr. 10 '1'. 1ü (Decret). 
Skir. 12. SchoI. Ar. Ekld. 18 p. 315 Dübn. (Feier der 

Skira oder Skirophoria). 
Skir. 13. Dem. 19, 58 (lUi.ckkehr der an Philipp abge­

schickten Unterhäniller, Arch. 'l'hemistoldes). 
Skir. 14. Plut. Ages. 28 (Sponilell in Laked. abgeschlml­

sen); Schol. Ar. Frieile 419 und Etymo!. M. p. 210 (Dipolieu). 
Skir. 16. Dem. 19,58 (Ekldesie), s. Skir. 13; [Dem.] 18, 

]81 (Decret). 
Skir. 20. Dem. 19, 58, wo auch die folgenden Kalender­

tage Spiiterer Zehnter (21.) 9. v. E. (22.) uud so weiter bis 
zum 4. v. E. (27.) hergeziihlt werden. Es ist das Jahr des 
Themistokles, s. Skir. 13. 

Skir. Späterer Zehnter (21.) Dem. 19, 59, wo der Tag 
V6rB(j«. ocuarfj lwisst, nicht wie auf den Illschrifton ocuaTfj 

V6TE(j«.; C. I. A. II 1 p. 111 n. 262 Arch. Leostratos [Skir. 
Spät.J Zehnt. = Pr. 12 '1.'. 2[3 J (Decret); p. 114 n. 270 Arclt. 
Nikokles Skir. Spät. Zehnt. = Pr. 12 T.21 (DeCl'et); p. 128 
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n.305 Arch. GIauLkippos] Skir. [Spät. Zehnt.] = Pr. 12 T. 23 
(Decret). 

Skir. 9 v. E. Dem. 19, 59, s. Skir. 20. 
Skir. 8 v. E. Dem. 19, 59 (Friedensschluss mit PhiIipp), 

vgl. Skir. 20; elem. Alex. Strom. I p. 381 Pott ('1'roja er­
obert, nach Einigen), s. Fischer gr. Zeitt. S. 17. 

Skir. 7 v. E'j 
Skir. 6 v. E. Dem. 19, 60, s. Skir. 13. 
Skir. 5 v. E. 
Skir. 26. e. I. A. II 1 p. 136 n. 312 Arch. Diotimos 

Skir. 26 = Pr. 12 T. 25 (Ehrendecret); n. 313 (sehr frag­
mentiertes Ehrendecret gleichen Datums). 

Skir. 4 v. E. Dem. 19, 60 (Ekklesie), s. Skir. 13. 
Skir. 28. e. 1. A. II 1 p. 426 n. 352b Arch. Diogeiton 

Skir. 28 Pr. 12 (Decret); p. 179 11. 377 Skir. 28 = Pr. 12 
T. [ ] (Decret); p. 420 n. 489 bAreh. Lysandros, Sohn des 
Apolexis, Skir. 28 = Pr. 12 T. 23 (Decret). 

Skir. 2 v. E. Aus Lys. 26, 6 geht hervor, dass die Rede 
(die gegen Euandros) am 2. v. E. Skir. gehalten ist. 

Skir. T. der 3. Dekade. e. 1. A. I p. 89 n. 189b Skir. 
[] v. E. = Pr. [10] T. [] (öff. Zahlung). 

Skir. Ultimo. e. 1. A. II 1 p. 58 n. 125 Arch. Phryni­
chos [Skir.] Ult. = P. 10 T. [35] (Decret)j n. 126 ist vom 
selbigeu 'rage, daher nur Archon (Phrynichos) und Prytanie 
(die 10.) angegeben ist; p. 88 n. 190 Skir. Ult. = Pr. [lOJ 
T.34 (Decret)j p. 112 n.263 und 264 Arch. Leostratos Skir. 
am ersteren Ultimo = Pr. 12 T. 31 (Decrete gleichen Da­
tums); p. 187 n. 392 Arch. [ J, Nachfolger des Pha­
narchides Skir. Ult. = Pr. [12] '1'. [30] (Decret)j Lys: 26, 6 
(Zeus dem Retter zu opfern). 

Prytanien. 

Das Jahr der Athener zerfiel in Verwaltungszeitell (:1t'()V-

7:IXVEiIXL) und diese sind für die attische Chronologie darum 
wichtig, weil öffentliche Acte nach Tagen der Prytanien, oft 
unter Zufügung der entsprechenden Kalendertage , datiert 
wurden. 

Man gelangte nicht sofort zu einer gleichmässigen Weise 
im Datieren nach den Prytaniell. Die Rechnungsurkunde e. 
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1. A. I p. 85 f n. 188 f., welche Zahlungen aus dem Jahre 
01. 92, 3 Arch. Glaukippos und einem naheliegenden Jahre 
(vielleicht 92, 4 Arch. Diokles) enthält, giebt für das erste 
Semester 01. 92, 3 weiter nichts an als die Namen der Pry­
tanien nebst ihren Ordnungszahlen, z. B. br:/, 7:ijs Alavd~os 

%QW7:rJS %QV7:aVliVOV61jS 'E[ U1jJV07:a!LCtxts %IXQli~6{}1j xd. Von 
der 6. Prytanie an sind auch die Tage notiert, z. B. E%~ 7:ijs 

AliOVd~os 8X7:YjS %QV7:aVlivov6rJS 7:QC7:rJ n!LEQIf 7:ijs %QVUWli{IXS 
'EU1jvo7:a!LlalS %IXQli~6{}1j xd. Die Daten endlich des ange­
schlossenen Jahres (92, 4?) zeigen noch grössere Genauig­
keit, indem sie einen jeden Zahltag sowohl nach der Prytanie 
als auch nach dem Kalender bestimmen, z. B. E%~ 7:ijs 'EQli­

X{}1jt~os ~liVdQlXs %Q[ V7:aVliVOV61jS 'EH1jvo7:aP,{lXlS %IXQE~0!LliV, 

Av6lMep @v!L ]1XL7:lX~rJ XIX~ ovvaQxov6l, 7:Q/7:[nl XIX~ ~liXa7:1jrl 
7:ijs %Q ]v-ra[ VsiIXS, ~liXa7:rJ rp{}/VOV7:0S Mli7:IXYlit7: ]VWJVOS xd. 

Im Allgemeinen lässt sich bemerken, das!'! in der älteren 
Zeit bei dem Datieren öffentlicher Acte die Benutzung des 
Kalenders weniger nöthig befunden wurde als die Bestimmung 
nach der Prytanie. Die Rechnungsurkunde C. 1. A. I p. 79 
n. 179 01. 86, 4 Archon Apseudes begnügt sich mit der An­
gabe [E%~ 7:1}s] AllXvrUJos %Qv7:avliias [. . . 7:1jS %QV7:aVliVOV­

o1}]S 7:fj UÄliV[ 7:lXilf i;!LEQIf 7:ijs %Qvr . ... ]. In den Staats­
decreten finden sich Kalenderdaten erst von 01. 110 an, 
während eine Prytanie mit Ordnungszahl C. I. A. II 1 p. 5 
n. 8 01. 96, 3 Archon Eubulides, brl, 7:~S [nIXV~LO ]v/~os 8Wr:1JS 
%QV7:IXVliVOV01jS, und ein gezählter Tag der gezählten Prytanie 
p. 23 n. 52 01. 103, 1 Archon N ausigenes, [En~ 7:ijs •... S 

% ] QV7:av[ dlXS il . . . . . . . iYQIX!L]!LaUvli [~livdQIf oder 7:li7:aQ7:rJ 
XIX~ 7:QlIXXOO7:fi -rifs %QV]7:aVsilX[S, vorkommt. 

Da die attischen Stämme nach einer alljiihrlich durch das 
Loos bestimmten Ordnung regierten, so kommt es der Chro­
nologie mehr auf die der Prytanie zugefügte Ordnungszahl 
als auf den Namen des regierenden Stammes an. Nebenher 
gab es auch eine feste Ordnung der Stämme. Es war die 
folgende: 1. Erechthe'is, 2. Aegeis, 3. Pandionis, 4. Leon­
tis, 5. Akamantis, 6. Oene'is, 7. Kekropis, 8. Hippo­
thontis, 9. Aeantis, 10. Antiochis. 1) 

Die zehn von Kleisthenes eingerichteten Stämme besta.n-

1) Böekh C. I. Gr. I p. 153 n. 111. 
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den etwa zwei Jahrhunderte lang, bis 01. 118,2 = vor Ohr. 
307/6 Archon Anaxikrates. In diesem Jahre wurde die alte 
Organisation umgeworfen und zwölf Stämme gebildet. Zehn 
derselben erhielten die bisher üblichen Namen, zwei Namen, 
Antigonis und Demetrias, wurden hinzugefügt. Die officielle 
Aufeinanderfolge war diese: 1. Antigonis, 2. Demetrias, 
3. Erechthe'is, 4. Aege'is, 5. Pandionis, 6. Leontis, 7. Aka­
mantis, 8. Oene1s, 9. Kekropis, 10. Hippothontis, J 1. Aean­
tis, 12. Antiochis. Nachmals wurden den Athenern die Namen 
Antigonis und Demetrias leid, sie strichen also dieselben. 
Hernach gab es eine modificierte Zwölf-Phylen -Verfassung, 
in der eine Ptolema1s und eine Attalis vorkamen. Die zwölf 
Phylen jüngerer Gestalt waren der festen Ordnung nach diese: 
1. Erechthei:s, 2. Aegei:s, 3. Pandionis, 4. Leontis, 5. Ptole­
mals, 6. Akamantis, 7. Oenei:s, 8. Kekropis, 9. Hippothontis, 
10. Aeantis, 11. Antiochis, 12. Attalis. 1) Zwischen der älteren 
(01. 118, 2 entstandenen) Zwölf-Phylen-Verfassung und der 
jüngeren liegen U ebergänge, deren Feststellung schwierig ist. 2 ) 

Die Zwölfzahl der attischen Stämme bestand bis in die 
Zeit des Kaisers Hadrian, dem zu Ehren die Athener ihre 
Verfassung umwarfen und dreizehn Stämme bildeten. Zwölf 
derselben empfingen die bis dahin üblichen Namen, hinzu kam 
ein nach Hadrian genannter Stamm. Die feste Ordnung war 
wie in der j linge ren Zwälf-Stämme-Verfassung, nur dass die 
Hadrianis an der siebenten Stelle eingeschoben ward. 3) 

Abgesehn von O. I. A. I p. 79 n. 179, Tfi TeACV[ Taft;.: 
i}ftE()(f Tij(; n'1!.], finden sich zur Unterscheidung der Prytanien­
tage Zahlwörter angewendet, meistens Ordinalien, denen auf 
älteren Inschriften manchmal tlftEl!a zugefügt ist. Die älte­
ren Inschriften bieten auch Oardinalzahlen in Formeln wie 
i6ekfJAv&via(; n'Evr:c YJftEQat T~(; n'QvTavcia(;. 

Da die Zählung der Prytanientage von der der Monats­
tage mehrfach abweicht, so folge hier ein Verzeichniss der 
für die Prytanien verwendeten Numeralien. 1) 

1) Böckh Studien S. 57. 
2) St, A. § 175, 10 wird die Gründung der Ptolema'is um 265, die 

der Attalis um 200 vor Uhr" als sicher bezeichnet. 
3) St. A. § 175, 10 geg, Ende. 
4) Die Belege selbst und ihre Pragmcntiertheit sind in dem Ver­

zeichniss nur theilweise angegeben, 
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Sammlung 3. 

Tag 1. Sichere Belege fehlen, doch ist C. 1. A. II 1 
p. 126 n. 302 vielleicht [np,l(>h~ !1t(JuhÜl ·7:'ljJs [1l(>vl7:av. zu 
lesen; der Zusatz n~d(Ja findet sich freilich sonst nur in äl­
teren Urkunden. 

Tag 2. LlEvd[(>Cf n(LI(JCf 7:ijs 1l(>V'ra ]vda[sl I p. 82 ll. 183. 
- [dw7:i(JCf 7:ijs 1l(>V7:a ]v. II 1 p. 186 n. 391. 

Tag 3. T(Ji~rJ ~(L[E'](JCf "t'ljs !1t(>V7:. E[OEA'YjAVV-vaS] I p. 147 
n. 273. - T(JiT:'Yj np,I(JCf "tijs 1l(J. I p. 82 n. 183; p. 85 n. 188. 

T(>i7:rJ 7:ijs !1t(>. II 1 p. 34 n. 70; p. 210 n. 431. 
Tag 4. Tlna(JES n(Ll(JaL E6( a.)E[ 1l'YjllvV-viasJ I p. 146 n.273. 

- TEUC(>7:rJ 7:ijs !1t(>. I p. 147 n. 273 (bis); II 1 p. 203 n. 420 
(bis); p. 301 n. 482. 

Tag 5. ['E6EA'1jAJVV-vias !1tlv7:E np,l(Ja[l,] "tijs 1l(J. I p. 146 
n. 273; !1tlv"tE ijp,l(>aL E6EIl'YjÄ vV-[ vas "t'lj]s !1t(J. ibidem. -
1l1p,!1t7:?] 7:ijs 1l(J. I p. 88 n. 188; II 1 p. 82 n. 179; p. 237 
n. 461. 

Tag 6. 'E6EA'YjIl[ vV-vlas ~; rl(Ll(>aL "t Ns 1l(>V"t. I p. 146 
n. 273. - "E[ "7:?] ~(LI(JCf 7:]-iis 1l(>V7:. p. 82 n. 183. - "E,,"t?l 
7:ijs 1l(J. C. I. A. II 1 p. 27 n. 58. Athenäon VI p. 134. 

Tag 7. ['E6cA'YjJJVV-vias i1l7:cX. ~p,lf(>lXS 7:ijs 1l(J. C. 1. A. I 
p. 146 n. 273, wo man ~(L{(>aL erwartet. - 'Eßdop,?] njs !1t(J. 
I p.88 n. 188; 89 n. 189b; II 1 p. 80 n. 173; p. 123 n. 299. 

Tag 8. 'OrdorJ "tijs 1l(JV7:. II 1 p. 30 n. 62; p. 54 n. 117; 
1). 280 n. 475; vielleicht auch p. 159 n. 334. 

Tag 9. 'EvcX"t?] "tijs 1l(J. I p. 85 n. 188; II 1 p. 413 n. 
238b; p. 158 n. 332; p. 213 n. 436; p. 249 n. 467; p. 2f>H 
n. 469; p. 275 n. 471 (bis). 

Tag 10. .dE"cX[7:?] n(LI(!Cf nJsl 1l(>V'raV. I p. 82 n. 183. 
- dE"cX7:?] "tijs !1t(>. II 1 p. 258 n. 469; p. 276 n. 471. 

Tag 11. 'EvdE"cX7:?] 7:ijs !1t(J. I p. 88 n. 188 (bis); II 1 
p. 406 n. 66b; p. 82 n. 178; p. 84 n. 181; p. 165 n. 336; 
p. 183 n. 385; p. 268 n. 470; Athenäon VI p. 271; [Dem.] 
24, 20; Joseph. XIV 8, 5. 

Tag 12. dmdE"cX"t?] 7:ijs !1t(!. C. I. A. I p. 88 n. 188 (bis); 
p. 89 n. 189b; p. 147 n. 273; II 1 p. 131 n. 308; p. 143 
n. 317; p. 197 n. 408; Athenäon V S. 424. 

Tag 13. ('E!1tt 7:ijs ... v]ridos !1t(>v7:avEias 1l(Jc.Jr'Yjs 1l(Jv­
["tavwOv6"1S 7: ](>Ets "al, di"a ~(Llf(Jat E6EA'tjllv[V-vias] C. I. A. I 
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p. 79 ll. 179. - TQh:y "al IlE"[ a7:Y iULEQ,! 7:ij~ :7tQ.] p. 82 
ll. 181. - T(!t7:Y "a~ IlEnchy 7:ij~ %(!v'fav. p. 88 ll. 188; p. 88 
n. 189a. Aus den jüngeren Urkunden keille Belege für dell 13. 

Tag 14. TE7:a(!7:Y "al Ilf"a7:Y 7:ij~ %(!. II 1 p. 117 ll. 278; 
p. 153 ll. 330; p. 266 ll. 470. 

1.'ag 15. [lllp.:7t7:Y ~al] IlE"a7:Y np.lQ,! 7:ij~ %[Qv7:av ]Eta~ I 
p. 147 ll. 273. - lllp.:7t7:Y "al, IlE"a7:Y r:rl~ :7tQV7:. I p. 89 ll. 
189b; II 1 p. 123 ll. 300; p.267 ll. 470. - llEv7:E"atIlE"anl 
(so, ohlle Jota) 7:ij~ :7t(!. III 1 p. 4 ll. 2. 

Tag 16. 'E%l 7:ij~ KE"Qo%lllo~ IlE[ v ]r:EQa~ :7tQv7:avfla~ g"7:Y 
"ai IlE"a7:Y C. Curtius Programm S. 10. - "E"7:Y "ai IlE"a7:Y 
7:ij~ %(!vr:. C. 1. A. I p. 88 ll. 188; II 1 p. 412 n. 175 bj 
p. 145 ll. 322; p. 193 ll. 403j p.268 ll. 470; p.427 ll.477b. 

Tag 17. 'E[3llop.y "al IlEUa7:Y 7:ij~ %(!. I p. 88 n. 189a 
(bis); C. Curlius Programm S. 11, wo aus dem Vorigen 7:ij~ 
%(!V7:avEta~ hinzuzudenken. 

Tag 18. 'Orlloy "a~ Ilf"a7:Y 7:ij~ %QV7:. C. 1. A. I p. 88 
11. 189a; II 1 p. 78 n. 169; p. 109 11. 255. 

Tag 19. 'Eva7:Y "ai Ilf"rXT:Y 7:ij~ I p. 89 ll. 189 a; II 1 
p. 82 11. 176j p. 101 11. 237 j p. 138 11. 314. 

Tag 20. EI,,0o7:fj ~p.l(!,! .ij~ :7t(!. I p. 82 11. 183 (bis). -
EI,,0o7:fj 7:ij~ %Q. I p. 148 11. 273; II 1. p. 111 n. 259; p. 181 
11. 381; vielleicht auch p. 176 n. 372. 

Tag 21. MLo/- "a~ El,,0o7:fj 7:r;~ :7t(!. II 1 p. 114 11. 270; 
p. 122 11. 279 j p. 126 11. 303; p. 425 n. 320 b j unsicher ist 
p. 98 11. 230a. - Mit Ziffern: "a' 7:ij~ :7t(!V7:. Vita decem Orat. 
p. 232 Westerm. 

. Tag 22. 'Hp.l(!,! Ilwr:E(!,! "ai Eluoo7:fj T:ij~ :7t(!. C. 1. A. I 
p. 79 11. 180; p. 82 11. 181. - LlwdQ,! "al EluOO7:fi T:ij~ %(!. 

p. 89 11. 189a; p. 147 11. 273. . 
Tag 23. T(!{T:Y "ai EI"ooT:fj T:ij~ :7tQ. I p. 88 11. 188 (bis); 

p. 89 ll. 189aj II 1 p. 86 11. 186; p. 111 11. 262; p. 128 
11. 305; p. 420 11. 489 b. 

1'ag 24. TET:aQ7:'!1 "ai fl"ooTfj T:ij~ :7t(!. I p. 88 D. 188 
(bis); p. 89 ll. 189a; II 1 p. 130 11. 307; p. 213 11. 437. 

Tag 25. llip.:7tT:fJ "al Ei"oOT:fj T:ij~ :7tQ. I p. 152 11. 275; 
II 1 p. 109 11. 256 Ergällzung VOll Reusch; p. 110 ll. 257; 
p. 127 11. 304; p. 136 11. 312. 

Tag 26. "EuT:'U "al, EluOO7:fj 7:ij~ :7t(!VT:. I p. 89 11. 189a; 
p. 89 n. 189b; p. 147 11. 273j II 1 p. 98 11. 230; p. 100 
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n. 234; p. 141 n. 316; p.426 n. 373b; p. 183 n. 385; p. 185 
ll. 390 ergänzt von Reusch; p. 236 n. 459; p. 268 ll. 470. 

Tag 27. 'Eßoof-trJ "cx2 cl"OOTr] TijS 7t(!VT. I p. 88 n. 188; 
II 1 p. 103 n. 246; Athenäon VI S. 489. 

Tag 28. 'OroorJ "d cl"OOTfj TijS 7t(!VT. C. r. A. I p. 88 
n. 188; p. 152 n. 2.75; II 1 p. 114 n. 269; p. 242 n. 465. 

Tag 29. 'EVeXTrJ "al ct"oOTfj TijS nQVT. Ir 1 p. 105 n. 247; 
p.424 n. 256b; p. 111 n.260; p. 130 n. 307; p. 134 n. 311; 
p. 169 n. 343; p. 210 n. 431 ergänzt von Reusch; Athenäon 
VI S. 271. 

Tag 30. [TQW"ooTfj ~f-tiQt;'] TijS 7tQVT. I p. 79 n. 180. -
TQta"ooTfj Tijs n(!VT. I p. 88 n. 188; .p. 89 n. 189a (bis); 
p. 147 n. 273; II 1 p. 25 n. 54; p. 413 n. 252b; p. 143 
ll. 319; p. 147 n. 323; p. 187 n. 392. 

Tag 31. 'Eni TijS llcxvotOv{oos nif-tnTfjS 7tQVTCXVctcxs p,tij 
"cxi T(JtCX"OOTfj C. Curtius Programm S. 11. - Mtij "cx1, T(!tCX­
"OOTr] Tijs nQvT. II 1 p. 83 n. 180; p. 101 n. 236; p. 112 
n. 263 und 264; p. 196 n. 407; Athenäon VI S. 158. 

Tag 32. AcvdQt;' "cxi TQtCX"OOTfj TijS 7tQ1JT. C. I. A. II 1 
p. 82 n. 177; p. 85 n. 183. An beiden Stellen ist viel ergänzt. 
Unsicher ist p. 23 n. 52 [OWr8Qt;' oder TCTcXQTrJ "cxi T(!W"OOTfj 
Tijs n(!v]T. 

Tag 33. Belege fehlen. 
Tag. 34. TCTlX[QT]rJ icxi TQW"ooTfi Tijs 7t(!VT. Ir 1 p. 88 

n. 190. 
Tag 35. [llif-tnTrJ "cxi TQtCX"OOTfi T1}S] nQvT. II 1 p. 58 

n. 125. 
Tag 36. "E"TrJ "cx1, T(!tCX"OOTri TijS n(!VT. I p. 88 n. 188 

(ter); p. 89 n. 189a (bis); II 1 p. 84 n. 182; p. 89 n. 191; 
Bulletin de corr. hellen. I p. 389. 

Ueber die Bemessung der Prytanien findet sich bei 
Harpokr. p. 161 Bekk. Folgendes: llQVTCXVc{CXS' AVTUpc5v Sv 
Tcp n(!os Nl"O"UIX· EOTt O/; tXQt{}f-tOS f]p,EQc5v ~ 7tQVTlXvctlX nTOl 
1.6" 11 1.15', "cx1, g"eXoT1J tpVA~ nQvTCXvcvH· OU(J.E"TlXl O/; 7tEQi 
TOVTCOV 'AQlOTOdAfjS EV Tri 'A{}fjvcdwv 7tOl.lTC{Cf (Zeugniss A). 
Was hier, wohl in U ebereinstimmung mit dem citierten 
Autor (Aristoteles), überliefert wird, bestätigt sich in den 
Längen der Prytanien zehnstämmiger Gemeinj ahre, die nach 
Inschriften meistens auf 35 oder 36 Tage kommen. Aber auf 

M omms an, Chronologie. 11 
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welche Art und Weise die einzelnen Prytanien zu ihren 35 
oder 36 Tagen gelangten, wie lang die Prytanien des drei­
zehnmonatlichen Jahres gewesen seien, und wie man es in 
der Zwölfstämmezeit mit der Bemessung der Prytanien ge­
halten habe, darüber erfahren wir nichts aus A. - Denselben 
Gegenstand betrifft 

Suidas. II 2 p. 517, 11 bis 17 Beruh. "E1teQ{r;UVOv E" 'TOV 

oeA1}VLIX"OV EVLIXV'TOV ~P,EQIXL dOOIXQeS, ix's E1tep,EQL60V 'TlXtS 
1tQc.J'TIXLS AIXXOVOlXtS 1tQVTlXVeVEtV dOOC<QOL cpVAlXtS' "d 'TWV 
!lEV 'TC(jocXQwv 1tQc.J'TWV g"tXtJ'TrJ elXe 'TnV 1tQV'TIXVctIXV cX1ClXQ­
'TL60p,EV1}V eis A6" ~P,EQlXS, IXC OE AOL1tlX~ 6" ava Ae'· 1CQV­
TlXVetlXs o{;v EtJ'TLV aQLß"p,os ~p,eQC:;V rj'TOL A6" ~' Ae' (Zeug­
niss B). Die aus l! bekannte Lehre von den 35 - oder 
36 tägigen Prytanien des zehnstämmigen Gemeinjahrs wird in 
B auf das eigentliche Gemeinjahr von 354 Tagen beschränkt 
(das 355tägige Gemeinjahr also ignoriert), und von den erst­
erloosten vier Prytanien wird behauptet, es seien ihnen je 
36 Tage zugekommen. Das prytanische Jahr von 354 Tagen 
ha tte danach folgende Gestalt: 4·36 + 6.35, die prytanischen 
Semester stellten das Verhältniss von 179 und 175 T. dar. 
Aber dies Verhältniss ist nicht vereinbar mit den Urkunden 
und kann nicht Regel gewesen sein. Dasjenige also, worin 
B über A hinausgeht (Prytanie 1 bis 4 36tägig im ordinä­
ren Gemeinjahr der Zehnstämmezeit) ist irrthümlich und viel­
leicht blosse Hypothese. - Mit B nahe verwandt ist 

Hypothesis 2 Demosth. 22, wo gesagt wird, die Athener 
hätten vier Tage ihres 354tägigen Mondjahres (Tage der) 
Beamtenwahl (&QXlXLQHJtlXL) genannt; dies Quadriduum hin­
durch sei Attika behördenlos (äVlXQXOS) gewesen, indem man 
die neuen Behörden vorgeschlagen (und ernannt) habe; die 
übrigen 350 Tage hindurch hätten die Fünfhundert regiert, 
sich stammweise in Zehntel theilend; SQ habe denn jedes 
Zehntel, 50 Mann betragend, 35 '1'. regiert (Wo'Te UVVißlXWe 

'TOVS 1Cfv'nj"OV'TlX aQXHv 'TWV äUwv ava 'TQU~"OVTIX 1tEV'TC 
~!l EQIXS, lin. 94 bis 96 Sauppe, Zeugniss C). Wie in B wird 
für die Verwaltungszeiten bloss das ordinäre .Jahr zu 354 T. 
herangezogen und in Betreff der über 35·10 = 350 vorhan­
denen Tage behauptet, sie seien einer Verwaltungsbehörde 
nicht unterstellt gewesen. Das den Wahlen besimmte Qua­
driduum mag der Scribent sich am Ende des 2. Semesters 
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gedacht und die Semester im Verhältniss von 175 und 179 T. 
(Umkehrung von B) angenommen haben. Man hat es hier 
nämlich, wie es scheint, mit biossen Gedanken und Annah­
men eines mit dem Gegenstande wenig Verrtauten zu thun 1), 
und zwar mit irrthümlichen Gedanken und Annahmen. 36tä­
gige Prytanien, die der Scribent leugnet, sind urkundlich 
sicher. 

Pollux VIII 115 sagt über die Prytanien der Zehnstämme­
zeit und über die der Zwölfstämmezeit: '](QvTavcüx M S6TL 

XQOVOS ÖV §XtX6Tf) cpv),t} '](QVTaVcVH' xal DU !Ll:V Oixa 1}6aV, 
'](),ctovs (über Monatslänge) gXtX6TrJ cpv),fj aC f;!LEQat, brcl ~l: 

~w~Exa S'J'iVOVTO, §Xi6Tf} cpv),iJ !Lf}VOS '](QvTavcLcw fXEt (Zeug­
niss D). Um das Schaltjahr und die Auftheilung desselben 
in Prytanien hat Pollux sich so wenig wie die vorerwähnten 
Autoren bekümmert, aber, was er lehrt, bestätigt sich in den 
Daten der Urkunden. 

Die Ueberlieferung lässt also erhebliche Lücken. Um 
diese Lücken auszufüllen, hat man sich dem Studium der 
attischen Staatsdecrete und den zugleich auf Monat und Pry­
tanie lautenden Daten derselben zuzuwenden. 

Für die Frage, wie im 5. Jahrh. vor Chr. die Prytanien 
des (zehn stämmigen) Gemeinjahrs bemessen wurden, giebt es 
weiter nichts als die Ergebnisse der grossen Rechnungsur­
kunde ; s. per. Julian. 4288. Diese Ergebnisse bilden ein 
kleines, dabei dubiöses Material - dubiös, weil sich die 
Actualität jener errechneten Prytanien in Zweifel ziehn lässt. 
Die Vertheilung derselben über 35 ·10 = 350 vorhandene Tage 
gestaltet sich nämlich besonders für 01. 88, 3 und 89, 2 sonder­
bar ähnlich, es scheint immer zuerst mit 35 tägigen Längen 
vorgegangen und die überschüssigen Tage, wie zufällige Reste, 
nachgeholt zu sein. Sind also etwa für die einzelnen Jahre 
die erforderlichen Vorlagen - ordentliche Prytanienkalender 
- nicht vorhanden gewesen und haben die Berechner das 
Detail der Prytaniendauer aus ihrem Kopfe nehmen müssen? 
Vielleicht ist es besser sich solcher Zweifel, die doch sehr in 
der Luft schweben würden, zu entschlagen. Dass aber das 

1) Lin.83 bis 85 heisst es, die Athener hätten aus der Differenz 365 
-354 = 11 T. alle 3 Jahre (xlna '/:1} tE T:E ta '11) einen Schaltmonat von 
33 T. gebildet. - Aus Iin. 68 erhellt, dass zur Zeit des Scribenten dic 
lunarische Zeitrechnung nicht mehr in Gebrauch war. 

11* 
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Loos 1) ZU einer so ähnlichen Vertheilung geführt habe ist 
nicht sehr wahrscheinlich 2); eher könnte einem Bureau­
beamten der Auftrag gegeben sein die überschüssigen Tage 
auf die zehn Prytanien zu vertheilen und dieser sie dann 
durchweg den letzten Prytanien zugeschlagen haben. S. u. 
per. Julian. 4291 Note. Es ist also der Vertheilungsmodus 
des 5. Jahrh. als ein keineswegs gelöstes Problem zu be­
trachten. 

Klarere Resultate ergeben die jüngeren Inschriften, die 
des 4. Jahrb. vor Uhr. (01. 110 bis 117). Sie bieten eine 
ziemliche Anzahl von Beispielen, in denen sich die Prytanien­
folge so in das Kalenderjahr einsetzen lässt, dass die beider­
seitigen Hälften sich decken. Hier hat also das Loos und der 
Zufall ni c h t gewaltet. - Sind die aus der Rechnungsurkunde 
gewonnenen Ergebnisse actuell, so ist im 5. Jahrh. der Ver­
theilungsmodus ein anderer gewesen als im 4. 

Dass bei der Bemessung der Prytanien ein gewisses Mass 
von Ordnung und Plan beobachtet worden ist, kann Niemand 
bestreiten. Es ward eine im Allgemeinen gleiche Bemessung 
beabsichtigt; die Tagsumme des Gemeinjahrs (354 o.der 355) 
lässt sich, da bei vollen Tagen stehn zu bleiben ist, nicht 
gleichmässiger in zehn Spatien zerlegen als durch Setzung 
der Spatien zu 36 und 36 Tagen, und diese Setzung ist voll­
kommen sicher; dasselbe ist zu sagen über die Identität von 
Prytanie und Monat im zwölfstämmigen Gemeinjahr. Gleich­
mässigkeit aber beruht auf Ordnung und Plan. 

Die Schaltjahre, über welche uns die Zeugnisse gänzlich 
im Stich lassen, werden wir also, in der jüngeren Zeit wenig­
steus, ebenfalls gleichmässig auf die Prytanien vertheilt an­
zunehmen haben. Zunächst bietet sich für die Zehnstämme­
zeit die Zerlegung von 384 T. in Spatien von 38 und 39 T. 
dar. Aber auch 36- und 39- (40)tägige Spatien 3) mochten den 

1) St. - A. § 127, 5 (5. Aufl.). 
2) Von den Ergebnissen, die aus der Rechnungsurkunde gewonnen 

sind für 01. 88 und 89, kann man sagen, dass sie zu unregelmässig 
sind, um auf eine befolgte Norm, und nicht unregelmässig genug, um 
auf biossen Zufall zu schliessen. 

3) Um die 'fagsumme des Schaltjahrs (384) zu erreichen, muss 
man zu zwei 36tägigen Prytanien acht 39 tägige fiigen. Sollen die 
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Anforderungen genügen; die Arbeitszeit der Prytanien scheint 
sich nicht weiter als bis zum 36. 'rage erstreckt zu haben 1); 
spätere Tage, 37 38 u. s. w. kommen nicht vor. Eine Regel 
lässt sich schwerlich aufstellen für die zehnstiimmigen Schalt­
jahre. Für die zwölfstämmigen ist eine Auftheilung in 32-
tägige Spatien selbstverständlich. 

Es wird also unten, wo die einzelnen Schalt- und Ge­
meinjahre des 4. Jahrh. zur Sprache kommen, eine plan­
mässige Vertheilung der Prytanien vorauszusetzen und im 
Collisionsfalle dem Kalenderjahre, nicht dem Prytanienjahre, 
die Abweichung und Unordnung zuzuschieben sein. 2) Unter 
Planmässigkeit ist erstlich verstanden, dass in den zehn­
stämmigen Gemeinjahren nur 35- und 36 tägige Spatien, in 
den Schaltjahren nur 36- bis 40tägige vorkamen; dann dass 
die Prytaniensemester einander entsprachen, was auf Con­
gruenz der kalendarischen und prytanischen Semester hinaus­
kommt. Für eine gleiche Bemessung der Prytanien spricht 
sich auch Böckh aus. 3) 

gros sen Prytanien 40tägig sein, so müssen zu sechs grossen vier kleine 
36 tägige kommen. 

1 ) Wenn die Arbeitszeit mit dem 36. Tage schloss, so brauchte 
man nicht mehr als 36 Epistaten, 4 aus jedem der nicht prytanieren­
den Stämme. - Beachtung verdient es vielleicht, dass im Jahre 01. 
92, 3 Arch. Glaukippos in der 8. Prytanie alle 12 Tage gezahlt worden 
ist, am 12. 24. und 36. Tage; in der 9. Prytanie am 12. und 36.; in 
der 10. am 11. 23. und 36. Tage. - Aber das geringe Material be­
rechtigt kaum zu der Annahme, es habe die Zeit von 36 '1'. für die 
normale der Prytanien gegolten und diese normale Zeit sei in 12 tägige 
Wochen getheilt worden. 

2) Dass der Archon kalendarische Unordnungen zuliess ist sicher 
und gewiss; weshalb aber hätte man die Prytanien ungleich bemessen 
und in eine regellose Folge bringen sollen? Für die Zehnstämmezeit 
wenigstens ist kein denkbarer Grund fiir Unordnungen des Prytanien­
jahres zu finden. Eher liesse sich meinen, dass den nach den Namen 
gewisser Machthaber getauften Prytanien der Zwölfstämmezeit mehr 
'l'age gegeben wurden. Aber eine annähernde Gleichheit muss auch 
in der Zwölfstämmezeit für die Prytanien aufrecht erhalten sein, so 
dass ein in der Hinzugabe von ein paar Tagen bestehendes Compli­
ment kaum bemerkt ward. Complimente aber, von denen Niemand 
etwas bemerkt, sind unwahrscheinlich fiir das attische Streberthum. 
S. o. S. 129. 

3) 'Ich muss gestehen, dass das fortgesetzte Studium der Inschriften 
mir die U eberzeugung aufgedrungen hat, eine - Ungleichheit der Ve1'-
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Sammlung 4:. 

Erste Prytanie C. I. A. I p. 85 n. 188 Arch. Glaukip­
pos (öffentl. Zahlung). 

Pr. 1 T. 11. C. I. A.II 1 p. 406 n. 66b Frgm. ab Arch. 
Elpines Pr. 1 T. 11 (Decret); p. 84 11. 181 Arch .. Kephiso­
doros Hek. Pr. 1 T. 11; Athenäon VI S. 271 Arch. Diokles 
[Metag. ? vielm. Hek.] 11 = Pr. 1 T. 11 (Decret); [Dem.] 24, 
20 (Gesetze zu bestätigen, vgl. Hek. 11 in der 2. Sammlung) 

Pr. 1 T. 13 C. I. A. I p. 79 n. 179 Arch. Apseudes (Zah­
lung für den kerkyr. Krieg). 

Pr. 1 T.2[x] C. 1. A. I p. 89 n. 189b lin. 25. 26 Monat 
Hekatombäon Pr. 1 Tag: - und zwanzig. 

Pr. ] ·T. 32 C. I. A. II 1 p. 23 n. 52 Arch. Nausigenes 
Pr. [1] T. [32], ergänzt von W. Hartel (Decret). 

Pr. 1 letzter Tag C. I. A. I p. 79 n. 179 Arch. Apseu­
des (zweite Zahlung für den kerkyr. Krieg); statt Pr. [1] 
(Böckh) wird von H. E. O. Müller Pr. [9] ergänzt. 

Zweite Prytanie C. I. A. I p. 85 n. 188 Arch. Glau­
kippos (öff. Zahlung). 

Pr. 2 T. 2. C. I. A. 11 1 p. 186 n. 391 Arch. Proxenides 
lVletag. 2 = Pr. [2] T. [2] (Decret). 

Pr. 2 T. 4. C. I. A. I p. 146 n. 273 Arch. Euthynos (öff. 
Zahlung). 

Pr. 2 T. 9. C. I. A. II 1 p. 158 n. 332 Arch. Peithidemos 
Metag. 9 = Pr. 2 T. 9 (Decret). 

Pr. 2 T. 12. C. I. A. II 1 p. 131 n. 308 Arch. Thersi­
lochos Metag. ·12 = Pr. 2 T. 12 (Decret). 

Pr. 2 T. 13. C. I. A. I p. 88 n. 189a Metag. 10 6 5 4 
v. E. und Ultimo = Pr. 2 T. 13 17 18 19 und 22, ferner 
Boedr. 1 2 4 8 14 . Pr. 2 T. 23 24 26 30 36 (Zahlungen 
Elf; 1:1]V ounßEUav). S. o. S. 117. . 

theilung (des Jahres auf die Prytanien) sei äusserst selten vorgekommen'. 
Stud. S. 11. (Wer diese Ueberzeugung theilt, wird dahin kommen 
müssen, den von Böckh aus der Rechnungsurkunde gewonnenen Er­
gebnissen zu misstrauen.) - Die entgegengesetzte Ansicht hat neuer­
dings einen lebhaften Vertreter gefunden an G. F. Unger, der für das 
erste Semester eines Gemeinjahrs fünf 33 tägige, für das zweite fünf 
38tägige Prytanien vorschlägt. Eine so ungleiche Bemessung ist ganz 
unwahrscheinlich. S. u. per. Julian. 4400 H. 
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Pr. 2 T. 16 C. Curtius Lüb. Programm 1877 S. 10 Arch. 
Archias Uebergabsurk. der attischen Kleruchen auf Sa)1lOS 
(Rathssitzung im Herüon am 16. und 17. T. der 2. Pr.). 

Pr. 2 T. 17 dem 6. v. E. Metag. geglichen, s. Tag 13; 
in der samischen Urkunde vorkommend, s. Tag 16. 

Pr. 2 T. 18 dem 5. v. E. Metag. geglichen, s. Tag 13; 
C. r. A. II I p. 78 n. 169 Arch. Nikokrates [Metag. 2]6 = 

Pr. [2J T. 1 [8] (Decret). 
Pr. 2 T. 19 dem 4. v. E. Metag. geglichen, s. Tag 13. 
Pr. 2 T. 20. C. I. A. I p. 82 n. 183 Arch. Chabrias (äff. 

Zahlung). 
. Pr. 2 '1'. 21. C. I. A. JI 1 p. 122 n. 297 Arch. Eukte­

mon Metag. Späterer Zehnter = Pr. 2 '1'. 21 (Decret). 
Pr. 2 T. 22 dem Ult. Metag. geglichen (Zahlung), s. 

Tag 13. 
Pr."2 T. 23 dem 1. Boedr. geglichen (Zahlung), s. Tag 13. 
Pr. 2 T. 24 dem 2. Boedr. geglichen (Zahlung), s. Tag 13. 
Pr. 2 T.26 dem 4. Boedr. geglichen (Zahlung), s. Tag 13. 
Pr. 2 T. 30 dem 8. Boedr. geglichen (Zahlungen), s. 'rag 

13; C. I. A. I p. 79 n. 180 Arch. Antiphon Pr. 2 T. [30] 
(öff. Zahlung); II 1 p. 25 n. 54 Arch. Charikleides Pr. 2 '1'. 30 
(Decret). 

Pr. 2 T. 31. Athenäon VI S. 158 Arch. Neächmos Boedr. 
11 = Pr. 2 T. 31 (Decret). 

Pr. 2 T. 32. C: 1. A. II 1 p. 85 n. 183 Arch. [Niketes 
Boedr.] 9 = Pr. [2J T. [32] (Decret). 

Pr. 2 T. 36 dem 14. Bpedr. geglichen (Zahlung), s. '1'ag 13. 

Dritte Prytanie C. I. A. I p. 85 n. 188 Arch. Glau­
kippos (äff. Zahlung). 

Pr. 3 T. 4. C. I. A. II 1 p. 301 n. 41:;2 Arch. Kallikra­
tides Boedr. 4 = Pr. 3 T. 4 (Ephebendecret). 

Pr. 3 T. Ü. C. I. A. II 1 p. 249 n. 467 Arch. Medeios 
Boe~r. 9 = Pr. 3 T.9 (zwei Decrete vom seIhen Tage; vgl. 
Samml. 2); p. 275 n. 471 Arch. Nikodemos Boedr. Schalt-8 
nach dem Archon = Boedr. 9 nach dem Gotte = Pr. 3 T. 9 
(zwei Decrete gleichen Datums). 

Pr. 3 T. 10. C. I. A. II 1 p.258 n.469 Arch. [LenäosJ 
Boedr. 10 = Pr. 3 '1'. 10 (Decret). 

Pr. 3 T. 14. C. r. A. II 1 p. 153 n. 330 Boedr. 18 = 
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Pr. 3 T. [1]4 (Decret); p.266 n. 470 Arch. Agathokles Boedr. 
14 = Pr. 3 T. 14 (Decret). 

Pr. 3 T. 15. C. I. A. III 1 p. 4 n. 2 Arch. Titos Kopo­
nios Boedr. 28 = Pr. 3 T. 15 (Decret). 

Pr. 3 T. 19. C. 1. A. II 1 p. 138 n. 314 Arch. Euthias 
Boedr. 18 = Pr. 3 T. 19 (Decret). 

Pr. 3 T. 20. C. I. A. II 1 p. 176 n. 372 Arch. Agyios 
Boedr. 24 = Pr. [3] T. [20] (Decret). 

Pr. 3 T. 26. C. 1. A. II 1 p. 141 n. 316 Arch. Nildas 
Boedr. 26 = Pr. 3 T. 26 (ältestes Ephebendecret). 

Pr. 3 T. 36. C. 1. A. II 1 p. 84 n. 182 Arch. [Kephiso­
doros] Pyan. [18] = Pr. 3 T. 36 (Decret). 

Vierte Prytanie C. 1. A. I p. 85 n. 188 Arch. GIau­
kippos (öff. Zahlung). 

Pr. 4 T. 3. C. 1. A. I p. 147 n. 273 Arch. Stratokles 
(öff. Zahlung). 

Pr. 4 T. 5. C. 1. A. I p. 146 n. 273 Arch. Euthynos 
(öff. Zahlung); II 1 p. 237 n. 461 Arch. Iason Pyan. 6 = 
Pr. [4] T. 5 (Decret). 

Pr. 4 rr. 6. C. 1. A. I p. 82 n. 183 Arch. Chabrias (öfi'. 
Zahlung). 

Pr. 4 T. 7. C. 1. A. II 1 p. 123 n. 299 Arch. Nikias 
(nachgewählt) Mun. 16 = Pr. 4 'r. 7 (Decret). 

Pr. 4 T. 10. C. 1. A. II 1 p. 276 n. 471 lin. 50 Arch. 
Nikodemos Pyan. 11 = Pr. 4 T. 10 (Decret). 

Pr. 4 T. 11. C. 1. A. II 1 p. 82 n. 178 Arch. Kephiso­
phon Pyan. [Ultimo] = Pr. [4] T. 11 (Decret). 

Pr. 4 T. 15. C. 1. A. II 1 p. 177 n. 373 Arch. Theophe-
mos Pyan. [1]6 = Pr. 4 T. [15 oder 17], s. Samml. 2 (De­
cret); p.267 n. 470 Arch. Agathokles Pyan. 16 = Pr. 4 T. 15 
(Decret). 

Pr. 4 T. 16. C. 1. A. II 1 p. 145 n. 322 Arch. [Poly­
euktos Pyan. 16] = Pr. 4 '1'. 16 (Decret). 

Pr. 4 '1'. 18. C. 1. A. II 1 p. 109 n. 255 Arch. [Phere­
kIes Pyan.] 18 = Pr. 4 T. [18] (Decret). 

Pr. 4 T. 25. C. I. A. II 1 p. 127 n. 304 Arch. [Anti­
machos] Pyan. 2[6] = Pr. 4 T. 2[5] (Decret). 

Pr. 4 T. 31. C. 1. A. II 1 p. 83 n. 180 [Mäm.] 4 v. E. 
= Pr. [4] T. [31] (Decret). 
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Fünfte Prytanie C. 1. A. I p. 85 n. 188 Arch. Glau­
kippos (öff. Zahlung); II 1 p. 101 n. 238 Arch. [Anaxikrates] 
Pos. T. der 1. Dekade Pr. 5 (Decret). 

Pr. 5 T. 3. C. I. A. II 1 p. 34 n. 70 Arch. [Kalli]stratos 
Pr. 5 T. 3 (Decret). 

Pr. 5 '1'. 17. U. 1. A. II 1 p. 85 n. 183 Arch. [Kephi]­
sodo[ros Pos. 1]2 = Pr. 5 T. [17] (Decret). S. SammI. 2. 

Pr. 5 '1'. 28. C. I. A. 1I 1 p. 242 n. 465 Arch. Sarapion 
Pos. 9 = Pr. 5 T. 28 (Decret). 

Pr. 5 T. 31. C. Curtius Progr. Lübeck 1877 S. 11 Arch. 
Archias Pos. 4 v. E. = Pr. 5 T. 31 (Decret der att. Kleru­
ehen auf Samos). 

Pr. 5 T. 36. C. I. A. II 1 p.89 n. 191 und Bulletin de 
corr. hellen. I p. 389 Spät. Pos. 14 = Pr. 5 T. 36. Die 
Decrete sind vom selben Datum und gehören demselben Jahre, 
Arch. Neächmos, an. S. SammI. 2. 

Sechste Prytanie C.1. A. 11 1 p.5 n. 8 Arch. Eubuli­
des (Beschluss des Rathes); p. 237 n. 463 (Decret). 

Pr. 6 T. 3. C. 1. A. I p. 85 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung). 

Pr. 6 T. 9. C. I. A. I p. 85 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung); II 1 p. 213 n.436 Arch. Tychandros Pos. 22 
= Pr. [6] T. [9] (Decret). S. SammI. 2. 

Pr. 6 T. 11. C. I. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(?ff. Zahlung). 

Pr. 6 T. 12. C. 1. A. II 1 p. 143 n. 317 Arch. [Nikias] 
Pos. 11 = Pr. [6] '1'. 12 (Decret). 

Pr. 6 T. 13. C. 1. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung). 

Pr. 6 T. 16. C. 1. A. 11 1 p. 193 n. 403 Arch. Thrasy­
phon Mäm. [ ] = Pr. 6 '1'. 16. Dass das uns vorliegende 
Decret n. 403 nicht von Staatswegen aufgestellt sei, vermuthen 
U. Köhler und W. Hartel. 

Pr. 6 T. 19. C. 1. A. 11 1 p. 101 n. 237 Arch. Hiero­
mnemon Garn. 1[9] = Pr. 6 rr. [1]9 (Decret). 

Pr. 6 T.25. C. 1. A. 11 1 p. 109 n.256 Arch. Pherekles 
Pos. [25J = Pr. 6 '1'. [25J (Decret). S. SammI. 2. 

Pr. 6 T. 26. C. 1. A. 11 1 p. 100 n.234 Arch. Nikodo­
ros Garn. 11 = Pr. 6 rr. 26 (Decret). 
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Pr. 6 T. 28. C. 1. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung). 

Pr. 6 T.2[x]. C.1. A. II I p. 201 n. 417 Arch. [Syrnma]­
chos Pos. 26 = Pr. [6?] T. [2 xJ (Decret). 

Pr. 6 T. 30. C. I. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung). 

Pr. 6 '1'. 31. C. I. A. II 1 p. 101 n. 236 Garn. 16 = 

Pr. 6 (?) T. 31 (Decret). 
Siebente Prytanie C. I. A. I p. 152 n. 274 Garn. 7? 

Pr. 7 (öff. Verkauf), s. Sarnrnl. 2; II 1 p. 10 n. 17 Arch. 
Nausinikos (Decret); Athenäon VII S. 93 Garn. [ ] Pr. 7 
(Decret). 

Pr. 7 T. 5. C. I. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(Zahlu~g zur Diobelie). 

Pr. 7 T. 7. C. 1. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlungen). 

Pr. 7 T. 8. C. 1. A. II 1 p.280 n. 475 Arch. Dionysios 
Garn. 8 = Pr. 7 T. 8 (Decret), s. Sarnrnl. 2. 

Pr. 7 T. 11. C. 1. A. II 1 p. 268 n. 470 Arch. Aristar­
chos Garn. 11 = Pr. 7 T. 11 (Decret); p. 183 n. 385 [Garn. 
11?] = Pr. 7 '1'. 11 (Decret), s. Samml. 2; p. 185 n. 390 
[zweit.] Pos. [26J = Pr. 7 T. 1[IJ (Decret), s. Samrnl. 2. 

Pr. 7 T. 16. C. 1. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung). 

Pr. 7 T. 21. C. I. A. II 1 p.425 n. 320b Arch. Anaxi­
krates zweit. eingeschalt. 28. Garn. kalendarisch = Pr. 7 T. 21 
(Decret), s. Sarnrnl. 2. 

Pr. 7 T. 24. C. 1. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung). 

Pr. 7 T. ·27. C. 1. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung); II 1 p. 104 n.246 Arch. Ko[röbos Garn. Ult.] 
= Pr. [7] '1'. [2J7 (Decret). 

Pr. 7 T. 29.C. I. A. II 1 p. 424 n. 256 b Arch. Phere­
kIes Garn. 22 = Pr. 7 '1'. 29 (Decret); p. 134 n. 311 Arch. 
Diotimos Galll. Ult. = Pr. 7 T. 29 (Decret). 

Achte Pr)i'tanie C. 1. A. II 1 p. 139 n. 315 Arch. 
Menekles Anth. DIt. Pr. 8 (Decret); Athenäon VI S. 152 Arch. 
'rhemistokles (Ehrendecret aus der 8. Prytanie). 

Pr. 8 T. 2. C. 1. A. I p. 82 n. 183 Arch. Chabrias (zwei 
öff. Zahlungen). In dem Verzeichniss der Zahlungen aus der 
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8. Prytanie ist die Zeitfolge nicht beobachtet. Die Anordnung 
ist diese: Pr. 8 T. 10, da11n folgt eine Zahlung von T. 3, dann 
eine von T. 20. endlich die beiden am 2. Tage gemachten 
Zahlungen. 

Pr. 8 T. 3 (öff. Zahlung), s. Tag 2. 
Pr. 8 T. 5. C. I. A. I p. 146 n. 273 Arch. Euthynos (öff. 

Zahlung). 
Pr. 8 T. 6. C. 1. A. I p. 146 n. 273 (öff. Zahlung vom 

[6.] Tage der 8. Pr. Arch. Euthynos); Athenäon VI S. 134 
Garn. Ult. = Pr. 8 T. 6 (Decret). 

Pr. 8 T. 7. C. I. A. II 1 p. 80 n. 173 Arch. Niketes Elaph. 
19 = Pr. 8 T. 7 (Decret). 

Pr. 8 T. ]0 (öff. Zahlung), s. Tag 2. 
Pr. 8 T. 12. C. I. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 

(öff. Zahlung). 
Pr. 8 T. 20 (öfi'. Zahlung), s. Tag 2; C. I. A. II 1 p. 111 

11. 259 Arch. Leostratos Anth. 8 [vom Anf.] = Pr. 8 '1'. [20] 
(Decret), s. Samml. 2. 

Pr. 8 T. 22. C. I. A. I p. 147 n. 273 Arch. Amynias 
(öff. Zahlung vom 2[2] T: der [8J Pr.). 

Pr. 8 T. 24. C. I. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung). 

Pr. 8 '1'. 26. C. I. A. I p. 89 n. 189b (Zahlung zur Dio­
belie, gemacht am 26. Tage der Prytanie, verm. der 8.); II 1 
p. 98 n. 230 Elaph. Ult. = Pr. [8] T. 2[6] (Decret). 

Pr. 8 T. 28. C. I. A. II 1 p. 114 n. 269 Arch. Nikokles 
[Anth.] 2[8] = Pr. 8 T. [2]8 (Decret). 

Pr. 8 T. 29. C. I. A. II 1 p. 111 n.260 Arch. [Leostra­
tos] Anth. l[7J = Pr. [8J T. [2J9 (Decret); Athenäon VI 
S. 271 Arch. Heliodoros Anth. DIt. = Pr. 8 T. 29 (Decret). 

Pr. 8 T. 36. C. I. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung). Es ist in der 8. Pr. am 12. 24. und 36. ge­
zahlt worden, alle zwölf Tage also. V gl. Pr. 9 T. 36. 

Neunte Prytanie Pr. 9 '1'.7. C.l. A. I p. 89a n. 187b 
Pr. [9] T. 7 (öff. Zahlung). 

Pr. 9 T. 8. C. 1. A. II 1 p. 30 n. 62 Al'ch. Agathokles 
(Vertrag mit Andros). 

P. 9 T. 9. C. I. A. II 1 p. 259 n. 469 Arch. Lenäos 
Elaph. 9 = Pr. 9 T. 9 (Decret). 
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Pr. 9 '1'. 12. C. I. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(äff. Zahlung). 

Pr. 9 T. 15. C. 1. A. I p. 89 n. 189b Pr. [9] T. 15 
[Monatsdatum] (äff. Zahlung); p. 147 n. 273 Arch. Stratokles 
Pr. 9 T. 1[5] (äff. Zahlung); II 1 p. 123 n. 300 Arch. [Niko­
strat]os Elaph. [5] = Pr. [9] T. [1]5 (Decret). 

Pr. 9 '1'. ] 9. C. I. A. II 1 p. 82 n. 176 Arch. [Arist]o­
phon Tharg. [11] = Pr. 9 T. 19 (Decret). T.19 verschrieben? 

Pr. 9 T. 23. C. 1. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(äff. Zahlung); II 1 p. 86 n. 186 Arch. Philokles Tharg. 2 
= Pr. 9 T. 23 (Decret). 

Pr. 9 T. 24. C. I. A. II 1 p. 130 n. 307 Arch. Thersi­
lochos [Elaph.] Spät. [Zehnt.] (21) = Pr. [9] T. 24 (Decret, 
das zweite auf diesem Stein; s. T. 29). 

Pr. 9 T. 29. C. 1. A. II 1 p. 130 n. 307 Arch. Kalli­
medes Elaph. Spät. Zehnt. (21) = Pr. 9 T. 29 (erstes Decret 
der n. 307, s. T. 24). 

Pr. 9 T. 30. C. 1. A. II 1 p. 143 n. 319 [Elaph.] Vlt. 
= Pr. 9 '1'. 30 (Decret). 

Pr. 9 T. 32. C. I. A. II 1 p. 82 n. 177 Arch. [Arist]o­
phon Tharg. 14 = Pr. [9] T. 3[2] (Decret). 

Pr. 9 T. 36. C. I. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(zwei Zahlungen desselben Datums). In der 9. Prytanie ist 
gezahlt worden am 12. 23. und 36., also ziemlich an "den­
selben Tagen wie in der 8. Prytanie. V gl. Pr. 8 T. 36. 

Zehnte Prytanie C. 1. A. II 1 p. 214 n. 439 Arcn. 
Eupolemos Mun. 11 Pr. 1[0]. 

Pr. 10 T. 1. C. 1. A. II 1 p. 126 n. 302 Arch. Olym­
piodoros [Mun. 2?] = Pr. 10 T. 1 (Decret). 

Pr. 10 T. 4. C. I. A. I p. 147 n. 273 Arch. Amynias 
(öff. Zahlung); II 1 p. 203 n. 420 Arch. Zopyros Elaph. Spät. 
Zehnt. (21) = Pr. 10 T. 4 (zwei Decrete desselben Datums). 

Pr. 10 T. 5. C. I. A. II 1 p. 82 n. 179 Arch. [? Anti]­
kIes Tharg. 28 = Pr. 10 '1'. 5 (Decret). 

Pr. 10 T. 6. C. I. A. II 1 p. 56 n. 121 Arch. [Chäron]­
das Tharg [2 v. E. oder 29] = Pr. 10 T. [6 oder 5] (Decret). 

Pr. 10 '1'. 7. C. I. A. I p. 146 n. 273 Arch. Euthynos 
(äff. Zahlung). 

Pi:. 10 T. 9. C. 1. A. II 1 p. 413 n. 238b Arch. Anaxi­
krates [Mun. 2?] = Pr. 1[0] T. 9 (Decret). 
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Pr. 10 T. 11. C. 1. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung). 

Pr. 10 T. ]2. C. I. A. I p. 89 n. 189b [Skir. ] = Pr. 
[10] T. 12 (öff. Zahlung). 

Pr. 10 T. 16. C. I. A. II 1 p. 412 n. 175 bAreh. Ari­
stophanes Skir. 10 = Pr. 10 T. 16 (Decret); p. 2]2 n. 435 
Arch. Sonikos Mun. 16 oder 19 = Pr. 10 T. 16 oder 19 
(Decret). 

Pr. 10 rr. 20. C. I. A. I p. 148 n. 273 Arch. Amynias 
Pr. 10 T. 20 (öff. Zahlung). 

Pr. 10 T. 21. C. I. A. II 1 p. 126 n. 303 Arch. Anti­
machos [Mun. 20] = Pr. [IOJ T. 21 (Decret). 

Pr. 10 '1'. 23. C. I. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos­
Pr. 10 T. 23 (öff. Zahlung). 

Pr. 10 T. 26. C. I. A. II 1 p. 426 n. 373 bAreh. Ly­
siades Mun. 19 = Pr. [10] T. 2[6] (Decret). 

Pr. 10 T.29. C. I. A. 1I 1 p. 105 n. 247 Arch. Koröbos 
Mun. Schalt-Ultimo = Pr. 10 T. 29 (Decret); p. 169 n. 343 
[Mun.] Ult. = Pr. 10 T. [2]9 (Decret). 

Pr. 10 T. 2[x]. C. 1. A. II 1 p. 200 ll. 416 Arch. Sym­
machos Mun. 22 = Pr. 10 T. 2[x] (Decret). 

Pr. 10 T. 34. C. I. A. II 1 p. 88 n. 190 Skir. Ult. = 
Pr. [10] T. 34 (Decret). 

P·r. 10 T. 35. C. 1. A. II 1 p. 58 n. 125 Arch. Phryni­
chos [Skir.] Ult. = Pr. 10 T. [35] (Decret). 

Pr. 10 T. 36. C. I. A. I p. 88 n. 188 Arch. Glaukippos 
(öff. Zahlung). Gezahlt ist in der 10. Pr. am 11. 23. und 
36. Tage, welche Tage ziemlich übereinstimmen mit den Zahl­
tagen der 8. und 9. Prytanie. S. Pr. 8 und 9 T. 36. 

Pr. 10 T. 3[x]. C. 1. A. II 1 p. 87 n. 188 Arch. [Phi]­
lok[les] Tharg. Ult. = Pr. 10 T. 3[x] (Decret); I 1 p. 89 
n. 189b [Skir.] = Pr. [10] T. [3x] (öff. Zahlung). 

Elfte Prytanie C. I. A. II 1 p.331 n.552 Tharg. [] 
Pr. 11 (Decret). 

Pr. 11 T. 11. C. I. A. II 1 p. 165 n. 336 Arch. Kleo­
machos Tharg. 11 = Pr. 11 T. 11 (Decret). 

Pr. 11 T. 16. C. I. A. 1I 1 p. 268 n. 470 Arch. Aristar­
chos '1'harg. 16 = Pr. 11 T. 16 (Decret). 

Pr. 11 T. 25. C. 1. A. II 1 p. 110 n. 257 Arch. Phere­
kIes [Tharg.] 2[5] = Pr. ][1] T. [25] (Decret). 
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Pr. 11 T. 2[xJ. C. 1. A. II 1 p. 182 n. 384 Arch. Helio­
doros Tharg. [] = Pr. 1[1] T. 2[xl (Decret). 

Zwölfte Prytanie C. 1. A. II 1 p.426 n. 352b Arch. 
Diogeiton Skir. 28 Pr. 12 (Decret). 

Pr. 12 T. 16. C.1. A. II 1 p.427 n. 477b Arch. Pelops 
Skirophor. Pr. 12 T. 16 (Decret). 

Pr. 12 T. 21. C. 1. A. II 1 p. 114 n. 270 Arch. Nikokles 
Skir. Spät. Zehnt. = Pr. 12 T. 21 (Decret). 

Pr. 12 T. 23. C. I. A. II 1 p. 111 n. 262 Arch. Leostra­
tos [Skir. Spät.] Zehnt. = Pr. 12 T. 2[3] (Decret); p. 128 
n. 305 Arch. Glau[kippos] Skir. [Spät. Zehnt.] Pr. 11 T. 23 
(Decret); p. 420 n. 489 bAreh. Lysandros, Sohn des Apolexis 
Skir. 28 = Pr. 12 T. 23 (Decret). 

Pr. 12 T. 25. C. 1. A. II 1 p. 136 n. 312 und 313 Arch. 
Diotimos Skir. 26 = Pr. 12 T. 25 (Decrete gleichen Datums). 

Pr. 12 'r. 30. C. 1. A. II 1 p. 187 n. 392 Arch. [], 
Nachfolger des Phanarchides Skir. DIt. = Pr. [12] T. [30] 
(Decret). 

Pr. 12 T. 31. C. 1. A. II 1 p. 112 n. 263 und 264 Arch. 
Leostratos Skir. am ersteren Ultimo = Pr. 12 T. 31 (Decrete 
gleichen Datums). 

Jahr. 

Jederlei Jahr ist im Grunde Sonnenjahr. Winter Lenz 
Sommer und Herbst folgen einander und ist die Folge ab­
gelaufen, so beginnt sie wieder von vorne. Dieser Kreis­
lauf ist das Jahr, annus = anuIus, Ring. Die Lenkerin aber 
des Kreislaufs ist die Sonne. Da nun nicht bloss die 365 
(366) tägigen Spatien, sondern auch die -354 (355 384) tägigen 
den Zweck haben der Kreisbewegung der Jahreszeiten zu ent­
sprechen und ihren Zweck, wenn auch mit ungleichem Erfolg, 
erreichen, so giebt es sowohl 365 (366)tägige, als auch 354 
(355 384)tägige Sonnenjahre. - Der Sprachgebrauch aber 
gestaltet sich anders. Ein Zeitraum von 365 oder 366 Tagen 
dIfferiert nur wenig von der wahren tänge, die 365 T. 5 St. 
48 Min. 48 Sec. beträgt (tropisches Jahr), heisst also Sonnen­
jahr, sofern weder eine Sternphase noch der Neumond, son­
dern lediglich die Kreisbewegung der durch die Sonne ge­
lenkten Wechsel und ihre approximative Darstellung durch 
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volle Tage, in Betracht kommt. Dem Sonnenjahre von 365 
(366) Tagen gegenüber werden die 354 (355 384) tägigen 
Jahre Mondjahre genannt, weil sich ihre Anfänge an Neu­
mond knüpfen. Das Mondjahr stellt sich dieselben Aufgaben 
wie das Sonnenjahr und überdem noch die, volle Mondmonate 
zu enthalten. Es löst seine lunarische Aufgabe auf Kosten 
der solarischen, indem es den Kreis der Jahreszeiten bald 
viel zu kurz (bei 354 oder 355 Tagen) bald viel zu lang (bei 
384 Tagen) darstellt. 

Den Alten zufolge hatte das Mondjahr, 0 "aux ucMjv'YJV 
iVLavras f), 354 Tage; dass es auch 355tägige Jahre gab über­
liefern sie nicht. - Ein 354 (355) tägiges Mondjahr enthält 
zwölf Monate, daher es Letronne-Brunet Papyrus p. 64, s. u. 
'Oktaet., Schaltf.' durch das Adjectiv owocxap,r;vos gekenn­
zeichnet wird. Wir nennen die zwölfmonatlichen Mondjahre 
Gemeinj ahre. 

Dass es 355tägige Gemeinjahre gab ist nicht zu be­
zweifeln. Wie die drei Epagomenen, welche auf 16 Jahre 
in der einem 2922tägigen Schema folgenden Zeitrechnung 
der Oktaeteris zugegeben wurden, sagt uns Geminos nicht; 
doch hat die Annahme, ein jeder der drei Tage sei einem 
354tägigen Jahre zugegeben, am meisten für sicH. - Für 
den 19jährigen Cyklus sind 355tägige Jahre sicher; denn 
mag man die 63tägige Regel anwenden, wie man will, jede 
Methode führt dahin, dass sich Gemeinjahre zu 355 Tagen 
ergeben. 

An der schon angeführten Stelle des Papyrus heissen die 
Schaltjahre TqLuxaLocxap,11voL, dreizehn monatliche. - 'Ep,ßa­
ALp,OS ward von Monaten und Tagen gebraucht, die man ein­
schob; auf Jahre ist das Wort nicht anwendbar. 2) - Für 
die 384 Tägigkeit des Schaltjahrs lässt sich eine karystische 
Inschrift anführen, in der vorkommt TOV tvwvrov f;p,iqat 
H H HIT 6. 6. 6. I I I I, das heisst 384; die Züge I T sind TI 
(f'l, 50).3) Es wird das beste sein keine anderen Schalt jahrs-

1) Das 354 tägige Mondjahr ist den Alten häufig 'das Jahr'. Den 
genaueren Ausdruck, der Technik, 0 KCI't!X GEi.1}V1)V IVLff.v'tos, braucht 
wiederholt Geminos; s. o. S. 126, 2. Statt KCI't« GEL Genitiv Letronne­
Brunet Papyrus p. 50: 0 elf 't~. CiEhjv1). 8vtClvr6., Adjectiv Snidas II 2 
p. 517, 9 Bernh. 8vIClvrov ct)' of 'A.fT1)1JCliOt TOV CiI'A1)VtClK(J1J ~yov. 

2) Böckh Stud. S. 69. 3) Ebend. S. 176. 
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längen als die von 384 T. zuzulassen. Geminos spricht von 
dem Schaltjahre nur indirect; nach ihm kommen drei Schalt­
monate, 90 Tage ausmachend, in je 8 Jahren hinzu. Da er 
nun die 90 Tage ohne Zweifel gleichmässig, monats weise, auf 
einzelne Jahre vertheilt denkt und ihm das Mondjahr 354tägig 
ist, so wird er den Schaltjahren der Oktaeteris, von der er 
spricht, und wohl überhaupt den Schaltjahren der Hellenen 
354 + 30 = 384 T. gegeben haben. 

Für 383tägige Schaltjahre lässt sich Einiges sagen. Die 
gewöhnliche Anwendung der Tagregel ergiebt die dekenna­
eterischen Schaltjahr~ meistens zu 384, aber eins zu 383 
Tagen. Doch kann Meton diese unnütze Vermehrung der 
Jahrsorten durch Correction beseitigt haben. Auch ist die 
gewöhnliche Anwendung der Tagregel nicht die einzig mög­
liche; es giebt eine andere Anwendung, die für Metons Oyklus 
lauter 384tägige Schaltjahre liefert. Es wird also von 383tä­
gigen Schaltjahren, als von etwas Unbewiesenem, abzusehen 
sein. S. u. 'Metons Tagregel'. 

385tägige Schaltjahre sagen dem Mondlaufe wenig zu 
und sind dabei ganz hypothetisch. Mit der TagregeJ lassen 
sie sich auf keine Weise vereinbaren. Dass es bei den Helle­
nen so lange Schaltjahre gab 1), ist also nicht anzunehmen. 
Dodwell freilich hat einst noch längere Schaltjahre aufgestellt, 
die kaum mehr Mondjahre heissen können. 

Vergleicht man die Durchschnittslänge des Monats in den 
verschieden bemessenen Mondj ahren mit der mittleren, die 
29 T. 12 St. 44 Min. beträgt, so ergiebt sich der Grad luna­
rischer Genauigkeit, welcher in den einzelnen Jahrsorten er­
langt wird. 

Tagsumme 
Durchschnittslänge des Monats des Jahres 

384 29 T. 12 St. 55 Min. 
354 29 T. 12 St. 
383 29 T. 11 St. 46 Min. 
355 29 T. 14 St. 
385 29 T. 14 St. 413 Min. 

1) Unger nimmt für die attische Dekennaeteris auch 385 tägige 
Jahre au; s. u. per. Julian. 4377. 
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Da das Jahr einen Kreislauf natürlicher Phänomene dar­
stellt und die Lunisolarcyklen demselben Ziele nachstreben, 
so konnten die Cyklen als Jahre grösseren Umfangs aufgefasst 
werden. Metons Jahr war sprichwörtlich für die Dekenna­
eteris; die Hellenen nannten dieselbe 'das grosse Jahr'; Kad­
mos musste dem Ares ein ewiges Jahr, acht gewöhnliche 
Jahre lang, dienen. I) Der gemeinte Jahrcomplex ward mit 
EVUXVn)s und unterscheidenden Attributen, wie Mh;mvos, (li­
ras, dt'8tos, bezeichnet gegenüber dem mit einfachem frOs 
bezeichneten gewöhnlichen Jahre. 

Das Sonnenjahr ist griechisch 0 ua-&' fjltDV EVtav-ros.2) 
Statt der tropischen Jahrlänge , die erst durch Hipparch ent­
deckt ward, bedienten sich die Alten eines Surrogates. Sie 
nahmen 3651/ 4 Tage an, eine Bemessung, die für die Wieder­
kehr der Phasen des Sirius besser als für das tropische Jahr 
passt. Sie muss in Hellas frühzeitig bekannt geworden sein, 
da sie der schematischen Oktaetel'is, dem erstgebildeten Cyklus 
der Hellenen (2922 T. = 8.3651/ 4), zu Grunde lag. S. o. 
S. 36 f. Auch der kaIlippischen Periode (27,759 T. = 

76 . 3651/4) 1) und der hundel'tsechzigjährigen (58,440 T. = 

160 . 3651/ 4) 3) lag sie zu Grunde. Wenn Meton seine De­
kennaeteris stets 6940tägig nahm, so giebtdie Division dieser 
Tagsumme durch 19 ihm ein Sonnenj ahr zu 365 "/19 Tagen. 
In der That legen die Alten ihm diese Setzullg bei, vielleich t 
mit Unrecht. S. u. 'Metons Sonnenjahr'. 

Als Hipparch bewies, dass das 3651/ 4 tägige Jahr gegen 
die Sonne zu lang sei, war die hellenische Chronologie schon 
wesentlich abgeschlossen. Gebrauch scheint von der hippar-

1) AVCißetUEaitca flg Mhcovo~ ivtCivrov Paroemiogr. app. 3, 88 I 
p. 433 ed. Gott. (Redlich, Meton S. 31); Apollodor III 4, 2 § 1 Keto/Lo~ 
OE avit' JJv EWr:EtVEV &tOIOV (I. Bekk.: 'AQfor; totOV,) lVlCivrov iitJjt:Ev­
üEv'AQE!' nv 01; 0 ~vuxvro. 'l:orE 611uo frTj, vgl. zweit. Beitr. z. Zeitr. 
S. 384, 13; Diodor II 47 J.Eye'l:Cil 01; Ml 'l:OV -lTeov Ol' hrov lvvHllI.CiI­
UellCi lICit:Civrav e{c; 'I:~V v~üov, iv olg Cif TroV (Xa'l:Qcov &nOllCi'r«at:tXüElr; 
lnl TfA,o. &YOVTCil' lICil UIU 'l:OV'l:O '1:01' lVVECillCitoElICict:ij XQovov vno uDv 
'EH~vcov /Lsyav fVlCiVrClV oVO/LcX!:eüital, vgl. a. O. S. 403 j Theophr. 
Frgm. VI 1, 4 Mi-rmv - TOV TOV (I. hrov) fvo~ OfOV't'Ci fl:1I0ülV iVlCiV' 

'l:OV avvE'l:Ci~EV Aelian X 7, s. u. per. Julian. 4281. 
2) S. o. S. 126, 2. Vgl. Gemin. p. 137 Hild. ~ V7rfQOX~ 'l:OV ~A,lCillOii 

iVlCivrov und Letronne- Brunet Pap. p. 50 0 /LEV 'l:OV ijUov IVlCiv'l:o •. 

3) Ideler I S. 296. 
:Mo m m sen, Chronologie. 12 
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chisehen Entdeckung kaum gemacht zu sein, man blieb bei 
3651/ 4 Tagen, wie denn die Astronomen, welche anderthalb 
Menschenalter vor uusrer Zeitrechnung den julianischen Ka­
lender einzurichten hatten, von der 3651/ 4 tägigen Länge aus­
gegangen sind, und die griechische Kirche ihrem Kalender­
jahre seit vielen Jahrhunderten diese Länge giebt. 

Zeitkreise nach Geminos. 
Am Rande ist die Pa,gina der Ausgabe von Edo Hildericus Altorf 1590 

angegeben. 

127 Im VI. Capitel der Isagoge äussert sich Geminos 1) fol-
gendermassen : Die Alten setzten ihre Monate zu 30 Tagen 
an, ihre Schaltmonate setzten sie ein Jahr ums andre. 2) Als 
das wahre Verhältniss bald an uen Tag kam den Himmels­
erscheinungen gegenüber, sofern die Tage und Monate nicht 
mit dem Monde, die Jahre nicht mit der Sonne Schritt hiel­
ten, da fingen sie an nach einer Periode zu suchen, die den 
Jahren nach mit der Sonne, den Monaten und Tagen nach 
mit dem Monde stimmte. Der Zeitraum einer Periode schliesst 

129 ganze Monate, I Tage und Jahre ein. 3) Zuerst bildeten sie die 

1) Geminos lebte auf Rhodos. Nach Petav. Doctr. T. III 19 (Note 
35 zu Gern. Eiern.) gehört er in die Zeit des Sulla. Böckh Sonnenkr. 
S. 9 ff. kommt zu demselben Ergebniss. Geminos, glaubt er, habe in 
den Jahren 73-70 vor Chr. die Isagoge geschrieben und sei Zuhörer 
des Rhodiers Posidonios gewesen (S. 15). Cap. XVI (das Parapegma) 
sei älteren Ursprungs und rühre nicht von Geminos her; die Isagoge 
beginne den Jahreszeitenkreis mit dem Lenz, das Parapegma dagegen 
mit dem Sommersolstitium; dann seien die Jahreszeiten der Isagoge 
nicht alle in Uebereinstimmung mit denen des Parapegmas (S. 23); 
auch citiere der Parapegmatist nur Beobachtungen älterer Zeit, und 
zwar sei Dositheos (etwa 229 vor Chr.) der späteste Astronom, den er 
nenne, des Hipparch dagegen und anderer jüngerer Astronomen werde 
keine Erwähnung gethan (S. 28 f.). 

2) Geminos also legt den Alten eine Dieteris (Trieteris) bei, nennt 
aber dieselbe nicht Periode, da sie den Erfordernissen einer solchen 
nicht entspricht; es bestehen dieselben, wie Geminos hernach sagt, 
darin, dass eine Periode ganze Monate, ganze Tage und ganze Jahre 
einschliesst. So haben denn auch die Neueren sich dahin entschieden 
von der Dieteris und Tetraeteris als chronologischen Cyklen gänz­
lich abzusehn. S. Böckh Monde. S. 10 und oben S. 52, 2. 

3) IIEIJIEzEI /l'f 0 .,;~s 1r:EIJHJ/l'ov ZlJOllOS öJ..ovs fl-~1I1X!l $d., Definition 
von 1r:ElJlo6o!l. '0 .,;~s 1r:EIJUl/l'OV XIJOllOS eine Periodenzeit, eine Periode. 
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achtjährige Periode, welche 99 Monate, darunter drei elll­
geschobene, 2922 Tage, 8 Jahre enthält. Sie bildeten die 
Oktaeteris auf folgende Weise. Da das Sonnenjahr 3651/ 4, 

das Mondjahr 354 Tage hat, so nahmen sie den U eberschuss, 
um welchen jenes länger ist als dieses. Es beträgt derselbe 
11 1/ 4 Tage. Mithin werden wir, wenn wir die Monate nach 
dem Monde rechnen, im Jahre 11 1/ 4 Tage zurück sein gegen 
das Sonnenjahr. Sie fragten also', mit welcher Zahl multi­
pliciert dieser Unterschied ganze Tage und Monate ergiebt. 
Nun ergiebt er mit 8 multiplieiert ganze Tage und ganze 
Monate, und zwar 90 ganze Tage, 3 ganze Monate. Da 
wir nun im Jahre 11 1/ 4 Tage gegen die Sonne zurück sind, 
so ist klar, dass wir in 8 Jahren 90 Tage gegen die Sonne 
zurück sein werden, was drei Monate macht. Aus diesem 
Grunde werden in jeder Oktaeteris drei Schaltmonate gerech­
net, auf dass der in jedem Jahre gebliebene Rückstand gegen 
die Sonne ersetzt werde, und I nach Ablauf der 8 Jahre die 131 
Feste wieder von N euem denselben Zeiten entsprechen. 1) Ist 
dies (dass man durch Schaltmonate den Rückstand begleicht) 
geschehn, so werden den Göttern ihre Opfer zu denselben 
Jahreszeiten ausgerichtet werden. 

:b~erner nun vertheilten sie die Schaltmonate nach mög­
lichst gleichen Abständen. Man muss weder damit so lange 
warten, bis die Abweichung vom Himmel eine monatliche 
geworden ist, noch dem Sonnenlauf einen ganzen Monat 
vorausgreifen 2); daher bestimmten sie, dass die Schaltmonate 

Artikel generell, Krüger § 50, 3. Die Version hat Imin s periodi, was 
nicht passt. 

1) Man denke an die achtjährig begangenen Pythien alter Zeit. 
S. o. S. 36, 1. 

2) In den Worten oun yaQ nEQtl'ElIELlI !JEi, 1!ros oi, I'YJvLCtioll YElITJ­
'l:Ctt nCtQcXUCtyl'Ct nQos '1:0 tp atll 61' ElI 011 , oun nQoJ.CtI'ßcXlIHV nCtQu t:OlI 
"jÄ.LCtltOll I)'Q6(.1-01l (.I-~lICt oJ.ov gehen nQos '1:0 tpCtW0I'EVOll und nCtQa 'l:OV 
"jÄ.LCtltOll !JQ6(.1-oll anf dieselbe Sache, nämlich auf die solarische Stellung 
des Mondjahrs. Das Mondjahr, obwohl an die Jahreszeit gebunden, 
wird der Stellung, die es zn Anfang eines cyklischen Systems hatte, 
im Verlaufe desselben nothwendig untreu, sei es dnrch Verfrühung 
oder durch Verspätung. Schaltet man nicht gleich, sondern wartet 
(nEQLI'ElIEIV) vorläufig damit, so gelangt das Mondjahr zu einer frühe­
ren Stellung als es Anfangs hatte, und bei strenger Einhaltung diesel' 
Methode (Postnumeration) d. h. wenn so lange wie möglich mit der 
Einschaltung gewartet wird, bekommen alle weiteren Jahre einen 

12* 
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auf die Jahre 3 5 8 kämen und zwei derselben zweijährigen 
Zwischenzeiten, eins einer einjährigen Zwischenzeit sich an­
schlösse. Aber es macht auch nichts aus, wenn man die 
Schaltmonde auf andere Jahre nach denselben Abständen ver­
theilt. Das Mondjahr wird zu 354 Tagen gerechnet, daher 
sie den Mondmonat zu 291/ 2 Tagen annahmen, den Betrag 
des Doppelmonats zu 59. Sie rechnen also abwechselnd einen 
hohlen und einen vollen Monat, weil der lunarische Doppel­
monat ein Zeitraum von 59 Tagen ist. Es giebt hiernach 
im Jahre sechs volle und sechs hohle Monate und die Ge­
sammtsumme der Tage ist 354. Aus diesem Grunde rechnen 
sie Monat um Monat voll und hohl. 

Sonnenstand der früher ist, als der erste war, BO jedoch, dass die 
Verfrühung höchstens 29 Tage beträgt, nicht 30 (11.flQtXUflY/Lfl /L1jVtfli:OV 
= 't"QtflIlOV.ftJ'jIJEQOll). In dieser Art war der metonische Cyklus con­
struiert. - Die entgegengesetzte Methode ist die, wenn das Mondjahr 
den solarischen Stand, den es Anfangs hatte, überholt (Pränuinera­
tion) , also das nQOafl/L~cX1IEtV nflQu 't"01l ~atfll101l 6Qo/LoV stattfindet. 
Ein mitteist strenger Pränumeration gebildeter Cyklus beginnt mit 
dem frühesten Neujahr, alle übrigen sind später, doch ist auch das 
späteste dem Anfangsneujahr um nicht mehr als 29 Tage. niemals um 
30 Tage (/L~lIfl (hov) voraus. So ist die kallippische Periode con­
struiert. - Da Geminos hier von der Oktaeteris spricht, so könnte er 
verschiedene Formen derselben, eine postnumerierende und eine prä­
numerierende, im Auge haben. Aber die Grundsätze, die er aufstellt, 
sind von allgemeiner Geltung, so dass er bei dem nEQt/LillEtIJ an Me­
tons, bei dem nQOafl/L~tXVHlI an Kallipps Z~itkreis gedacht haben kann. 
- Gegen die Fassung, die er seiner Regel giebt, lässt sich einwenden, 
Sollte der Unerfahrene hinreichend gewarnt werden, so musste es 
heissen, dass die Abweichung niemals zur Länge eines Monats 0 der 
zu noch grösserer Länge anwachsen dürfe; vgl. Böckh Mondc. 
S, 12 z. E. Indess mag Geminos gemeint haben, durch sein Verbot 
einer monatslangen d. i. einer dreissigtägigen Abweichung werde der 
grössere Fehler von selbst ausgeschlossen. - Nebenher bemerke man, 
dass die geminische 'Abweichung' nflQuHflY/Lfl nicht identisch ist mit 
dem was wir Grenzen nennen. Unter Abweichung ist der Unterschied 
des frühesten und spätesten Sonnenstandes zu verstehn, wie beispiels­
weise Metons frühester 1. Hek. (28. Juni) dem spätesten (27. Juli) um 
29 Tage vorangeht. Die Grenzen reichen von Juni 28 bis Juli 27, sind 
also 30tägig. Auf dem nflQuUflY/Lfl beruhen die Grenzep, doch ist 
dasselbe nicht identisch mit den Grenzen. Wer ein nflQtXUflY/Lfl 
lI-7JlItfli:Oll d. i. eine Abweichung von 30 Tagen zuliesse, würde 31 tä­
gige, mithin falsche (zu weite) Grenzen erhalten. - Vgl. E:Mü,uer 
Zeitschr. f. A. 1857 n. 67 S. 529 und u. Bericht über Ungers System 
a. E., per. Julian. 4377. 
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Wenn wir nun b10ss mit den Sonnenjahren I in U eber· 133 
einstimmung sein müssten, so wilrde es genügen die obge­
nannte Periode zu brauchen und so mit den Erscheinungen 
in Einstimmung zu bleiben. Da aber nicht al/ein die Jahre 
nach der Sonne, sondern auch die Monate und Tage nach 
dem Monde zu rechnen sind, so überlegten sie, wie sie auch 
dies Ziel erreichten. Da nun der Mondmonat genau genommen 
291/ 2 und 1/33 Tage hat 1), in der Oktaeteris aber, die Schalt­
monate mitgezählt, 99 Monate sind, so multiplicierten sie 
die 29 1/ 2 und 1/33 Monatstage mit den 99 Monaten. Giebt 
2923 1/ 2 Tage. Mithin sind in 8 Sonnenjahren 2923112 Tage 
nach dem Monde zu rechnen. Aber da das Sonnenjahr 3651/ 4 

'rage hat, so enthalten 8 Sonnenjahre 2922 'rage; denn ver­
achtfacht ergeben die Jahrestage diese Summe. Da nun der 
lunarischen Tage in 8 Jahren 29231/ 2 waren, werden wir in 
jeder Oktaeteris gegen den Mond einen und einen halben 
Tag zurücksein. In 16 Jahren werden wir mithin 3 'l'age 
zurücksein gegen den Mond. Aus diesem Grunde werden in 
jedem 16jährigen Cyklus, entsprechend dem Laufe des Mon­
des, drei Tage zugesetzt, auf dass wir nach der Sonne die 
Jahre, nach dem Monde die Monate und Tage rechnen. I 

Nach Ausführung der bezeichneten Berichtigung ergiebt 135 
sich ein andrer Fehler. Denn die, dem 'Monde entsprechend, 
in 16 Jahren zugesetzten drei Tage sind überschüssig gegen 
die Sonne und ergeben in 16 mal 10 Jahren 30 Tage als 
U eberschuss gegen die solarischen Jahreszeiten, was einen 

1) Die Behauptung, der Monat enthalte genau 29'/2 + I/SS '1'., be· 
ruht wohl auf einem Schlusse, den Spätere aus der 160jährigen Periode 
zogen. Es hat dieselbe 58,440 '1'., 1979 Monate, woraus sich die mitt­
lere Länge des Monats zu 291049/1979 '1'. ergiebt. Der Bruch ist annä­
hernd = 1050/1980 = S%6 oder '/2 + 'Iss. Diejenigen also, welche die 
160jährige Periode schufen, mussten gemeint haben, dass der luna­
rische Monat im Durchschnitt 29'/2 + 1/S3 T. einschliesse. Auf ihren 
Standpunct stellt sich Geminos hier. 'Er selbst giebt die Dauer des 
Monats nachher noch genauer an' (Ideler I S. 295, 1), nämlich p. 136, 
wo die hipparchische Bestimmung in Sechzigstein gegeben ist, wie 
wir zu rechnen pflegen 29 T. 12 St. 44 Min. 3 Sec. 20 Tert. betra­
gend. Das Mittel aus der 160jährigen Periode ist 29 T. 12 St. 43 Min. 
18 Sec., also, mit Hipparehs Bestimmung verglichen, zu klein. Die 
geminischen 29'/2 + 1/33 T. ergeben 29 T. 12 St. 43 Min. 48 Sec., eine 
Dauer, die ebenfalls kleiner als die hipparchische ist. 
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Monat macht. Aus diesem Grunde wird In 160 Jahren von 
den Schaltmonden einer in den Oktaeteriden ausgemerzt. Statt 
dreier Monate, die in 8 Jahren gerechnet werden sollten, 
schaltet man nur zwei ein, so dass man nach Ausmerzung 
des Monates wieder von N eu em den Monaten und Tagen 
nach mit dem Monde, den Jahren nach mit der Sonne in 
Uebereinstimmung ist. 

Auch nach solcher Berichtigung findet eine Ueberein­
stimmung mit dem Himmel nicht statt. Denn die Oktaeteris 
ist in dem Falle gewesen gänzlich falsch zu sein wie den 
Monaten und Tagen, so den Einschaltungen (Schaltmonaten) 
nach. Die Monatslänge ist nicht genau genommen. Es be­
trägt ja die Monatslänge genau 29 Tage, erster Sechzigster 
31, zweiter 50, dritter 8, vierter 20. 1) Darum wird es ein­
mal erforderlich sein in 16 Jahren statt der [drei] Einschubs­
tage vier zuzusetzen 2); daher muss man in keiner Periode 
die hohlen Monate in gleicher Anzahl mit den vollen an-

137 setzen, sondern I der vollen Monate müssen mehr sein als der 
hohlen. Betrüge nämlich die Monatslänge bloss 291/ 2 Tage, 
so müssten die vollen und hohlen in gleicher Zahl gesetzt 

1) Hildericus: 6EVT:EQfiW p.' (40) xal T:Q{T:fiW '/I (50) xat 7:ET:!lQT:W'/I 

x6' (24). Statt dieser offenbar verdorbenen Ziffern giebt Petav. Dock 
Temp. T. III p. 21 als handschriftliche Lesart 7J' (50) 1J' (8) und x' (20), 
zugleich hinweisend auf Ptolem. IV 2 (p. 216 f. Halma) 0-8'E'/I EVQ{t1XEt 

(0 '"'InnaQXos) xa/' T:O'/l p.'Tj'/ltaio71 II-Et10'/l XQO'/lO'/l - ~P.EQW'/I aV7Iayop.E'/IO'/l x".& 
la' '/I" 1Jm x"" Eyytar:a. Vgl. Ideler I S. 296 f. - Was die Rechnung 
nach Sechzigsteln angeht, so findet man alles Erforderliche bei Petav 
a. O. An die Stelle unserer Stunden treten die 7r:QwT:at E6'Tj'lloaTIXI. Eine 
7r:QWT:'Tj E6'TjXoar:rj ist 1160 des Tages, also, nach unsrer Art zu sprechen, 
24 Minuten. Eine 6EVT:EQa E6'Tj'llOaT:rj ist wiederum 1/60 der 7r:QWT:'Tj, also 
24. 1/ 60 Min. = 1440. 1/ 60 Sec., das ist 24 Secunden. So geht die Sech­
zigstel·Rechnung weiter. - Die von Geminos an dieser Stelle gegebene 
Monatslänge ist also die mittlere des Hipparchj sie gilt noch heutzu­
tage als die richtige. 

2) Mit der hipparchischen Bestimmung verglichen, ist der Monat 
der 160jährigen Periode zu klein, und zwar, wenn man ihn ruit Ge­
ruinos auf 291/ 2 + I/aa T. setzt, um 25 Sec. j wenn man die Tagsumme 
der Periode durch die Anzahl ihrer Monate dividiert, um 18 Sec. Vgl. 
Ideler I S. 297 und o. S. 181, 1. Soll also das Oktaiiteridensystem mit 
dem Monde harmonieren, so muss allerdings, wie Geminos sagt, mit­
unter eine viett;e Epagomene zu den dreien in der Hexkädekaiiteris 
hinzukommen. 
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werden. 1) Nun aber hängt der Monatslänge noch ein wahr­
nehmbarer Bruchtheil an, der nach und nach sich zu dem 
Umfang eines 'fages anhäuft. Aus diesem Grunde werden 
der vollen Monate mehr als der hohlen sein müssen. Es 
kommen auch keineswegs drei Schaltmonate auf 8 Jahre. 
Hätte nämlich das Mondjahr 354 Tage, so würde der V or­
sprung, den das Sonnenjahr hat, 111/ 4 Tage betragen, und 
diese, mit 8 multipliciert, würden die drei Schaltmonate aus­
machen. Nun aber hat das Mondjahr gen au 354 Tage und 
ungefähr Il:l Tag. Subtrahieren wir nun 3541/ 3 von 3651/ 4, 

so bleiben 101'/1'l Tage. Verachtfacht ergeben dieselben 87 1/ 3 

'fage als ungef'ähre Bestimmung 2) und diese Zahl von Tagen 
macht nicht drei Monate aus. Aus dieser Ursache können, 
wie man einsehn muss, auf 8 Jahre nicht 3 Schaltmonate 
kommen. Auch durch den 19jährigen Oyklus wird das klar; 
in 19 Jahren setzt man 7 Schaltmonate an und nach viel­
jähriger Erfahrung bewährt sich der 19jährige Oyklus I im 139 
(bürgerlichen) Gebrauche der Monate. 3) Mithin werden in 
acht 19jährigen Oyklen 56 Schaltmonate angesetzt werden. 
In der Oktaeteris werden 3 Schaltmonate gesetzt. In 19 Okta­
eteriden, ]52 Jahre betragend, werden mithin 57 Schaltmonate 

1) Warum bestreitet Geminos so ernstlich den einfachen Wechsel 
voller und hohler Monate? wahrscheinlich darum, weil derselbe zwar 
in Delphi, Athen, Syrakus und in anderen grossen Städten längst abge­
schafft, aber an kleinen Ürten noch geltend war. S. u. 'Uorr. der 
Okt.'. Das Volk hielt wohl stets an der Meinung fest, dass der lu­
narische Monat abwechselnd 29- und 30tägig sein müsse. So be­
streitet Geminos auch die Ansicht des Publicums, dass die Hitze vom 
Sirius herrühre. V gl. o. S. 130, 2. 

2) A{,uXt 0'); oll'r;cxnl.cxGtcxG.a-~i'Gca ano1:~l.ovGtV iJ/J>iQcxs n{;' !: ros 
"/ 

f,,/,,/tG1:cx. 10Jl/ 12 T.· 8 ergeben nicht ungefähr, sondern genau 871/3 T. 
Aber da die 10"/12 Tage hergeleitet sind mitte1st einer ungefähren 
Bestimmung (Mondjahr 3541/3 tägig), so sind sie selbst eine solche, und 
es folgt, dass auch der auf Grund der 1011/ 12 T. bestimmte Unterschied 
einer solarischen und lunarischen Oktaeteris (d. h. der Unterschied 
von 8.3651/4 '1'. und 8· 3541/ 4 T.) ein ungefährer ist. Dies will ros f,,/­
,,/tG-r:cx sagen. Zu vergleichen ist vorher: vvv/. 0'); 0 ltCX1:« (iEl.~VTJV lvt­
eW1:0S .xltQtßws EGU -r:v 0' , cOs ?"/"/tG1:CX -r:Q{-r:ov. 

3) Kcxl. EK n.tEtovcov XQovcov GV/J>qJcov1jGH iJ EVVSCXltCX!O'~ltcxE1:TJQis KCX-r:« 

1:~V 1:WV /J>TJvrov al'col'~v. So sagt Schol. Arat. 740 man habe sich des 
lunarischen Monates 7rQOS -r:~v u,Jv no].tUKOOV ~/J>EQWV O'tCXl'coy~v d. h. 
für den bürgerlichen Kalender bedient. 
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gesetzt. Aber in derselben Zeit werden nach dem 19jährigen 
Oyklus, der mit den Erscheinungen stimmt, nnr 56 gesetzt, 
so dass die Oktaeteris um einen Schaltmonat länger ist. Die 
Oktaeteris hat also nicht drei Schaltmonate (d. h. auf acht 
Jahre kommen nicht drei Schaltmonate), sondern auch in 
d'iesem Bezuge ist der (achtjährige) Zeitkreis falsch. 

Weil also die Oktaeteris in dem .Falle war in jeder Be­
ziehung falsch zu sein, stellten Euktemon, Philippos und Kal­
lippos eine andere Periode zusammen 1), die 19jährige. Sie 

1) Zuerst wird Metons Mitarbeiter Euktemon (5. Jahrh. vor Ohr.), 
dann zwei Astronomen jüngerer Zeit (4. Jahrh.) genannt. Es ist auf­
gefallen, dass Metons Name nicht vorkommt. Nach ldeler I S. 298 
hätte der Text des Geminos denselben ursprünglich dargeboten und 
wären die Abschreiber der Flüchtigkeit zu zeihen. Man müsste also 
herstellen: [Mtuova 7:E KCI!] EVK.rl/-lOVCl, vgl. Ptolem. IIl2.p.162 Halma 
.rov nEQ~ Miuo"CI KCI~ EVK.rl/-lO"CI, p. 163 KU7:lX /-I)," TOVS nEQL M. KCI~ 
EVK •. , oder EVKTrl/-101JCI [KCI~ Mhco1JCI], vgl. Simplic. zu Ar. de coelo 
p. 500 A (Böckh Sonnenkr. S. 66) i'icr01J EVK7:11/-lovt XCIi Mhcon ~ßOKEt. 
Allein der Stellen, welche die beiden alten Astronomen neben einan­
der darbieten, sind sehr wenige. Oeftera kommt Euktemon ohne Me­
ton (hier und da auch Meton ohne Euktemon) vor, so dass der Text 
des Geminos nicht zu beanstanden sein dürfte. - Auf Philippos zu be­
ziehn ist Suid. Ir p. 1490 Bernh. qnloaotpos, OS TOVS nla.co1Jos No­
/-I0VS ßtEi:J.E" El. IhßUCI tß'. wo es weiter heisst, dass ihm Buch 13 
(Epinomis) zugesehrieben werde. Böckh Sonnenkr. S. 38 zeigt, dass 
der gemeinte Philippos, Schüler des Platon (t vor Ohr. 347), sowohl 0 
'OnOV1JTtDS als 0 MEßP-Cli:OS (Medma an der Südspitze Italiens) genannt 
werde. - Kallippos wird durch die seinen Namen tragende Periode 
und ihr Anfangsjahr (330 vor Ohr.) ungefähr derselben Zeit zugewie­
sen. 'Nimmt man an,' sagt Böckh a. O. S. 35, 'dass Geminos die 
Zeitfolge beoba,ehtet hat, so hielt er den Philippos .für älter als den 
Kallippos'. - Unger Philol. XXXVIII S. 443 stellt auf, unter Philippos 
Leitung sei die Berichtigung der alten Dekennaeteris und die Recep­
tion der metonischen Schaltfolge zu Stande gekommen, Dass Philippos 
der Opuntier Verdienste um die Dekennaeteris hatte, lehrt allerdings 
die Stelle des Geminos; aber derselbe Autor legt die Berichtigung des 
6940tägigen Oyklus nicht dem Philippos, sondern dem Kallippos bei, 
diesem insonderheit, jenem höchstens nur nebenher (p. 143 Hild. of 
nEQ~ KaUmno1J yt1JO/-lE1JOt aa1:'Qoloyot); s. per. Julian. 4377 Bericht zu 
Anf. Kallippos wird häufiger genannt und war wohl der angesehnere; 
in dem geminischen Parapegma kommen viele Episemasien des Kallip­
pos vor, Philippos wird gar nicht genannt. S. Böekh a. O. S. 40. Mit 
dem grösseren Ansehn nun, welches Kallippos hatte, stimmt die Ueber­
lieferung, dass er den Oyklus des 5. Jahrh. berichtigt habe. (Ob er, 
anlässlich dieses in Athen erhaltenen Auftrages, daselbst durch Her-
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beobachteten, dass in 19 Jahren 6940 Tage enthalten sind, 
235 Monate, die Schaltmonate eingerechnet. Man setzt in 
19 Jahren der Schaltmonate sieben. Es kommt also das Jahr 
nach ihnen auf 3655/ 19 Tage. Unter den 235 Monaten be­
stimmten sie 110, dass es hohle, 125, dass es volle Monate 
sein sollten, wonach nicht einer um den andern hohl und 
voll, sondern manchmal auch zwei hintereinander voll anzu­
setzen sind. Das natürliche, den Erscheinungen I entnommene 141 
Verhältniss gestattet nämlich dies nach der 'fheorie des Mond­
laufs, was nicht vorkam in der Oktaeteris. Hohl nun be­
stimmten sie unter den 235 Monaten 110 aus folgendem 
Grunde. Da man in 19 Jahren 235 Monate hat, nahmen sie 
dieselben sämmtIich zu 30 Tagen an. Giebt 7050 Tage. Man 
musste aber 110 auslesen hohl zu werden, wodurch dem 19-
jährigen Cyklus 6940 Tage zufallen gemäss dem Mondlauf. 
Die bei lauter 30tägigen Monaten sich ergebenden 7050 Tage 
übersteigen nun die 6940 um 110. Daher bringen sie die 
Zahl der hohlen Monate auf 110, damit in 235 Monaten die 
6940 Tage des 19jährigen Cyklus herauskommen. Auf dass 
aber die Behandlung der Ausmerzetage eine möglichst gleich­
mässige werde, dividierten sie jene 6940 Tage durch 110. 
Giebt 63 Tage. 1) Mithin muss man in gedachter Periode 
von 63 zu 63 Tagen einen Ausmerzetag ansetzen. Es wird 
keineswegs der Ultimo Ausmerzetag, sondern man legt diese 
Benennung dem alle 63 Tage fallenden bei. 2) In dieser Periode 

stellung eines neuen Parapegmas seine Episemasien zur Geltung ge­
bracht habe, muss dahin gestellt bleiben; s. u. 'jüng. Zeitr.'l. 

1) Man hat die überlieferten Zahlen beanstandet und behauptet, 
der ächte Geminos habe vielmehr gesagt 'sie dividierten 7050 durch 
110, was 64 giebt'. Aber die 63 tägige Regel ist völlig richtig, ob­
wohl, wer es vorzieht, auch 64tägig rechnen kann. Bei 63 'ragen ist 
der getilgte Tag gleich abgerechnet. S. u. 'Metons Tagregel'. 

2) Die Worte ov 81: r{llliUtL l~ctLl!lir1tfLO~ ~ 'l'l!taKa~ ~La 1rall'to~ 
übersetzt Hildericus: neque semper fit exemptilis dies tricesimus. Dann 
hat Geminos gemeint, die Triakade werde nicht immer, aber doch 
mitunter Ausmerzetag. Dies Verständniss ist denen günstig, welche 
der 63tägigen Regel, die Geminos giebt, eine 64tägige substituieren; 
s. vorige Note. Die 32monatliche Ausmerzperiode umfasst nämlich, 
den Monat zu 30 Tagen gerechnet, 960 Tage und der 64. Tag kommt, 
hei seinem fünfzehnten Einfallen am Schluss der Ausmer~periode, auf 
eine Triakade, weil 64·15 = 960 sind. S. u. 'Metons 'I'agregel'. 
Aber 8ux 1rall'l:o~ verstärkt wohl nur die Negation; Hom. Od. UI 143 
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scheinen die Monate wohl bemessen und die Schaltmonate 
den Erscheinungen entsprechend vertheilt zu sein. Aber die 
Jahrlänge ist nicht entsprechend den Erscheinungen genom­
men. Denn was die Jahrlänge angeht, so hat es sich auf 

143 Grund vieljähriger Beobachtung als richtig bewährt, I dass 
sie 3651/ 4 Tage beträgt, während das aus dem 19jährigen 
Cyklus sich ergebende Jahr 365%9 Tage hat. Letztere Summe 
übersteigt die Zahl 3651/ 4 um 1/76 , Kallippos daher und die 
mit ihm arbeitenden Sternkundigen haben den Tag, . der zu 
viel war, beseitigt und die 76jährige Periode gebildet, be­
stehend aus vier 19jährigen Cyklen, welche 940 Monate, 
darunter 28 eingeschaltete, 27 759 Tage einschliessen. Mit 
der Anordnung der Schaltmonate hat man es ebenso 1) gehal­
ten. Die in Rede stehende Periode scheint unter allen am 
besten mit dem Himmel übereinzustimmen. 

oM' 'ArlXp,ip.vov~ nawn:lXv E~v6lXvE 'aber das gefiel dem Ag. ganz und 
gar nicht'; Xen. Mem. II 5, 5 'r:ovfI JE XQ1jII1:0VfI oun olllhlXS nrX'IIv 
T;t nwlovp,EVOVfI oQw O{hE rpo.OVfI nQ06~(j'0P,EVOVfI 'gute Sclaven ver­
kauft man keineswegs, meiner Erfahrung nach, so wenig wie man 
gute Freunde verräth'. So giebt Benseler (v. n&.) für o1,68v nuvrw. 
'keineswegs'. - Diese Erklärung stimmt mit der Tagregel, die der 
überlieferte Text des Geminos bietet. Sie bezieht sich auf eine 32-
monatliche Ausmerzperiode, die 945 Tage hat und in fünfzehn 63tägige 
Spatien zerfällt. Von diesen Spatien endigt kein einziges mit der 
Triakade, sondern alle vor der 'l'riakade. S. u. 'Metons Tagr.'. Gemi­
nos bemerkt also richtig, dass die Triakade unter keiner Bedingung 
technische ASlX~QEatp,o. werden könne. Er dachte wohl, dass der 
nominelle (technische) Ausmerzetag leicht verwechselt werden könne 
mit dem wirklich ausgemerzten, das ist mit der in den Tricesimal­
monaten, die vorläufig angesetzt worden, abgestrichenen Triakade. 
- Ideler I S. 299 hat "j T;(l~lXlIa. 6ui ncwro. durch 'die jedesmalige 
'r:(ItlXlIa.' gegeben, also für rr J~Or. nlX'II'r:o. T(ltlXlIa. und dies für .q &E1 
T;(ItlXxa. genommen. Dass solche Zusätze wie 6,,~ nlX'IITog mitunter 
nachlässig gestellt werden, ist nicht zu leugnen. Für J~a nlXv'r:ofl in 
dem von Ideler angegebenen Sinne fehlt mir ein Beispiel. Haupt­
sächlich einzuwenden ist, da~s Jta nlXv'r:ofl = 'jedesmalig' durch­
aus überflüssig sein würde. In den Worten ov JE rlvEr;lX~ xTl. findet 
Ideler einen Seitenblick auf die Oktaeteris, in der man allemal den 
60. Tag zur ~slXI(liatp,Ofl gemacht habe, in der Absicht einen Monat 
um den andern hohl zu zählen. Aber die Erklärung der Stelle ist 
vielmehr aus dem herzuleiten, wovon sie handelt, also aus der den 
19jährigen Cyklus angehenden n(llXrP,lXnllX r;wv ESlXI(lEalp,wv nP,E(lWV. 

1) Tn JE r;dsEt r;wv ~p,poUp,wv op,olwr; ~%(lrialXno. Für das Ad­
jectiv Op,O/Or; giebt Pape als erste Bedeutung ähnlich, während Ben-
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Oktaeteris. 

Oben S. 36 f. ist aufgestellt, Griechenland habe die Okta­
eteris in ihrer Urgestalt, d. h. als Cyklus von 2922 Tagen 
nebst der 3651/ 4 tägigen Jahrlänge dem Auslanile abgeborgt 
und angewendet an Oden, wo technische Chronologie geübt 
wurde, also in Delphi ; die alte, plejadische Zeitrechnung sei 
vorläufig beibehalten, jene ausländische Kunde nur benutzt 
worden um eine an den Frühuntergang der Plejaden geknüpfte 
Oktaeteris zu bilden, in der die Pythien (August) Schlussfest 
waren. 

Später haben die Amphiktyonen auf der Pyläa beschlossen, 
die plejadische Zeitrechnung aufzugeben und überzugehn zu 
Sommerjahren, dergleichen wir bei den Delphiern und Athe­
nern in historischen Zeiten gebraucht finden, und einer aus 
solchen Jahren bestehenden Oktaeteris. V gl. o. S. 30. In 
dieser waren Pythien und Panathenäen Anfangsfeste. Die 
o ktaeteris, mit der wir uns h i e r beschäftigen, ist die sorn­
merlich beginnende historischer Zeit. 

Epochenjahre der Oktaeteris. 

Zu einer Ansicht, zunächst für Delphi, lässt sich da­
durch gelangen, dass die heortologische Oktaeteris der Py­
thien, eines einstmals achtjährig begangenen Festes, eine 
technische Oktaeteris zum Hintergrunde hatte. Diesen Bezug 
der Festfeier zur Zeitrechnung heben schon die Alten hervor, 
s. o. S. 36. Wer also die Epochenjahre 1) der heortologischen 

seler mit Grund die Bedeutung gleich voranstellt. Das Adverb op,o{cos 
wird erklärt durch 'auf gleiche Weise' (Pape), 'gleichermassen, gleich­
mässig, ebenso, desgleichen wie' (Benseier), also nicht durch äh nlich. 
Die jüngere Dekennaeteris steht in dem Verhältnisse zur älteren, dass 
die Schalt- und Gemeinjahre thatsächlich dieselben blieben, nur von 
einem andern Anfangsjahre gezählt wurden; geändert ward mithin 
weiter nichts als die güldene Zahl. Da also die Zwölf- oder Dreizehn­
monatlichkeit bei Kallipp an den Plätzen blieb, die Meton gewiesen, 
so wird man das Verhältniss des älteren Oyklus zu dem jüngeren in 
Absicht der Schaltfolge wohl passender ein Verhältniss der Gleichheit 
als ein Verhältniss der Aehnlichkeit nennen. - Dass bei Ex/l1jCi"'II~O, 
oE nE/ll Ka'-J.mno'll Subject ist, kann nicht bezweifelt werden, obschon 
Biot anderer Meinung war. S. u. 'KalI. Schaltfolge'. 

1) Die Epochenjahre kann man vielleicht ermitteln, aber nicht 
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Oktaeteris gefunden hat, der hat auch die der technischen 
gefunden. 

In der parischen Marmor-Inschrift, C. I. GI'. II p. 301 
n.2374, findet sich Epoche 37 Folgendes: ['Acp' oJ 'Ap.cptxt'v]­
O[VE~ ivtx'Y/uav iA]6vt'E~ Kv(jQav, xal, 0 ayrov 0 rvp.vtXO~ 
it'i.f1'Y/ XQ'Y/p.adt''Y/~ ano t'wv AacpvQwv, lt'rJ H H [H] D. D. r' I I , 
aQXovt'o~ 'A.f1~v'Y/ut .;~'tllw[ v ]o~. Dann Epoche 38 'Acp' oil [Ev 
AEAcpoi~ ut'Ecp ]avh'Y/~ &yrov ncUw it'i.f1'Y/, h'Y/ H H H D. r' 11 I, 
aQXovt'o~ 'A.f1rjv'Y/ut Aallaatov t'OV osvt'iQov. Wie anderen 
Angaben des parischen Chronisten verschiedene Berechnungs­
weisen zu Grunde zu liegen scheinen, so hat man auch von 
den hier angegebenen Jahreszahlen 327 und 318 die erstere 
auf 01. 129, 2 als terminus ad quem des Chronisten (Com­
putus B), die andere auf 01. 129, 1 (Computus A) bezogen 
und so für beide Ansätze dritte Olympiadenjahre erreicht, s. 
C.1. GI'. p. 307, davon ausgehend, das dritte Jahr der Olym­
piade sei Normalzeit der Pythien. I) Wird nämlich dasselbe 

da s Epochenjahr , d. h. die Stammepoche , das Anfangsjahr des Stamm­
cyklus, so wie zum Beispiel die Stammepoche der kallippischen Zeit­
rechnung mit Sicherheit dem vorchristlichen Jahre 330 zugewiesen 
wird. Nur so viel lässt sich sagen, dass die Stammepoche der Okta­
eteris im selben Verhältniss zu den Olympiaden oder anderen Quadri­
ennien gestanden haben muss wie überhaupt die Epochen der Oktae­
teris. Gehörten letztere den ebenzahligen Olympiaden (01. 48 50 u. s. w.) 
an, so fiel auch die Stammepoche in eine ebenzahlige Olympiade; ge­
hörten aber die Epochen der Oktaeteris den unebenzahligen Olympiaden 
(01. 47 49 u. s. w.) an, so ist auch die Stammepoche in einer solchen 
zu suchen. 

1) Das Bestreben des Chronisten, Ansätze der Agonen auf dritte 
Olympiadenjahre zu bringen, ist gerechtfertigt. Von denselben Sachen, 
dem ersten und zweiten amphiktyonischen Agon der Pythien redend, 
giebt Pausanias dritte Olympiadenjahre an, für den zweiten die 49. 
Olympiade, die sich ebenfalls bei dem Chronisten findet. Dies muss 
geneigt machen die Ansicht, dass die ersten amphiktyonischen Ago­
nen in dritten Olympiadenjahren begangen seien, auch bei dem Chro­
nisten vorauszusetzen. - Es kann auffallen, dass der Chronist das 
Factum des Siegs über Krissa und die erste amphiktyonische Feier in 
derselben Epoche 37 vereinigt, und der Gedanke entstehn, dass das 
Factum verschoben und der Feier willkührlich nahe gerückt sei. Aber 
bei der Unsicherheit der Ueberlieferung dieser alten Thatsachen dürfte 
einige Willkühl' nicht Wunder nehmen. Viel anstössiger wäre es, den 
Chronisten sagen zu lassen, der erste amphiktyonische Agon habe im 
1. 2. oder 4. Olympiadenjahre stattgefunden. Dann hätten die Am-
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Terminaljahr , sei es 129, 1 oder 129, 2, beiden Ansätzen 
untergelegt, so ergiebt sich das 3. Olympiadenjahr nur fitr 
einen Ansatz, für den andern aber ein anderes Jahr. 

01. 129, 1 

]29, 1 

Oomputus A. 

vor Ohr. 264/3 

+ 327 

591/0 = 01. 47, 2, 
264/3 

+ 318 

582/1 = 49, 3. 

Oomputus B. 

01. 129, 2 vor Ohr. 263/2 

+ 327 

590/89 = 01. 47, 3, 
129, 2 = 263/2 

+ 318 

581/0 = 49, 4. 

Es empfiehlt sich aber nicht verschiedene Berechnungs­
weisen für Thntsachen anzunehmen, die in so naher Ver­
wandtschaft stehn, wie die Marm. Par. Ei>. 37 und 38 ver­
zeichneten. Zu dem gewünschten Ziele, dass beide Begehungen 
des delphischen Hochfestes auf dritte Jahre des olympischen 
Quadrienniums kommen, lässt sich auch mitte1st Einer Be­
rechnungsweise , und zwar mitte1st des Oomputus A, gelan­
gen. Epoche 37 enthält zweierlei, den Sieg über Krissa und 
die Feier des Sieges durch einen dem delphischen Hochfeste 
zugesetzten gymnischen Agon. Wenn die Beendigung des 
heiligen Krieges und Krissas Fall 01. 47,2, zum Beispiel im 
Thargelion oder Skirophorion, stattfand, so konnte die erhöhte 
Pythienfeier einige Wochen oder Monate danach zur regel-

phiktyonen, welche Krissa straften, weil es der altherkömmlichen 
Abgabenfreiheit der pythischen Pilger zu nahe getreten, dem Chro­
nisten zufolge gleich se1bst die altherkömmliche Zeit der Pythien ver­
letzt; denn im 3. Olympiadenjahre miissen auch schon die oktaeteri­
sehen Pythien alter Zeit herkömmlich begangen worden sein. 
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mässigen Zeit, das ist im Metag. 01. 47, 3 stattfinden, und 
der Chronist hat das Jahr der älteren Thatsache (Sieg) an­
gegeben, das der jüngeren (Siegsfeier ) weggelassen, weil sich 
die Siegsfeier , obwohl nicht demselben attischen Kalenderjahr 
angehörend, doch dem Siege, nach des Chronisten Ansicht, 
sehr nahe anschloss. 1) 

Die bei den ersten amphiktyonischen Begehungen der Py­
thien hat der Chronist hiernach 01. 47, 3 und 49, 3 ange­
nommen. In dem zwischenliegenden Jahre 48, 3 hat nach 
ihm eine Feier nicht stattgefunden j Ep. 38 will [lv LlEl..rpoig 
6'Urp ]avlrng arrov :n:al..w l't'i%n besagen, dass in dem bezüg­
lichen Jahre (01. 49, 3) zu Delphi abermals ein Agon stattge­
funden; die von 01. 47, 3 ab laufende Pythiade ist also acht­
jährig. 2) Mit 01. 49, 3 werden dem Chronisten die vierjährigen 
Pythiaden begonnen haben. Wann er Pythias], 1 setzte, hat 
er uns nicht gesagt, aber die mit seinen Ansätzen harmonie­
rende Pythiaden-Aera muss 01. 49, 3 beginnen, weil die acht­
jährige Pythiade nothwendig auszuschliessen ist. 3) Eusebios 
nun und die pindarischen Scholiasten nehmen in der That 
01. 49, 3 zum Ausgangspuncte ihrer gezählten Pythiaden 4), 

1) Dass der Chronist sich durch den Ausdruck lVIIIXE7:T/€/{r; habe 
täuschen lassen und zwischen den Pythiaden alter Zeit neunjährige 
Intervalle statt achtjähriger angenommen habe, ist nicht glaublich. 
Ennaeterische Begehungen gab es auch noch in den Tagen des Chro­
nisten, und auf was für Intervallen sie bernhten, wusste wohl jedermann. 

2) Nach der 'Tno-B-. IIv-B-. p. 298 hat Eurylochos der Thessaler die 
räuberischen Kirrhä,er besiegt und die Pythienfeier hergestellt dnrch 
Ausrichtung eines Agons, der jedoch nur %IJT/",IX.,;{T:T/r; war; dann, als 
auch die nach der Kirphis geflohenen Reste der Kirrhäer 6 Jahre später 
bewältigt waren, ist der aywII !i7:EtpIXII{7:I')r; eingesetzt worden. Es heisst 
a. O. ",E7:a JE %(lOVOII El!,lXn:~ 'lt1X7:lXyrolluiIX",ivroll 7:WV (.tET:Ot 7:0V ']nn{ov 
7:0Vr; vnolE1..Et",,,,ivovr; T:rov KtQQIX{rov, Enl "'"V 'A-B-rjvT/aIV ä(l%ov'ror;; dlX­
",lXa{ov, lv JE dEltpoi:r; dtOJw€/ov, vat:E€/OV ?llXl a7:ErplXv{7:I')V {;'-B-EV7:0 
'lt1Xt:o€/-B-walXv7:Er;;. Statt il!,IXEt:ij schlägt Dodwell Cycl. p. 236 lVVftEt:ij 
%€/oVOV vor. Allerdings ist El!,IXE7:ij wohl falsch, und ebenfalls ?llXl [T:H 
f'ltt(1)l am Schluss der 'Tno-B-. IIv-B-. 

3) Eine Aera beruht auf demselben Zeitmass. Doch liegt der Ge­
danke sehr nahe, dass es im Alterthum auch eine von 01. 47, 3 ab 
gerechnete Aera vier jähriger Pythiaden gegeben habe, welche, wie die 
des Pausanias, mit dem ayaw %€/TJIlIXt:lt:TJr; begann und diesem 48, 3 
den at:EtpIXV{t:T/r; folgen liess. 

4) In der Chronik des Eusebios (Scaliger Thes. p. 161) ist zu dem 
Jahre bemerkt: v]a-B-(.ttlX xlXl IIv-B-tlX n€/wxov n%-B-TJ p.Exa MElt?lE€/t:T/II. -
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so dem parischen Chronisten die Hand reichend. Mithin ist 
der Anfang der' Aera mit 49, 3 als ein gut bezeugter an­
zuerkennen. 1) 

Pausanias 2) dagegen giebt X 7, 4 01. 48, 3 als das Jahr 
des ersten Agons an; 7:ijr; O'E 7:EllOcxQaxoUTijr; oÄvp,1uaO'or; :lCa~ 

0YOO1Jr;, ~'v rJ.avxCar; 0 KQoTWVta7:1Jr; EVC:lC1JUc, 7:av7:1JS h:H 

TQ{Up c}{}Äcx E{}fuav oe 'Ap,gytXTVOVcr; d. h. sie setzten als 
Siegespreise Sachen, werthvolle Gegenstände aus, nach der 
alten aus Homer bekannten Weise (aywv XQl1p,cxd7:11r;) , nicht 
Kränze (aywv U7:ccjJcxvCuJr;), welche das jüngere Herkommen 
verlangte. Auf dieses jüngere Herkommen ward erst 49, 3 
eingetreten, a. O. ~ 5 ocvdQCf OB nvihaot ovx En~ ä{}J.OLr; 
E:lCtXÄcuav EU aywv{ScU{}CXL, UUfjJCXViTYJV OB 7:0V aycJva ano 
7:0VTOV xcx'CcunjucxvTo. Pausanias also setzt den arwv XQl1-
p,CX1;{,,;YJr; vier Jahre später als der parisehe Chronist, den aywv 
uUfjJcxv{,,;1Jr; dagegen setzt er, mit dem Chronisten überein­
stimmend, in das Jahr 49, 3. Für die Aera hat die Vier­
jährigkeit der durch den amphiktyonischen aywv XQl1p,cxd7:11r; 
eingeleiteten Pythiade die Folge, dass sie um ein Quadrien­
nium länger wird, Pausanias also seine Pythiaden von 48, 3, 
nicht von 49, 3 zählt. 

Die Pythiadenfolgen des Pausanias und des Eusebios 
weichen hiernach im Anno von einander ab um eine Einheit 
(eine Pythiade); Pythias 29, 1 war dem Pausanias = 01. 76, 3, 
aber dem Eusebios 77, 3. Es konnten dadurch Irrthümer 
entstehn. So scheint der pindarische Scholiast die 29. Py­
thiade, welche, wie Bäckh 3) zu zeigen sucht, von 48, 3 ge­
rechnet war, auf eine mit der eusebiallischen stimmende Aera 

Schol. Pind. Olymp. XII p. 261 'Er!'lou!)"l)S Kr}'"s /LEV J)'v 'tCp '1EVEt no­
A.ECOS KVCOGov, ÖS ~ycov{(j(no §ßaO/Ll)ltOGX"V §ßaO/Ll)V 'o)"vWmdaex ltex~ 
xqv {~ijs llv{haaex clltoGx"v §vveXxl)v. Der 77. Feier der Olympien 
folgte (l;rjs) eine Pythienfeier im Jahre 77, 3. War dieselbe die 29., 
so beginnt die Zählung der Pythiaden 01. 49, 3. Weitere Belege der 
Epoche 49, 3 giebt aus den Scholien Böckh Explic. ad Olymp. p. 207. 

1) Auch Böckh a. 0., obschon er den Anfang der Pythiaden mit 
48, 3 vorzieht, Imt das Gewicht der für 49, 3 sprechenden Griinde 
vollständig gewürdigt. Die Setzung der ersten Pythiade auf 49, 3 ist 
ihm idoneis argumentis subnixa, und er spricht von der gravissima 
auctoritas marmoris Parii. 

2) Pausauias erlebte das Jahr 174 nach Chr. Also ein später Zeuge. 
3) S. vorhin Note 4 a, E. 
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von 49, 3 bezogen zu haben. Hieraus folgt nicht viel. Man 
sieht nur, dass beide Pythiadenfolgen zur Zeit der Gramma­
tiker neben einander existierten, und das wissen wir ohnehin. 

Den Zeugnissen nach ist offenbar auf die Aera von 01. 
49, 3 mehr Gewicht zu legen als auf die von 48, 3; für 
49, 3 giebt es eine Mehrzahl von Zeugen, für 48, 3 nur 
einen, den Pausanias; unter jenen ist der parisehe Chronist, 
welcher etwa vier Jahrhunderte vor Pausanias lebte, und in 
einer alten Sache wird man dem älteren Zeugen den Vorzug 
zu geben haben. I) 

Die bei den Ansätze des parischen Chronisten, 47, 2 Sieg 
über Krissa und (vorläufige) Siegesfeier verm. 47, 3, 49, 3 
Kranzagon, ergeben dann eine heortologische Oktaeteris von 
47, 3 bis 49, 2. B~i Pausanias ist nichts dergleichen bemerk­
bar, so dass seine an 48, 3 geknüpfte Zählung ohne Rück­
sicht auf die Oktaeteris zn Stande gebracht sein kann. Wir 
werden also, da die im Allgemeinen berechtigte Annahme, 
Pythias 1, 1 werde nicht mitten in den achtjährigen Zeit­
kreis, sondern auf ein erstes Jahr desselbßn gefallen sein, für 
beide Pythiadenanfänge, 48, 3 und 49, 3, zuzulassen unmög­
lich ist, geneigt sein müssen, sie zuzulassen für 49, 3, also 
für 48, 3 sie abzulehnen. 

Die Epoche der delphischen Oktaeteris lag also in der 
unebenzahligen Olympiade. 

Entstanden sind die verschiedenen Ansätze wahrschein­
lich durch cyklische Retrocomputation, worauf jetzt näher 
einzugehn ist. 

Dass mit proleptischen Cyklen in die Vergangenheit hin­
aufgerechnet ward, ist keine neue Hypothese. Jenes genaue 
Kalenderdatum , welches Dionys. HaI. I 63 für die Eroberung 
Trojas überliefert, hat man längst und unter allgemeiner Bei­
stimmung aus einer Dekennaeteris erklärt, die auf die my­
thischen Zeiten angewendet worden sei. 'Die manethonische 
Zeitrechnung vom Anfange der Welt und von Menes ab 
stand in Verbindung :mit dem Anfange von Hnndsternperioden. 
Mittetst gewisser Osterkreise , die man retrocomputierte, er­
hielt das erste Jahr der Welt die giildene Zahl 1'.2) 

1) S. zweit. Beitr. z. Zeitr. S: 396. 
2) Böckh Stud. S. 113 f. 
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Zuerst von 01. 48, 3, der meines Erachtens jüngsten 
Version. Die altgriechische, insonderheit die timäische Chro­
nologie operierte mit metonischen Cyklen. Die Cyklenscheide 
(Meton 19 und 1) wurde benutzt um mythische Facta wie die 
Eroberung Trojas anzuknüpfen; es ward auch die Olympiaden­
Aera hineingezogen, da 01. 1, 1 = Meton 19 ist. S. u. per. 
Julian. 3368 und 3938. Wenn wir nun unter den Anfängen der 
gezählten Pythiaden einen finden, der sich demselben Systeme 
anschliesst - 01. 48, 3 = Pythias 1, 1 (Pausanias) = Me­
ton 19, so ist zu urtheilen, dass vermöge dieses Ansatzes die 
delphische Zeitrechnung der olympiadischen untergeordnet 
ward. Dies mag erst spät geschehen sein, indem wohl Delphi 
lange Zeit einer eigenen Epoche folgte, s. u. Beruht aber 
Pausanias' Anfang der Pythiaden mit 48, 3 bloss darauf, 
dass die delphische Aera zehn Dekennaeteriden nach 01. 1, 1 
beginnen sollte, so ist jede Folgerung aus Pythias 1, 1 = 

01. 48, 3, die zu Gunsten einer in der ebenzahligen Olym­
piade liegenden Epoche der delphischen Oktaeteris gemacht 
werden könnte, abzulehnen. Die Tradition hatte im Unge­
fähren die Zeit fixiert, in der die vierjährigen Pythiaden an­
fangen sollten, und es war schon Glückes genug, dass in 
diese Zeit ein Jahr fiel, welches zugleich das 3. der Olym­
piade und das 19. des metonischen Kreises war. Der Erfinder 
des AnRatzes 48, 3 kann also recht wohl genöthigt gewesen 
sein, die Epoche der Oktaeteris zu ignorieren und sich durch­
aus an die vierjährigen Pythiaden zu halten. - Durch die 
160jährige Periode ist der Ansatz 48, 3 nicht erklärbar. 1) 

Die aus dem Ansatze des parisehen Chronisten (47, 2) 
gefolgerte Position für den vorläufigen Agon, 47,3 lässt sich 
nebst dem Pythiadenanfang 49, 3 erklären durch die An­
nahme, dass in Delphi die oktaeterische ~eitrechnung 01. 87,2 

1) Nichts deutet darauf hin, dass in Delphi oder in Athen die 
oktaeterische Zeitrechnung schon 01. 88, 2 endete und die Herrschaft 
der Dekennaeteris mit 88, 3 begann. In Athen hat, wie E. Müller be­
merkt, die Oktaeteris frühestens mit 89,3 ihr·Ende erreicht. Eine von 
88, 3 aufwärts gerechnete Periode von 160 Jahren würde also jedes 
Anhalts entbehren. - Noch weniger kann die Geltung der Oktaeteris 
schon 86, 2, ehe der 19jährige Cyklus aufgestellt war, geendet haben 
und behauptet werden, mit 8·19 = 152 Jahren aufwärts von 86, 3 sei 
das Jahr 48, 3 erreicht worden. 

Mo m ms e n, Chronologie. 13 
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endete und die Dekennaeteris von 01. 87, 3 als erstem Jahre 
ab, recipiert wurde. 1) 01. 87, 3 ist Meton 4 und das vierte 
Jahr des metonischen Cyklus muss, da es häufig zu Retro­
computationen benutzt ist 2), ein gewisses Ansehn gehabt 
haben. Irgendwo also, vielleicht in Delphi, wird 01. 87, 3 
als Epoche der Dekennaeteris behandelt worden sein. Die 
von 87, 3 = Meton 4 laufende Dekennaeteris nun rechnete 
man rückwärts und gelangte mit 8·19 = 152 Jahren zu 01. 
49, 3 = Meton 4 = Pythias 1, 1, so dass die Pythiadenära 
mit dem ersten Jahre der delphischen Dekennaeteris anhob. 
Dieser Erklärung des Pythiadenanfangs mit 49, 3, welchem 
offen bar der parisehe Chronist folgte, gie bt ein Datum des­
selben Autors Anhalt; die Einnahme Trojas setzt der parische 
Chronist Tharg. 7 v. E. 1209/8 = Meton 4 3), wählt also auch 
für dieses unsichere Factum ein erstes Jahr der delphischen 
Dekennaeteris. 4) Auf 49, 3 nun setzte man die zweite amphik­
tyonische Feier (Kranz agon) , um mit ihr die Reihe der vier­
jährigen Pythiaden zu beginnen. - Wenn wir dann die 
Setzung des dem Siege der Amphiktyonen 47, 2 nahe fol­
genden Agons als eine secundäre betrachten, so kann sie 
so gemacht sein, dass man von 49, 3 ausging und jenen 
zwar amphiktyonischen, aber noch sehr unvollständigen Agon 
eine ganze Oktaeteris höher, 47, 3, ansetzte, wodurch er von 
der Zählung der modernen Pythiaden ausgeschlossen und den 
alle 8 Jahre zu feiernden Pythien alter Zeit als Schluss zu­
gewiesen ward. 

Aber über den aus Marm. Par. Ep. 37 zu folgernden 
Ansatz des ersten amphiktyonischen Agons auf 47, 3 lässt 
sich auch anders urtheilen. Es kann sich dem auf 47, 2 ge-

1) S. zweit. Beitr. z. Zeitr. S. 397, wo indess die cyklischen Jahre 
nach Ideler benannt sind. Was mir jetzt Meton 4 ist, galt mir damals 
für Meton 3. Auch zu vgl. u. per. Julian. 4292 I. 

2) Ebendaselbst, Tabelle am Schluss. 
3) Das von dem Chronisten gesetzte Anno 945 ist von Böckh auf 

1209(8 vor Chr. reduciert worden. S. u. per. Julian. 3368 a. E. 
4) Wer den Ansatz 49, 3 durch eine 160jiihrige Periode, die von 

89, 3, als möglichem Einführnngsj ahre des metonischen Cyklus in 
Athen, retrocomputiert wäre, zu erkliiren unternähme, würde sich des 
Analogons, das der Chronist in seiner troIschen Aera giebt, berauben. 
- Auch ist 01. 89, 3 = Meton 12 von Niemandem benutzt worden als 
Ausgang für Retrocomputation. 
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setzten Factum der Eroberung Krissas eine Folge vierjähriger 
Pythiaden von 47, 3 ab angeschlossen haben, in der Art dass 
47, 3 der ärwv X(J1Jp.ad7:1JS (erste amphiktyonische Feier), 
48, 3 der &rwv (Jug;avtnlS (zweite amphiktyonische Feier) 
verzeichnet war, und diese Pythiadenära kann existiert ha.ben, 
ehe die dekennaeterischen Retrocomputationen in die Mode 
kamen. Dann ist von den beiden Ansätzen des parisehen 
Chroni.sten der auf den amphiktyonischen Si.eg 47, 2 bezüg­
liche, 47,3, älter, der andre, die zweite Feier an 49, 3 knü­
pfende, jünger, und der ältere kann beruhen auf einer von 
01. 87, 3 retrocomputierten 160jährigen Periode. Nach der 
schon erwähnten Hypothese ist Delphi 01. 87, 3 in die de­
kennaeterische Zeitrechnung eingetreten und hat bis 87, 2 
die Oktaeteris gegolten, daher man sich berechtigt glauben 
konnte, die Jahre vor 87, 3 oktaeterisch zu bestimmen 1) -
die 160jährige Periode ist weiter nichts als eine Folge von 
Oktaeteriden. 2) Die Setzung der zweiten amphiktyonischen 
Feier auf 49, 3 erscheint dann als Neuerung. Ursprünglich 
hatte man den Sieg der Amphiktyonen auf den Schluss einer 
160jährigen Periode, 01. 47, 2, angesetzt und mit einem ersten 
Periodenjahr , 47, 3, die Aera. der vierjährigen Pythiaden an­
gefangen. Dies missfiel nachmals, man wünschte die Aera 
nach dem neuen Cyklus (dem 19jährigen) zu gestalten und 
ihr eine Epoche der delphischen Dekennaeteris (Meton 4) zur 
Spitze zu geben. Eine solche war ganz in der Nähe, schon 
49, 3, anzutreffen. Man hätte nun die Reihe der alten, okta­
eterisch begangenen pythien mit 49, 2 (Schlussjahr einer 
delph. Oktaeteris) abschliessen und die vierjährigen Pythiaden 
von 49, 3 ab rechnen können. Aber da man den Sieg über 
Krissa auf 47, 2 und die Siegesfeier (drwv X(J1Jp.ad7:1JS) auf 
47, 3 gesetzt vorfand, so mochte man an diesen Positionen 
nicht rütteln, und begnügte sich den 48, 3 verzeichneten 

1) Vgl. u. per. Julian. 3529, über E. Müllers Erkl. der troIschen 
Aera bei Dionys. Hal. I 63. 

2) Man übersehe hierbei nicht, dass 01. 87, 2 für die Oktaeteris 
ein zufälliges Endjahr ist, also die 160jährige Periode, wenn actuell, 
nicht an 01. 47, 3 geknüpft gewesen zu sein braucht. Die im Text 
vorgetragene Vermuthung giebt 01. 47, 3 - 87, 2 nicht als eine einst 
actuell gewegene Periode von 160 Jahren, sondern als eine, die von 
den alten Chronologen ersonnen ist. 

13* 
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Kranzagon VIer Jahre tiefer, auf 49, 3, hinunterzuschieben, 
so dass nun der erste Agon von der Zählung auszuschliessen 
war; für die Ausschliessung des ersten Agons liess sich sagen, 
dass er noch bei weitem nicht den Umfang der späteren Be­
gehungen hatte. 1) Die alte Anordnung nach dem 160jähri­
gen Oktaeteridensystem indess hatte ihn keineswegs ausge­
schlossen, so wenig wie Pausanias ihn ausschliesst. - Diese 
letzte Erklärung, derzufolge der Ansatz 47, 2 (nebst 47, 3) 
primär, der Ansatz 49, 3 secundär ist, dürfte den Vorzug 
verdienen. 

Die verschiedenen Versionen der Pythiadenära scheinen 
sich also folgendermassen ewe aus der andern entwickelt zu 
haben: 

A. 
A e lt e s t e G es tal t. 

47, 2 Sieg der Amphiktyonen über Krissa. 
3 erste Pythienfeier der Amphiktyonen, bestritten aus 

der krissäischen Beute; arrov X(J'Yj[ux.dT:'Yjs. 
48, 3 zweite Pythienfeier der Amph.; drmv 6'tHpavtT:'YjS. 

B. 
U ebergangsform. 

47, 2 wie in A. 
47, 3 erste Pythienfeier der Amph., die aber, von der folgen­

den durch acht Jahre getrennt, als letzte in der Reihe 
der oktaeterischen Pythien gezählt wurde. 

48, 3 keine Feier. 
49, 3 zweite Pythienfeier der Amph., armv 6'tHpavt't'YjS, die 

Aera der vierjährigen Pythiaden beginnend. 

C. 
Jüngste Gestalt. 

48, 2 Sieg über Krissa? 
48, 3 erste Pythienfeier der Amph.; &rmv XQ'l'Jl-'a'th:'l'JS, An­

fang der vierjährigen Pythiaden. 
I 

49, 3 zweite Feier der Amph., armv ourpavt't'I'JS. 

1) Auch Strabon IX 3, 10 ignoriert den Kranzagonj 1lE1:rx OE T(J'/) 

KQLaai'ov 1loJ..EIlOV of Af-LqnX1:7JOVEs f1l1ltxOV xai YVf-LVLXOV E1l' EVQvlo­
XOV (ayruva) od1:CX~av a1:Erpav{njv xai Ilv,fTLa iixalEaav. Er hat wohl, 
wie der parisehe Chronist, die Pythiadenära mit 49, 3 angefangen. 
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Dass nebenher auch Listen der pythischen Sieger benutzt 
sind, also eine historische Feststellung versucht ist, kann 
man zugeben. Aber die älteren Partien der Listen werden 
nicht vollständig und zuverlässig genug gewesen sein um zu 
Ergebnissen zu führen, die jede WilIkühr ausschlossen. Die 
widerspruchsvollen Ansätze selber lehren, dass das Material 
für die Anfänge der Aera vierjähriger Pythiaden ziemlich 
schwach gewesen sein muss. Vgl. per. Julian. 3938. 

Die delphische Oktaeteris war vermuthlich bindend für 
sämmtliche Amphiktyonen, also auch für Athen. Wiewohl 
nun der pythische Gott nur in Betreff der wesentlichen Be­
stimmungen (Schalt- und Gemeinjahre) Gehorsam verlangt 
haben wird, Nebendinge (Epoche der Oktaeteris, Ansetzung 
der Numenien, Benennung der Monate, Wahl des Neujahrs) 
dem Belieben einer jeden Stadt anheimstellend, oder, auf 
Anfrage, den Wünschen der Bewohner gemäss gutheissend 
und bestätigend 1), giebt es doch gerade für Athen Gründe, 
die ein näheres Verhältniss zu Delphi auch in Nebendingen 
glaublich machen. Die mit den Pythien fast gleichzeitig 
gefeierten grossen Panathenäen grenzten heortologische Qua­
driennien (panathenäische Penteteriden, in später Zeit Pana­
thena'iden genannt) ab, die den vierjährigen Pythiaden ent­
sprachen, und der delphische Kalender war dem attischen 
nahe verwandt. So wird es denn wahrscheinlich dass Athen 
und Delphi die Epoche der Oktaeteris gemein hatten. Da 
nun, den Zeugnissen nach, die delphische Epoche ihre Stelle 
in der Olympiade von unebener Zahl gehabt hat, so ist da­
mit auch der attischen Epoche ihre Stelle gewiesen. 2) 

1) Die olympische Penteteris war ohne Zweifel an das Fest ge­
knüpft, dem sie ihren Namen verdankte. Olympias Oktaeteris also, 
da sich schwerlich eine ihrer Hälften aus Bruchstücken verschiedener 
Olympiaden zusammensetzte, hat sich ebenfalls an das namengebende 
Fest geknüpft. Folglich hat sie zwei Jahre vor der delphischen Okta­
üteris begonnen. Dergleichen verbot der pythische Gott nicht, ja die 
Bestimmung der grösseren Feste ist wohl, nebst dem was aus der Be­
stimmung für das Kalenderwesen folgte, in Delphi ausdrücklich ge­
nehmigt worden. 

2) Auch Böckh Mondc. S. 17 f. ist der Ansicht, dass Delphis Epoche 
mit der attischen übereingestimmt habe, aber er setzt die delphisch­
attische Epoche auf 01. 48, 3 50, 3, überhaupt auf <gleiche' Olympia­
den (Olymp. von unebener Zahl). Auf das für Delphi vorhandene 
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Die Epoche der attischen Oktaeteris beruht hiernach auf 
weiter nichts als auf der Verwandtschaft des Kalenderwesens 
von Athen und Delphi.Ein mehr directer Beweis wäre 
wünschenswerth. Aber das Material, welches etwa noch 
heranzuziehn ist, bietet nichts weniger als einen directen Be­
weis. 1) Dass also 47, 3 49, 3 u. s. w. attische Oktaeteriden 
begonnen haben, ist höchstens eine beifallswürdige Hypothese. 

Material lässt er sich wenig ein. Aeusserer Zeugnisse, meint er, be­
dürfe es nicht; aus den inneren Eigenschaften der attischen Oktaeteris, 
die sicher construiert worden (Rechnungs urkunde) , ergebe sich, dass 
die Epoche im 3. Jahre der gleichen Olympiade gelegen habe. Die 
kleinere Penteteris sei nämlich nothwendigerweise die erste im acht­
jlihrigen Kreise und nach der Urkunde ergebe sich die kleinere (49 
Monate) in der gleichen Olympiade. - Dass die 'sicher construierte' 
Oktaeteris mit den Schaltjahren 3 6 8 (erste Hypothese) bald von 
ihrem Urheber aufgegeben und mit einer in den Jahren 3 5 8 (zweite 
Hypothese) schaltenden vertauscht worden ist, lasse ich bei Seite, weil 
beide Hypothesen in Absicht des Verhältnisses der Penteteriden aller­
dings übereinkommen. - Abgesehn von dem Zweifel, ob alles was 
Böckh aus der Urkunde für den Kalender herleitet, actuell war, s. u. 
per. Julian. 4291 a. E., kommt seine Behauptung, die erste Pcnte­
teris sei nothwendig die kleinere, auf allgemeine Ansichten, Prin­
cipien (Postnumeration des Schaltmonds, Schaltung in denselben cykli­
sehen Jahren) hinaus, und in praktischen Dingen ist es doch manch­
mal besser ohne Princip zu verfahren. Schon dem, was Geminos sagt, 
gegenüber, liess sich kaum behaupten, der Schaltmond sei stets den­
selben cyklischen Jahren zugetheilt worden. Noch misslicher ist diese 
Behauptung jetzt, da der ägyptische Papyrus eine von der geminischen 
abweichende Schaltfolge der Oktaeteris darbietet. S. u. S. 205. - Nun 
könnte man, da die überlieferten Schaltfolgen, 3 6 8 (Papyrus) und 
3 5 S (Geminos), beide doch wenigstens postnumerativ sind, sich so 
wenden, dass man die Postnumeration als Princip festhielte , aber ver­
schiedene Arten derselben zuliesse. Dann müsste man a.ber auch die 
Schaltfolge 2 4 7, s. u. S. 210 E, zulassen und in dieser ist die erste 
Penteteris die grössere. 

1) Für die eusebianische Epoche kann man anführen, dass der pa­
rische Chronist den Kekrops auf ein 3. Jahr der unebenzahligen Olym­
piade zu setzen. scheint; sein Ansatz'kann dem Jahre vor Ohr. 1582/1 
entsprochen haben und dieses ist = 01. ~c- 201, 3 (wobei die Olympiade 
vor 1, 1 als Null gerechnet ist). Aber der Ansatz kann auch beruhen 
auf vierjährigen Spatien (Panathena"iden), so dass die Oktaeteris ganz 
aussenvor geblieben wäre. - Der Epoche Böckhs dagegen scheint gün­
stig der ebenfalls im parischen Marmor gebotene Ansatz der ersten 
Panathenäen vor Chr. 1506/5 = 01. ~:- 182, 3. Dieser Anhalt würde 
stärker sein, wenn sich von den Panathenäen nachweisen liesse, dass 
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Tagregel. 

Geminos sagt p. 131 Hild. äYIiTen 8s 0 uaTa OIiA1)V'YJV 
SVtaVTOS ~p,Ii(JroV 1:v8' (354). 8L' ~\v edTlav indAaßov IilvaL 

TOV uaTa OIiA1)V'YJV p,ijva f;p,Ii(JroV u&' J' TOV 8s 8ip,'YJvov 

X(Jovov ~p,Ii(Jrov v&'. Ö&IiV UOt:AOV ual, nArf(J'YJ p,ijva na(Ja 
p,t(Jos &yovow, ön i; 8ip,l'jvoS iJ uaTa OIiA~V1]V iJl1li(Jrov ion 
v&'. yiVOVTaL o:Jv iv uji SVLaVUP E~ nA1)(J/iLS, ua~ E~ uot:­
AOL, ovveXyovTat 8s iJp,E(Jat 'evo'. 8ux os TavT'YJv n)v al­
dav p,~va na(Ja p,~va nA1)Q'YJ ud UOt:AOV äyovow. Es ist 
die Rede von der schematischen Oktaeteris zu 2922 T.; die 
corrigierte kommt erst p. 133 vor. Später, gelegentlich der 
im 19jährigen Oyklus gestatteten Folge 3030, scheint Gemi­
nos dieselbe der Oktaeteris überhaupt abzusprechen, p. 139 
TOVTO ya(J (TO 0'110 wijvas uaTa TO i~ijs nA1)Q/iLS äYlio&aL) 1} 
g;voLS br/, uJv qJaWOp,EVfiJV Ent8iXliTat nQos TOV T~S oIiArfV'YJS 
AOYOV, önliQ EV TU OUTaIiT1]Qi& ovu EvijV. Aber auch bei 
den Worten önliQ sv Tfi Dur,. ovu Evijv, die Bezug nehmen 
auf das früher, p. 131, Gesagte, schwebte ihm wohl die sche­
matische Oktaeteris vor; p. 131 ist als HauptsteIle zu betrach­
ten, p. 139 als ein rückweisendes Citat auf dieselbe. 1 ) 

Eine bunte Reihe von 99 hohlen und vollen Monaten 
kommt auf 50· 30 + 49 . 29 = 2921 Tage oder auf 50· 29 
+ 29 ·30 = 2920 Tage. Es fehlt also mindestens 1 Tag an 
den 2922, die die schematische Oktaeteris enthalten haben 
soll. Wie kann also Geminos behaupten, die Monate der 
Oktaeteris seien abwechselnd voll und hohl gewesen? 

Er muss die in der schematischen Oktaeteris nothwendig 
vorkommende Folge 30 30 ignoriert haben. Nach Biots 
Entwurf wäre die Folge 30 30 in jedem Schaltjahr vor­
gekommen. 

sie einst oktaeterisch begangen wurden. Aber von oktaeterischen 
Panathenäen wissen die Alten nichts; der Glanz des Festes datiert aus 
der Zeit, da auch die Pythien schon penteterisch waren. Es dürfte 
also der Urheber des Ansatzes mit Panathena"iden operiert und die 
Oktaeteris bei Seite gelassen haben. 

1) V gl. Censorin 22, 7 minime videntur errasse qui ad lunae cur­
surn menses civiles accommodaverunt, ut in Graecia plerique, apud 
quos alterni menses ad tricenos dies sunt facti. Die Stelle ist weniger 
brauchbar, weil nicht auf einen bestimmten Cyklus Bezug genommen ist. 
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Tableau d'une octaeteride primitive d'apres Geminus. 
(Hiot Resume de chron. astron. p. 410). 

~ I I 
354 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 
354 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 

3 EM 384 0 9 0 9 0 9 0 0 9 0 9 0 

4 354 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 

5 EM 384 0 9 0 9 0 9 0 0 9 0 9 0 

6 354 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 

7 354 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 

8 EM 384 0 9 0 9 0 9 0 0 9 0 9 0 

9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 

Somme desj. 2922 egale au nombre contenu dans 8 anneessolaires de 
3651/ 4, . 

Be m. 0 bedeutet einen vollen, 9 einen hohlen Monat. 

Biots Entwurf hat manche Eigenschaften, die ihn em­
pfehlen können. Es ist angemessen einen Mondcyklus mit 
30 zu beginnen. - Geminos scheint den Schaltmonat 30tägig 
anzunehmen 1); geht man also von der Gemeinjahrsform 
(30 + 29) . 6 aus und setzt den 30tägigen Schaltmonat ein, 
so gelangt man zu der von Biot vorgeschlagenen Gestaltung 
des Schaltjahrs. - Wenn wir uns primitive Einrichtungen 
so einfach wie möglich zu denken haben, wird Manchem 
vielleicht auch darin ein Vorzug zu liegen scheinen, dass 
gleichbenannte Momente bei Biot von gleicher Länge sind. 2) 

- Der Entwurf des französischen Gelehrten stimmt auch zu 
dem, was Böckh Monde. S. 11 sagt. 

Statt also der Oktaeteris die Folge 30 30 abzusprechen, 
hätte Geminos, wenn ihm die Oktaeteris nach Biots Ent-

1) Er setzt den Unterschied des Mondjahrs vom Sonnenjahr auf 
111/ 4 Tage, welche 8mal genommen 90 ':l'age, drei Monate, ausmachen. 
Daher kommen, sagt er, in jeder Oktaeteris drei Monate hinzu. S. o. 
S. 179. 

2) Aber vermuthlich ist die Oktaeteris älter als die individualisie­
renden Namen der Monate, welche wir in historischer Zeit bei den 
Griechen finden. Bei den Zahlennamen fl-7JV 11:Qw'ws fl-'~v ßEV1:EQOS 

u. s. w., die man den Technikern vorhistorischen Andenkens zutrauen 
darf, fällt es weniger auf, wenn die gleichnamigen oder vielmehr 
gleichzahligen Monate ungleich bemessen wurden. 
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wurf vorschwebte, sie den Gemeinjahren der Oktaeteris ab­
sprechen sollen. I) 

Er könnte indess seine Behauptung von dem steten 
Wechsel voller und hohler Monate in der Oktaeteris auch 
so gemeint haben, dass er dem einzelnen Jahre jenen Wechsel 
beilegte, in den Fugen der Jahre aber Folgen von dreissig­
tägigen Monaten zuliess. Seinen Vorstellungen würden dann 
folgende Entwürfe entsprechen. 

1 0 
2 0 
3 0 
4 9 
5 0 
6 9 
7 9 
8 0 

1 9 
2 9 
3 0 
4 9 
5 0 
6 9 
7 9 
8 0 

Schematische Oktaeteris des Geminos , 
mit 30 30 in den Fugen einiger Jahre. 

A. 

9 0 9 0 9 >< 0 9 0 9 0 
9 0 9 0 9 >< 0 9 0 9 0 
9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 
0 9 0 9 0 >< 9 0 9 0 9 
9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 
0 9 0 9 0 >< 9 0 9 0 9 
0 9 0 9 0 >< 9 0 9 0 9 
9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 

9 354 
9 354 
0 384 
0 354 
0 384 
0 354 
0 354 
0 384 

Sumo 2922 
B. 

0 9 0 9 0 >< 9 0 9 0 9 0 354 
0 9 0 9 0 >< 9 0 9 0 9 0 354 
9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 384 
0 9 0 9 0 >< 9 0 9 0 9 0 354 
9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 384 
0 9 0 9 0 >< 9 0 9 0 9 0 354 
0 9 0 9 0 >< 9 0 9 0 9 0 354 
9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 384 

Sum.2922 

Sollen volle und hohle Monate im Verlauf jedes einzelnen 
Jahres abwechseln, so erhält das Schaltj ahr nothwendig die 

1) Böckh Mondc. S. 11 bemerkt: ·Zwei volle Monate folgten sich 
nach Geminos in der Oktaeteris nicht; hierbei kann er aber nur an 
die Regel gedacht haben, nicht an Ausnahmen'. Die Worte onEQ Iv 
'l:fj Ihr.UXE'l:7jQ{6t OVK lv~v lassen sich so nicht rechtfertigen, da das 
Schaltjahr unstreitig mit zur oktaeterischen Regel gehört; eine Aus­
nahme bildet es nicht in der oktaeterischen Regel, sondern unter den 
Gemeinjahren steht es als Ausnahme da. 



202 Oktaeteris. 

Form (30 + 29) . 6 + 30. In Betreff des Schaltjahrs unter­
scheiden sich also die beiden Entwürfe A und B nicht. 

In A beginnen die drei ersten Gemeinjahre mit dem vollen, 
die beiden letzten mit dem hohlen Monat. Dies lässt sich auch 
umkehren, wodurch eine Abart von A entstünde. - In A wird, 
wenn wir von der Oktaeteriden-Fuge (Jahr 8 und 1) absehn, 
bis zum Ende des Jahres 4 mit dem ununterbrochenen Wechsel 
ausgereicht. Dieser Eigenschaft wegen ist A vorangestellt. 

B zeigt die Folge 30 30 schon in der Fuge des 2. und 
3. Jahres, ist aber, da nur zwei menologische Jahrgestalten 
vorkommen, einfacher als A; das Gemeinjahr hat stets dieselbe 
Form (29 + 30) . 6. - Wählte man statt derselben die Form 
(30 + 29) . 6, so entstünde eine Abart von B, die ebenfalls 
nicht mehr als zwei menologische Jahrgestalten zeigen würde. 

Gleichbenannte Monate haben nach dieser Hypothese 
nicht immer gleiche Längen. Dass sich bei den Hellenen 
an denselben Monatsnamen dieselbe Tagsumme geknüpft habe, 
wird von keinem der alten Autoren überliefert, und für die 
Dekennaeteris sind feste Monatslängen ausgeschlossen durch 
die 63tägige Regel. Es können also auch der oktaeterischen 
Zeitrechnung feste Monatslängen abgesprochen werden, doch 
ist es besser die Sache in suspenso zu lassen. 

Wenn wir den Geminos von A oder einem ähnlichen 
Entwurfe ausgehn lassen, so ist, was er von der Folge 30 30 
sagt: O:lu/.J sv rfj o"raEr1J(Jtc~t 0'13" ivijv, vielleicht etwas we­
niger auffallend, als wenn wir ihn die Schaltjahre ignorieren 
lassen; auffallend aber bleibt seine Behauptung auch solchen 
Entwürfen gegenüber, die, wie A und B, die Folge 30 30 
in den Fugen verstecken; zur Oktaeteris als Ganzem gehören 
ja auch die Fugen. 

Da Geminos als früheste Form des achtjährigen Mond­
cyklus die 2922tägige aufstellt, so scheint angenommen wer­
den zu müssen, dass die Hellenen schon in alter Zeit von 
dieser Form ausgingen. Die zu Grunde gelegte Menologie 
bezweckte, sagt Geminos, einen Wechsel voller und hohler 
Monate. Auf einer menologischen Grundlage dieser Art haben 
also die alten Chronologen den achtjährigen Cyldus, der für 
den Mond zu kurz ist, corrigiert nach dem Augenschein, in­
dem sie Epagomenen einsetzten. Während man nun in Delphi, 
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Athen oder wo sonst die Cultur höher gestiegen war, früh­
zeitig dahin gel}ommen sein wird die Berichtigung nach dem 
Augenschein fallen zu Jassen und eine Regel!) an die Stelle 
zu setzen, mag man sich an kleinen Orten noch in histo­
rischer Zeit mit der schematischen Oktaeteris von 2922 Tagen 
und ihrer Berichtigung nach dem Himmel, was die Monats­
längen anging, begnügt haben. 2) S. o. S. 183, 1. 

Geminos, s. o. S. 181, setzt auseinander, wie die 8 . 3651/ 4 

= 2922 'rage enthaltende Oktaeteris um 11/2 Tage gegen 
den Mondlauf zu kurz gewesen sei, eine Doppel- Oktaeteris 
also um 3 Tage; daher habe man in jeder Hekkädekaeteris 
3 Tage zugefügt. So sei denn wieder ein andrer Fehler 
entstanden, indem die Hekkädekaeteris 3 Tage mehr ent­
halte, als sie, nach dem 3651/ 4 tägigen Sonnenjahre gerechnet, 
enthalten sollte; und um diesen Fehler, der in 10 Hekkä­
dekaeteriden zu Monatslänge anwuchs, zu tilgen, habe man 
alle 160 Jahre einen Schaltmonat weggelassen. 3) 

1) Dass man sich, um die schematische Oktaeteris zu berichtigen, 
der 63tägigen Regel bediente, ist nicht anzunehmen. Geminos kennt 
dieselbe nur in Verbindung mit der Dekennaeteris. Auf die Oktaete­
ris ist sie also nicht anzuwenden. - Auf die streng postnumerative 
Okta~teris (Schaltjahre 3 6 8) angewendet, ergiebt die 63tägige Regel 
allerdings harmonische Jahrlängen und als Gesammtsumme 2924 T., 
eine Hekkädekaeteriden -Hälfte; aber um die andere Hälfte, 2923 T., 
zu erhalten, müsste man die Regel so modificieren, dass die Kürzung 
(29 Tage statt 30) beim Einfallen des ersten Tages der Regel einträte. 
Auch käme doch zunächst die geminische Oktaeteris (Schaltjahre 3 5 8) 
in Betracht, und für diese gestalten sich unter Anwendung der Regel 
die Jahrlängen keineswegs nach Wunsch. - Mag übrigens die okt. Tag­
regel gewesen sein, welche sie will; wenn trotz ihrer Fehler entstanden, 
muss der Himmel doch wieder als letzter Regulator gedient haben. S. 
u. per. Julian. 4295 vorl. Note. 

2) In Betreff der Monatslängen kann am ehesten Selbständigkeit 
angenommen werden. Eine selbständige Setzung zwölf- und dreizehn­
monatlicher Jahre ist weit weniger wahrscheinlich, da die Schaltfolge 
ohne Zweifel vom Hieromnemonenrathe zu Delphi geregelt ward; s. o. 
S. 197. Ueber diese mochten sich die Mikropoliten erkundigen in den 
grösseren Städten, wo der Hieromnemon Auskunft gab, und die Schalt­
und Gemeinjahre in eine, 25 Monatsfächer (für 2 Jahre) oder 104 Mo­
natsfächer (für 8 Jahre) enthaltende Tafel eintragen. Die Zwölf- und 
Dreizehnmonatlichkeit angehend, war solch eine Oktaeteris oder Diete­
ris blosser Rahmen; s. o. S. 53 und 130, 2. 

3) Nimmt man die Darstellung des Geminos als eine Geschichte 
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Nach Geminos liesse sich das auf 16 Jahre zuzugebende 
Triduum als Ganzes am Schluss des 16. Jahres einsetzen. 
Für den Wechsel von 29· und 30tägigen Monaten ist diese 
Oorrectionsweise vortheilhaft; die Uebereinstimmung mit dem 
Monde aber würde dabei sehr leiden. 

Böckh also hat vorgeschlagen daR Triduum zu theilen 
und der einen Hälfte der Hekkädekaeteris einen, der andern 
zwei Tage und auch diese wiederum verschiedenen Jahren 
hinzuzulegen. Dieser Vorschlag ist beifallswürdig , nicht aber, 
dass, um die Folge dreier vollen Monate zu vermeiden, ganze 
Reihen von Monatslängen des Schemas geändert werden. Viel­
mehr mag man sich begnügt haben Einen hohlen Monat in 
einen vollen zu verwandeln, und die Folge 30 30 30 gedul­
det haben. S. zu per. Julian. 4280. 

Schaltfolge. 

Dreizehnmonatlich waren die cyklischen Jahre 3 6 8 nach 
Letronne-Brunet de Presle, Papyrus des 2. J ahrh. vor Ohr., 
p. 64 f.ig x-r)v OXWcTrJQ/~a p,ijvcs cÜj~V (vielm. p,ijVEs clow) 
Ep,ßUALp,OL TQcrS, OVTW ~I; a.YOp,EvOV (Letronne verm. arup,c­
VOL oder arOp,EVWV)· TOV p,Sv n'QruTOV xa,f}' ijAWV (vielm. 
XaTa oCA1jVrJV) EVLavTov n!1cQwv T~c' 365 (vielm. TVO' 354), 
TOV ~I; XaTa oCA1jVrJV p,rJvos ~p,cQwv x,f}' < 291/ 2 • xa~ TOV ocv­
dQov EvLavTOv np,cQwv T~c' 365 (vielm. TVO' 354)· TOV 01; 
TQ/TOV TQLoxaLocxap,1jvov ~P,EQrov T'Jc' 395 (vielm. 'tn'o' 384)· 
xa~ TOV UTlXQTOV xa~ n'Fp,n' [ TO Jv EVLavTov np,sQwv 't~s' 365-
(vielm. 354)· TOV ~I; gXTOV 'tQLOX(nO'sxap,1jvoV" 'tOV 01; EßOU­
p,OV owosxap,r}vov· 'tov ~E or~60v TQtoXaL~cxap,rjvov· !1Las 
(sic) ~I; "a~ ov'tws cis Tr)V ox'tasTrJQ/~a p,ijvEs clow Ep,ßUALp,OL 
'tQsrs. Die falschen Zahlen 1) thun dem Zeugnisse keinen 

der hellenischen Mondcyklen, so wäre die 160jährige Periode vor der 
19jährigen in Geltung gewesen. Die Eie m e n t e der 160jährigen 
Periode waren ohne Zweifel im praktischen Gebrauch vorhanden. Aber 
aus dem Vorhandensein der Elemente folgt noch nicht viel zu Gunsten 
der 160jährigen Periode selbst. 

1) Der Schreiber des Papyrus hat aus Versehn das solarische Ge­
meinjahr von 365 Tagen statt des 354 tägigen Mondjahrs gesetzt, so 
dass ihm die lunarischen Schaltjahre, durch Zugabe eines 30tägigen 
Monats, auf 395 Tage kommen. 
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Abbruch. - Einen späten, dabei unsichern Beleg derselben 
Schaltfolge der Oktaeteris 1) ziehe ich vor bei Seite zu lassen. 

Eine andere Schaltfolge findet sich, jedoch nur beispiels­
weise, aufgestellt bei Geminos p. 131 Hild. ~L' iiv aldav 
7:0VS E/L(30).{!10VS /Lijvas [7:a~av a')'E6.ftaL EV np 7:(!{nfJ SUL "a~ 
rdwJtnp "at 6')'~ow, ~vo p,EV p,ijvas p,cta~v clvo hmv 1tL1t7:0V-
7:WV, Eva clE p,C7:a~v EVOS EVLaV7:0V rX')'Op,EVOV' oVdh ~E ~la­
CPE(!EL, Efx,v "d EV &UOLf) hEüL nlv aV7:~v ~L/X7:a~LV 7:mv 
EP,ß0).{/Lwv p''Y}vrov 1tOL~()'Y}7:at Uf). Nachdem er also die Jahre 
3 5 8 als diejenigen angegeben, welchen man einen Schalt­
monat zugesetzt habe, bemerkt er, es komme auf dieselben 
gar nicht an, wenn nur die rechte Anordnung eingehalten 
werde. Mit der rechten Anordnung ist gemeint, dass unter 
den drei Schaltjahren der Oktaeteris zweien je ein gemein­
jährliches Biennium, einem ein Gemeinjahr, als Intervall 
zwischen Schaltjahr und Schaltjahr, zukommen muss. -- Es 
sind danach,.> verschiedene Schaltfolgen zulässig und der Cyklus 
mit den Schaltjahren 3 5 8 bleibt zum Beispiel richtig auch 
wenn man ihn umkehrt, dass das Unterste zu oberst kommt 
und 1 4 6 Schaltjahre werden; denn an den Intervallen der 
Schaltfolge 3 5 8 ist durch die Umkehrung nichts geändert. 
Vgl. u. S. 207, 1. 

U eberliefert sind also zweierlei Schaltfolgen , 3 6 8 in 
dem Papyrus, 3 5 8 bei Geminos, die letztere so, dass neben 
ihr noch andere Schaltfolgen als richtig anerkannt werden. 
Obwohl nun die Ueberlieferung sich nicht auf Athen oder 
sonst einen bestimmten Ort bezieht, so ist es doch selbst 
diesen differenten Schaltfolgen der Theoretiker gegenüber, von 
denen die eine nicht einmal als zwingend auftritt, erschwert 
der attisch-delphischen Oktaeteris feste Schaltjahre beizulegen, 
da mit gleichem oder grösserem Rechte eine je nach Um­
ständen beliebte Aenderung der Schaltstellen angenommen 
werden kann. Vgl. o. S. 197, 2 a. E. 

1) Auf eine Schaltung in den Jahren 3 6 8 können die julian. 
Daten des Ostervollmonds zurückgeführt werden, welche Hippolytos 
in seinem 16jährigen Kanon ansetzt; Beitr. S. 22. Das den Jahren 
1 4 7 u. s. w. beigesetzte EM bedeutet dann nicht, dass die Passa­
jahre 1 4 7 u. s~ w. 13 monatlich sein sollten, sondern dass man in 
denjenigen Jahren julianischen Kalenders, welchen die gegenüberste­
henden Vollmondsdaten angehören, eillen österlichen Schaltmonat an­
zusetzen habe. 
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Es liegt in dem Begriff eines Cyklus feste Schaltjahre 
zu haben und geraume Zeit hindurch kann der Uebermond 
an denselben Stellen des Cyklus gehaftet haben. So lange 
die Oktaeteris lediglich oder doch vorzugsweise Grundlage 
des achtjährigen Pythienfestes war, kam es nicht auf alle 
acht Jahre des Cyklus, sondern nur auf ein einziges an, 
auf das erste, daher denn für ältere Vergangenheiten gegen 
eine feste Schaltfolge nichts einzuwenden ist; die Pythien 
kamen zu ihrer rechten Jahreszeit, wenn nur Apelläos 1 
delph. = Hek. 1 att. KaI. im okt. Jahre 1 die von Böckh 
angenommenen Grenzen, Ende Juni bis Ende Juli, einhielt I); 
dass sich bei Mitberücksichtigung der übrigen sieben cykli­
sehen Jahre der Schwankungs bereich des 1. Hek. und über­
haupt jedes lunarischen Tages über Gebühr erweiterte, konnte 
gleichgültig sein. Lege man also den Anfängern eine feste 
Schaltfolge bei, die des Papyrus etwa (nach Böckhs erster 
Hypothese) oder sonst eine postuumerative. 

Als aber die Achtjährigkeit der Pythien ein Ende nahm, 
und auf vierjährige Pythien und andere noch enger befristete 
Feste (Trieterika, Jahresfeste ) Rücksicht zu nehmen war, 
mussten die Schwächen des unaufhaltsam sich verspätenden 
und dabei mit einer festen Schaltfolge behafteten Cyklus fühl­
bar werden, indem sich allzu weite Festgrenzen ergaben. 
Durch bewegliche Schaltjahre liessen sich dieselben verklei­
nern. Legen wir also den Gedanken, welchen Geminos äussert, 

1) Der 1. Apelläos, dem sich circa 5 Wochen später im Bukatios 
d. i. im Metagitnion (verm. am 6.) die Pythien anschlossen, muss eine 
solche Stellung im Sonnenjahr gehabt haben, dass das Hochfest zn 
seinem rechten Stande gelangte. Den rechten Stand der Pythien kennen 
wir; sie fielen in die Zeit, da die Cikade singt und es Früchte der 
Opora zu brechen giebt, s. Delphika S. 162, also in den Nachsommer, 
der die höchsten Temperaturen bringt. Der 1. Apelläos, der ihnen 
diesen Stand sicherte, muss also ungefähr dem Juni und Juli angehört 
haben. - Zu demselbeu Ergebnisse gelangt man durch die Voraus­
setzung, dass die att. und die delph. Zeitrechnung, nominell differierend, 
thatsächlich gleich gewesen sind. Zu Athen hatte in historischen Zeiten 
der 1. Hek. Metons als Grenzen Juni 28 bis Juli 26 (27), s. u. Nach 
einem ebenso orientierten 1. Apelläos haben sich also die 4jähr. Py­
thien geregelt seit Einführung der Dekennaeteris, s. o.S. 193, und sind 
zu ihrer Jahreszeit gelangt. Eine andere Orientierung kann also auch 
ehedem, als noch die Oktaeteris galt, für den 1. ApelH10s nicht beab­
sichtigt gewesen sein. 
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man könne bei Einhaltung der rechten Intervalle zwischen 
Schaltjahr und Schaltjahr auch andere Schaltstellen .wählen, 
der Kalenderbehörde bei, annehmend dieselbe habe gelegent­
lich versucht durch Abänderung der Schaltfolge einem mass­
losen Schwanken der oktaeterischen Kalendertage zu wehren. 

Eine im Laufe der Zeit beliebte Aenderung der Schalt­
folge haben jüngere Forscher theils als möglich zugelassen 1), 
theils 'bestimmt behauptet und tabellarisch entworfen. 2) Der 
Grundgedanke, dass überhaupt an der Einordnung der drei­
zehnmonatlichen Jahre in den achtjährigen Kreis geändert 
worden sei, verdient Beifall, ob auch die Ausführung, ist 
fraglich. 

Im CuItus wurde der achtjährige Mondcyklus, auch nach­
dem ihn ein besserer verdrängt hatte, niemals aufgegeben. 
Man lieh der Ennaeteris des Gottesdienstes ohne Zweifel die 
Schaltfolge , welche die Dekennaeteris verlangte, so dass sich 
eine Kette von achtjährigen Mondcyklen mit beweglichen 
Schaltjahren zeigte, die Beweglichkeit der Schaltjahre aber 
nunmehr eine ganz systematische war. Ich werde jetzt diese 
Ennaeteridenfolge darlegen. Sie ist an und für sich zwar 
gottesdienstlich, hat aber doch insofern auch chronologische 
Bedeutung, als die nach Anleitung des 19jährigen Cyklus 
gesetzten Schaltjahre der Oktaeteris lauter richtige (der Regel 
des Geminos genügende) SchaItfolgen darstellen 3) und sich 
so auch die Frage beantwortet, wie die Verschiebung der 

1) 'Man könnte denken', bemerkt E. Müller Zeitsehr. f. A. 1857 
n. 70 S. 558 Note 'die Jahranfänge (der Oktaeteris) seien nicht durch 
Ausschaltung, sondern durch Hinabrückung aller Schaltmonate auf das 
zunächst folgende Jahr der Wende wieder genähert worden'. Aus den 
postnumerativen Schaltfolgen 3 6 8 und 3 5 8 ergeben sich auf Grund 
dessen, was E. Müller äussert, Constructionen von entgegengesetzter 
Art, der Schaltmond kommt in die cyklischen Jahre 1 4 7 und 1 4 6. 
V gl. o. S. 205. 

2) Unger giebt seiner 'neuen' Oktaeteris eine andere Schaltfolge 
als die alte hat. Zwei Gestaltungen der Oktaeteris nimmt auch Usener 
an; eine jede der beiden hatte nach ihm ihre besondere Schaltfolge. 
S. u. per. Jul. 4293 und 4400. 

3) Andere Schaltfolgen der Oktaeteris als die sich nach Anleitung 
des 19jährigen Cykllls ergebenden lassen sich zwar aufstellen, stimmen 
aber nicht mit der über die Abstände der Schaltjahre von Geminos 
gegebenen Regel, s. o. S. 205. Ich wenigstens habe vergeblich ver-
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oktaeterischen Schaltstellen hätte eingerichtet sein müssen, 
um der Oktaeteris für alle Jahre und 'l'age eben das zu ge­
winnen, was bei festen Schaltstellen nur Jahren derselben 
güldenen Zah.l, zum Beispiel dem Jahre 1, zukommt, dass 
nämlich die Schwankung in der Jahreszeit eine Monatslänge 
nicht übersteigt. 

Unter 'jüng. Zeitr.' wird man unten den Entwurf einer 
Hexkähebdomekontaeteris finden. Nach diesem sind die" 8jäh­
rigen Spatien gebildet und zwar von 01. 129,3 an, weil 129, 3 
eine delphisch-attische Oktaeteris beginnt; es ist in Metons 
Oyklus ein I. Jahr und entspricht dem 69. Jahre der 1. Pe­
riode des Kallipp. 

Die julianischen Daten geben den Vorabend des 1. Hek. 
= 1. Apelläos delph. an. Die julianischen Jahre, denen sie 
angehören, entnehme mau aus den übergesetzten Olympiaden­
jahren ; A Jahr 1 zum Beispiel ist 01. 129, 3 = vor Ohr. 
262/1, die Numenie Juli 27/8 ist also aus dem Jahre 262. 

Es gehen acht Arten der gewöhnlichen (99monatlichen) 
Oktaeteris hervor, B - I; ausserdem giebt es eine Oktaeteris, 
welche nicht die gewöhnliche Länge hat, A. 

Spatium A beginnt spät (Juli 27) und danach haben .denn 
auch die Schaltjahre, deren nur zwei sind I), eine späte Stel­
lung. Von dem dritten, nicht vorhandenen Schaltjahr kann 
man sagen, es falle für A zu spät, es sei hinuntergeschoben 
in das Aufangsjahr von B. V gl. vorhin S. 207, 1. 

A. 

Ol. 129, 3-131, 2. 

Juli 27 
2 15 
3 EM 4 
4 23 
5 13 
6 EM 1 
7 20 
8 9 

sucht neben denen, die sich ergeben, noch andere zu finden, die rich­
tig wären. 

1) A ist auch in der actuellen Oktaeteridenfolge ein unvermeid­
liches Ingrediens gewei!en, weil, wenn man die Okt. stets zu 99 Mon. 
angesetzt hätte, die Feste von ihrer Jahreszeit abgekommen wtiren. 



Schaltfolge. 209 

Es folgen sieben Spatien von gauz anderer COllstruction, 
indem gleich das erste Jahr dreizehnmonatlich ist 1), und der 
Epochentag des Cyklus einen friihen Stand in der Jahreszeit 
(Juni 28 30 ... ) hat. 

Die Form B giebt die friiheste Schaltfolge , welche mit 
den Regeln vereinbar ist. 2) 

B. 
01. 131, 3 -133,2 01. 133, 3 -135, 2 

1EM I Jrnri 28 
1 EM I Juni 30 

2 Juli 16 2 Juli 18 
3EM 6 3 EM 7 
4 25 4 26 
5 14 5 16 
6 EM 2 6 EM 4 
7 21 7 23 
8 11 8 12 

Etwas mehr zur Postnumeration neigt sich die .Form C, 
indem das mittlere Schaltjahr um eine Stelle heruntergeriickt ist. 

Die drei unter 0 vereinigten Spatien zeigen auch das 
letzte Schaltjahr um eine Stelle tiefer. Wenn wir die mit 

1) Der Uebergang von A zu B ist schroff, das Vorangehn des 
Schaltjahrs unnatürlich. Nach dem oben S. 206 Gesagten dürfen wir 
denn auch den Anfängern keine der pränumerativen Formen zumuthen, 
sie haben der damals geltenden Oktaeteris eine feste, dabei postnu­
merative Schaltordnung gegeben, sind mithin so verfahren, wie Bückh 
in seinem Oktaeteridensystem verfährt. Aber in der spiiteren Zeit, als 
man Erfa.hrungen mit der Oktaeteris gemacht ha.tte, ist es recht wohl 
möglich, dass, Angesichts der drohenden Gefahr einer allzugrossen Er­
weiterung der Grenzen, der Ausweg gewählt wurde, welchen A und B 
repräsentieren. Vgl. o. S. 207, 1. Allerdings kommt so zu der Ausnahme 
(Weglassung des dritten Schaltmonates in A) noch eine Ausnahme (prä­
numerative Schaltung in B) hinzu. Aber auch bei Einhaltung der alten 
Weise (Postnumeration des Schaltmonats und feste Schaltfolge) entstün­
den zwei Ausnahmen. Der Ausmerzung eines Schaltmonats konnte auch 
die feste Schaltfolge alter Zeit keineswegs ausweichen. Dieser ersteu 
Ausnahme aber schloss sich ein gemeinjährliches Quadriennium als 
zweite Ausnahme an. Beide Verfahrungsweisen sind in gleichem Masse 
exceptionell; die durch A und B repräsentierte ist nützlich. die andere 
schädlich. Die Wahl konnte nicht zweifelhaft sein, vorausgesetzt dass 
man die erforderliche Einsicht und Erfahrung gewonnen hatte. 

2) Gäbe man den Jahren 1 3 5 dreizehn Monate, so würde ein 
sechsunddreissigmonatliches Triennium entstehn, indem die Jahre 6-8 
Gemeinjahre wären. 

Mo m m sen, Chronologie. 14 
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dem Schaltjahr beginnenden Spatien als pränumerative Okta­
eteriden bezeichnen, so endet diese Gattung mit D. Alle 
folgenden Spatien beginnen mit einem Gemeinjahr. - Wenn 
die Athener ihre okt. Jahre von der delphischen Epoche zähl­
ten, s. o. S. 197, so sind sie vor 01. 89, 3 der FOrI~ D ge­
folgt; s. u. per. Julian. 4291. 

c. 
01. 135, 3 -137, 2 01. 137, 3 - 139, 2 

1 EM I Juli 2 1 EM I Juli 3 
2 20 2 21 
3 9 3 11 
4 EM Juni 28 4 EM Juni 30 
5 Juli 17 5 Juli 19 
6 EM 6 6 EM 7 
7 25 7 26 
8 14 8 15 

D. 
01. 139, 3 - 141, 2 01. 141, 3 - 143, 2 01. 143,3-145,2 

lEM Juli 5 lEM Juli 6 1 EM Juli 8 
2 23 2 24 2 26 
3 12 3 14 3 15 
4 EM 1 4EM 3 4 EM 5 
5 20 5 22 5 24 
6 9 6 10 6 12 
7 EM Juni 28 7EM Juni 30 7 EM 1 
8 I Juli 17 8 Juli 19 8 20 

Die Spatien E F G siud in Absicht des ersten Schalt­
jahres verwandt, da dasselbe überall der .güldenen Zahl 2 ent­
spricht. Was E angeht, so besteht der Unterschied von D 
eben hierin, dass das erste Schaltjahr auf die güldene Zahl 2 
heruntergerückt ist. 

E. 
01. 145, 3 - 147, 2 01. 147, 3-149, 2 

1 I Juli 10 1 Juli 11 
2EM Juni 28 2EM Juni 30 
3 Juli 17 3 Juli 19 
4EM 6 4EM 8 
5 25 5 27 
6 14 6 15 
7EM 3 7 EM 4 
8 22 8 23 
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Die Form F zeigt auch das mittlere Schaltjahr um eine 
Stelle tiefer. 

F. 
01. 149, 3 -151, 2 01. 151, 3 - 153, 2 

1 Juli 13 1 I Juli 14 
2EM 1 2EM 2 
3 20 3 21 
4 9 4 11 
5EM Juni 28 5 EM Juni 30 
6 I Juli 1: 6 Juli 18 
7EM 7EM 7 
8 25 8 26 

In G wird wiederum eine gesteigerte Tendenz zur Post­
numeration wahrgenommen, weil auch das letzte Schaltjahr 
sich um eine Stelle tiefer gesetzt findet. Unger giebt seiner 
neuen Oktaeteris eine Schaltfolge, die mit G übereinstimmt; 
s. u. per. Julian. 4293. 

01. 153, 3 - 155, 2 

1 Juli 16 
2EM 4 
3 
4 
5EM 

23 
12 
2 

G. 
01. 155, 3 -157, 2 

1 I Juli 17 
2EM 6 
3 
4 
5EM 

25 
14 

3 

01. 157, 3 - 159, 2 

1 I Juli 19 
2 EM ·7 
3 
4 
5EM 

26 
15 

5 
6 20 6 21 6 23 
7 9 7 11 7 12 
8 EM I Juni 28 8 EM Juni 30 8 EM 1 

Die beiden Spatien unter H stelltm diejenige Constructioll 
der Oktaeteris dar, deren sich Geminos beispielsweise bedient, 
s. o. S. 205, indem das erste Schaltjahr noch eine Stufe tiefer 
heruntergeschoben ist. VOll dieser Construction war nach 
Böckhs zweiter Hypothese die attische Oktaeteris. V gl. Be­
richt über Useners Hypothesen, u. per. Julian. 4400. 

H. 
01. 159, 3-161,2 01.161,3-163,2 

1 I Juli 20 1 I Juli 22 
2 9 2 10 
3 EM Juni 28 3 EM Juni 30 
4 Juli 17 4 Juli 19 
5 EM 6 5EM 8 
6 24 6 26 
7 14 7 15 
8 EM 3 8 EM 5 

U* 
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Die Schaltfolge des Spatiums I findet sich überliefert in 
dem Letronne-Brunet'schen Papyrus, s. o. S. 204 f.; sie ist die 
am meisten postnumerative. Gesteigert kann die Postnume­
ration nicht werden ohne die den Abstand der Schaltjahre 
bestimmenden Regeln zu verletzen. Nach Böckhs erster Hypo­
these war diese streng postnumerative Oktaeteris die in Athen 
geltende. Vergl. u. per. Julian. 4400. 

I. 
01. 163, 3 - 165, 2 01. 165. 3 -167, :! 

1 Juli 24 1 Juli 25 
2 12 2 14 
3EM 1 3EM 3 
4 20 4 22 
5 10 5 11 
6EM Juni 28 6 EM Juni 30 
7 Juli 17 7 Juli 19 
8EM 6 8 EM 8 

Weiter lässt sich diese Betrachtung nicht fortsetzen, da 
das auf I, nach Anleitung der Hexkähebdomekontaeteris, fol­
gende Spatium wiederum die Anfangsform (A) darstellt. 

Die im Vorstehenden entworfene Folge von wechselnden 
Formen der Oktaeteris stellt ein Idealbild dar, hinter wel­
chem die actuelle Oktaeteris weit zurückgeblieben sein wird. 
Die meisten Formen (B C E F H I) wiederholen sich zwei­
mal, eine jede derselben besteht 16 Jahre; einige (D G) wie­
derholen sich dreimal, so dass eine jede 24 Jahre besteht. 
Die alten Zeitrechner werden wohl nicht so rasch zur U m­
gestaltung ihres Cyklus sich entschlossen, die einmal gewählte 
Gestalt viel länger festgehalten haben. V gl. u. per. Julian. 
4291. So kann, wer dem actuellen Cyklus alter Zeit ein 
starres Festhalten an derselben Schaltfolge abspricht, zwar 
mit einigem Anschein vetinuthen, dass die Anordnung der 
zwölf- und dreizehn monatlichen Jahre in cOlltinuierlichen 
Oktaeteriden dieselbe gewesen sein werde, sicher aber ist 
dieser Schluss keineswegs, da möglicherweise gerade in den­
jenigen Jahren, auf die sich die Vermuthung bezöge, eine 
Modification der Schaltfolge eingetreten sein könnte. Denn 
die Modificationen werden ohne Princip und System, mehr 
nothgedrungen und so zu sagen stossweise erfolgt sein. Es 
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ist daher die Herstellung der oktaeterischen Chronologie, auch 
wo es sich um eine sehr partielle Herstellung handelt, für 
eine äusserst schwierige und missliche Aufgabe zu halten. 1) 

Sonnenjahr, 
das der Okt<1etel'is obligat war. 

Das Verhältniss der schematischen Oktaeteris zu der 
365 1/ 4 tägigen Jahrlänge lässt glauben, dass schon die frü­
hesten Oktaeteriker eben jene Länge anwendeten, s. o. S. 36 f., 
auch ein 146ltägiges Quadriennium, bestehend aus drei so­
larischen Gemeinjahren und einem solarischen Schaltjahr 2) 
bildeten. Da die 3651/ 4 tägige Länge des Jahres auf einer 
Hundsternphase beruht, so mag das Quadriennium, welches 
den Ordnern der Oktaeteris diente, aus Hundsternjahren be­
standen haben. 

1) Annähernd gilt dasselbe auch von eInem System von Oktaete­
riden, deren Schaltfolge fest iRt. Denn die unvermeidliche Ausmerzung 
eines Monats macht, da wir nicht wissen in welcher Gegend des Sy­
stems ausgemerzt ist, den Schluss von einer Oktaeteris auf die andere 
ebenfalls unsicher. 

2) Die pythisch -attische Penteteris, beginnend mit dem 1. Apel­
läos = 1. Hek. dritter Olympiadenjahre , deckt sich grösstentheils mit 
dem julianischen Quadriennium. Es mag also für das der Oktaeteris 
obligate Quadriennium eine Stellung in der Zeit vermuthet werden 
ähnlich derjenigen die das julianische Quadriennium hat. Dass man 
noch weiter gehen und der Oktaeteris ein winterlich anhebendes J<1hr 
und Quadriennium beilegen dürfe, kann ich nicht zugeben. Man könnte 
etwa sagen, Amalios 1 = Garn. 1 sei gottesdienstlicher Jahranfang ge­
wesen, s. Delphika S. 120 f., und, wenn Gottesdienst und Chronologie 
so oft Hand in Hand gingen besonders in alter Zeit, so müsse Ama­
lios 1 einstmals allgemeiner Jahranfang gewesen sein, angelehnt an 
Dec. 31/Jan. 1 Spätaufgang des Sirius (nach einer von G. Hofmann 
für 430 vor Chr. angestellten Berechnung). Aber das gottesdienstliche 
Neujahr am 1. Amalios hat sich erst gebildet durch Gegensatz zu dem 
aus technischen Gründen gewählten Sommerneujahr am 1. Apelläos 
= 1. Hek.; allgemeiner Jahranfang braucht Amalios niemals gewesen 
zu sein. - Wer Dec. 31/Jan. 1 als Normalstand des 1. Amalios an­
sieht, hat nachzuweisen, dass ein der frühesten Lage, die der 1. Ama­
lios im Kalender Delphis erhalten konnte, sehr nahe kommender Stand 
als gottesdienstlicher Normalstand anzusehn ist. Viel eher möchten 
die späten Stände diejenigen sein, welche im Gottesdienste für normal 
zu gelten haben. S. u. <Metons Epoche'. - Was dann den Spätauf­
gang des Sirius anbetrifft, so hat derselbe in der antiken Zeitrechnung 
keine Rolle gespielt. 
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Motons Cyklus. 

Gr enzen. 

A. PI atoll Gesetze 7670 %aulXS o~ TaS aQxas, O%OUlXt 
TS UlXT' EVtlXVTOV UlX~ 01tOuCU 1tAc{m XQovov äQXOV6W, E1tH­

oav t-tEU'!1 VEOS EVtlXVTOS t-tliTa i}EQwas TQ01tas T91 E1ttOVTt 
1111v~ YLYVl;ui}lXt, TlXVT'Y}S T'i'js nt-tiQlXS Tijs %Qoui}sv (am 'l'age vor 
1. Hek., also Ultimo Skir.) 1taVTrXS XQ~ TO'VS ä(!XOVTrXS uVVSA­
frslv cis ~v CS(!OV ud. Indem Plato voraussetzt, dass das Jahr 
mit dem zunächst nach der Sommersonnenwende folgenden 
(Mond)monat beginne, copiert er ohne Zweifel nur den Ka­
lender, der im bürgerlichen Leben Athens üblich war. 1) -

Die Stelle des Platon ist nicht auf den Neujahrsstand der 
Oktaeteris 2), sondern auf den des metonischen Oyklus zu be­
ziehn. - Auch ist keine Rücksicht zu nehmen auf eine 

1) Es ist wenig wahrscheinlich, dass Platon hier einer fingierten 
oder bloss theoretischen Zeitrechnung oder einem anderswo ab in Athen 
geltenden Kalender folgt. Ihm und den Lesern, die er voraussetzte, 
musste attisches Herkommen am nächsten liegen. - So ist denn auch 
7:av'f.'I)S djs ~p-iflas nicht auf iTffltVtXs 7:flOnar; zu beziehn und der 'rag 
der Sonnenwende zu verstehen, wie ich einst (Beitr. S. 35) annahm. 
Es muss vielmehr ein lunarischer Tag gemeint sein, damit die Vor­
schrift nach dem Kalender der Athener ausführbar werde. S. Böckh 
Studien S. 103. 

2) Platons Gesetze werden einige Zeit vor 01. 108, 1 = vor Chr. 
348/7 Arch. Theophilos (Platons Todesjahr) entstanden sein. Wenn 
damals die üktaeteris galt, so giebt Platon Ges. 767 C nicht an, wo 
die Frühgrenze des metonischen Cyklus lag, sondern wir haben seinem 
Zeugnisse die Frühgrenze der Oktaeteris zu entnehmen, wenn anders 
sich dasselbe auf die geltende Zeitrechnung bezieht, s. vor. Note. Aber 
die Ansicht, dass der metonische Cyklus im dritten Menschenalter nach 
seiner Aufstellung noch nicht praktisch gebraucht worden, ist so un­
wahrscheinlich wie möglich; s. u. per. Julian. 4292 1. - Auch wer 
die Beweisstelle auf den achtjährigen Zeitkreis bezieht, muss zugeben, 
dass sie, obwohl zunächst die Frühgrenze des alten Cyklus angehend, 
doch indirect der Annahme derselben Frühgrenze für den jiingeren 
Cyklus, den metonischen, Vorschub thut. V gl. E. Müller R. E. I 
S. 1048. Die Cyklen bezweckten alle dasselbe, sie wollten die Opfer 
und Bräuche an ihre rechte Jahreszeit knüpfen, zum Beispiel die 08cho­
phorien an die Weinlese. Es muss also auch bei höchst verschiedenen 
Systemen'(Oktaeteris, Dekennaeteris) eine gewisse Gemeinsamkeit und 
Verwandtschaft in Absicht der solarischen Lage der Feste und Monate 
vorausgesetzt werden. - Man kann sich, was auf dasselbe hinaus-
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mögliche Verschiebung dss metonischen Cyklus. l ) - Abzu­
lehnen endlich ist auch der Gedanke, dass Platon a potiori 
rede. 2) 

Von dem metonischen Solstiz wissen wir weiter nichts 
als was aus Ptolem. ur 2, s. u. per. Julian. 4281 r folgt; im 
Jahre 432 entsprach es der Morgenzeit des 27. Juni. Für 
andere Jahre sind die Tage und rfageszeiten des Solstizes 
nicht überliefert. 

kommt, auch so wenden, dass man sagt, Platon zeuge zwar nicht be­
stimmt für das metonische, aber doch für das attische Neujahr; da 
nun Meton den Ansichten, welche die Athener über den Stand ihres 
Neujahrs hatten, entsprochen haben werde, so müsse das Sommersol­
stitium , welches Platon urgiere, auch in Metons System Frühgrenze 
gewesen sein. 

1) Geminos u. A. nehmen an, dass Meton seinen Cyklen ohne Aus­
nahme je 6940 Tage gab. Nach dieser Hypothese, dem~ weiter ist es 
wohl nichts, s. u., rückten die lunarischen Tage nach und nach weiter 
in die Jahreszeit hinein. War nicht corrigiert worden, so betrug die 
Verspätung in den letzten Lebensjahren Platons einen Tag; wenn dem 
1. Hek. ursprünglich Juni 27/8 als frühester Stand zukam, so war diese 
Frühgrenze verloren gegangen und ein mehr postsolstitialer Tag, 
Juni 28/9, an die Stelle getreten. Hat nun Platon nur mit Rücksicht 
auf die durch die Verschiebung gemehrte Postsolstitialität seinen Lehr­
satz so aufstellen können, wie er gethan? Abgesehn davon, dass eine 
eintägige Verspätung nicht genügt um ein entschieden präsolstitiales 
Neujahr (wie Juni 25/6) in ein entschieden postsolstitiales (wie Juni 
28/9) zu verwandeln, ist zu entgegnen, dass Platon snine Regel schwer­
lich dem actuellen Stande, den der Cy klus um die Mitte des 4. J ahrh. 
vor Chr. hatte, entnommen haben werde. Stammt sie aus einer be­
stimmten Quelle, so kann die Quelle keine andere .gewesen sein als 
das für die Jahre 432 bis 413 vor Chr. aufgestellte Parapegma, wel­
ches die attischen Mondjahre in ihren richtigen Grenzen zeigte. Viel­
leicht ist aber Platons Aeusserung überall nicht auf eine bestimmte 
Quelle zurückzuführen; das gebildete Publicum wusste ohnehin, dass 
das Neujahr nicht vor der Wende einzutreten pflege. 

2) Es könnte für die platonische Regel genügend scheinen, wenn 
man die Mehrzahl der Neujahrsstände postsolstitial ansetzte, nebenher 
aber einzelne präsolstitiale Neujahre zuliesse. So hat Ideler Juni 25/6 
vor Chr. 430 als metonischen 1. Hek. zugelassen. An sich lässt sich 
hiergegen nichts einwenden, Regeln werden abstrahiert von der Mehr­
zahl der Fälle. Aber unter den Neujahren attischen Namens, die eine 
solarische Orientierung gestatten, findet sich keins das dem längsten 
Tage voranginge. Bis nun nicht ein bestimmter Beleg für die Prä­
solstitialität gefunden ist, sind wir verpflichtet die platonische Ncu­
jahrsregel als ausnahmlos geltend anzunehmen. 
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Nach Platon Ges. 7670 hat also die früheste Lage des 
1. Hek. dem Ende des julian. Juni im V. Jahrh. vor Ohr. 
entsprochen. 

Versuchen wir die Bestimmung 'Ende Juni' zu präcisie­
ren. Meton gab dem Solstiz wahrscheinlich eine solche Be­
wegung, dass es vom Jahre 432 vor Uhr. an successi ve auf 
den Morgen, den Mittag und den Abend des 27., endlich auf 
die Mitternacht des 26. auf den 27. Juni kam, s. u. 'Metons 
Sonnenj.', also die Hemeronyktien Juni 26/7 und 27/8 sol­
stitial waren, mithin Juni 28/9 als erstes postsolstitiales He­
meronyktion angesehn werden musste. Die einen halben Tag 
später anfangenden Nychthemeren Juni 26/7 27/8 und 28;9 
können hiernach = 1. Hek. gesetzt werden, und zwar Juni 
26/7 und 27/8, wenn Hek. 1 einem solstitialen Hemeronyk­
tion frühestens entsprechen sollte; Juni 28;9, wenn Hek. 1 
dem Schwallkungsgebiet des Solstitiums zu entziehen, aber 
demselben so nahe wie möglich anzulehnen war. Nach 
Platon a. O. können wir also die Frühgrenze des attischen 
Neujahrs Juni 2G/7 oder 27/8 oder 28/9 ansetzen. - Dem 
rrriduum könnte höchstens noch Juni 25/6 zugefügt werden; 
doch ist es besser bei Juni 26/7 bis 28/9 stehn zu bleiben. 1) 

13. Plut. Qu. Symp. 3, 7, 1 = Tom. IV p. 248 Tauchll. 
bemerkt dass in Böotien der junge Wein am 6. Prostaterios 
= att. Anth., gekostet werde und zwar p,cux biCPW"JOv, nach 
dem ersten Lenzwinde aus Südwest, der den Wein besonders 
afficiere; ein Wein, der diesem Winde Stand halte, gelte für 
dauerhaft. Die unsern Gegenstand betreffenden Worte lauten: 
1t(Xr/ nP,lv OE Ö p,;'v W~v (der att. Anthesterion, dessen 11. 

1) Ich nehme an, dass Meton und Euktemon die Zeit des Solstizes 
zunächst nach solarischen, Morgens beginnenden Tagen (Hemero­
nyktien) bestimmten, und dann auf Grund der solarischen die luna­
rischen, Abends beginnendell Tage (Nychthemeren) für das Solstiz 
feststellten. Es wurden aber, wie Böckh glaubt, die solarischen und 
lunarisch8n Tage so geglichen, dass letztere immer etwa 12 Stunden 
später anfingen. So ergiebt sich aus dem solstitialen Hemeronyktion 
Juni 26/7 ein solstitiales Nychthemeron gleichen Namens (Juni 26/7). 
Lässt man dagegen den lunarischen Tn,g um eine rrageshälfte vor dem 
solarischen anfangen, so ergieLt sich Juni 25;6 lunar. Diese Gleich­
seümng ist auch darum weniger passend, weil der ALands den 25. 
Leginnende Tag das Solstii6 seILst niemals enthalten würde. 
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%t&otyta 'Fassöffnung' heisst) "aÄ8i7:lXt llQoo"Ca"C1'jQws' g""Crl 

(j' [07:lXflivov Vo!tt~8"CaL &voav7:lXS aya&/ß (Jai!tovL Y8Veo&at 

"COV otvov !ted.; ~EipVQOV. Den Zephyros (favonius) und das 
mit ihm eintretende Frühjahr fixierten die Meteorologen alter 
Zeit in ihren Witterungskalendern. Da nach Plutarch der 
G. Prostaterios = Anth. attisch, !tc"CtX ~Eipl)QOV fiel, so war 
der kalendarisch fixierte Eintritt des Lenzwindes früheste 
Grenze der böotischen Pithögie. 

In den Kalendern des Geminos und Ptolemäos sind theils 
V orblicke des Lenzes theils Anfänge des Lenzes selber no­
tiert. 1) Nur die letzteren kommen in Betracht für Plutarch 

1) Es finden sieh bei Geminos XVI im Hydrochoos (Wassermann) 
und im Mechir des ptolemäischen Kalenders folgende Angaben: 

(Februar 3) Mechir 9 Alywr:doLS tirpvQos 1) V01:()S, 1.LE1:a~v xaJ.ata 
(Petav.). Gemeint ist unsicheres Wetter, ein U ebergang zur 
besseren Jahreszeit, aber nicht der Anfang der besseren Jahres­
zeit (Lenz) selbst. 

(Febr. 3) Mechir 9 (Savil. und Bonav., Böckh Sonnenkr. S. 396) Ev­
!So~tp Ev!S{a, $V{01:E Kat terpvQos. Eudoxos also notiert: 'vorüber­
gehend schönes Wetter, manchmal auch mit Lenzwind'. Wir 
haben also einen Vorblick des Lenzes, aber nicht den Eintritt 
des eigentlichen Lenzes zu verstehn. V gl. Böckh S. 122. 

(I!'ebr. 4) Mechir 10 (Petav.). Dieselben Worte. 
(Febr. 5) Wassermann 14. Dieselben Worte, nur dass nach terpvQos 

noch 1WEL zugesetzt ist. 

(Febr. 5) Mechir 11 LloüL{Joetp EM{a Kai tirpvQos. Man verstehe auch 
hier nicht den Eintritt des beharrlichen Zephyros (vgl. Wasserm. 
16 1tafla(.LE'llH) und den Anfang des Lenzes, sondern vorüber­
gehend schönes Wetter. S. Mechir 9. 

(Febr. 7) Wasserm. 16 Ll7J(.Lo"KQ{Uf' ~i!rpvQOS 1tVEL'll' f1.QXE1:at "Kai naQa­
(.LEVEL 7;(.LEQIXS "I' "Kai (.L' (leg. nIXQIX(.LE'llH, ~(.LfQCJ 'l:f!{1:Y"KlXi 1:Eüüa­
Qa"Koü1:fj) ano 1:Qonw'll 'am 43. Tage nach der Winterwende be­
ginnt der Lenzwind zu wehen und hält an'. 

(Febr. 7) Mechir 13 LlYJ(.Lo"Kf!b;cp ~i!cpvf!OS f1.QxaaL 1t'llELV, also fast 
gleichlautend mit Wasserm. 16. Es ist der julian. Lenzanfang, 
Th. Mommsen röm. Chron. S. 259 1. Ausg. 

(Febr. 7) Mechir 13 Alyvn,,;{oLS Kai EMo~cp {IXQOS aQXn (Bonav., 
Böckh S. 120). 

(Febr. 8) Wasserm. 17 EV"K1:~(.LOVL ~i!CPVf!OV [,;Qa n'll'sLv, KaUnncp VcSf!O­
Zoos (.LEüOS a'lladUw'll, ti!cpvQOS n'llEl. 

(Febr. 8) Mechir 14 Alyvndots "KlXi EMo~tp i;'aQos dQX~ (Petav., s. 
vorhin Mecbir 13 nach Bonaventura). 

(FeLl'. 9) Mechir 15 'lnncxf!XCP, KaU{nncp, LlYJ(.Lo"KQiuf' ~fcpvQos n'llEL' 
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a. O. Der zeitigste Ansatz des Lenzanfangs entspricht dem 
7. Febr., doch finden sich auch Ansätze die Febr. 8 9 10 (11) 
ergeben. 

Gesetzt dass der Lenzwind am 7. Febr. Morgens oder zu 
einer andern Stunde des Lichttages sich einstellen sollte, so 
kommt der Eintritt des Lenzwindes auf den, Febr.6 Abends 
beginnenden lunarischen Tag, und für das früheste Weinfest 
der Böoter, gefeiert am Eintrittstage des Lenzwindes , erhal­
ten wir die Gleichung Anth. 6 = Febr. 6/7. Wenn dagegen 
der lunar. Eintrittstag erst verlaufen musste, um am folgen­
den lunarischen Tage das Fest zu feiern, so erhalten wir die 
Gleichung Anth. 6 = Febr. 7/8. Da der aus den Kalendern 
sich ergebende 7. Febr. als solarischer Tag zu nehmen ist, 
so muss die Gleichung Anth. 6 = Febr. 7/8 lunar. für theo­
retisch richtiger gelten. I) Sachlich i§t die Gleichung Anth. 6 
= Febr.6/7 ebenso gut, weil es angemessen war, das Wein­
fest am Eintrittstage des Lenzwindes selbst zu feiern. Berück­
sichtigen wir also beide Gleichungen. 

Aus der Frühgrenze des 6. Anth. Febr. 6/7 folgt als 
Frühgrenze der 1. Hek. Juni 28/9 oder 29/30; aus Febr. 7/9 
Juni 29/30 oder Juni 30jJuli 1. - Nach dem vorhandenen 
Material, s. vorhin S. 217, 1, sind keine früheren Ansätze zu 
erreichen, wohl aber spätere, da der Lenzanfang nicht bioss 
auf Febr. 7, sondern auch auf .Febr. 8 und noch spätere Tage 
fixiert worden ist. - Es ergiebt sich mithin als Frühgrenze 
des 1. Hek. Juni 28/9 oder ein späterer Tag. 

Gegen die Anwendbarkeit der Stelle des Plutarch auf 
Metons Cyklus w.iirde man mit Unrecht die Einrede erheben, 
dass das überlieferte Datum nicht attisch, sondern böotisch 
sei. 2) 

(Petav.). - KrxtacxQ' lIcxl MTj1;QohooQf!' l'cxQor; dQX~ (Bonav., Böckh 
S. 120). 

(Fehr. 10) Mechir 16 KcxtacxQ' lIcx1 MTJ1;QohwQf!' fcxpor; apXr/, ~EcpvQOr; 
aQXE7:CX' 1tflEifl (Petav.). 

(l!'ebr. 11) Mechir 17 Al'lv1tT.to,s, EiJhoSf!' ~ECPVQOS. 
1) S. o. S. 216, 1. 
2) Wenn Plutarch den 6. Prostaterios = Anthesterion setzt, so 

sind wir befugt das Datum als 6. Anth. attischen Kalenders zu ver­
werthen. Die Sammlung delphischer Inschriften von Wescher und 
E'oucart lehrt, dass in der jüngeren Zeit, aus der sie herrühren (2. Jahrh. 
vor ehr.), stets dieselben delphischen Monate mit denselben phokischen 
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Da es ferner ziemlich wahrscheinlich ist, dass die von 
Meton beabsichtigten Grenzen auch in viel späterer Zeit fort­
während gegolten haben, so sind, was hier ein für allemal 
bemerkt sei, bei der Begrenzungsfrage auch Beweismittel aus 
später Zeit nicht zu perhorrescieren, in unserm Falle also die 
Einrede abzulehnen, als sei Plutarch ein zu später Zeuge für 
die Dekennaeteris des 5. Jahrh. vor Ohr. 1) 

(achäischen) und ätolischen geglichen, mithin die Phokier, Achäer 
und Aetolier dem delphischen Schaltsystem gefolgt sind; auch für 
Athen und Delphi ist ein und dasselbe Schaltsystem anzunehmen, s. o. 
S. 197. In jüngerer Zeit, verm. auch in den Tagen des Plutarch, waren 
also die unter der Aufsicht des Hieromnemonenrathes zu Delphi stehen­
den Kalender der Umlande zwar nicht in den Monatsnamen und in ande­
ren Nebendingen, s. o. a. 0., wohl aber thatsächlich einig. S. Delphika 
S. 122 f. So ist denn ein Sondercyklus Böotiens unwahrscheinlich und 
Plutarchs Gleichung 6. Prostaterios = Anthesterion so zu nehmen, dass 
der Prostaterios in allen Jahren dem Anthesterion entsprochen hat. -
Eher könnte ein Zweifel begründet werden, ob der 6. des böotischen 
Monats stets dem 6. des attischen entsprochen habe. Da sich aber 
eine Divergenz der beiden Kalender nicht beweisen lässt, so ist es das 
beste anzunehmen, dass sie auch in Betreff der Tage harmonierten. -
In Athen mag man den Lenzbeginn Anth. 11 angesetzt haben. 

1) 'Wer bürgt uns dafür,' kann man sagen, 'dass die den jüngeren 
Zeugnissen entnommenen Grenzen die alten von Meton bestimmten 
sind. Geminos bemerkt, der Fehler der alten, ausnahmlos 6940tägi­
gen Dekennaeteris sei von Kallipp beseitigt. Dies war eine Reform. 
In der Zeit des Kallipp, um 330 vor Ohr., also dürfen wir auch andere. 
Reformen erwarten, so dass ein eigentlich metonischer Oyklus von 
einem jüngeren, umgestalteten OykluB, altmetonische Grenzen von 
neumetonischen unterschieden, und die Zeugnisse späterer Zeit auf die 
neumetonischen, Grenzen bezogen werden müssen. Und was die Nu­
menien der jüngeren Zeitrechnung angeht, so bestanden dieselben seit 
330 vor Ohr., bedurften also in der Kaiserzeit - und dieser gehörte 
Plutarch (t um 120 nach ehr.) an - einer lunarischen Oorrection' 
Der Gedanke, dass es zwischen Metons Dekennaeteris und der in spä­
teren Jahrhunderten gebrauchten Unterschiede gab, ist zuzulassen; es 
fragt sich nur, ob die Unterschiede sich auch auf die Begrenzung er­
streckten. An und für sich betrachtet ist das unwahrscheinlich. Meton 
hatte ohne Zweifel die Grenzen seines Cyklus den Herkömmlichkeiten 
(besonders den gottesdienstlichen) gemäss eingerichtet. Seine Grenzen 
waren gut, bedurften also keiner Reform. So nennt denn auch Gemi­
nos p. 139 Hild. Vertreter der älteren und jüngeren Zeit zusammen 
als diejenigen, welche die 19jährige Periode gebildet hätten, Eukte­
mon, den Mitarbeiter Metons, neben PhiIippos und Kallippos. Dem 
Kallipp schreibt er p. 143 eine Verbesserung zu ,darin bestehend, dass 
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Aus A ergaben sich als neujahrsfähige Tage Juni 26/7 
27/8 28/9, zu welchen, menn man nicht vorzieht Juni 25/6 
abzulehnen, noch dieser Tag als vierter hinzukommt. Aus B 
ergaben sich die 'rage Juni 28/9 29/30 und folg. Da die 'rage 
vor Juni 28;9 durch B, die nach Juni 28/9 durch A ausge-

von 4·6940 = 27760 Tagen einer wegfiel. Von einer Aenderung der 
von Meton und Euktemon beabsichtigten Grenzen sagt Geminos kein 
'Vort. Will man einen Schluss machen, so kann es nur der sein, dass 
Kallipp den vorgefundenen Cyklus, der sich zu verspäten anfing, auf 
die von Meton ursprünglich beabsichtigten Grenzen zurückgeführt habe. 
Dass Metons Grenzen verm. auf einem 1461tägigen Quadriennium uud 
nicht auf der tropischen Jahrlänge beruhten, s. u., dass also eine Festhal­
tung derselben streng genommen gerade dahin führte von der Jahres­
zeit abzuweichen, ist wahr, aber eine andere Länge als die von 
'/4' 1461 = 365'/4 Tagen hat das Alterthum erst spät kennen gelernt, 
und hat allezeit, obschon die tropische Läuge von Hipparch entdeckt 
worden, an der 365 '/ 4 tägigen Länge festgehalten, soweit es auf kalen­
darischell Gebrauch ankam. Auch ist die in Folge der 3651/ 4 tägigen 
Länge entstehende Abweichung von der Jahreszeit, selbst in den Tagen 
des Plutarch und Pausanias zu unbedeutend, um fühlbar zu werden. 
Dass in der Kaiserzeit eine Berichtigung der Hexkähebdomekontaeteris 
nöthig war ist nicht zu leugnen, zu Abweichungen von den metoni­
sehen Grenzen aber braucht dieselbe nicht geführt zu haben. S. u. 
<Modification der jüng. Zeitr.'. Jüngere Zeugnisse können also recht 
wohl die Grenzen des Meton ergeben, ja es ist überwiegend wahr­
scheinlich, dass sie die Grenzen Metons ergeben. Auf keinen Fall 
sind wir berechtigt irgend ein jüngeres Zeugniss von vornherein ab­
zulehnen, als beweise es nichts für Meton und das 5. Jahrhundert. 
Ergiebt es sich bei ruhiger Prüfung, dass sich die jüngeren Zeugnisse 
nicht vereinigen lassen mit dem was wir von Metons Cyklus wissen, 
dann allerdings wird man grössere Unterschiede anzunehmen haben. 
- Mein früheres System beruhte auf dem Gedanken, dass eine alte 
(altmetonische) Dekennaeteris von einer jüngeren (neumetonischen, 
durch Kallipp reformierten) geschieden werden müsse. Der Gedanke 
ist, wie gesagt, zulässig und richtig. Aber die Ausführung, welche 
mein früheres System demselben gab, war falsch, weil die altmeto­
nische Zeitrechnung von der neumetonischen nicht in dem Masse, wie 
ich annahm, divergiert haben kann. Der alten Dekennaeteris gab ich 
Grenzen, die von Mitte Juli bis Mitte August reichten, während das 
Neujahr der jüngeren Dekennaeteris sich zwischen Ende Juni und Ende 
Juli bewegte. So grosse Unterschiede der älteren und jüngeren Zeit­
rechnung Athens können schon aus allgemeinen Gründen nicht statuiert 
werden. Ebenso würde derjenige, welcher die Grenzen des kaiserzeit­
lichen Mondjahrs der Athener in ]j'olge der lunarischen Correction 
geändert glaubte, nicht. zu grossen , sondern zu ganz geringfügigen 
Unterschieden von der ehemaligen Begrenzung gelangen. 
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schlossen sind, so folgt dass die Frühgrenze des 1. Hek. 
Juni 28/9 war. Plutarch also ist, was die Setzung des Lenz­
anfanges betrifft, vom 7. Februar ausgegangen. Dies ist wohl 
glaublich; der römische Kalender lehrt, dass diese Setzung 
ein gewisses Ansehn hatte. 

A und B stehen also durch einen Zufall, den man gün­
stig nennen kann, in einem solchen Verhältnisse, dass das 
Resultat ein sehr bestimmtes wird: der 1. Hek. der attischen 
Dekennaeteris entsprach frühestens dem 28. Juni. Aus der 
an einen und denselben Tag des Sonnenjahrs geknüpften 
Frühgrenze folgt bei 29tägigem Spielraum des 1. Hek. für 
die Spätgrenze der 26. Juli. Doch ist daneben ein 30tägiger 
Spielraum zu statuieren, vgl. u. 'Grenzen der kallipp. Per.' 
zu Anf., so dass der 27. Juli hinzukommt. 

Die Grenzen des neunzehnjährigen üyklus waren also 
Juni 28 bis Juli 26 oder 27, genauer Juni 28/29 bis Juli 26/7 
oder 27/8. Schon Scaliger hat Juni 28 - Juli 27 vorgeschla­
gen. - Im Folgenden wird es sich zeigen, dass auch das 
übrige Material theils mit dieser Begrenzung vereinbar ist, 
theiIs sie unabhängig zu beweisen dienen kann. 

C. Einige Autoren reden so vom Skirophorion und Heka­
tombäon, als verstehe sich der früheste Stand des 1. Hek. von 
selbst. 'Bei Arist. H. animal. V 11 p. 122 Bekk. stehen 7tc6,J~ 

'l:'OV 'Exa'l:'of.tßauJvlX und 7tIiQL 'l:'Q07CeXS, bei Theophr. H. plant. 
IV 11 'l:'OV E1(,~QQoq;oQ~rovoS xaL 'E1(,a'!:Of.tßa~rovos und nQo 'l:'QO­

'ltrov f.t~xQov ;l vno 'l:'QO'lteXS als gleichbedeutende Zeitbestim­
mungen neben einander', Ideler I S. 292. Wer 'ltIiQL dJV 
'Exa'l:'of.tßauJva und 'ltIiQL 'l:'QO'lteXS gleichsteIIt, weist das Solstiz 
dem Hekatombäon zu; sollen die Ausdrücke 'l:'OV EXLQ. XIX( 

'Exa'l:'. und 'ltQo 'l:'Q07CWV f.t~xQov ,~, {;no 'l:'QoneXS dasselbe besa­
gen, so scheint das Solstiz sich zwischen Skirophorion und 
Hekatombäaon zu befinden. Aristoteles und Theophrast wer­
den von Juni 28, dem Frühstande des l. Hek., ausgegangen 
sein und diesen Tag von Morgen zu Morgen gerechnet (He­
meronyktion) als den des Solstizes angesehn haben. 1) 

1) Das Solstiz schwankt dem Meton innerhalb des hemeronykti­
sehen Biduums Juni 26/7 und 27/8, s. u. 'Metons Sonnenj.' Eine Doppel­
bestimmung war unpraktisch; man entschied sich also für das unmittel­
hltr folgende Hemeronyktion und er eierte es zum Solstitium civile. V gl. 
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Vergegenwärtigen wir uns nun in a und b 1) die attischen 
Kalenderjahre, welche den Autoren zu Grunde gelegen haben 
können, um den ihnen als Norm geltenden Stand des Heka­
tombäon und der übrigen Monate zu entnehmen. 

Hekat. 
9 

Juli 9 

Gam. 
9 

Jan.2 

Metag. 
o 

Jahr a. 

Boedr. 
9 

Pyan. 
o 

Mäm. 
9 

Allg. 7 Sept. 6 Oct. 5 Nov. 4 

Anth. 
o 

Jan. :n 

I El~ph. I Moun. I Tharg. I 
~ 9 I 

I März 2 I März 31 I Apr. 301 

Jahr b. 

Pos. 
o 

Dec. 3 

Skir. 
o 

Mai 29 

He~at. I Me~ag'l BO:dr'l py;n. I M~m. I P~s. I Zwei!. Pos. 

Juni 2~~ 1 Juli 28 1 Aug. 271 Sept. 251 Oct. 25 I Nov. 231 Dec.23 

Ga;' I A~th. I El~ph. I M~n. I Tharg.! Skir. 
o 9 

Jan. 21 1 Febr. 20 I März 201 Apr. 191 Mai Isl Ju~i 17-

Es fragt sich ob die Autoren sich begnügten ein Jahr, 
das wie b mit dem Frühstande des 1. Hek. anhebt, zu be-

u. 'Parapegma' zu Anf. Note. Freilich könnte Aristoteles oder' sein 
Schüler das Solstiz, unabhängig von Meton, auf den 28. Juni be­
stimmt haben. Im Jahre 330 vor Chr. ereignet es sich am Morgen 
dieses Tages, Böckh Sonnenkr. S. 49. 

1) Was die Setzung des Schaltmonats in b anbetrifft, so ergiebt 
sie sich aus den vorhin S. 221 festgestellten Grenzen. Ein mit der Früh­
grenze Juni 28 beginnendes Jahr würde bei zwölf Monaten das nächste 
Neujahr auf Juni 17 (18) bringen; Juni 17 (18) aber liegt nicht inner­
halb der Grenzen. -;- Das Biennium a b ist entnommen der unten fol­
genden Hexkähebdomekontaeteris; die Numenien gehören den Jahren 
255 254 und 253b an; ein 29tägiger Februar kommt nicht in Betracht. 
Die Monatslängen sind bezeichnet wie o. S. 200. 
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nutzen und auf Grund desselben zu ihrem Gebrauche der 
attischen Monatsnamen gelangten. Die Frage muss verneint 
werden; ein Schaltjahr eignet sich nicht um normale Vor­
stellungen zu bilden. Die Autoren werden vielmehr die um 
den 28. Juni gruppierten Frühstände zu einem Ausschnitte 
vereinigt haben, der unserm Beispiel zufolge am 2. Januar 
anhob und am 22. December schloss; die so erhaltene Dode­
kamenis spannte sich harmonisch zwischen die Wintersol­
stitien ein und stellte die Jahreszeitenfolge W (Winter) 
L (Lenz) S (Sommer) H (Herbst) dar. Dieser Complex war 
weiter nichts als ein Sonnenjahr und unterlag nicht den Ge­
setzen eines Lunisolarcyldus, obwohl die Jahreszwölftel luna­
rische Namen trugen. Nach Art der Sonnenjahre wiederholten 
sich die Folgen W L S H durchaus gleichmässig, ebenso 
ihre lunarischen Zwölf tel , und aus zwei aneinander gereihten 
J1'olgen W L S H W L S H liess sich, je nachdem der Ge­
genstand es verlangte, jeder Jahreszeitencomplex, zum Bei­
spiel S H W L oder ein anderer bilden. 1 ) 

Vielleicht muss man auch Aristot. Met. I 6, 8 zu Lit. C 
ziehn; s. u. per. Julian. 4287 a. E.; doch ist es unsicher. 

D. Der attische Festkalender , welcher sich in dem Ge­
mäuer der Panagia Goryopik6, einer athenischen Kirche, befindet, 
deutet die Monate des attischen Jahres durch Darstellung von 

1) Durch Theophr. H. PI. VII 1, 2 kann das im Text Gesagte nicht 
beseitigt we:t;.den. Theophrast spricht a. O. über die Gartencultur und 
bemerkt 'mv XEL/1E{ltVov /1l;v ')'a{l (a{lo'mv) &{lX~ /1ETa TQ071as ii'E{lWaS 
TOV llIET()I')'EtT'/ItW'/lOS /11J'/IOS - - n()lÄovlit ~E n()li 7l{lWTO'/l TOVTO'/l 1:(0'/1 
tXQ6TW'/I' TOV ~E ~EVT2(!OV naÄw /1Eii" 'ljUov T{lOna~ TOV reXWI]Ätwvos 

/11J'/I6~ - - TOV T{li-tOV ~~ 0'11 n()lÄovlit ii'EQtV(W TOV Mov'/Ivxuo'/los. Die 
Anordnung (Metag. Gam. Mun.) folgt dem attischen Kalenderjahre, ist 
aber nicht durch dieses, sondern durch den Gegenstand veranlasst'. 
Die Cultivatoren - nicht bloss die attischen, sondern die hellenischen 
- nannten die im Metagitnion ausgeführte Bestellung die erste (n()l­
lovat ~E n()li n{lrfJTov nr:Ä.). Weshalb? weil der Metagitnion (Aug. und 
Sept.) in vielen Landschaften schon wieder etwas Regen bringt und da­
mit dem Bebauer das Signal gegeben ist, sein Land zunächst für win­
terlichen Ertrag (XEL/1EQtVOS äQOTO~) zu bestellen und nach der dürren 
Zeit das neue Arbeitsjahr zu beginnen. Am 15/27. Aug. erwarten die 
heutigen Griechen einen stark abkühlenden Niederschlag, den Panagia­
Regen; s. griech. Jahreszeiten S. 76. In Attika trifft dieser Glaube 
nicht immer zu, aber Theophrast schreibt nicht für eine einzelne 
Landschaft. 
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Festen an, die in den Monaten begangen wurden. 1) Zugleich 
sind solarische Bestimmungen hinzugefügt, indem die heorto­
logischen Bilder Zeichen des Thierkreises neben sich haben; 
so hat das Buphonien bild (Buphonien, Fest des Skirophorion) 
den Krebs neben sich; dem Hekatombäon, kenntlich gemacht 
durch das auf Rädern sich fortbewegende Panathenäenschiff, 
ist der Löwe beigegeben. 

Soll die Zeit des Aufenthalts der Sonne im Löwen dem 
Panathenäenmonat , dem Hekatom bäon also, und zwar der 
Eintritt in den Löwen dem 1. Hek. entsprechen, so kann 
man die Ansicht der Alten heranziehn, dass die Sonne in 
den Löwen trete, wenn Sirius seinen Frühaufgang habe. 2) 
Die beiden Morgen, an denen nach W. Försters Berechnung 
der Frühaufgang in Attika stattfindet, werden umschlossen 
von den lunar. Tagen Juli 26/7 und 27/8 .. Lehnt man den 
lunar. Tag dem Frühaufgange so an, dass er beginnt mit 
dem Abend welcher auf die Frühphase folgt, so ergeben sich 
Juli 27/8 und 28/9. Beiden Gesichtspuncten genügen also 
Juli 26/7 bis 28/9, ein Triduum. Zu anderen Daten führt 
auch der von Euktemon angesetzte 28. Juli (Hemeronyktion) 
nicht 3) , mag man die Gleichsetzung des lunar. Tages aus­
führen wie man will. 

Abweichend von Aristoteles und Theophrast, bei denen 
die Frühgrenzeo als Normalstand des 1. Hek. erscheint, hat 
der Urheber des Bildwerks offenbar die Spätgrenze , s. o. 
S. 221, als diejenige Stellung des 1. Hek. betrachtet, welche 
die attischen Monate in die angemessenste Stellung bringe. 
Das Bildwerk nun gieht uns die attischen Monate ohne Zweifel 
in einer mustergültigen (normalen) Stellung, die, da sie jeden­
falls eine späte ist, am richtigsten für die spätestmögliche 
geuommen wird; was dem eiuen Extrem von Einigen beige­
legt wurde (normal zu sein), konnte von Anderen dem andern 
Extrem beigelegt werden. 4) 

1) Carl Bötticher d. antike Festkalender an d. Panagia Gorg. (Phi­
lologus XXII S. 385). Schon Carrey (1685) hat den Festkalender ab­
gezeichnet (vgl. Laborde Athenes I p. 166), ebenfalls 1.e Bas. 

2) S. u. 'Metons Sonnenj.' geg. E.. 
3) Geminos Isag. XVI Löwe 1, s. 'Metons Sonnenj.' geg. E. 
4) Man könnte meinen, dass in Fällen solcher Art, wo unter den 

vielen Sonnenständen des attischen Jahres einer als normal zu bevor-
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Man gehe also, um die grundlegliche Vorstellung zu ent­
nehmen, von einem 25 monatlichen Biennium aus, dessen 
Numenien etwa folgendermassen orientiert waren. 1) 

Jahr I. 

He;at.\ 

Juli 8 I 

Metag. 
9 

Aug.7 

Boedr. 
o 

Pyan. 
o 

Sept. 5 -I Oct. 5 

\ M~m. \ P~s. \ Zwei!. Pos. 

I-~o~.-~-I=;~~ ~r=Jan. 2 

Garn. 
0 

Jan. 31 

Hekat. 
o 

Anth. 
9 

März 

1 

Elaph. 

\ 

Mun. 
0 9 

I März 301 Apr. 29 I 

Jahr H. 

Pyan. 
o 

Tharg. 
0 

Mai 28 

I 
Skir. 

9 

I ;uni 27---

Pos. 
o 

Juli 26 I Aug. 25 I Sept. 24 I Qct. 23 I Nov. 22 I Dec. 21 

G~m. \ A~th. I EI~ph. -I M~Il. 1 Th:rg. 1 Skt 

~-;:. ;0 I;ebr .. ~~ r-;-ärz ;~r~;~;IMai;;rJu:-~~-

Der alle Spätstände umfassende Ausschnitt beginnt also 
am.3I. Januar = 1. Garn. des Jahres 1 und endigt mit dem 
19. Januar = Ult. Pos. des Jahres H. 

Dass der Urheber des Bildwerks den Ausschnitt gerade 
nach der lunarischen Folge der Spätställde (erst Gamelion, 

zu gen war, vielmehr eine Mitte zwischen den Extremen, für i. H ek. 
also Juli 12 (13), gewählt wäre. Bei dem Vielerlei der Ansichten im 
alten Griechenland ist die Möglichkeit der Bevorzugung eines mitt­
leren Standes allerdings im Auge zu behalten, aber die Zeugnisse gehen 
vielmehr so auseinander, dass sie theils den frühesten, theils den spä­
testen Sonnenstand als den bevorzugten ergeben. 

1) Das erste Jahr (I), welches zum Spätstande des 1. Hek. (Juli 26) 
führt, ist nothwendig Schaltjahr, das zweite (Il), da es mit dem Spät­
stande des 1. Hek. beginnt, Gemeinjahr; vgl. oben S. 222, 1. - Das 
Biennium ist den vorchristlichen Jahren 434 433 bund 432 entnommen 
und die Monatsanfänge (Numenien) so gesetzt, wie sie sich ergeben 
nach der unten für Met6n befolgten Regel; alles nur beispielsweise. 

Mommsen, ChroDologie. 15 
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dann Anthesterion, Elaphebolion u. s. w.) vorgeführt hat, ist 
ni~ht gesagt. Vielleicht musste solch ein heortologischer Thier­
kreis wie der an der Panagia Gorgopik6 mit dem Widder 
beginnen I), also abgehn von der lunarischen Folge; und er 
konnte auch abgehn. Denn der Ausschnitt, als Surrogat eines 
Sonnenjahrs, war vom Mondjahr unabhängig geworden. S. 
o. S. 223. Gab also der plastische Festkalender den Monaten 
Gamelion uud Anthesterion die Schlussstellung , so folgt nicht, 
dass sie so orientiert angenommen wurden, wie Jahr II des 
Beispiels sie giebt; die Gleichungen Garn. 1 = Jan. 20 und 
Anth. 1 = Febr. 18 nehmen eine mittlere Stellung ein. Im 
Gegentheil dachte man den Gamelion und Anthesterion eben­
falls in spätester Stellung, mithin ungefähr so wie Jahr I 
diese Monate darbietet, ganz absolut, wie Sonnenmonate. 

Das in Rede stehende Bildwerk rührt aus ziemlich später 
Zeit her. 2) Dies hindert nicht es für die Bestimmung der 
Grenzen des 19jährigen Cyklus, wie Meton sie vorgeschlagen, 
zu benutzen, da wesentliche Unterschiede der älteren und 
der jüngeren Zeitrechnung. nicht nachweisbar sind. S. o. 
S. 219, 1 geg. E. 

E. Von Sulla erzählt Plutarch c. 14, derselbe habe in 
seinen Memoiren die Kalenden des März als den Tag genannt, 
an welchem Athen von ihm erobert sei; dieser Tag entspreche 
so ziemlich dem Neumonde des Anthesterion. Die Worte 
si\ld: EAciv U'i: 'rexs 'A-ftrjVlXs ~'!3-r:os !p'Y/uw sv -r:ois v:n:O/-LVn/-LlXu~ 
MIXf!dIXLS "IXAtXvcYcas, fjus i}/-Lif!1X /-LtXA~6-r:1X 6vp,:n:t:n:UL -r:fj 'JIOV­
p,'Y/vü;t -r:ov 'Av-ftcot'Y/f!~wvoS p,'Y/VOS. Sulla eorberte Athen im 
Jahre 668 a. u. c. = 86 vor ChI'. Welchem Sonnenstande 
die KaI. Martiae des römischen Kalenders damals entsprachen, 
hat Plutarch schwerlich untersucht; er wird vom julianischen 
Kalender, der freilich in Sullas Zeit noch nicht existierte, 

1) Mit welchem attischen Monate der plastische FestkalenJer be­
ginne, ist fraglich, Bötticher betrachtet den Pyanepsion als Anfangs­
monat, Philologus XXII S. 435, eine Meinung, die Bursian, Oentral­
blatt 1866 n. 44 October 27 S. 1144, mit Recht verwirft, und den 
Elaphebolion als Anfangsmonat vorschlägt. Die Frage, ob der Fest­
kalender vielleicht mit dem Gamelion beginne, wirft Bursian nicht 
auf. Er hätte sie, scheint mir, aufwerfen sollen. 

2) Als Entstehungszeit wird das 1. Jahrh. vor Ohr. vermnthet. 
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ausgegangen sein. Ebenso wenig dürfte er das entsprechende 
attische Jahr in einem Lunisolarcyklus nachgesehn und er­
mittelt haben, welehem Tage des attischen Kalenders der 
1. März damals correspondierte. I) Daher sagt er nicht oVV­
bUÜEV, sondern ovp,nt7n:Et. 

Setzen wir Anth. 1 = Febr. 28/ März 1, so erhalten wir 
Hek. 1 folgenden Jahres = Juli 25/6 oder 26/7; Anth. 1 = 

März 1/2 aber führt auf Hek. 1 = Juli 26/7 oder 27/8. Zur 
Auswahl stehn danach die lunar. Tage Juli 25 bis 27. 

Die späte Stellung der attischen Monate, der Plutarch 
als der richtigsten folgte, um seine Gleichung Anth. 1 = KaI. 
Mart. zu bilden, ist vermuthlich eben die, welcher der Urheber 
des Festkalenders (D) gefolgt ist. Wir sind also befugt die 
Ergebnisse aus D und E zu vereinigen. Von den vier Tagen, 
die sich aus D und E ergeben, müssen mindestens zwei eli­
miniert werden, wenn die Spätgrenze gemeint sein soll. Da 
nun D Juli 26-28, E Juli 25-27 darbietet, so sind Juli 25 
und 28 zu verwerfen. Uebrig bleiben Juli 26 und 27. 

Unabhängig von dem unter Lit. B Bemerkten kann man, 
da das Parapegma ohne Zweifel mit der Frühgrenze begann 
und mit ihrem Vortage schloss, behaupten, die Frühgrenze 
müsse Ein solarischer Tag, nicht ein Biduum gewesen sein; 
hätte sie einen zweitägigen Spielraum gehabt, so würde das 
Parapegma gegen die Sonne geschwankt haben und das sollte 
es gewiss nicht. Nun aber folgt aus der Spätgrenze Juli 26, 
bezogen auf ein 29tägiges Schwankungsgebiet des 1. Hek., 
als Frühgrenze Juni 28, und aus der Spätgrenze Juli 27, be­
zogen auf ein 30tägiges Schwankungsgebiet, ergiebt sich der­
selbe Tag als Frühgrenze. Das Schwankungsgebiet des 1. Hek. 
aber nicht bloss 29 tägig , sondern auch 30tägig anzunehmen, 
ist bei weitem das beste. 

1) Die proleptische Benutzung des julian. Kalenders angehend vgl. 
man Fischer röm. Zeitt. S. 273. Diese als sicher angenommen, folgt 
dass die plutarchische Gleichung KaI. Mart. = 1. Anth. auf Heran­
ziehung der N umenien von 01. 173, 2 oder 3 = 87/6 oder 86/5 vor 
ehr. nicht beruhen kann. Die dem 1. März jul. Kal. nächstliegende 
Numenie wird im Jahre 86 auf März 6/7, im Jahre 85, einem Schalt­
jahre, auf Febr. 23/24 zu setzen sein. Bei Vergleichung der cykli­
schen N umenien von 01. 173, 2 oder 3 wii.rde sich also dem Plutarch 
für KaI. Mart. julian. KaI. eine 'liovft'TJ'liüt nicht ergeLen haLen. 

15* 
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Damit sind wir denn abermals zu den Grenzen gelangt, 
die Scaliger aufstellt; der 19jährige Cyklus der Athener liess 
den 1. Hek. in dem Spatium von Juni 28 bis Juli 26 (27) 
oscillieren. S. o. Lit. D a. E. 

Wenn der bildliehe Festkalender (D) und die Gleichung 
Plutarchs auf dieselbe Grundlage zurückzuführen sind, so 
kann man den Ausschnitt aus Jahr I und 11, s. o. S. 225, 
vorschlagen; für Plutarch a. O. genügt auch ein attisches 
Jahr wie I, da weiter nichts erfordert wird, als dass sich für 
Anf. Anth. der Anf. des julian. März ergiebt. - Zu Lit. E 
gehört noch eine römisch-hellenische Gleichung, von der nun­
mehr zu sprechen ist. 

Bei Plut. Caes. 37 htn:Ei!; ~E EXroV lorMa!; s;a,,06toV!; "a~ 
1rEVT:E T:tXrp,aT:a (Kai6a(J) XEtp,cJVO!; EV T:(Jon:ai!; OVT:O!; {6T:ap,EVOV 
'T ' '( 7 .1-'" l' n .1-' 'Ac>. ') Lavova(Jwv p'1JVO!; OVT:O!; U ~V E 1J 06EwErov 'll"1Jvawt!; 
atpij"Ev EI!; T:O n:Elaro!; ist die Rede von der Einschiffung 
nach Brundusium; Caes. B. C. 111 6 (Fischer röm. Zeitt. S. 277) 
Caesar ut Brundusium venit, concionatus apud milites . . . 
pridie non. lan. (Januar 4) naves solvit. Aus {ÖT:ap,EVOV geht 
mit Wahrscheinlichkeit hervor, dass Plutarch den von Cäsar 
überlieferten Tag (prid. non.) kannte. Obwohl das Jahr, 706 
u. c. = 48 vor Chr., der julianischen Zeitrechnung voranliegt, 
ist der Tag julianisch behandelt und der actuelle Stand der 
römischen Monate im Jahre 706 u. c. ignoriert; dies erhellt 
mit Sicherheit aus der Bestimmung XHp,cJVO!; EV T:(Jo1rai!; ov­

T:O!;, die dem Verhältniss, welches der damalige Kalender 
Roms zur Sonne hatte, durchaus nicht entspricht; s. Fischer 
a. o. Dass Plutarch in einem Mondcyklus nachsah, um die 
dem Jahre 49/8 vor Chr. = 01. 182, 4 zukommende Meno­
logie zu ermitteln, liesse sich vielleicht annehmen; da aber, 
wie vorhin gezeigt ist, SuB. 14 nicht auf den cyklischen Nu­
menien von 01. 173, 2 beruht, so wird auch Caes. 37 nicht 
auf Hinzuziehung cyklischer Bestimmungen für 182, 4 beruhn. 
Plutarch also spricht Caes. 37 ganz abstract. 

Nehmen wir als Basis des Caes. 37 Gesagten ein Gemein­
jahr an, so bietet in dem obigen Beispiel Jahr II einen 
grösstentheils januarischen Pos eide on, der in seinen Anfängen 
die Winterwende (XEtp,cJVO!; Iv T:(Jo1rai!; ÖVT:O!;) enthält. Auch 
dem, der annimmt Plutarch habe nicht den Januar über­
haupt, sondern den Anfang des .Januar mit dem Poseideon 
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verglichen 1), wiril durch das Jahr II Genüge geleistet. -­
Dann kann man den Plutarch eben den Ausschnitt bilden 
lassen, der oben S. 225 vorgeschlagen ist, Januar 31 bis 
Januar 19 nächsten Jahres. Der Ausschnitt also, welcher, 
wie vorhin gezeigt ist, dem bildlichen Festkalender und 
der Gleichung KaI. Mart. = Anth. 1 genügt, hat möglicher­
weise auch dem Caes. 37 Gesagten zu Grunde gelegen. 2) 

Das Ergebniss von C DEist, dass die extremen Stände 
der attischen Monate zu Complexen vereinigt wurden, die als 
feststehend und ein für allemal geltend Verwendullg fanden 
und Surrogate des Sonnenjahres abgaben. 

F. Arat. Diosem.20·-25 d ytXQ ovvaciocrat (v. 1. ffVV­
ayciQcrat) 3) ijo'f} 8vvcaxaiocxa xvxla cpacwov 'HcUow, oooa 
r' ano 6WV'f}S cis Eoxarov ;Q,Qirova Nv; 8ntowcirat Kvva TC 

.f}Qaovv '.QQtrovoS, 01: TC - - aOrEQcs av.f}Qwnotot 'tcrv'Y!-tEva 
ff'f}!-taivovot. 'Es werden jetzt schon 4) Gegenstand der Poesie 

1) E. Müller Zeitschr. f. A. 1857 n. 67 S. 532 sagt, dass a. O. der 
Anfang des Januar mit dem Poseideon verglichen werde. 

2) Klar ist so viel, dass die plutarchische Stelle, Caes. 37, wenn 
man ihr überhaupt Gewicht beilegen will, nur' für Scaliger' (E. Müller 
a. 0.) und die postsolstitialen Grenzen benutzt werden kanu. _. Den 
Poseideon des Plut!trch auf den Schaltmonat, der im Jahre I, s. S.225, 
ganz in den Januar fällt, zu beziehn, geht nicht an; IIoliELitEf!w ohne 
nähere Bestimmung muss auf einen gemeinjährlichen Pos eide on bezogen 
werden und, ist von einem Schaltjahr die Rede, so hat man wo mög­
lich den ersten Pos eide on zu verstehn, den zweiten nur in dem Falle 
da:ls dies sich anderweitig als unvermeidlich ergiebt. Es wäre also 
müssig durch Heranziehung anderer Jahre zum Beispiel der julian. 
Gemeinjahre 244 bis 242 die Gleichung Zweit. Pos. 4 = Januar 4 er­
streben zu wollen, um so mehr als Plutarch nichts davon sagt, dass dcr 
Tag des römischen Monats dem Tage des attischen entsprochen habe. 

3) Für die Lesart liVVClYE{~Er;rxt erklärt sich Buttmann in seiner 
Ausgabe und versteht sie von der Zusammenstellung der Kalendertafcln 
(nCl~1X1t1jyIl'Cl1:Cl), die damals in allgemeinem Gebrauche waren. 

4) Usener Rh. Mus. XXXIV S. 403 sueht durch Arats Worte die 
Meinung zu stützen, dass Metons Mondcyklus erst spät recipiert sei; 
das f}it1] v. 20, meint er, habe nur dann rechten Sinn, wenn der me­
tonische Kalender in der Zeit des Aratos (schrieb 276-274 vor Chr. 
oder nicht lange vorher) zu allgemeiner Verbreitung und Beachtung 
gelangte. Hierauf ist zu erwiedern, dass die Stelle sich zwar auch auf 
den Mondcyklus, besonders aber auf das mit demselben verbundene 
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(Variante: es werden jetzt schon zusammengestellt) die neun­
zehn Sonnenjahre nebst den Himmelserscheinungen, so viele 
die Nacht kreisen lässt vom Orionsgürtel bis zum letzten 
Stern des Orion und weiter bis zum Sirius und welche Sterne 
sonst den Menschen (von der Witterung) Kunde bringen'. 

Neben der Dekennaeteris nennt Arat Sterne I weil in den 
Kalendertafeln (Parapegmen) Jie lunarischen Tage und Monate 
nach einem Sonnenjahr geordnet waren, welches b'ixstern­
phasen und Witterungsanzeigen enthielt; s. u. 'Parapegma'. 
Wenn er dann der allgemeinen Angabe -- - ot: ni - - aod­
Qcg - - oYj/-tcdvovot., die dem Gegenstande genügt hätte, 
einige bestimmte Sterne des Orion und des grossen Hundes 
voranschickt, so empfangen wir zunächst den Eindruck, dass 
beabsichtigt werde die Darstellung reicher und schmuckvoller 
zu machen. Aber wie die allgemeine Angabe, so ist auch 
das schmückende Detail aus der Sache geflossen. Die von 
Arat genannten Sternphasen gehen das metonische Neujahrs­
gebiet an. Der Anfang desselben wird allerdings nicht be­
zeichnet, da eine diesem Zweck dienende Phase nicht zu 
Gebote stand. 1) Das Detail beginnt also mit dem Gürtel des 
Orion, der zu Metons Zeit im 9. Grade des Krebses den 

Verzeichni~s etlicher Sterne unu, ihren Phasen angeknüpfter Bpisema­
sien (Amt 25 fj(}ILCdllOVfU) bezieht, also wesentlich eben dem Gegen­
stande gilt, welchem die PhU,nomena gelten. Bs wurde also die höhere 
Stufe ues Ruhmes, das aVllact(Jf(jf}eu, erst jetzt erstiegen, weil die 
Dichter alter Zeit solche Lehrgedichte wie die Phänomena und Dio­
semeia nicht zu machen pflegten. Das metonische Verzeichniss der 
Stern phasen kann also, obwohl es die dichterische Weihe erst spät 
erhielt, nnd mit dem Verzeichnisse der Mondcyklus, schon vorlängst 
bekannt und in Gebrauch gewesen sein. (Dies unter der Voraussetzung, 
dass die Lesart avvad(Jaci< richtig ist.) 

1) Den Eintritt der Sonne in den Krebs, ein Rechnungsresultat, 
etwas Abstractes, wollte Aratos nicht einmischen unter Phänomene die 
in die Sinne fallen. Sein Paraphrast hat ihm diesen Fehler, wenn es 
ja einer ist, nachtragen zu müssen gemeint, indem er vor dem Gürtel 
die Sonnengluthen des Krebses nennt, so verm. das Solstiz andeutend; 
s. u. (Dass eigentlich der erste Tag n ach dem Solstiz zu bezeichnen 
war, um den Anfang des Neujahrsgebietes zu fixieren, und dass eine 
zugleich deutliche und poetische Bezeichnung des ersten Postsolstitial­
tages ihre Schwierigkeiten habe, braucht nicht unter lIen Motiven ge­
wesen zu sein, die den Arat bewogen über den Anfang des Neujahrs­
gebietti zu schweigen.) 
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Athenern Morgens aufgeht (Ideler I S. 327); es folgt gOlft:r:og 
'a~trov, vielleicht der unter den Sternen des Orion zuletzt, 
im 19. Grade des Krebses, aufgehende Stern " am rechten 
Knie (Ideler a. 0.); das Detail schliesst mit dem grossen 
Hunde, wobei an den Frühaufgang des Sirius zu denken ist. 
Das Detail beschränkt sich also auf das Schwankungsspatium 
des 1. Hek., welches I wie oben gezeigt ist, mit dem Früh­
aufgange des Sirius endet. Die aratische Muse hat also das 
Sternverzeichniss der Parapegmen durch Nennung seiner An­
fänge detailliert und veranschaulicht, also die Detaillierung 
und Veranschaulichung ganz sachgemäss eingerichtet. 1) 

Was der Scholiast über Diosem. 22 f. bemerkt, ist nicht 
annehmbar. 2) 

Beachtenswerth ist die Umschreibung und Erläuterung, 
welche Festus A vienus, der lateinische Paraphrast des Arat, 
von der Stelle giebt. Nachdem er des Harpalos und seiner 
Oktaeteris, dann des Meton gedacht hat, dessen Cyklus von 
den feinsinnigen Griechen sogleich (protinus) beifällig aufge­
nommen und dann lange Jahre hindurch befolgt sei, fährt 
er Prognost. 48 so fort: sed primaeva Meton exordia sumsit 

1) Die natürlichste Charakteristik eines Gegenstandes bietet der 
Gegenstand selbst durch seine Anfänge; so bezeichnet man sämmtliche 
Buchstaben durch Nennung der heiden ersten (Alphabet). 

2) In dem Schol. Arat p. 117, 12 Bekk. heisst es: a(lX~ IH 1:0V 
~7Jtal11:0V ~lin7J ~ 1:ijr; ~057J1Jr; 1:0V '.Q(ltcoJlor; bn1:o1..1j, 1:E)..Or; d/: 1:0011 no­
doo7J aV1:ov ~ ~nno1..1) xal. 1:0V Kl1J1or;. Hiernach wären Arats Worte 
Olilia 1:' ano ~057JTJr; Eir; Elixa1:07J '.Q(ltco7Ja NVG ~ntdt7JE'1:a, KV7JU ?;E 

.[tI]UliVlI '.Q(ltco7JOr; nicht auf ein Stück der Sterncolumne, das erste 
Zwölf tel, sondern auf die ganze Columne zu beziehn und diese müsste 
mehr als ein Sonnenjab,r umfasst haben (E. Müller R. E. I S. 1048). 
Aber d;;o ~W7J1Jr; Eir; EliXUr:07J ' .Q(ltC07JU KV7JU 1:E mU8S bedeuten: vom 
Aufgange des Gürtels bis zur nächsten Erscheinung des letzten Sterns 
im Orion und des Hundes, nicht: bis zur nächstnächsten, so wie 'von 
Montag bis Mittwoch, nicht 'bis Mittwoch übers Jahr' sondern 'bis zum 
nächsten Mittwoch' bedeutet. Dass dann die Sterncolumne mehr als ein 
Sonnenjahr umfasst habe, ist eine Hypothese, die keinen Beifall ver­
dient. Die Sterncolumne umfasste ein Sonnenjahr; Arat geht sie durch, 
aber in ungleicher Weise; bei den ersten Wochen von Ende Juni bis 
Ende Juli und den hier verzeichneten Sternen verweilt er eingehender, 
die übrigen Erscheinungen als Appendix in der allgemeinen Wendung 
oE' ?;E - - ali1:E(lEr; - - li1JII-U{1I0111i, zusammenfassend. Das Stück der 
Sterncolumne, kei welchem Arat. Diosem. 22 f. verweilt, ist also jenes 
von Avien. Progn. 48, s. U' I als metonisches Neujahrsgebiet bezeichnete. 
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ab anno, torrm'et rntilo cum Phoebus sidere Cancrum, cin­
gula cum veheret pelagus procul Orionis et cum caeruleo 
fiagraret Sirius astro. Da in den auf den Orionsgürtel und 
auf Sirius bezüglichen Versen Tage, nämlich die des Früh­
aufgangs der genannten Sterne, gemeint sein werden 1), so 
scheint auch mit den Worten torreret rutilo cum Phoebus 
sidere Cancrum (v. 49) ein Tag gemeint zu sein, so dass wir 
an den Eintritt der Sonne in den Krebs und den längsten 
Tag zu denken haben. 2) Festus Avienus hat dann überall 

1) Dass v. 50 ein Sternaufgang gemeint ist, lehren die Worte ve­
heret pelagus procul; das Meer, der Seehorizont lässt den Orionsgürtel 
aufsteigen, führt ihn empor. (Procul bezeichnet den weiten Absta.nd 
des Gestirns von dem am Ufer Stehenden und seewärts Schauenden; 
vgl. Virg. Aen. V 775 procul in prora, wo Servius in parte extrema 
erklärt.) V. 50 bezieht sich also sicher nicht auf eine Jahreszeit, son­
dern auf einen Tag. - V. 51 könnten mit cum f1agraret Sirius die 
Hundstage angedeutet zu sein scheinen. Passender ist es den v. 51 
auf einen bestimmten Tag zu beziehn; denn wenn die cingula Orionis 
v.50 einen Tag fixieren, so kann der Sirius des folgenden Verses nicht 
wohl auf ein mehr wöchiges Spatlum bezogen werden. Man verstehe 
also die bekannteste Phase del:! Sirius, Ende Juli. Hierzu stimmt auch 
die Anordnung (erst cingula, dann Sirius); denn der Frühaufgang des 
Sirius folgt in noch nicht 14 Tagen auf den Gürtel. 

. 2) Emil Müller R. E. I S. 1049 meint, dass Avienus v. 50 und 51 
die Frühphasen andeute, s. vor. Note; anderer Meinung ist er über 
v. 49, indem er nicht den längsten Tag versteht, sondern die (31) von 
der Sonne im Zeichen des Krebses zugebrachten Tage; er entnimmt 
dem Paraphrasten, dass die metonischen Neujahre (primaeva exordia) 
alle im Zeichen des Krebses, also in dem der Sonnenwende folgenden 
Monate liegen. Diese Auffassung ist zulässig und ihr günstig ist das 
et; man kann sagen, dass die beiden durch et zusammengeschlossenen 
Handlungen, cum pelagus cingula veheret et cum Sirius f1agr.aret, zu 
vereinigen seien als Nebenbestimmung nicht sowohl zu anno als zu 
anno cum Phoebus Cancrum torreret. Ob aber auf das et an dritter 
Stelle so viel zu geben sei, dünkt mich zweifelhaft. Ist Sirius f1agrat 
ein flüchtiger Ausdruck statt incipit flagrare, SQ muss auch Sol torret 
Cancrum als' ein flüchtiger Ausdruck statt tone re incipit passieren; 
und wenn Avienus bei seinem Autor Frühaufgangstage zu finden meinte, 
einen gegen die Mitte des Neujahrsgebiets und einen zweiten am Ende 
desselben liegenden, so war es, um die Beschreibung des Neujahrs­
gebietes zu vervollständigen, doch wohl das natürlichste den Anfangs­
tag hinzuzufügen. - Im Ergebniss ist es einerlei, ob Avienus nur Tage 
nennt, den des Solstizes (Ende Juni), den der Frühphase des Gürtels 
(Anf. Juli) und den der Frühphase des Sirius (Ende Juli), oder ob er, 
nach E. Müllers Erklärung, zuerst das Neujahrsgebiet als Ganzes in 
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Tage gemeint, und was er eigentlich sagen wollte, war dies: 
Meto annorum prillcipia duxit ab iis diebus , cum 1) Sol Can­
crum intrat et cingula Orionis et Sirius oriri mane incipiunt. 

Der Paraphrast also hat in den von Aratos gewählten 
Sternen solche erkannt, an deren Frühphasen Meton seine 
Neujahre (primaeva exordia) knüpfte., und in diesem Sinne 
die Stelle seines Autors ergänzt. 

Obwohl nun die Stelle des Arat etwas unzulänglich ist, 
weil sie dem Leser zumuthet sehr viel hinzuzudenken, und 
auch die Paraphrase, ihres nachlässigen Ausdrucks wegen, 
nicht allen ihren Einzelheiten nach sicher erklärt werden 
lmnn, so entnimmt man doch die Ueberzeugung, dass diese 
Autoren der metonischen Dekennaeteris eben die Neujahrs­
grenzen beilegen, welche oben S. 221 und 227 auf anderen 
Wegen hergeleitet sind. Juni 28, obwohl nicht selbst meto­
nischer Solstitialtag, beruht doch auf dem metonischen Solstiz 
und Juli 26 (27) lehnt sich an die Frühphasen des Sirius. 

Scaligers Lehre von der Postsolstitialität des attischen 
Neujahrs ist von Petav bestritten, aber nicht widerlegt worden, 
obwohl Petav mehrmals behauptet sie widerlegt zu haben. 2) 
Auch die Späteren haben sich im Allgemeinen von Scaligers 

den Krebs verlegt und dann die beiden Sternphasen. durch et zu einem 
Ganzen verbunden I zur Detaillierung hinzufügt. - Uebrigens hat Avie­
nus , obschon er Metons Namen nennt, das was er v. 49 sagt, nicht 
von Metons Standpuncte dargestellt. Der Zodiakalmonat des Krebses 
begann dem Meton nicht mit dem Solstitium. Amt allerdings hat 
Solstiz und Eintritt der Sonne in den Krebs identificiert, s. Böckh 
Sonnenkr. S. 184, Meton aber setzte die Zodiakalmonate anders. S. 
u. 'Metons Sonnenjahr'. 

1) Da cum zu anno 'Jahreszeit, Zeit im Jahre' gehört und das 
grammatische Verhältniss desselben ist wie bei Cic. pro Plancio § 65 
die bus iis - - quum plurimi et lautissimi solent esse in iis Iods, so 
erwartet man nicht Imperf. Conj. sondern Präsens Indic. Indess kann 
kein Zweifel sein, dass cum bei Avienus 'jedesmal wenn' bedeutet. 
Man vergleiche Virg. Georg. IV 135 ff. et cum tristis hiems etiamnum 
frigore saxa rumperet et glacie cursus frenaret aquarum, ille comam 
mollis iam tondebat hyacinthi; 'immer wenn es Winter war'. 

2) 'Wie sehr übrigens Petav das Gewicht der Ansicht Scaligers 
fühlte, zeigt die Häufigkeit der Stellen, in welchen er darauf zurück­
kommt, immer behauptend, sie bereits widerlegt zu haben'. E. Müller 
Zeitschr. f. A. 1857 n. 67 S. 532. 
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Lehre abgewendet und erst Emil Müller hat sie wieder zu 
Ansehn gebracht. Neuerdings aber geht man doch wieder 
von ihr ab 1), daher es denn der vorstehenden Erörterung zu 
bedürfen schien, um die Stärke der Scaliger'schen Hypothese 
gebührendermassen ins Licht zu setzen. Scaliger, besonders 
auf A vienus fussend, hat die Hypothese mehr hingeworfen 
als durchgeführt, und auch E. Müller, dessen Darstellung 
allerdings eingehender ist, hat ihr nicht alle die Anhalts­
puncte gegeben, die sich ihr geben lassen. 

Der Ansatz der Grenzen auf Juni 28 bis Juli 26 (27) -
eigentlich ein Doppelansatz , in welchem die Bestimmung für 
den 29tägig begrenzten Cyklus (Juni 28 - Ju~i 26) combi­
niert ist mit der Bestimmung für 30tägige Grenzen (Juni 28 
- Juli 27), ist so zu nehmen, dass jeder in das Spatium 
Juni 28 - Juli 27 fallende Tag den Namen 1. Hek. erhalten 
kann. Von diesem 30tägigen Spatium ist ein etwas engeres 
zu unterscheiden, welches die Eigenschaft hat, dass jede ihm 
angehörige Numenie den Namen 1. Hek. erhalten muss. Das 
engere Spatium ist mindestens auf 28 Tage, Juni 29 - Juli 26, 
zu setzen, alle in diese 28 Tage fallenden Numenien sind noth­
wendig attische Neujahrstage. 2) 

1) S. u. per. Julian. 4377 Bericht über Ungers Dekennaeteris. 
2) Ist ein kalendarischer Neumond richtig auf Juni 29 gesetzt wor­

den, sO gebührt ihm unzweifelhaft der Name Hek. 1; gesetzt nämlich 
Juni 29 wäre = Skir. 1, so könnte der Skirophorion frühestens (bei 
29 Tagen) am 27. Juli enden, so dass Hek. 1 = Juli 28 würde; aber 
die Gleichnng Hek. 1 = Juli 28 liefe den Neujahrsgrenzen zuwider, da 
dieselben nicht über Juli 26 (27) hinausgehn. - Ebenso kann eine auf 
Juli 26 gesetzte Numenie nur = Hek. 1 sein, weil die Gleichung 
Met. 1 = Juli 26 zu einem 1. Hek. führen würde, der den Neujahrs­
grenzen widerspräche. - Den 28. Juni dagegen wird man in der unten 
folgenden Darstellung des ersten Cyklus Metons als 1. Hek. des 9. und 
als 1. Skir. des 19. Jahres finden; im 19. Jahre ist der Skirophorion 
hohl, so dass der zweite Cyklus mit Juli 27 = Hek. 1 beginnt. - Den 
27. Juli findet man unten nur als 1. Hek., nicht auch als 1. Met. Das 
einzige Jahr, in welchem Met. 1 = Juli '27 werden könnte, ist das 
schon erwähnte 9., 01. 88, 4; ergäbe es einen hohlen Bekatombäon, so 
würde, da die Numenie auf Juni 28 kommt, UIt. Hek. = Juli 26, mit­
hin Met. 1 = Juli 27; aber der Hekatom bäon des 9. Jahres ist ein 
voller Monat, so duss Met. 1 = Juli 28 wird. Danach wäre denn auch 
Juli '27 den Tagen hinzuzurechllcll, die, falls eine N umenie auf sie 
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Metons Epoche. 

Diodor XII 36 in' a(!xov7:0S ~''A-Itrjv1J0tv 'AtlJC1;~ovs 'Pw­
p,aiot "ado7:1Joav vna7:0VS "d.. iv ~E 7:/Xis 'A.fTrjvatf; MS7:wV 
o Ilavoavtov p,EV V{Of;, OE~O~IXO/lSVOS ~E iv a07:(!olorttf, i~­
li{}1J"E 'r1}v 6vop,/X~op,svrJv ivvEa"/Xt~E"/XE7:1J(!I~tX, 'rijv &(!xijv 
not1Joa/lEvof; &no WrJVOf; EV 'A.fTrjVats E"t(!o!po(!u:Jvos 'r(!to"at­
oE"a'r1Jf;. Als metonischen Anfangstag überliefert also Diodor 
den 13. Skir. 01. 86, 4 Archon Apseudes. Dass Metons Mond­
cyklus nicht mit einer Luna XIII anheben konnte ist klar 
und längst ausgesprochen; ein Mondcyklus beginnt mit der 
N umenie des ersten Monats, in Athen also am 1. Hek. Das 
Vorangehll des 13. Skir. bezieht sich nicht auf das lunarische 
System, sondern auf die Form, in welcher es aufgezeichnet 
und dem Publicum zur Benutzung dargeboten war; der erste 
Tag, den der Kalenderstein (Parapegma) enthielt, war Skir. 
13, während die gebundenen Mondjahre vom 1. Hek. ihren 
Ausgang nahmen. 

Der Mondcyklus des Meton hat also begonnen mit einem 
attischen Neujahr, entweder mit demjenigen, welches dem 
Anfange des Parapegmas zunächst voranging, dem 1. Hek. 
01. 86, 4 Arch. Apseudes vor Ohr. 433/2, oder mit dem zu­
nächst folgenden, 01. 87, 1 Arch. Pythodoros vor Ohr. 432/1. 
Scaliger wählte 01. 87, 1, und die Späteren sind ihm gefolgt, 
auch Petav, der indess einsah, dass es für die Wahl des 
Jahres 87, 1 keine hinreichenden Gründe gebe. 1) Dass der 

fällt, Hek.l werden müssen, das nothwendige Neujahrsgebiet also von 
Juni 29 bis Juli 27 zu rechnen. Aber es dÜJ;'fte am besten sein hier, 
wo es sich um die Grenzen handelt, von der Bemessung der Monate 
Metons, wie sie unten vorgeschlagen ist, abzusehn und als möglich 
zuzulassen, dass dem am 28. Juni beginnenden Jahre ein hohler Heka­
tombäon gegeben wird. - Auf die Denkbarkeit einer Erstreckung des 
nothwendigen Neujahrsgebiets bis zum 27. soll das im 'l'ext zugefügte 
'mindestens' hindeuten. 

1) Doctrin. Temp. I p. 57 äussert er, dass sich über die von Sca­
liger in das Jahr vor Chr. 432 per. Julian. 4282, dem 1. Hek. 01.87, 1 

angehört, gesetzte Epoche Metons streiten lasse; ebenso gut könne 
per. Julian. 4281 gewählt werden, da Diodors Angabe, betreffend den 
Anfang des Parapegmas mit 13. Skir. Arch. Apseudes nicht sicher leite; 
indess die Hypothese, der Cyklus habe 1. Hek. 86, 4 angefangen, wolle 
cl' doch nicht bilden, um nicht in Scaligers Fehler (Hypothesenmacherei) 
zu verfallen. 
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Hek. des Pythodoros nur durch eÜlige Wochen, der des 
A pseudes durch viele Monate vom Anfangstage des Parapegmas 
getreu nt ist, hat seine Richtigkeit, kann' aber eine Entschei­
dung zu Gunsten des pythodorischen Hekatombäon nicht her­
beiführen, noch weniger die für das Vorjahr sprechenden 
Wahrscheinlichkeitsgründe aufwägen. Man überlege Folgendes. 

Im Jahre 432 vor Ohr. ist wahrer Neumond am 15. Juli 
18h 38m nach Mitternacht oder Abends 6 Uhr 38 Min., drei 
Viertelstunden, ehe die Sonne untergeht. I) Die angeschlos­
sene Numenie fällt also mitten in das Gebiet derjenigen Tage, 
die, wenn sie einer Numenie entsprechen, den Namen Hek. 1 
nothwendig erhalten müssen, s. o. S. 234, und der kalenda­
rische Juli-Neumond 432 vor Ohr., mag man ihn mit Scaliger 
auf Juli 15/6 oder mit Ideler auf 16/7 setzen, wird unter 
allen Umständen 1. Hek. In den Oyklen nun hat das erste 
Jahr eine gewisse Dignität, es ist der Ehrenplatz. Wie kommt 
es, dass die angebliche AnfangsllUmenie des berühmtesten 
Cyklus, den das Alterthum kannte, so ganz obscur geblieben 
ist'? Auf mittlere Lagen der attischen Monate wurde kein 
Gewicht gelegt 2), als vielbeachtete Lagen erscheinen nur zwei, 
die früheste und die späteste. Dies geht unzweifelhaft her­
vor aus den oben citierten Stellen und aus dem heortologischen 
Bildwerk an der Panagia Gorgopik6. - Die extremen Lagen 
waren am bequemsten um lunarische 'l'age im Sonnenjahr zu 
orientieren; so empfahlen sie sich besonderer Beachtung und 
gelangten zu Ansehn. Nach der Frühgrenze orientiert Platon 
den 1. Hek., Plutarch den 6. Prostaterios = Anthesterion; 
die attischen Proerosien wurden llQocxQ"rovQux genannt, um 
anzuzeigen, dass sie einer gewissen Arkturphase stets voran­
gingen; dies ist eine Orientierung nach der Spätgrenze. 3) 

1) V gl. das Verzeichniss der Neumonde unten 'Schaltfolge' . ldeler 
1 S.328 sagt, dass der von ihm Abends 7 Uhr 15 Min. = 19h 15m nach 
der Mitternacht angesetzte Neumond gerade beim Untergang der Sonne 
stattfinde. Aber der Kazamia-Kalender von 1865 giebt 7h 15 erst für den 
23. Tag vom Solstiz. 

2) Selbst wenn der Juli-Neumonu so fiele, dass die auf ihm be­
ruhende Numenie die wirkliche Mitte der Grenzen, Juli 12 (13), reprä­
sentierte, würde nicht zu behaupten sein, es sei derselbe als ange­
messenster Neujahrsstand (als Normalstand) gewählt worden. S. o. 
S. 224, 4. 

3) Heortologie S. 77. -' Man hätte auch sagen können, ein Fest 
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Nun betrachte man einmal die Menologie des Jahres 433 
vor Ohr. Es fallen wahre Neumonde Ende Juni und Juli, 
so dass sich, je nachdem der Abstand des kalendarischen Neu­
mondes vom wahren angenommen wird 1), einer der extremen 
Neujahrsstände, Juni 28 und Juli 26 (27), ergeben kann. 
Diese sind es, welche als Normalstände dienen, ihrer einem 
gebührte der Vorrang. Es ist also weit wahrscheinlicher, 
dass Meton seinen Cyklus im Jahre 433, welches solche Stände 
bot, als dass er ihn 432 begann mit einem beliebig aus dem 
mittleren Neujahrsgebiete herausgegriffenen Stande. Stehe es 
uns also fest, dass der metonische Oyklus ein Jahr eher, als 
man bisher gemeint, seinen Anfang genommen habe. 

Es bleibt noch übrig zu ermitteln, ob Meton dem ersten 
Tage seines Mondcyklus, 1. Hek., die früheste Stellung ge­
geben, oder ob er die späteste vorgezogen habe j das Jahr 
433 vor Ohr. scheint beide Stellungen darzubieten. 

Meton hat sich wohl recht ernstlich bemüht das Sommer­
solstitium zu bestimmen und es kann nicht fehlen, dass er 
auf seine an dasselbe gelehnte Frühgrenze besonders viel Ge­
wicht gelegt hat. Jüngere Vertreter der Wissenschaft (Ari­
stoteles, Theophrast) nehmen denselben Standpunct ein, indem 
sie sich einzig und allein an das dem Solstiz angeschlossene 
Neujahr halten und die übrigen Neujahrsstände ignorieren. 
Seiner eigenen Ansicht folgend, wäre also Meton, wie es 
scheint, dazu gelangt, den MOlldcyklus mit der am 28. Juni 
433 möglichen Numenie anzufangen. Aber Meton arbeitete 
nicht für den engen Kreis der exacten Wissenschaft, sein 
Kalender sollte dem praktischen Gebrauche dienen, es musste 
auf gegebene Verhältnisse , auf bestehende Ansichten Rück­
sicht genommen werden. Das Jahr des Apseudes, 433/2 vor 
Ohr., hat vielleicht Ende Juli begonnen, s. u. ·per. Julian. 

falle frühestens 14 'I'age vor und spätestens 14 Tage nach dieser oder 
jener Sternphase , es falle frühestens 5 Tage vorher und spätestens 
23 Tage nachher, u. dgl. m. Aber die Bestimmung nach der Früh­
grenze oder Spätgrenze war einfacher. Es scheint denn auch keine 
Beispiele zu geben von lunarischen Tagen, die nach ihrem mittleren 
oder überhaupt nach einem interextremen Sonnenstande bestimmt wären. 

1) Dass es nach dem geminischen Lehrsatz vom synodischen Ultimo 
hier ein 'je nachdem' in Wahrheit nicht giebt, sondern der Juli-Neu­
mond zu wählen ist, werden .wir unten Behn. 
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4291 Tab.; auch Böckh Mondc. S. 27 Hisst es in der letzten 
Dekade des Juli beginnen. Meton, wenll er seiner Kalender­
reform Eingang verschaffen wollte, durfte sich nicht allzuweit 
von der actuellen Zeitrechnung entfernen. Inder älteren 
Ohronologie (Oktaeteris) ist der Spätstand Ende Juli, ange­
lehnt an den Frühanfgang des Hundsterns , vermuthlich als 
derjenige Stand, von dem alle übrigen abzuleiten seien, als 
Normalstand, angesehn worden; s. o. S. 33. Diese Ansicht 
bestand auch noch später, fortwährend aufrecht erhalten da­
durch, dass der Spätstand sich für die Feier der Feste besser 
als der Frühstand eignet. Um das, wahrscheinlich am 7. Tharg. 
begangene Früherntefest (Thargelien) zu begehn, waren Erst­
linge der Feldfrüchte erforderlich; aber an einem 7. Tharg. 
frühesten Standes giebt es in Attika noch kein reifes Korn, 
und musste man zu Surrogaten greifen. Der Spätstand des 
7. 'rharg. entspricht dagegen der Zeit der ersten Garben. 1) 
- Dem Plutarch zufolge hat man nach dem Eintritte des 
Lenzwindes die böotischen Pithögien gefeiert; der Eiutritt 
des Lenzwindes ist also Frühgrenze des Festes, s. o. Aber 
dieser früheste Stand kann nicht als der am meisten für die 
Pithögienfeier geeignete gegolten haben. Es waltete die Mei­
nung ob, dass der junge Wein nicht angestochen werden 
sollte, ehe er erprobtermassen gut war. Erproben that ihn 
der weiche Wind, welcher also erst einige Zeit geherrscht 
haben musste, ehe man sagen konnte, dass der Wein Stand 
halte und sich als wohl ausgegohren bewähre. - Dass in der 
Festfeier die späten Sonnenstände den Vorzug hatten und als 

1) Aus der Frühgrenze des 1. Hek., Juni 28, ergiebt sich als Früh­
grenze des 7. Tharg. Mai 6 (5). Auf Feldern, die besonders günstig 
gelegen sind, reift die attische Gerste von Mitte Mai uns. KaI. j Mai 16 
gregor. Kalenders ist im 5. Jahrh. vor Chr. Mai 22 oder 23. Ein Prüh· 
erntefest am 7. Tharg. = Mai 6 (5) kann also nur mit altem Korn be­
gangen werden. - Selbst wenn man die 'l'hargelien auf 7 v. E. setzt, 
welcher Tag dem 23. Mai correspondieren kann, würde diese früheste 
Lage des Thargelienfestes eine üble Normalzeit abgeben. Denn die 
mittlere Anfangszeit des att. Gerstenschnitts, Mai 16 uns. KaI. = Mai 
22 (23) juL KaI. im 5. Jahrh., bezieht sich auf die günstigsten Um­
stände. Es wollten aber nicht bl08s die, deren Aecker eine bevorzugte 
Lage hatten, sondern alle oder die meisten Bewohner Attikas das Fest 
der Erstlinge feiern. So ist denn der Spätstand des 7. Tharg., Anf. 
Juni, ~ehr viel passender als der Frühstand, um das Pest zu begehn. 
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richtigste Orientierung galten I), lehrt auch das heortologische 
Bildwerk an der Panagfa Gorgopik6, da es den Monaten att. 
Kalenders die späteste Stellung giebt. - Es werden also Me­
tons Zeitgenossen die Meinung gehabt haben, dass der Spät­
grenze der Vorrang gebühre, und dieser allgemeinen Meinung 
gegenüber musste der Reformator des attischen Kalenders 
seinen eigenen Standpunct aufgeben und seine erste N umenie 
Ende Juli, nicht Ende Juni setzen. . 

Im Obigen sind dem an das Solstiz von 433 vor Chr. 
gelehnten Anfange des Mondcyklus gewisse ~ugeständnisse 

gemacht, die plausibel scheinen können auf den ersten Blick, 
bei näherer Prüfung aber in ein anderes Licht treten. -
Erstlieh ist angenommen, dass Meton geneigt gewesen sei 
die dem Solstiz beigelegte Wichtigkeit in dem Mon d c y k 1 u s 
zum Ausdruck zu bringen durch Setzung der ersten Numenie 
auf Juni 28. Gewiss wollte Meton seine dem Solstitium an­
gebildete Frühgrenze (Juni 28) irgendwo anwenden, aber es 
folgt nicht, dass er sie als Anfang seines Mondcyklus ver­
wendete. Mit dem 28. Juni fing das Parapegma an, in 
diesem spielte der 28. Juni die Hauptrolle, weil es die luna­
rische Dekennaeteris in der Form vom Sonnenjahren dar­
stellte, die mit dem genannten Tage begannen, s. u. 'Para­
pegma' . Damit war dem Standpuncte exacter Wissenschaft, 
den Meton allerdings wohl einnahm, vollständig genügt, und 
es war nicht nöthig die Frühgrenze zum zweiten Male, als 
Anfangs-Numenie des Mondcyklus, zu hervorragender Geltung 
zu bringen. Wie hoch also auch Meton den Werth seiner 
Solstitialbeobachtung angeschlagen, . wie viel ihm an der aus 
dem Solstiz hergeleiteten Frühgrenze als dem Cardinalpuncte 
seines Systems auch gelegen haben mag, so hat dieser Ge-

1) Durch die Wahrnehmung, dass die späten Sonnenstände für 
heortologische Zwecke besser als die frühen passen, ward ich einst 
sehr bestärkt in meiner Hypothese, nach der die metonischen Neujahre, 
gruppiert um den Frühaufgang des Sirius, bis in den August reichten. 
Scaligers Neujahre, die ich jetzt mit E. Müller filr die wahren halte, 
führen allerdings theilweise zu naturwidrig früher Begehung; doch 
kann man den Gebrauch von Surrogaten durch die Regel entschul. 
digen, dass im Ritual der Schein genügt (in sacris simulata pro veris 
accipiuntur, sagt Servius). Vielleicht war bei Ansetzung dieses oder 
jenes Festbrauchs , auf späte Sonnenstände (der Oktaeteris) gerechnet, 
die nachmals (seit Metoll) nicht mehr eintraten. 
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sichtspunct, da demselben anderweitig genügt war, ihn doch 
keineswegs hindern können, seine Anfangsnumenie mit dem 
1. Hek. der actuellell (oktaeterischen) Zeitrechnung (Hypo­
these) und mit den herrschenden Ansichten (Spätstand nor­
mal) in Einklang zu setzen. 

Im Obigen ist dann vorläufig angenommen, dass sich im 
Jahre 433 vor Ohr. die Möglichkeit biete sowohl eine der 
Frühgrenze , als eine der Spätgrenze entsprechende N umenie 
anzusetzen. Dies hat seine Richtigkeit, wenn Geminos' Aeus­
serung t vcop,1]vtcx heisse der Tag, an dem der junge Mond 
erscheine', s. o. S. 80, 2, auf die metonischen Numfmien an­
zuwenden ist. Für 433 ergeben sich wahre Neumonde zu fol­
genden ~eiten: Juni 26 Abends 8 Uhr 20 Min. und Juli 26 
Morgens 4 Uhr 25 Min. 1) Der Juni -Neumond fand nach 
Sonnenuntergang statt, so dass der Oonjunctionstag 'im atti­
schen Kalender dem 26/7 . Juni correspondiert; der J uli-N eu­
mond gehört dem 25/6. Wollte nun Meton die Monatsanfänge 
mit der ersten Sichtbarkeit cOlncidieren lassen, so musste er 
von der mittleren Bewegung der Phasen ausgehn 2), vermöge 
welcher die junge Sichel am zweiten Tage nach dem Oon­
junctionstage dem unbewaffneten Auge sichtbar wird; die 
schnellste, den Mond schon am ersten Tage nach dem Oon­
junctionstage zur Erscheinung bringende Bewegung, musste 
er als selten und fast exceptione1l 3) bei Seite lassen. Statt 
also die den Conjunctionstagen folgenden Tage Juni 27/8 und 
Juli 26/7 zu wählen, musste er Numenien auf Juni 28;9 und 
Juli 27/28 setzen; beide Tage gehören dem metonischen Neu­
jahrsgebiet an. Ist alsg die Voraussetzung, dass Metons 
Monatsanfänge an den erscheinenden Neumond gebunden 
waren 4), richtig, so hat allerdings das Jahr 433 die Wahi 

1) S. u. 'Schaltfolge' Tab. 
2) Die mittlere und gewöhnliche Bewegung der Phasen stellt sich 

dar in den S. 68 Tab. unter Bund B' verzeichneten Fällen. 
3) Dass zwischen der alten und jungen Sichel anderthalb Tage 

liegen und die jun~e Sichel sich bei einem Alter von weniger als 
24 Stunden zeigt, ist etwas durchaus Ungewöhnliches in Athen. Unter 
69 in unserer Zeit angestellten Observationen ergiebt eine ein Monds­
alter von 15 Stunden; alle übrigen Sichtbarkeitsalter gehen hinaus über 
25 Stunden. S. o. S. 75, 1, 77 und 78, 1. 

4) Die Ansicht ist sehr allgemeill, s. o. S. 78, 1. So bemerkt Ideler 
I S. 329, dass der griechische Monat mit Jer ersten Erscheinung der 
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gestattet, ob Juni 28/9 oder Juli 27/8 den Namen Hek. 1 
erhalten solle. 

Phänologische Numenien aber sind dem .Meton wahr­
scheinlich Nebensache gewesen. Gewicht wiru er gelegt haben 
auf das, was wir bei Gem. p. 121 Hild. bemerkt finden: rov 

~e "cm): OliA.~V'l1V CXrliW aX(Jtßwg Tag ~I-I'E(Jag 7ta(JMlityl-l'eX EOTt 

TO uxg I-I'EV rov ~Uov EXA.c{l/.mg rLVlio{tat rfj r(JtaxeX~t' rore 

rf1(J OVVO~lil)H ~ OliA.rjV'I1 T~ nUrp "al "ara rtjv aVT11v l-I'0i(Jav 

r{VliTat. ') Obwohl Meton und die späteren Astronomen, da 
sie die übrigen Numenien nach der 63tägigen Regel bestimm­
ten, ihren Kalendern keineswegs eine solche Uebereinstim­
mung mit dem Himmel haben sichern können, dass der wahre 
Neumond allemal in den Verlauf der Enekänea fiel, so dürfte 
doch die Behanptnng des Geminos insoweit wahr sein, als 
die alten Theoretiker be ab s ich t i g t enden wahren Neumond 
auf die Enekänea zu bringen und diese ihre Absicht auch 
theilweise erreichten. Der erste Neumond des lunarischen 
Oyklus ist verm. auf andere Weise, nicht durch die Tagregel, 
fixiert worden; auf ihn können wir also Geminos' Lehre vom 
synodischen Ultimo ohne Weiteres anwenden. -- Von den 
Chronologen neuerer Zeit wird es insgemein als llegel an­
gesehn, dass der wahre Neumond dem Schlusstage der grie-

Mondsichel in der Abenddämmerung beginne. Den Ansatz des 1. Hek. 
Arch Pythodoros (01. 87, 1) auf Juli 15 (ScaJiger) missbilligt er, weil 
skh am 15., dem Tage des wahren Neumonds, die abendliche Sichel 
noch nicht habe zeigen können. Statt des 15. schlägt er dann den 16. 
vor. Aber auch am 16. liess sich nicht auf sichtbaren Neumond rech­
nen, weil der Mond Abends den 16. kaum 25 Stunden alt war. S. 
vorige Note. 

1) Beide Behauptungen (Numenie phänologisch, Ultimo synodisch) 
neben einander aufrecht zu erhalten, ist unmöglich. Wem es miss­
fällt, dass hier Geminos durch Geminos kritisiert wird, der bedenke, 
dass es zur Methode dieses Autors gehört die Dinge vorerst apodiktisch 
hinzustellen, obschon sie dann doch nur in beschränktem Masse gelten 
sollen. So wird p. 129 f. die :l922tägige Oktaeteris skizziert und gar 
nichts an ihr gemäkelt; später folgt der schärfste Tadel, p. 133 die 
Monatslänge von 29'/2 und '/33 Tagen als eine genaue bezeichnet, ob­
wohl Geminos, wie die p. 136 folgende Bestimmung lehrt, wusste, dass 
sie dies Lob nicht völlig verdiene: s. o. S. 18t, 1. - Ehedem wird man 
eifrig bemüht gewesen sein das Wiedererscheinen der abendlichen Sichel 
auf den ersten Monatstag zu bringen, s. o. S. 78, aber in Metons Zeit 
war das den Theoretikern ein überwundener Stam1punct. 

MommaelJ, Chronologie. 16 
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chischen Monate angehören, der folgende Tag also N umenie 
werden muss. - Die Tage nun, welche im Jahre 433 den 
Conjunctionstagen folgen, sind Juni 27/8 und J ~li 26/7. 
Mussten diese Numenien werden, so bot das Jahr 433 dem 
Meton nur Einen neujahrsberechtigten Tag dar, den 26/7. Juli; 
die auf Juni 27/8 kommende Numenie gehörte dem Neujahrs­
gebiet nicht an. - Man bemerke noch, wie die Lage des 
Juni-N eumonds eine solche ist, dass selbst eine vielstündige 
Abweichung des metonischen Ansatzes von dem nach Lar­
geteau berechneten, nicht dahin führen konnte die angeschlos­
sene N umenie dem N euj ahrsgebiete anzueignen. 1) 

Was die bei der Bestimmung des ersten cyklischen N eu­
jahrs befolgte Methode betrifft, so wird wohl Meton, 'von 
irgend einer Finsterniss ausgehend, mit der mittleren Dauer 
des synodischen Monats von einer Syzygie zur andern fort­
gerechnet haben'. Ideler, der sich I S. 329 so äussert, leiht 
dem Meton für den synodischen Monat diejenige Länge, 
welche sich aus dem Cyklus ergiebt, 29 T. 12 St. 46 M.2). 

Schaltfolge in Metons Cykl uso 

Die Frage, an welchen Stellen des Cyklus ein zweiter 
Poseideon eingesetzt worden sei, lässt sich nach verschiedenen 
Gesichtspuncten behandeln. - Es giebt bestimmte Jahre, 

1) Setzte Meton den Neumond, zum Beispiel um 6 Stunden, zu 
spät an, so änderte sich darum der attische Kalendertag der Conjunc­
tion nicht; setzte er den Neumond 6 Stunden zu früh, so kam die Con­
junction auf Juni 25/6, die Numenie also auf' Juui 26/7, welcher attische 
Kalendertag durch volle 24 Stunden von dem Neujahrsgebiet geschie­
den ist. Nur wenn Metons Neumond um fast einen ganzen Tag falsch 
(zu spät) angenommen würde, liesse sich die Numenie des Juni 433 
in das Neujahrsgebiet bringen. - Auch den Juli- Neumond 433 an­
gehend, ist nicht zu zweifeln, dass Meton ihn richtig auf Juli 25/6 ge­
setzt habe. Der Neumond trat in der 10. Stunde des attischen Tages 
ein, so dass sich, selbst unter Voraussetzung eines nicht unbedeutenden 
Fehlers, der richtige Tag ergab. 

2) Vorausgesetzt dass dem Meton mit Grund die Tagregel beige­
legt wird, kann man ihn auch mit dem Durchschnittswerth derselben 
operieren lassen. Der Monat der Tagregel ergiebt sich zu 29 T. 12 st. 
45 M., was der Wahrheit etwas näher kommt. Doch macht es für 
Metons Operation nichts aus, welche der beiden Monatslängen er be­
folgte. 
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deren Monatszahl durch Ueberlieferung (Inschriften) feststeht; 
die des Jahres 01. 115, 1 Arch. Neächmos, zum Beispiel, war 
dreizehn; dies geht hervor aus attischen StaatsdeCl'eten, die 
von einem Tage des 'späteren' Poseideon Arch. Neächmos 
datiert sind. Unter der Voraussetzung nun, dass damals 
Metons Cyklus galt, ist 115, 1 metonisches Schaltjahr ge­
wesen. Metonische Schaltjahre waren also auch 01. 110, 2 
Arch. Lysimachos, 119, 4 Arch. Kalliarchos, und überhaupt 
die dekennaeterisch entsprechenden Jahre des verm. metoni­
sehen Zeitrechnungsgebietes. Der spätere Poseideon 115, 1 
ist etwas Historisches, und auch die Entscheidung, wie weit 
das metonische Gebiet zu erstrecken sei, geht ebenso sehr 
den Historiker wie den Chronologen an. Auf diese zumeist mit 
erhaltenen Urkunden operierende Methode - die histori­
sc he, wird später bei der Erörterung der aus bestimmten 
Jahren überlieferten Daten eingetreten werden. Hier gilt es 
die Aufgabe chronologisch zu lösen. 

Geminos meldet die Uebereinstimmung der kallippischen 
Schaltfolge mit der von den Vorgängern des Kallipp ange­
ordneten. Es kann also erst die Periode des Kallipp und die 
Zwölf- oder Dreizehnmonatlichkeit ihrer Jahre erörtert und 
aus dem Ergebniss ein Rückschluss auf Metons System ge­
macht werden. Aber das kallippische Material ist beschränkt7 

die vollständige Schaltfolge der Hexkähebdomekontaeteris er­
giebt es nicht. Durch Rückschluss also würde für Meton 
ebenso wenig etwas Vollständiges erreicht werden. Auch ist 
es unnöthig diesen indirecten Weg zu betreten, weil es 
noch andere Wege giebt, und zwar zwei, die jedoch ihrem 
Ausgangspuncte nach zusammenfallen und überhaupt ver­
wandt sind. 

Ausgehend einerseits von Geminos' Lehrsatz (Ultimo syn­
odisch), andrerseits von den metonischen Grenzen, kann man 
jedes einzelne der 19 Neujahre bestimmen, wodurch denn zu­
gleich die Tagsumme der einzelnen Jahre und durch die Tag­
summe die Monatszahl bestimmt ist. Um nun den geminischen 
Lehrsatz anzuwenden, muss der wahre Neumond bekannt sein. 
Die Hauptarbeit also7 welche diese Methode auferlegt, besteht 
in dem Berechnen wahrer Neumonde, daher sie die exacte 
genannt werden kann. Als eine Abart derselben ist das 1m 
nächsteu Abschnitte befolgte Verfahren zu betrachten. Es 

16 * 
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kommt theils überein mit der exacten Methode, theils auch 
nicht; der Ausgangspunct (Juli 26/7 vor Chr. 433 = Hek. 1 
86, 4 metoll.) wird fixiert nach der exacten Methode, auch die 
metonischen Grenzen werden angewendet; als neues Element 
kommt znr Anwendung die 63titgige Regel (Tagregel). Mitte1st 
der 63tägigen Regel werden, abgesehn von der ersten Numenie 
(Juli 26/7 433), die julianischen Daten sämmtlicher Nume­
nien, mithin auch der N euj ahre bestimmt, also von dem 
geminischen Lehrsatz nur einmal (für Juli 26/7 433) Gebrauch 
gemacht. Will man auch dieser Methode einen Namen geben, 
so nenne man sie die com binierte; aber statt zu sagen, 
man verfahre nach der combinierten Methode, kann man sich 
auch an die Hauptsache halten und sagen, man verfahre nach 
der Tagregel , neben welcher allerdings auch noch eine ein­
malige Anwendung des geminischen Lehrilatzes und eine häu­
fige' Anwendung der metonischen Grenzen (um unter den 
Numenien die neujahrsberechtigten herauszufinden) erforder­
lich ist. - Wir folgen hier nicht der Abart der exacten 
Methode, sondern dieser selbst. 

Berechtigt ist die exade Methode fUr den 1. Hek. 86, 4 
meton., den Epochentag der Dekennaeteris, weil Meton irgend 
eine seiner N umenien, wahrscheinlich die erste, einem un­
abhängig, mit möglichster Vorsicht bestimmten Conjunc­
tionstage angeschlossen haben muss, uud uns, die wir llicht 
wissen, auf welche Weise er zu der Bestimmung der Con­
junction und des Conjunctionstages gelangte, weiter kein Weg 
übrig bleibt als der, die wahre Zeit des Juli-Neumondes 433 
durch Rechnung festzustellen und vorauszusetzen, Meton habe 
dieselbe Zeit gefunden oder annähernd dieselbe, so dass er 
sich zwar vielleicht in der Stunde des wahren Neumondes, 
aber doch nicht in dem den Conjunctionsmoment einschlies­
senden Nychthemeron täuschte. Daher ist denn die exacte 
Methode schon oben befolgt, um den 1. Hek. 8G, 4 meton. 
= Juli 26/7 zu bestimmen. Hier nun soll dies Verfahren 
auch fUr die übrigen Neujahre der Dekellnaeteris zur An­
wendung kommen. Obwohl nämlich, wenn die Annahme, dass 
Meton seine Numenien, ausgenommen die erste, nach der 
63tägigen Regel fixierte, richtig leitet, für die den Namen 
Hek. 1 tragenden Numenien der eyklischen Jahre 2 bis 19 viel­
mehr die Tagregel in Bewegung _ zu setzen, also nicht die 
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exacte, sondern die combinierte Methode zu befolgen ist, so 
brauchen doch die beiden Methoden in Absicht der Schalt- und 
Gemeinjahre nicht zu verschiedenen Ergebllissen geführt zu 
haben. Mögen also die mitte1st der Tagregel zu fixierenden 
Neujahre immerhin differiereli von den auf exactcm Wege 
erreichten, s. o. S. 241; die Differenz wird, da der 'l'agregel 
eine recht gute Bestimmung des Monats zu Grunde liegt, s. 
o. S. 242, 2, doch venll. nicht ein solches Mass erreichen, dass 
die Zwölf- oder Dreizehnmonatlichkeit sich ändert. Dies ist 
die Voraussetzung, unter welcher hier zu Werke gegangen 
wird. Zuerst also die Rechn I1n gserge bnisse. 

Wahre Neumonde 433 bis 414 vor ehr., 

so weit loHe In Betracht kommen bei der Frage, welche N umenie 
Hek. 1 hei~sen müsse. 1) 

Attischer frag 
] 

Julianische Zeit der Conjunction I Att. 'l'ag nach 
der dem Cou-

I St.unden UIld l\Jinuten nach Conjunctioll jnnctionstagc 
Jahr vor ehr. i Mitternacht (1i:nekänea) (Numenie) i 

433 h Juni 26 20h 20m .Juni 26/7 Juni 27/8 
Juli 26 4 25m Juli ;]5/6 Juli 26/7 

432 15 18 :38 14/5 1/6 
(15 18 40 Biot) 

431 5 2 44 4/5 5/6 
430 23 20 12 23/-10 :!4/5 
429 b LI 21 .~ 11/2 12,J:-l 
428 1 0 55 .r uni 30jJ uli 1 1/2 
427 19 21 35 Juli 19/20 20/1 
426 9 11 :31 8/9 9/10 
425 11 Juni 28 I 24 Juni 27/8 Juni 28/9 

Juli 27 tt 41 Juli 26/7 Juli 27/8 
424 17 4, 18 16/7 17/8 
423 6 17 4 5/6 6/7 
422 25 12 47 24/5 25/6 
42th 13 15 34 12/:3 B/4 
420 2 16 45 1/2 2/3 
41\l 21 10 55 20/1 21/2 
418 10 20 8 10/1 11/2 
4171> Juni 29 11 24 ,Tuni 28/9 Juni 29/30 
416 Juli 18 11 -109 Juli 1i/8 Juli 18/9 
415 8 3 63 7/8 8;9 
414 Juni 27 1.1 55 Jnni '26/7 Juni 27/8 

Juli 27 2 3 Juli 26/7 Juli 27/8 

1) Das eingeklammerte Enekänea und Nnlll. will sa.gen, dass, falls 
Gemino8 Lehre von dem synodischen Ultimo übemll zutrifft, der be­
ziigliche Tag att. Kitlenders einen jener Namen erhalten müsse. -
Die Rechnungen sind nitch Largetf'it\ls kleinen Tafeln ausgeführt. Ich 
bin bei denselben unterstützt worden durch Dr Lamp, Observator an 
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Die Tabelle bietet zuerst als Oonjunctionstage Juni 26/7 
und Juli 25/6 433 vor Ohr. dar. Nach Geminos' Lehrsatz 
vom synodischen Ultimo mussten diese Tage den attischen 
Namen Ev'YJ "c'" via, die folgenden den Namen vovf.L'YJvia er­
halten, und die Entscheidung, welche der heiden N umenien 
Hek. 1 werden solle, bestimmte sich durch die metonischen 
Grenzen, die den 26/7 Juli einschliessen, den 27/8 Juni aus­
schliessen j s. o. S. 242. 

Der in der Tabelle verzeichnete Neumond des folgenden 
Jahres, Juli 15 18h 38m 432, fällt, wie auch die angeschlos­
sene Numenie Juli 15/6, in die Mittelpartie der metonischen 
Grenzen. Die Nnmenie Juli 15/6 wird also unzweifelhaft 
1. Hek. Die combinierte Methode (Tagregel) wird Juli 16/7 
ergeben, s. u., was für die Schaltfolge nichts ausmacht; das 
von der JulillUmenie 433 bis zum Tage vor der Julinumenie 
432 .reichende Jahr wird jedenfalls zwölfmonatlich. 

Für die ersten sieben Mondjahre der Dekennaeteris reicht 
diese Betrachtungsweise aus; es kann nicht fehlen, dass Meton 
seinen 1. Hek. den wahren Julineumonden angeschlossen hat. 
Danach sind die cyklischen Jahre 3 und 6 dreizehnmonatlich, 
die übrigen Jahre des Septel1niums zwölfmonatlich gewesen. 
Fest steht auch der Anfang des 8. Jahres in der ersten De­
kade des Juli 426. Aber das Ende des 8. Jahres steht nicht 
fest, weil 425 solche Neumonde hat, dass sich nach der 
exacten Methode zwei Numenientage ergeben, die alle beide 
in die Grenzen fallen, Juni 28/9 und Juli 27/8. Welchen wird 
Meton gewählt haben? die .Frage muss zu Gunsten des erste­
ren Tages beantwortet werden aus folgenden Gründen. 

Da Meton bestimmt hatte, dass der 1. Hek. frühestens 
am ersten solar. Postsolstitialtage, Abends den 28. Juni, be­
ginnen solle, so wird er von dieser Bestimmung auch Ge­
brauch gemacht und bei dargebotener Gelegenheit den 28/9 
Juni als l. Hek. aufgestellt haben. Vermied er es dem Nu­
menientag 28/9 425 den Namen Hek. 1 zu geben, so kam 
die Gleichung Hek. 1 = Juni 28/9 in seinem Cyklus nicht 
vor; frühestes Neujahr wurde Juni 29/30. 

Dann hat die Gleichung 88,4 Hek. 1 meton. = Juli 27/8 

der Sternwarte zu Kiel und durch uen Gymnasiallehrer Fiedler, der ein 
höchst geschickter Rechner ist. 
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425 den Umstand gegen sich, dass der Mondcyklus mit 26/7 Juli 
anhebt. Vermuthlich sollte der späteste Neujahrsstand durch 
seine Voran stellung ausgezeichnet werden und den Reigen 
sämmtlicher Numenien führen. Dann musste er aber auch 
wirklich spätester Stand sein und nicht im 9. Jahre ein noch 
späterer Hek. 1 vorkommen. 1) 

Hätte Meton den 1. Hek. des cyklischen Jahres 9 auf 
Ende Juli gesetzt, so wäre ihm Jahr 8 dreizehnmonatlich ge­
wesen. Da er aber die ersten beiden Schaltmonde spätmög­
lichst, im 3. und 6 .. Jahre, angebracht hat, so ist er auch 
wohl dahin gekommen, dem dritten Schaltmonde die spiitmög­
liehste Stellung, das ist die im 9. Jahre, zu geben. Dann 
schloss Jahr 8 am 27. Juni und war zwölfmonatlich , das 
9. Jahr aber fing am 28. J ulli an. 2) 

Das Jahr 9 war also, da der 1. Hek. des 10. Jahres, wie 
die metonischen Grenzen ergeben, sich nothwendig dem wah­
ren Neumonde Juli 16/7 424 anschloss, dreizehnmonatlich. 
- Die noch übrigen Schalt- und Gemeinjahre des Cyklus 
ergeben sich mit voller Sicherheit so, dass 11 14 17 und 
19 dreizehnmonatlich , 10 12 13 15 16 18 zwölfmonatlich 
werden. 

Was die Juni-Numenie 414 angeht, so lag sie, wie die 
von 433, ausserhalb der Grenzen. Den Namen HelL 1 musste 
also der Juli-Neumond erhalten. Vgl. Note 1 dieser Seite. 

Für die einzelnen Jahre des metonischen Cyklus ergeben 
sich hiernach die Jahrlängen wie folgt. (Siehe S. 248.) 

Vergleicht man die Numenien l1er Tabelle mit denjeni­
gen, welche unten auf Grund der 'I'agregel festgestellt wer­
den, so zeigt sich U ebereinstimmung insoweit, als überhaupt 
nur metasynodische Numenien vorkommen. Aber auf den 
'rag stimmen thut nur eine Minderzahl; zwischen den durch 

1) Ihren recbten Platz hatte die Gleicbung Juli 27/8 = 1. Hek. an 
der Spitze der Numenien, und für Metons 20. Jabr, das 1. des 2. Cyklus 
ergiebt denn auch die exacte Metbode den 27/8 Juli 414 als 1. lIek. 

2) Die mit der 'ragregel arbeitende Methode erspart das Dilemma, 
ob im Jahr 425 'dem Juni-Neumond oder dem Juli-Neumond der Name 
Hek. 1 zu 'fheil geworden sei. Nach der gewöhnlichen Anwendung 
der 'l'agregel erhält man Juni 29/30 nnd Juli 28/9, nach der approxi­
mieren den Juni 28/9 und Juli 28(9. S. u. Der nach beiden Methoden 
sich ergehende Juli 28/9 ist durch die metonischen Grenzen von der 
NeujlthrslJerecbtigung ausgeschlossen. 
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die Tagregel festgestellten Numenien und den Conjunctions-
tagen liegt meistens ein 'rag. 

Dekennaeteris nach exactel' Methode. 
1 433 b Juli 2!i 354 
2 432 15 355 
3 431 5 38! 
4 430 24 354 
5 429 b 12 354 
6 428 384 
7 427 20 354 
8 426 9 355 
9 425 b Juni 28 384 

10 424 Juli 17 354 
11 423 6 a8t 
12 422 25 354 
13 421" 13 354· 
14 420 2 384 
15 419 21 355 
16 418 11 :J5-l 
17 417 b Juni 29 il84 
18 416 Juli 18 355 
19 415 8 38'1 

414 27 

Sumo 6940 

Wenn Meton seine N umenien nach der Tagregel be­
stimmte, so haben die unten festgestellten Neujahre mehr 
Aurecht metonische zu heissen als die auf der exacten Me­
thode beruhenden. S. o. S. 244f. - Vermöge einer beziehungs­
weise späten Stellung der Numenien wird der Mond häufiger 
am ersten Monatstage sichtbar als dies bei einer früheren, 
dem geminischen Satze entsprechenden der Fall sein würde. 
Meton hat auf phänologische Numenien schwerlich Gewicht 
gelegt, s. o. S. 241, also nicht darauf hingearbeitet, dass die 
Monatsanfänge auf Tage des sichtbaren Neumondes kämen. 
Aber die im Publicum ohne Zweifel vorhandene Meillung, dass 
die Mondsichel Abends, wenn der Monat anfange, am Himmel 
stehn müsse, hatte an den beziehungsweise späten Numenien­
tagen doch einigen Allhalt t), während bei ·einer frühen· Stel­
lung, wie Geminos Lehrsatz sie verlangt, jene Meinung ziem­
lich in der Luft geschwebt hätte. 

1) Regel indess war es auch bei den späten Nnmcnien, welche die 
combinierte Methode herstellt, nicht, dass die er.te Sichtllarkeit auf 
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Metons rragregel. 

Die Erfinder des 19jälfrigen Cyklus setz.ten nach Gemi­
nos, s. o. S. 185, von den 235 Monaten, die er enthält, 110 
hohl an. Da alle Monate, voll gerechnet, 235· 30 = 7050 
Tage ergaben, der Cyklus aber nur 6940 enthielt, so mussten 
7050 - 6940 = 110 Tage in dem lauter Tricesimalmonate 
darbietenden Schema gestrichen und so 110 Monate herab­
gesetzt werden von 30 Tagen auf 29. Um nun die Ausmer­
zungen möglichst gleichmässig zu vertheilen, dividierten sie 
6940 uurch 110,was 63 giebt. Alle 63 Tage also kam eine 
Ausmerzung. 

Geminos nennt keinen bestimmten Urheber der Tagregelj 
doch scheint seine Meinung die gewesen zu sein, dass schon 
Euktemon - des Meton erwähnt er nicht - die hohlen Mo­
nate nach 63 tägiger Regel disponiert habe. 1) Die neueren 
Forscher sind darüber einig die Regel schon dem 5. Jahr­
hundert vor Chr. beizulegen. V gl. u. S. 264, 2 und 2G5. 

Geminos lässt die Erfinder des Cy klus durch vorläufige 
Ansetzung sämmtlicher Monate zu je 30 Tagen die Zahl der 
hohlen ermitteln, hat ihnen also wohl bei dem weiteren Ver-

den Monatsanfang kam. An den 5 oder 7 Numenien des Hekatom­
bäon, die die exacte und die combinierte Methode übereinstimmend 
ergeben, blieb die Sichtbarkeit fast immer aus, da sie selten schon am 
Tage nach dem Conjunctionstage eintritt. Auch am zweiten Tage nach 
dem der Conjunction ist die Mondsichel manchmal noch nicht da und 
liegen zwischen dem attischen Conjunctionstage 'und dem der ersten 
Sichtbarkeit zwei volle Nychthemera. Dies ist der 15mal belegte Fall 
00', s. o. S. 68 und 79. - Uebrigens ist es aus verschiedenen Grün­
den unsicher, ob die unten S. 258 f. nach der combinierten Methode be­
stimmten NUlllenien, welche ihrer Mehrzahl nach dem Satze des 
Geminos widerstreiten, wirklich die metonischen gewesen sind. 

1) Bei Geminos kommen drei Zeitkreise vor, der 2922 tägige, der 
6940t.ägige und der 27759tägige. Da er nun die 63tägige ltegel auf 
den 6940tägigen, den unstreitig von Meton und Euktemon im 5. Jahrh. 
vor Chr. aufgestellten, anwendet, so wird er angenommen haben, dass 
die 63tägige Regel schon im 5. Jahrhundert bekannt war. Völlig 
sicher dürfte das dennoch nicht sein, da Geminos Entdecker und Ver­
besserer der Dekennaeteris zusammenwirft. Der Umstand, dass er den 
Meton nicht nennt, kann es zweifelhaft machen, ob er die Entwicke­
lungsstufen der attischen Chronologie ordentlich studiert und ge­
kannt habe. 
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fahren Schemata beigelegt, die alle Monate 30tägig darboten. 
In der That ist die Herstellung der bunten Reihe nur mög­
lich durch solche Schemata. Danach scheint es, als wenn 
Geminos hätte sagen sollen, dass die Erfinder 7050 'fage 
durch 110 getheilt und als Quotienten 64 erhalten hätten. 
Gegen die 63tägigkeit der Regel ist dennoch nichts einzu­
wenden. Wenn Geminos alle 63 Tage eine i;at(JE(1tp,OS an­
setzt, so hat er die fertige, schon in volle und hohle Monate 
getheilte Reihe, die corrigierten Schemata im Auge und giebt 
an, dass der für den Gebrauch hergestellte Kalender vermöge 
der i;at(JEotp,Ot in 63 tägige Spatien zerfalle, deren jedes mit 
einer E;at(JEC1tp,OS schliesse. Seine i;at(JEC1tp,Ot kommen auf Tage 
des fertigen Kalenders, keine auf einen bloss schematischen 
Tag, s. u. Es ist recht wohl mit 63 tägigen Spatien zu ar­
b~iten, indem man sogleich die Kürzung eintreten lässt und 
die eingetretene in Anschlag bringt. Für den Erfolg, das 
heisst für die Entscheidung, welches Triakonthemeron voll 
bleiben und welches einen Tag verlieren müsse, ist es einerlei, 
ob man die Regel 63tägig oder 64tägig nimmt. Geminos 
aber kennt nur eine alle 63 Tage eintretende E;at(JEC1tp,OS, 
und nichts hindert ihm zu folgen. 1) 

Scaliger und Petav waren darüber einig, dass die nach 
Geminos' Lehre sich ergebenden s;at(JEC1tp,ot nur in techni­
schem Sinne 80 hiessen und weiter nichts sollten als die zu 
kürzenden rfriakonthemera anzeigen, dass also die Frage, 
welcher Taguame im hohlen Monat wegfallen müsse, nichts 
zu thun habe mit. den geminischen S;at(JEatp,Ots. Eine dieser 
wohlbegründeten Meinung entgegenstehende Hypothese ist 
jetzt allgemein aufgegeben.2) - Bei Anwendung der 63tägigen 
Regel auf die Tricesimal- Schemata haben wir also zweierlei 

1) Scaliger meinte, dass Geminos a. O. sich geirrt habe, was Petav 
mit Grund zurückweist. Letzterer bemerkt: quotienB - - 631/ 11 

(vgl. u. 251, 1) indicat, ubi facta Bit exemptioj - - - quotiens 641/ 11 

#.IX{I!Hlt11 non factam Bed faciendam - - denotatj Doctr. Tempor. I 
p. 58. In der Ausführung indess befolgt er die 63tägige Regel nicht, 
da die 64 tägige zum selbigen Resultat führt. - Ideler Handb. I S. 334 
nimmt an, der Text des Geminos sei verderbt, was nicht zuzugeben ist. 

2) Dodwell hatte behauptet, der Tag im Kalender, auf welchen 
jedesmal die ~",il!lX g~lXtl!i(H"'OS falle, sei gestrichen worden, so daBs 
in den hohlen Monaten bald dieser bald jener Kalendertag nicht vor­
kam. Er hatte indess seine Behauptung auf die ältere Zeit beschränkt. 
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zu unterscheiden. Es giebt einen Tag, der Ausmerzetag Cr;I1EQIX 
E~lUQEoLI10S) genannt CUrEun), aber nicht ausgemerzt wird. 
Dieser technische, bloss nominelle Ausmerzetag zeigt an, in 
welcher Gegend zu kürzen sei, bleibt aber selbst im Kalen­
der stehn. Dann giebt es einen Tag, der in den Tricesimal­
Schematen getilgt wird und damit aus dem Kalender ver­
schwindet; dies ist allemal ein 30ster C TQLCOUXS). Auf diesen 
Unterschied weist Geminos hin in den oben ausgeschriebenen 
Worten. 'Die Triakade,' sagt er, 'wird niemals (technischer) 
Ausmerzetag' . S. o. S. 185, 2. In der That kommt der tech­
nische Ausmerzetag in den 32 Monaten, innerhalb welcher 
seine Periode abläuft, zwar auf den :!9. Monatstag , aber nicht 
auf den 30. S. u. 'Gang der 'ragr.' S. 257. 

Die Tagregel hat eine 32monatliche Periode. Nimmt 
man sie zu 64 Tagen an, so Hiuft die Periode in 32 . 30 = 960 
'ragen ab, nachdem sich die Tagregel 15mal wiederholt hat. 
Nach ebenso vielen Wiederholungen der 63tägigen Regel er­
geben sich als Periode derselben 945 Tage, die sich ,auf 17 
volle und 15 hohle Monate vertheilen. 1) 

Es fragt sich nun, wie wir die Tagregel anzuwenden 
haben. Insgemein wird vorausgesetzt, es müsse derjenige 
Monat hohl werden, dem die E~IXLQEOL!l-OS angehört. Da sich 
aber nicht nachweisen lässt, dass die technischen E~IXLQEOL!l-0L 

1) Geminos sagt, dass 6940 (Tagsumme des Cyklus) dividiert durch 
110 (Anzahl der in den Schematen zu tilgenden Tage) als Quotienten 
&3 ergebe. Der Quotient ist vollständig 63 1/J!' Geminos ignoriert den 
Bruch, daher auch wir ihu ignorieren dürfen. Die älteren Forscher 
(Scaliger, Petav) sind andrer Ansicht gewesen und haben gemeiut dem 
Geminos den Bruch nachtragen zu müssen, wodurch die Tagregel eine 
längere und künstlichere Periode bekommt. - Nennen wir die Summe 
der Monate, welche die menologische Periode enthalten soll, z, die 
Anzahl der Abläufe des 64 tägigen Spatiums y, so ergiebt sich der An­
satz 30 z = 64 y. Also ist 15 z = 32 Y oder Z: y = 32: 15. Die Summe 
der Monate also steht zur Auzahl der Abläufe in dem Verhältniss von 
32 zu 15. Unter 32 Tricesimalmonaten müssen danach immer 15 ver­
kürzt werden; 17 bleiben voll. - lNir die 63 tägige Regel ist, wenn 
wir die Anzahl der vollen Monate x, die der hohlen y nennen, der 
Ansatz dieser. Da so viele Monate hohl werden, als Abläufe der Tag­
regel stattfinden, so läuft sie ymal ab und die Periode wird 63 y 
= 30 x + 29 Y Tage enthalten. Mithin wird 34 y = 30 x, 17 y = 15 x, 
also y: X = 15 : 17 sein, das heisst es kommen auf 15 hohle stets 17 
volle Monate. Die Periode beträgt danach 15 + 17 = 32 Monate. 
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ursprünglich nicht bloss technisch waren, sondern in der 'rhat 
wegfielen, wodurch den von ihnen betroffenen Monaten ein 
historisches Recht zuwüchse 29tägig zu werden, so können 
die alten ~eitrechner, indem sie mitte1st des Ausmerzetages 
die Gegend bestimmten, wo im Schema eine Tilgung statt­
finden musste, auch einer approximierenden Methode gefolgt 
sein; das heisst sie können so operiert haben, dass sie 
denjenigen Tricesimalmonat des Schemas, dessen Triakade 
dem Ausmerzetag am nächsten lag, auf 29 Tage brachten, 
also bald die vorangehende, bald die folgende Triakade be­
seitigten. 

Beginnen wir mit Hek. 1 des Jahres 1, so hat, nach 
approximierender Methode, die auf Anf. Boedr. fallende erste 
i;CUPE(j~!,OS zur Folge, dass im Metagitnion die schematische 
Triakade, als die der f.~aLQE(jL!,OS nächste, wegfällt. Erste 
f.~a~QE(j~!,OS wird also Boedr. 4 (Hek. 1 bis 30 + Metag. 1 
bis ~9 + Boedr. ] bis 4 = 63 Tage). Weiter ergeben sich 
als E~a~QE(jL!,OL Mäm. 8 und Garn. 12, beide mit dem Erfolg, 
dass die vorhergehende Triakade getilgt wird. Dies ändert 
sich im Elaphebolion. Hier wird 'rag 15 E~lX~QE(j~!,OS, und es 
fällt die im selben Monat dem ]5. folgende Triakade weg. i) 
Gamelion und Anthesterion bilden also den ersten 60tägigen 
Doppelmonat der Periode, indem die i~aLQE(jL!,OS des Game­
lion (Tag 12) dem vorhergehenden Monate, die des Elaphe­
bolion (Tag 15) dem Elaphebolion selbst einen Tag entzie~t. 
Die nächste E~aLQE(jL!,OS, Tharg. 19, bewirkt wie die vorige, 
dass der von ihr betroffene Monat einen Tag verliert. 2) Durch 
Fortsetzung des Verfahrens ergiebt sich folgende Periode: 

1) Der 15. ist gleich weit von den beiden Triakaden des Schema8, 
der vorhergehenden und der nachfolgenden, entfernt; dies angesehn, 
könnte die eine so gut wie die andre gestrichen werden. Aber striche 
man die dem 15. vorhergehende 'rriakade. so würde das Spatium nur 
62 Tage haben; es müsste also der 16. gewählt und bis zu diesem das 
Spatium erstreckt werden. Allein auf den 16. kann man die ~~/nQEat­
",US nicht setzen und zugleich die Streichung der vorigen Triakade 
beibehalten; der 16., als i~CltpEatll-OS angesetzt, würde die Streichung 
der folgenden Triakade erheischen, wodurch von Gam. 13 bis Elaph. 16 
ein 64tägiges Spatium entstünde. So bleibt nur übrig, dass Elaph. 15 
die Eigenschaft einer i~atQz!at"'o. erhält und die Streichung der Tria 
kade des seI bigen Monats bewirkt. 

2) Den Gang durch die 32 Monate wird man sich nach der Tab. 
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Lassen wir nun die Tagregel von dem 
(). S.241 f. unabhängig bestimmten 1. Hek. 
Meton 1 = Juli 26/7 433 vor Uhr. aus­
laufen, 80 gelangen wir zu den übrigen 
234 Numenientagen 2) und sind in den 
Stand gesetzt mitte1st der Grenzen die­
jenigen auszuwählen, welche ausser Juli 
26/7 den Namen Hek. 1 erhalten mUssel!. 
Das Jahr 425 bietet als Numenientage 
Juni 28 und Juli 28; es wird also Juni 28 
= Hek. 1. Der 28. Juni erscheint aber­
mals als Numenientag im Jahre 414, kann 
aber als letzter unter den 235 nur = 

Skir. 1 werden. Die übrigen Neujahre 
ergeben sich ohne Weiteres. Damit ist 
denn auch über die 12- oder ] 3 monat­
lichkeit der cyklischen Jahre entschieden. 
Was hervorgeht, s. S. 254 f. 

N ach dem Entwurf S. 264 f. ergiebt 
sich die Gleichung Meton 1 Skir. 13 
= Juni 28 = Meton 9 Hek. 1, s. u. 
'Met. Pamp.' Auch sonst hat er recht 
gute Eigenschaften. Synodischer Ultimo 
geht allerdings nur einer Minderzahl von 
Numenien voran; aber vgl. was 0 S.248 
gesagt ist. 

So günstig nUll das Ergebniss des 
approximierenden Verfahrens ist, so zwei­
felhaft bleibt es doch, ob wir ihm folgen 
müssen. Das· übliche Verfahren liefert, 
WIe WIr unten sehen werden, eine über-

S. 257, entwerfen können. (Da ich nicht beab­
sichtige, mich der approximierenden Methode 
zu bedi enen, so fasse ich mich kürzer.) 

2) Ich habe aus dem schon angegebenen 
Grunde, s. vor. Note, nur diejenigen Nllmenien­
tage berechnet, welche als Neujahre in Be­
tracht kommen können. Die mitte1st der ge­
wöhnlichen Methode bestimmten Numenien 
dagegen wird nHLn vollständig u. S. 258 f. finden. 
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Entwurf nach approximativ 

Tagsumme I 
des Hek. Met. Bo. Py. I Mli. Pos. Schalt· 

Jahreb mon. 
I 

I 
I 

i I 

I 

I 

I 
I 

I 

I I 
1 355 0 9 

I 

0 9 0 9 X 

I 
I 

I 
I 

I 

I 2 354 
I 

9 0 9 0 9 0 X 
I 25. 

EM 3 384 0 9 0 9 0 
I 

9 0 

i 
39. 40. 

I 4 354 9 0 0 9 0 9 X 
I 

[, 355 0 9 0 9 0 9 X 

EM 6 384 9 0 9 0 9 0 9 
7 354 9 0 9 0 9 0 X 

88. 89. 
8 354 9 0 0 9 0 9 X 

103. 104. 
EM 9 384 0 9 0 9 0 0 9 

10 355 0 9 0 9 0 9 X 

EM 11 384 9 0 9 0 9 0 9 
12 3M 9 0 9 0 9 0 S>< 

152. 153. 
13 354 9. 0 9 0 0 9 X 

1G7. 
EM 14 384 0 9 0 9 0 9 0 

15 355 0 9 0 9 0 9 X 
16 354 9 0 9 0 9 0 X 

199. 200. 
EM 17 384 9 0 0 9 0 9 0 

21G. 
18 354 9 

I 

0 9 0 9 0 X 

EM 19 I 384 0 9 0 9 I 0 9 0 

l:lem. Mit der 'l'ahelle o. S. 248 (Dekeunaet. nach exacter Meth.) 
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angewendeter Tagregel. 

I 
i Julianisches Datum 

Ga. Anth. EI. 

\ 

Mu. Th. Skir. der Neujahre des ersten 
Cyklus. 

7. 8. I I 
0 0 

I 
9 0 

I 
9 0 Juli 26 433 vor Chr. 

24. 
9 0 9 0 I 9 0 16 432 

9 0 9 0 
I 

9 0 5 431 

0 9 0 9 i 0 9 24 430 
56. 57. 

I 0 0 9 0 1 9 0 12 429 
71. 72. I 

0 9 0 0 I \) 0 2 428 
9 0 9 

I 

0 I 9 0 21 427 

I 
0 9 0 9 0 9 10 426 

0 9 0 9 0 9 Juni 28 425 
120. 121. 

0 9 0 0 9 0 Juli 17 424 
! i 135. 13(\. 

0 \) 0 \l () 0 7 423 
\) () \l 0 9 () 26 422 

0 !l 0 \l 0 9 14 421 

168. 
0 9 0 \) 0 \l 3 420 

184. 185. 

0 \) 0 9 0 () 22 419 

9 0 9 0 9 0 12 418 

9 0 9 0 \l 0 Juni :JO 417 

217. 
0 9 0 9 0 9 Juli 19 416 

231. 232. 

I I 9 0 0 9 0 \l 8 41 f) 

stimmen ausser J nli 26 die sechs N euj,Lhre Juli [, 24 12 Juni 2/01 .1 nli 17 8. 
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sichtlichere Periode und erspart auch jene den 15. Monatstag 
betreffende U eberlegung, s. o. S. 252, 1. - Da ferner ein 
mit dem Mondlauf stimmender Kalendermonat eine.. natUrliche 
Einheit bildet, so kann man sagen, es sei angemessener die 
Folgen des Einfallens einer E~CXtQEO[/LOS auf den Monat, in 
welchen sie fällt, zu beschränken. In der Heortologie bildet 
denn auch jeder Monat ein Gebiet fUr sich; niemals partici­
pieren benachbarte Monate an derselben Festzeit, sondern 
sind durch die Neumonde geschieden wie durch die Mauern. 1) 
Darf man diesen Standpunct auf die chronologische Technik 
anwenden, so hat der Ausmerzetag immer nur auf den Monat, 
dem er angehört, einwirken können und ist die Ubliche Aus­
merzungsmethode festzuhalten. Vielleicht ist also Meton gar 
nicht. auf den Gedanken gekommen approximativ auszumerzen, 
sowie auch der neueren Forschung dieser Gedanke fremd blieb, 
und hat er sich begnUgt deH die E~CX[QE(H/LOS enthaltenden 
Monat zu kürzen, obschon er, s. u., rladurch in den Fall kam 
zu corrigif'ren. -- Wenn viele Monatslängen aus bestimmten 
Jahren sicher bekannt wären, so liesse sich auf diesem Wege 
eine Entscheidung hoffen; aber wir sind eben gar nicht in 
dem Falle ein umfangreiches und sicheres Material für die 
Monatslängen zu besitzen. - Ich werde mich an die übliche 
Methode halten, obschon es in der That dahingestellt bleiben 
muss, ob nicht die approximierende Methode vorzuziehen sei. 

Die übliche Anwendung der Tagregel ist also die, dass 
der Monat, auf welchen ihr letzter Tag fällt, gek'ürzt wird. 
Zuerst eine Veranschaulichung de::; Ganges, den die Regel 
in den Anfängen des metonischen Cyklus nimmt. S. S. 257. 

'H/LEQ(U S;(UQEot/LOt werden also die Monatstage von un­
ebener Zahl 2) , während die durch Approximation bestimmten 

1) Wenn aus superstitiösem Anlass ein Monatstag gestrichen wurde, 
so scheint er noch im selbigen Monate ersetzt zu sein <lurch eine zu­
gefügte $ftßo)./ft0S; s. o. S. 134. Der Monat also war auch hier die 
Schranke. Obwohl die Manipulation mit deu Ausmerzetagen des Glau­
bens und Aberglaubens ~ie Chronologie nicht8 angeht, könnte sie tech­
nische Analogien gehabt h.tben. 

2) Wer nicht, 6:itägig, sondern 64tägig rechnet, erhält die eben­
zahligen 'rage als t~IXIf!~aiftov., also auch den 30. Einer derselben 
fällt im wirklichen Kalender weg, eben der 30., welcher zugleich tech­
nischer Ausmerzetag und wirklich ausgemerzter Tag ist; die l~lXtf!Erjt-
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30 

433b 
Juli 

26 

Febr. 
26 

Sept. 
28 

Apr. 
30 

Dee. 
1 

Juli 
3 

Febr. 
8 

Sept. 
5 
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Numenien-

30 29 30 29 30 29 30 29 30 29 3b 29 30 29 30 

432 
Aug. Sept. Oet. Nov. Dee. Jan. Febr. Mrz. Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Oet. 

25 24 23 22 21 20 18 20 18 18 16 16 14 13 12 
429b 

Mrz. Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Oet. Nov. Dee. Jan. Febr. Mrz. Apr. Mai 
28 27 26 25 24 23 21 21 19 19 17 16 16 15 14 

427 
Oet. Nov. Dee. Jan. Febr. Mrz. Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Oet. Nov. Dee. 
28 27 26 25 23 25 23 23 21 21 19 18 17 16 15 

424 
" 

Mai Juni Juli Aug. Sept. Oet. Nov. Dee. Jan. Febr. Mrz. Apr. Mai Juni Juli 
SO 29 28 27 25 25 23 23 21 20 21 20 19 18 17 

422 421b 
Dee. Jan. Febr. Mrz. Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Oet. Nov. Dee. Jan. Febr. 

31 30 28 30 28 28 26 26 24 23 22 21 20 19 17 
419 

Aug. Sept. Sept. Oet. No~. Dee. Jan. Febr. Mrz. Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. 
2 1 30 30 28 28 26 25 26 25 24 23 22 21 19 

416 
Mz. Apr. Mai Juni Juni Juli Aug. Sept. Oet. Nov. Dee. Jan. Febr. Mrz. Apr. 

4 3 2 1 30 30 28 27 26 25 24 23 21 23 21 
414 

Oet. Nov. Dee. Jan. Jan. Mrz. Mrz. Apr. Mai Juni 
5 4- 3 2 31 2 31 30 29 28 

theils unebenzahlig (8), theils ebel1zahlig (7) sind. Die durch 
das übliche Verfahren erreichte Periode gestaltet sich so: 

30 + 7 . (30 + 29) + 30 + 8 . (30 + 29) j 
die Approximation führt zu: 
3 . (30 + 29) + 30 + 8 . (30 + 29) + 30 + 4· (30 + 29) 1); 
ersterer Periode gebührt das Lob grösserer Einfachheit. 2) 

P.Ot der 63tägigen Rechnung bleiben hingegen ohne Ausnahme stehn. 
Nach geschehener AUBmerzung der 15 Triakaden stellen sich die mit· 
telst der 64tägigen Rechnung erhaltenen 945 Kalendertage in der 
Form: 64 + 63·13 + 62, also in ungleichen Spatien, dar. Die 63tägige 
Rechnung giebt der Tagsumme die Form: 63· 15; da die Spatien mit 
Bezug auf die jedesmal schon eingetretene Ausmerzung gebildet sind, 
so bleiben sie gleich. 

1) Wenn wir den vollen Monat m, den aus einem vorangehenden 
vollen und einem nachfolgenden hohlen componierten Doppelmonat m 
nennen, so' ergeben sich die Ausdrücke: 

per. m + 7 m + m + 8 mund 

per. 3 iii + m + 8 m + m + 4 m. 
Abkürzungen: per. m und per. 3m. 

2) Die Perioden sind einander sehr verwandt; die in der gewöhn-

30 

No •. 
U 

Juni 
13 

426 
Jan. 

14 

Aug 
16 

Mrz 
18 

Oet. 
19 

Mai 
21 
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tage. 

29 30 

431 
Deo. Jan. 
11 

29 30 1

1 

29 I 30 I 29 

9 8 9 8 7 6 
Febr. Mrz. Apr. Mai 1 Juni 

Juli Aug. 
13 11 

428 

Sept. Oet. Nov. Dee. Jan. 
10 9 8 7 6 

30 29 

Juli Aug. 
4 

Fehr. Mrz. 
4 6 

Febr. Mrz. Apr. Mai Aug. Sept. Oet. 

9 I 7 7 13 14 13 12 

30 I 29 I 30 I 29 30 I 4:~ I 

se~t'l O~t. i
l 
~,:' iN,:; ~:' I "0 

.". Mo; '""' I '"" I 'oH A~:' I 
4 4 !42:b 2! 31 30 

Nov. Dee. Jan. ]<'ebr. Mrz. Apr. 
5 5 321 

Sept. Oet. Nov. Dee. 

Juni; Juli 

11 I 10 
423 

Jan·IFebr. Mrz.1 Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Oet. Nov. 

11 1'9 7 5 4 3 2 
15 14, 13 12 11 9 

420 
Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Oet. Nov. Dec. Jan. Febr. Mrz. Apr. Mai Juni 

17 16 15 14 13 11 11 9 6 6 5 4 

418 ! 
Nov. Dec. Jan. Febr. Mn:;, Apr. Mai Juni Juli Aug. 

18 17 16 14 16 14 14 12' 12 10 
415 

Juni Juli Aug. Sept. Oet. Nov. Dee. Jan. I ]<'ebr Mrz. 
20 19 18 16 16 14 14 12 11 12 

Sept. I Oet. 

9 I 8 

Apr. i Mai 
11 10 

Nov. Dec. 
7 : 6 

Juni I Juli 
9 8 

417b 

Jan. 

Aug. 
7 

Per. I 

II 

UI 

IV 

v 

VI 

VII 

" VHI 

Obige Tabelle nun enthält die Numenientage, vom 26/7 Juli 
433 vor ChI'. ab berechnet nach den in der Oberzeile ange­
gebenen Monatslängen der Periode m + 7 111, + m + 8 m, s. 
S. 258, 1; rechts am Rande sind die Perioden gezählt, deren 
der Cyklus sieben enthält nebst einem Theile der achten. 

Die Tage julian. KaI., an deren Abenden die N umenien 
begannen, sind somit bestimmt. Es erübrigt den vorläufig 
unbenannten Numenien die Namen Hek. 1, Met. 1 u. s. w. 
beizulegen, zu welchem Ende mitte Ist der Neujahrsgrenzen, 
Juni 28 - bis Juli 26 (27) festgestellt werden muss, welche 
Gleichungen für Hek. 1 zu bilden sind; vgI. o. S. 253. Da 
Juli 27 nicht vorkommt und Juni 28 414 vor ChI'. als 235. 
Numenientag nicht Neujahr werden kann, so folgt, dass fiir 
die Hoch fehlenden Gleichungen vom Jahre 432 ab die Tage 
Juli 16 5 24 13 2 21 10, Juni 29, Juli 17 7 26 14 3 22 12, 

lichen Periode vorkommende Partie 7· (30 + 29) erscheint in der an­
dern stückweis,e. Bildet man eine Periodenkette der einen Art, so 
lässt sich die andere Art durch bIossen Ausschnitt bilden. V gl. 'jüng. 
Zeik' Tab. zu Anf. 

17 * 
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Tagsumme Schalt-des Hek. Met. Bo. Pyan. Mä. Pos. 
Jahres mon. 

1. 2. 
1 355 0 0 9 0 9 0 X 

16. 17. 
2 354 9 0 9 0 0 9 X 

EM 3 384 0 9 0 9 0 9 0 

4 355 0 9 0 9 0 9 X 
5 354 9 0 9 0 9 0 X 

65. 66. 
EM 6 384 9 0 9 0 0 9 0 

80. 
7 354 9 0 9 0 9 0 X 

8 355 0 9 0 9 0 9 X 
EM 9 383 9 0 9 0 9 0 9 

112. 113. 
10 355 0 0 9 0 9 0 X 

129. 130. 
EM 11 384 9 0 9 0 9 0 0 

12 354 9 0 9 0 9 0 X 
13 354 0 9 0 9 0 9 X 

161. 162. 
EM 14 384 0 0 9 0 9 0 9 

176. 177. 
15 355 0 9 0 0 9 0 X 

16 354 9 0 9 0 9 0 X 

EM 17 384 0 9 0 9 0 9 0 
18 354 0 9 0 9 0 9 X 

225. 226. 
EM 19 384 0 9 0 0 9 0 9 

Juni 30, Juli 19 8 in Anspruch zu nehmen sind, die Neu­
jahre also, von Juli 13 und Juni 29 abgesehn, mit den oben 
(S. 255) llach approximierender Ausmerzungsmethode erreich­
ten übereinstimmen. Damit ist denn zugleich die Schaltfolge 
bestimmt; die Abstände der einzelnen Numenientage julian. 
KaI. lehren, dass die cyklischen Jahre 3 6 9 11 14 17 19 
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Julianisches Datum 
Garn. Anth. EI. Mun Tharg. Skir. der Neujahre des ersten 

Cyklus. 

9 0 9 0 I 9 0 Juli 26 433 vor Chr. 

0 9 0 9 0 9 Juli 16 432 
" " 33. 34. 

9 0 0 9 0 9 Juli 5 431 
" " 48. 49. 

0 9 0 9 0 0 Juli 24 430 
" " 9 

I 
0 9 0 9 0 Juli 13 429 

" " 
9 0 9 0 9 0 Juli 2 428 

" " 81. 
0 9 0 9 0 9 Juli 21 427 

" " 
97. 98. 

0 9 0 9 0 0 Juli 10 426 
" " 0 9 0 9 0 9 Juni 29 425 
" " 

9 0 9 0 9 0 Juli 17 424 
" " 

~ 0 9 0 9 0 Juli 7 423 
" " 

144. 145. 
9 0 0 9 0 9 Juli 26 422 

" " 
0 9 0 9 0 9 Juli 14 421 

" " 

0 9 0 9 0 9 Juli 3 420 
" " 

9 0 9 0 9 0 Juli 22 419 
" " 

193. 194. 
9 0 0 9 0 9 Juli 12 418 

" " 
208. 209. 

9 0 9 0 0 9 Juui 30 417 
" " 

0 9 0 9 0 9 Juli 19 416 
" " 

9 9 0 9 0 I 9 Juli 8 415 
" " 

dreizehnmonatlich sind. Hiernach hätte man dem Oyklus die 
vorstehende Gestalt zu geben. 

Unter den Einwänden, die gegen diesen Entwurf er­
ho ben werden können, sind einige so bedeutend, dass der­
selbe nicht für metonisch gelten kann. Die Jahre 8 bis 10 
machen den Eindruck der Unordnung j dass zu drei Jahrsorten 
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Corrigierter 

Tagsumme 
I Schalt-des lIek. Met. Bo. Pyan, Mä. 

I 
Pos. mon. Jahres 

I 1. 2. I 
1 355 0 0 9 0 9 0 >< 

16. 17. 
2 354 9 0 9 0 0 9 >< 

EM 3 384 0 9 0 9 0 9 0 

4 355 0 9 0 9 0 9 >< 
5 35i 9 0 9 0 9 0 

I 
>< 

65. 66. 
EM 6 384 9 0 9 0 0 

I 
9 0 

80. 
'7 354 9 0 9 0 9 I 0 >< 
8 354 0 9 0 9 0 9 >< 

99. 100. 
EM 9 384 0 0 I 9 0 9 0 9 

112. 113. 
10 355 0 0 9 0 9 

I 
0 >< 

129. 130. 
EM 11 384 9 0 9 0 9 0 0 

12 354 9 0 9 0 9 0 >< 
13 354 0 9 0 9 0 9 >< 

I 

161. 1il2. 
EM 14 384 0 0 9 0 9 0 9 

176. 177. 
15 355 0 9 0 0 9 0 >< 

16 354 9 0 9 0 9 0 >< 

EM 17 384 0 9 0 9 0 9 0 
18 354 

I 

0 9 0 9 () 9 >< 
122~. 

I 
226. 

EM 19 384 0 9 () 9 0 9 

eine vierte zu 383 'r. kommt ist unnöthig und für das prak­
tische Leben unbequem; eine Dekennaeteris hat genug an 
vier 3ö5tägigen Jahren, eines fünften bedarf sie nicht; die 
HrühgrelJze Juni 28 kommt nicht vor = 1. Eek., womit 
die Anlehnnng an das Solstiz verringert ist. Dass der syn-
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Entwurf. 

I I Julianisches Datum 
Garn. I Anth. EI. I Mun. Tharg. Skir. der Neujahre des ersten 

Cyklus. 

9 0 
I 

9 0 9 

I 

0 Juli 26 433 b vor Chr. 

0 9 0 9 

I 

0 9 16 432 
" " 33. 34. 

9 0 0 9 

I 
0 9 5 431 

" " 48. 
I 

49. 
0 9 0 9 0 0 24 430 

" " 
9 0 

I 
9 0 9 0 13 429 b 

" " 
I 

9 0 9 0 9 0 2 428 
" " 

81. 
0 9 0 9 0 9 21 427 

" " 
0 9 0 9 0 9 10 426 

" " 
0 9 0 

I 
9 0 9 I Juni 28 4251> 

" " 
9 0 9 I 0 9 0 Juli 17 424 

" " 
I 

I 
9 0 9 0 9 0 7 423 

" " 
144. 145. 

9 0 0 9 0 9 26 422 
" " 

0 9 0 9 0 9 14 421h 

" " 

0 9 0 9 0 9 3 420 
" " 

9 0 9 0 9 0 22 419 
" " 

193. 194. 

I 9 0 0 9 0 9 12 418 
" " 

208. 209. ! 
9 0 9 0 0 !l Juni 30 4171> 

" " 
0 9 0 9 0 9 Juli 19 416 

" " 

0 9 0 9 0 9 I 8 415 
" " 

odische Ultimo in zwei weiteren Fällen verloren geht, als dies 
nach dem Entwurf o. S. 254 f. der Fall ist 1), und dass die 

1) Wenn Meton 4 354 Tage hätte wie in dem Entwurf S. 254 f., 
so würde Meton 5 nicht am 13., sondern am 12. Juli anfangen und die 
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Gleichung 01. 86, 4, Skir. 13 meton. = Juni 28 = Hek. 1 
01. 88, 4 meton. nicht stimmt 1), liesse sich ertragen, aber 
die üblen Japrsummen und die Frühgrenze Juni 29 wird 
Meton nicht geduldet, sondern, wenn er überhaupt die Tag­
regel kannte und so anwendete, wie seit Biot und Redlich 
allgemein angenommen wird, durch Correction 2) beseitigt 
haben. Wie corrigiert werden musste, liegt auf der Hand. 
Wenu man die Monate 98 und 99 ihre Werthe tauschen 
lässt, also den Monat 98 hohl, den Monat 99 voll ansetzt, 
so verschwinden die confusen Tagsummen der Jahre, Juni 28 
wird Frühgrenze , womit zugleich für Ultimo Skir. Meton 8 
der wahre Neumond gewonnen ist; auch die erwähnte Glei­
chung für Skir. 13 ergiebt sich. 3) Auf diesem Gedanken be­
ruht der vorstehende 'corrigierte Entwurf'. Ich habe ihn als 
den metonischen behandelt und nach ihm das Parapegma con­
struiert. Dass er hypothetisch ist, leugne ich nicht, aber 
ist der S. 254 f. vorgelegte Entwurf, der für das Parapegma 

Enekänea des Vorrnonats synodisch sein. Der andere Fall, in welchem 
ein nach dem Entwurf S. 254 f. eingehaltener synodischer Ultimo ver­
loren geht, ist Meton 9 Hek. 1 = 29. Juni 425. 

1) Die Gleichung liess~ sich ablehnen auf die jüngere Zeitrech­
nung, s. u. 

2) Wer die approximierende Anwendung der Tagregel als unwahr­
scheinlich verwirft, könnte, Angesichts der offenbaren Uebelstände, zu 
denen die gewölmliche Anwendung führt, statt zu einem immer doch 
etwas gewagten Correctionsversuche, vielmehr zu der Meinung kommen, 
dass dem Meton die Tagregel überhaupt abzusprechen sei. V gl. B~itr. 
z. gr. Zeitr. (1856) S. 37. Dass Meton die Tagregel noch gar nicht 
gekannt habe, gebe ich als möglich zu, glaube aber doch auch die 
entgegengesetzte Möglichkeit ins Auge fassen und eine Vereinbarung 
des Cyklus und der Regel erstreben zu müssen. Dass Meton seine 
Tagregel corrigierte, wenn ihre Wirkungen ihm nicht gefielen, ist 
denkbar. Im Kalenderwesen ist mit den einfachen Hegeln nirgends 
auf die Dauer auszureichen und man kann sagen, Chronologie sei die 
Wissenschaft der Correctionen. 

3) Zu demselben Resultate kann auf andere Weise gelangt werden. 
Sistiert man den Gang der Tagregel am Ende des 8. Jahres und lässt 
sie neu einsetzen im Anfange des 9., so ergeben sich vorläufig die con­
tinuierlichen Monate 97 bis 100 zu je 30 'ragen, was nicht angeht. 
Der 98. wird dann corrigiert durch Entziehung eines Tages. Nach 
dieser Hypothese würden sich Metolls letzte elf Jahre sehr kallippisch 
gestELlten. Uebrigens sind die Unterschiede nicht gross; nur 17 Monate 
erhalten durch die am 1. Hek. Meton 9 abermals einsetzende Regel 
andere Werthe. 
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und für andere Zwecke 1) ebenso gut dienen könnte) etwas 
anderes als eine Hypothese? 

Der Umstand, dass die Tagregel den mittleren syn­
odischen Monat besser giebt als der 6940tügige Oyklus, s. 
o. S. 242, 2) würde, wenn Meton durchaus nur 6940tägige 
Cyklen wollte, zu der Frage berechtigen, ob die Tagregel 
metonisch sei. Bestimmt unter Metons oder Euktemons N a­
men überliefert ist sie allerdings nicht, aber sie dem Meton 
auf Grund der 6940tägigkeit seiner Cyklen absprechen zu 
wollen geht nicht an, da eine ausnahmlose 6940tägigkeit 
vielleicht nicht von Meton beabsichtigt ward. S. 11. S. 282. 

Die auf der 63 tägigen Regel beruhende Periode von 
32 Monaten (periodus menologica) ist ohne Zweifel so auf 
den Mondcyklus anzuwenden, dass der Anfang des Oyklus, 
Meton 1 Hek. 1, dem Anfange der Periode entspricht. 2) 

Eine 6940tägige Dekennaeteris ist gegen den lVIondlauf 
zu lang. Die Gefahr der Verspätung vergrösserte sich, wenn 
wir mit Recht annehmen, dass die N umenien metasynodisch 
und gleich die beiden ersten Monate 30tägig waren. 3) 

1) Die kallipp. Periode lässt sich auch nach der approximativ an­
gewendeten Tagregel erklären. S. u. 'kallipp. Monatslängen'. 

2) Geht man von dieser Voraussetzung ab, so können auch audere 
]'ormen vorgeschlagen werden, zum Beispiel m + 8 m + m + 7 m. Be­
kanntlich hat Ideler, wie es scheint, um den hässlichen Tagsummen 
einiger cyklischen Jahre auszuweichen, den Cyklus nach dieser Form 
der menol. Periode construiert, während lIiot Resume p. 425 und Red­
lich Meton S. 49 mit Recht an der Gleichung: periodi menologicae dies 
primus = Meton 1 Hek. 1 festhalten wollten. Giebt man diese Glei­
chung auf und gestattet sich mit einem andern Monate der Periode 
anzufangen, mit dem 2. oder 3. oder 4. u. s. w., so gelangt man 
zn Ausschnitten, die, wenn nicht eine unabhängige lIegründung wie 
die S. 252 dargelegte hinzukommt, als willkührlich zu betrachten und 
zu verwerfen sind. - Noch willkiihrlicher wäre es, wenn man die 
63 tägige Regel vom Ende des Cyklus in Bewegung setzte und aufwärts 
arbeiten liesse. Die Resultate dieses Verfahrens sind gut genug, doch 
ist einer rückHinfigen Tagregel nnter keiner Bedingung stattzugeben. 
S. u. 'kallipp. MonatsHingen'. 

3) Der mit zwei dreissigHigigen Monaten anhebenden DekennaHeris 
ist damit gedient, dass an dem Abende, mit welchem Hek. 1 des 1. 
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~twa zwei Menschenalter hindurch konnten die Numenien 
bestehn, im dritten ward die Ausmerzung eines Tages nöthig, 
wenn nicht die junge Sichel am letzten Monatstage Abends am 
Himmel stehn und den Kalender der Athener blamieren sollte. 
Als Beispiel mag uns Metoll VI 8, das he isst das achte Jahr 
des sechsten Cyklus, 01. 112, 2 Arch. Aristophalles dienen. 
Meton 8 beginnt im Stammcyklus am 10. Juli, welcher Tag 
sich, vorausgesetzt dass kein 'l'ag ausgemerzt wird 1), bis zum 
IV. Uyklus behauptet, dann aber - unter derselben Voraus­
setzung - dem 11. Juli weicht. Untersuchen wir nun die 
Gleichung Meton VI 8 Hek. 1 = 11/2 Juli 331 vor Chr. in' 
ihrem Verhältnisse zum wahren Neumond. Es ereignete sich 
derselbe in Athen Juli 8 19h 14m nach der Mitternacht, oder 
7 Uhr ] 4 Min. Abends, als die Sonne nahe daran war unter­
zugehn. 2) Der Mond also war am 1]. Juli bei Sonn en un ter­
gang etwas über drei 'l'age alt. Schon vorher am Abend des 
10. muss sich die junge Sichel gezeigt haben. 3) Die Gleichung 
,Tuli 11;2 = 1. Hek. Meton VI 8 führte also dahin, dass man, 
obschon der junge Mond am Himmel stand, Enekänea im 
Kalender hatte. Meton VI 8 Hek. 1 fällt H5 Jahre nach dem 
entsprechenden Datum des ersten Cyklus, dessen N umenien 
also nicht drei Menschenalter haben bestehn können. 4) Es 

Jahres beginnt, der Mond möglichst jung ist. Biot setzt als erste Nu­
menie 15. Juli 432 vor Chr., Ideler den 16, Der 15. Juli ist sehr viel 
passender, weil der Mond bei Sonnenuntergang lloch keine Stunde alt 
ist, während das Mondsalter am 16. mehr als 24 Stunden beträgt. Da­
her verspäten sich Iuelers N umenien so sehr bald. (Die von ihm I 
S.387 vorgeschlagenen sind m. E. eine bare Unmöglichkeit; wie können 
die Athener einem Kalender gefolgt sein, der immer uie letzte De­
kade hatte, wenn der junge Mond schon am Himmel stand?) - Wer 
mit einer spät gesetzten Numenie, wie Juli 16 432, anHingt, wird den 
Ausschnitt passend so bilden, dass den Verspätungen entgegengewirkt 
wird. Zu dem Ende ist der 60tägige Doppelmonat möglichst lange zu 
vermeiden, also die Periodenform 8 I/i + m + 7 in + m zu nehmen. 

1) S. u. 'Metons Sonnenj.' Tab. Bemerk. das Jahr 92, 2 betr. 
2) Vgl. u. per. Julian. 4383 II. Vom Solstiz (27. Juni) ist Juli 11 

Tag 15, an welchem die Sonne um 7 Uhr 24 Min. Ab. untergeht. 
3) Die äusserst wenigen Belege, welche unser Material, s. o. S. 79, 3, 

von mehr als dreitägigen Mondsaltern darbietet, beruhen verm. auf 
Beo baehtungsfehlern. 

4) Schon im V. Cyklus muss, wenn nicht ausgemerzt war, die Ver­
spätUllg merklich gewesen sein. Die Gleichung Meton V 8 Hek. 1 = 
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ist danach anzunehmen, dass die Athener, auch weUll Meton 
über eine erforderliche Correction nichts bestimmt hatte und 
der Cyklus ohne Ausmerzung geblieben war, im dritten Men­
schenalter des Bestehns der metoni!!chen Satzungen uurch die 
Himmelserscheinungen sich gezwungen sahen zu corrigieren. 

Da Meton verm. auf solarischem Wege zu der Ansicht 
gelangte, dass sein Cyklus einer Correction bedürfe I), so 
hatte er sich zu fragen, ob auch der Mondlauf eine solche 
gestatte. Falls er die Tagregel kannte und Gewicht auf sie 
legte, wird er eine lunarische Correction nicht sowohl für 
möglich als für durchaus nothwendig gehalten haben. 2) 

Metons Parapegma. 

Diodor XII 36, s. o. S. 235, berichtet, dass Meton die 
Dekennaeteris unter dem Archon Apseudes (01. 86, 4) der 
Oeffentlichkeit übergeben (i~{ihI'Hi), und dass er. dieselbe be­
gonnen habe mit dem 13. Skir. Quelle dieser genauen Notiz 
wird die umfangreiche Inschrift gewesen sein, welche den 
Athenern Metons Kalender vor Augen stellte. --Der Kalender­
stein hatte wohl ein Präscript, etwa 'diese Zeiten nehmen 
ihren Anfang nach der Sommersonnenwende 3) Archon Apseu­
des'. Vielleicht war dem Präscript auch noch der Monat 4) 

(Skirophorion) zugefügt, aber nicht, dass es der 13. sei, mit 

11/2 Juli 350 vor Chr. ist freilich nicht in dem Grade wie die für 
VI 8 zu beanstanden; Neumond Juli 9 lOh 51rn • (Dritte Näherung, 
A = 10,001.) 

1) S. u. 'Metons Sonnenj.' S. 282. 
2) Theilt man 6940 durch 63, so bleibt ein Rest von 10 'ragen, für 

die eine Ausmerzung nicht statthat. Nach secbsmaligem Ablauf des 
Cyklus haben sich diese Reste zu einem fast 63tägigen Spatium an­
gesammelt. Gemäss dem 63tägigen Kanon musste also in 6·19 = 114 
Jahren eine lunarische Berichtigung, bestehend in der Ausmerzung 
cines Tages, stattfinden. 

3) V gl. das Präscript des geminischen Kalenders: tX{!sro/Ls.fta d'1; uno 
.ftS{!~'II~f; T:{!onijf;, und Plat. Ges. 767 C InHd'rX'II /LEHy 'IIEOf; t'lltaVrOf; 

/Ln:a .ftS{!t'IIaf; T:{!Onaf; - yiY'llEa.ftat. In Athcn ward Metons /Lad (ano) 
verm. von dem Anfangen mit dem Tage des Solstizes verstanden, dem 
28. Juni (solstitium civile). Wenn das Solstiz in dem vorangehenden 
(solar.) Biduum schwankte. s. o. S 221, 1, so war hiergegen nicht viel 
einzuwenden. 

4) Monat und Jahr (Archon) finden wir zugefiigt in der Urkunde 
C. I. A. I p. 153 n. 283, betreffend Anleihe auf 5 Ja,hre, Contrahenten 
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dem begonnen werde. Der Monat muss abermals vorgekommen 
sein in dem die meton. Tage darbietenden Texte des Para­
pegmas, und es muss zu entnehmen gewesen sein, dass der 
'l'age erster Skir. 13 sei. Diodar also oder der, welchem er 
folgt, hat, was er meldet, theils aus der Ueberschrift eines 
metonischen Kalenders, theils aus der ersten :,I;eile entnom­
men, und sein 13. Skir. ist ein metonisches Datum. 1) In den 
Städten Griechenlands gab es öffentlich aufgestellte Para­
pegmen, die Metans grosses Jahr enthielten. 2) Diodar also 
konnte leicht zur Einsicht eines solchen Parapegmas gelangen. 

Die obigen Entwürfe S. 254f. und 262f. ergeben den 13. 
Skir. 01. 86, 4 als 28. Juni. Dasselbe julianische Datum .folgt 
aus Scaligers Entwurf des metonischen Cyklus. 3) Gleichungen 
wie Skir. 13 = Juni 27/8 oder gar = Juni 26/7 sind, wenn 
Skir. 13 ein metonisches Datum war, unmöglich, weil dem 
Meton nur metasynodische Numenien beigelegt werden kön­
nen. 4) Ist also an der Gleichung Skir. 13 = Juni 28 fest· 
zuhalten, so hat die Anfangszeile des Parapegmas dem 28. Juni 
entsprochen, mithin die diesem Datum correspondierenden 

Athen und Delos. Es heisst a. O. lin. 14 f. X(lOVOS &(lXH Maaren:­
vU:Ov fl-nV 'A.&Tjv['l'jI1W a(lxov7:0S K(ltXr'l'jros (01. 86, 3), Jv] .dTj},rp d'e 
Bovcpovuov fl-nV &(lxovrOS Ev:n:d(lovs. Ein Tag ist nicht genannt. Ebend. 
lin. 20 ff. wird für die Verpachtung heiligen Landes auf Rheneia, Jahr 
und Monat fixiert: [i~v 'Y~v 7:iJv l'll 'PTJvH1~ 7:1]'11 CE(l!XV lfl-{I1~rol1av 
d'lhux [rl'}. X(lOVOS [&'QXEt 'A.&Tjv'l'jI1IV @aQr'l'j},Hlv] W~v &'QXO'll7:0S '.A1/JEvd'oVS. 
Der Tag im Monat ist auch hier nicht genannt. Ob indess diese Analo­
gien massgebend sind für das metonische Parapegma, ist nicht gewiss. 

1) Die Herleitung der diodorischen Notiz aus dem Kalenderstein 
Metons ist die allgemessenste; zweifelhaft ist nur, ob Skir. 13 auf die 
eigentlich metonische oder auf die nachmetonische Dekennaeteris zu· 
rückgeht, s. 'jüng. Zeitr.'. - Manche haben geglaubt, jener 13. Skir. 
sei ein Datum des 01. 86, 4 in Athen noch geltenden bürgerlichen Ka­
lenders, also des oktaeterischen. V g1. u. pe~. Julian. 4281 IU. 

2) S. u. 'jüng. Zeitr.' 
3) 01. 86, 4 entspricht in Scaligers Cyklus dem Jahre 19, dessen 

Skirophorion hohl ist. liek. 1 des Jahres i ist ihm = Juli 15. Der 
Skirophorion des Vorjahres hat also die 'I'age Juni 16 bis Juli 14. Da 
also Skir. 1 = Juni 16, so ist Skir. 13 = Juni 28. - Idelers Entwurf 
dagegen ergiebt Skir. 13 Arch. Apseudes = Juni 29, welchem Tage 
denn auch der 1. liek. 01. 88, 4 Arch. Stratokles correspondiert. 

4) Vor Chr. 432 trat der wahre Neumond Juni 16 9h 26m ein, an 
dem attischen Tage Juni 15/6. Dieser attische Tag müsste, wenn 
Skir. 13 = Juni 27/8 war, Numenie gewesen sein; synodische Nume-
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lunarischen Tage, darunter den 1. Hek. frühesten Standes, 
enthalten. Die ersten dreissig Zeilen des Parapegmas bildeten 
also das Neujahrsgebiet. 

Wenn die einzelnen Verticalcolumnen des Parapegmas 
volle Mondjahre darstellten, so erforderten sie 384 Zeilen, die 
in den Schaltjahren ausgefüllt wurden, in den Gemeinjahren 
leer blieben. Aber wer 6940 Tage zur Uebersicht bringen 
will, muss mit dem Raum sparen, zumal wenn alles auf Einer 
Tafel stand. t) Statt also elf Lücken, eine jede zu 29 oder 
30 Zeilen, zuzulassen, war es besser von der Darstellung voller 
Mondjahre abzusehn und die Verticalcolumnen mit 365 oder 
366 Tagen auszufüllen, so dass eine jede ein Sonnenjahr re­
präsentierte und b10ss die letzte (366ste) Horizontalzeile 14mal 
leer stand. Formell also stellte sich Metons Cyklus als ein 
System von 19 Sonnenjahren dar; vgl. Arat. Phaen. 752 f. 
d fa(J (jvval;t~lit:at i]~1'J lvvliaua{~li"a uvula tpaliwov 'HliillotO. 

(Fortsetz. deo Textes S. 274.) 

nien aber gab es nicht. Die Ueberlieferung des Alterthums kennt nur 
synodische Triakaden (Enekäneen), s. o. S. 59, 2; dass die kallipp. 
Periode mit Juni 28 vor Ohr. 330 = 1. Hek. begann, ist ausser Zweifel 
und Juni 28/9 attisch ist der Tag nach dem Oonjunctionstage; auch 
auf die phänologischen Neumonde der Vorzeit kann man hinweisen, 
B. o. S. 3. Zu dem Wenigen also, was feststeht, ist zu rechnen, dass 
es nur metasynodische Numenien gab. - Einen noch grösseren Fehler 
würde die Gleichung Skir. 13 = Juni 26/7 einschliessen. 

1) Der Singular '1HteaW;TrtP-1X lässt an Eine Tafel denken. - Ich 
habe die 6940 Tage auf vier Bogen entworfen, die je 21/ 2 Spannen lang 
und je 2 Spannen breit sind; bringt man sie übereinander an, so er­
hält das ganze Parapegma die Höhe einer Stubenthür, nur ein paar 
Fingerbreiten mehr. Jedem einzelnen Tage kommt ein Fach zu, gross 
genug, um 'Hek. 1', 'Metag. l' u. dgl. bequem hineinzuschreiben. Das 
metonische Parapegma enthielt ausser den 6940 lunarischen Tagen auch 
noch, verm. am Rande links, ein Verzeichniss von Stern phasen und 
Episemasien, welches, vom ersten bis zum letzten Tage des Sonnen­
jahres laufend, den lunarischen Nychthemeren zur Seite blieb. Da­
durch wurde das Parapegma nicht höher, wohi aber breiter, etwa um 
eine Spanne, so dass die ganze Breite auf drei Spannen kam. - Mög­
lich, dass es in Griechenland auch verkürzte Parapegmen gab, die das 
Neujahrsgebiet detaillierten, aber auf eine Darstellung der Tage !:lurch 
einzelne Fächer verzichteten. Dass indess Arat 754 ff. auf solch ein 
verkürztes Parapegma zu beziehn sei, lässt sich nicht mit Bestimmt­
heit behaupten. 
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Anfang des meto­

nach dem Entwurf S. 262 f. die Lagen darstellend, 
Chr. 432 bis 

~;~~:a~i~~ 1 Jahr 1 1 Jahr 21 Jahr 31 Jahr 4 Jahr 51 Jahr 61 Jahr 7 Jahr 8!.rahr 9 

Skir. 13jskir. 23 
I 

Juni 28 Skir.4 Skir.16 Skir.27 Skir.8 Skir. 18 Hek.1 Skir.11 
29 
30 I 

Juli 1 

I 
Jahr (; 

2 HeIT I I 
3 I 
4 Jahr 3 
5 Hek.l 
6 
7 
8 
9 .Tahr 8 

10 Hek.l 
11 
12 Jahr 5 
13 Hek.l-
14 
15 Jahr 2 
16 Hek.1 Jahr 10 
17 Hek:! 
18 
19 
20 Jahr 7 

Q 21 Hek-:-1 
22 
23 Jahr 4 
24 Hek. I' 

25 
26 I I I I 
27 

WVCOll ~'It- 28 Hek. 13 24 5 16 27 8 19 Metag. Hek. I:! 
rpallr)~ 1 

EvWrrlll-°llt 
I I 

1) Von den S. 263 verzeicheten Neujahrsständen julian. Kalen­
ders i8t der erste, Juli 26 433 vor Chr., nicht benutzt, da das Para­
pegma erst Ende Juni 432 anhebt. An die Stelle getreten ist der erste 
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nischen Parapegmas, 

welche der 1. Hek. In den julianischen Jahren vor 

414 annahm. 1) 

271 

Jahr 10 1 Jahr 111 Jahr 121 Jahr 13\ Jahr 141 Jahr 151 Jahr 16 1
[ Jahr 171 Jahr 181 Jahr 19 

Ski,. ,,[ Ski,. 3 

Jahr 11 

·Hek~ 

22 

I , 

Jahr 12 
: Hek~-ll 

3 

Skir. 14 lSkir. 25 Skir.6 Skir. 17 Skir. 28 1 Skir. 9 Skir.20 Skir. 1 

Jahr 171 
--I 

Jahr 13 
Hek~ 

15 

Jahr 14 

1 Hek-:-T 

i 

26 

Jahr Iri 

lIek.! 

7 

Jahr J6 
-Hek.l 

17 

Hek. 1
1 

1 

Jahr 18 
-:frek. -1 

29 10 

Jahr 19 
He~l 

21 

Jahr 1 
Hek:! 

2 

Neujahrsstand des zweiten Cyklus, Juli 27 414. - Von den auf das 
Neujahrsgebiet folgenden Tagen ist noch der erste mitgenommen; die 
eingetragenen Tage des attischen Kalenders lehren, dass er neujahrlos 
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Schluss des meto· 
enthaltend Tage des Thargelion und Skirophorion nebst den 

nach dem Entwurf S. 262 f. den luna-

~~::!a~ie~ I Jahr 21 Jahr 31 Jahr 41 Jahr 5 I Jahr 61 Jahr 71 Jahr 81 Jahr 9 Jahr 10 

Mai 31 Tharg. Tharg. Tharg. Tharg. Tharg. Tharg. Skir. 1 I Tharg. Tharg. 
25 G 17 28 9 20 13 23 

Juni 1 
2 Skir. 1 
3 
4 

I I 5 
6 Skir.1 
7 Skir. 1 
8 
9 

10 
11 Skir.1 
12 
13 
14 Skir. 1 
15 
16 
17 
18 Skir.1 
19 

€) 20 
21 Skir. 1 
22 

I I 23 
24 
25 Skir. 1 
26 
27 Skir.22 Skir.3 Skir.26 Skir." 7 Skir. 17 Skir. 10 Skir.21 

Skir.15 Skir.29 

ist. - Die am Rande stehenden Daten julianischen Kalenders stellen 
solarische Tage vor und sind durch das folgende Datum zu com· 
pletieren ; Juni 28 also, vollständiger ausgedrückt, Juni 28/9. be­
deutet einen Tag der Morgens den 28. Juni beginnt und Morgens 
den 29. endigt. Die gegenüberstehenden attischen Daten dagegen 
sind lunarische Tage, die an den Abenden der correspondierenden 
julianischen Tage beginnen; der erstverzeichnete lunarische Tag zum 
Beispiel, Skir. 13, beginnend Juni 28 Abends, reicht bis zum Abend 
des 29. Juni. - Der Rand links stellt Metons Sternco)umne dar; 
über die Zusätze zu Juli 21 und 28 in dieser Tab. und zu Juni 20 in 
der anderen vgl. diesen Abschnitt a. E. und den n11.chsten, <Sonnen­
jahr'. 

1) Die dargestellten Tage des Thargelion und Skirophorion sind 
meistens aus dem ersten Cyklus, dessen Neujahre der Entwurf S. 262 f. 
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nischen Parapegmas, 
julianischen Daten der Jahre vor Chr. 431 bis 413, welche 

rischen Monatstagen entsprechen. 1) 

'l'harg. 'l'harg. 'l'harg. Tharg. Tharg. Tharg. 'l'harg. 'l'harg. Tharg. 'l'harg.! 30 
4 15 27 8 18 29 11 22 3 13 I 

31 
Skir.l 1 

2 
Skir.1 

! 
- 3 

I 4 
1) 

6 
7 

Skir.l 8 
9 

10 
Skir.l 11 

12 
n 
14 

Skir. 1 lf, 

Skir. 1 I 

Skir. 1 16 
17 
18 
)(1 

20 

Skir. 1 21 
2'2 

I 
:!:i 
:!4 

Skir.1 I 'i5 
Skir.2 Skir.24 Skir.5 Skir.16 Skir.8 Skir.19 Tharg. 

Sk' ! 

2G 
30 

Skir.13 Skir.27 1r.12[ 27 

giebt; aber die letzte lunarische Columne, Tharg. 13 bis Skir. 12 ent· 
haltend, ist aus dem 1. Jahre des 2. Cyklus, beruht also auf Weiterfüh­
rung des Entwurfs S. 2G2 f. V gl. vorige Note. - Die letzte Zeile hat das 
Zeichen -7-, im Falle sie unbenutzt geblieben; dieser Fall tritt 14 mal ein, 
s. im Text S. 269, weil unter den 19 Sonnenjahren so viele 365 tägige 
sind. Wo ein lunarisches Datum in der letzten Zeile steht, da enthält die 
Verticalcolumne 366 Tage. - Die Disposition der 365- und 366tligigen 
Columnen angehend, wolle man nicht übersehn , dass sie nach dem 
julianischen Jahre und Quadriennium gemacht ist, und dass die Frage, 
welche Columnen des metonischen Parapegmas 365 und welche 366 
Tage erhielten, annoch der Beantwortung harrt. Die Beantwortung 
hängt ab von dem solarischen Appamt, welchen wir bei Meton vor­
aussetzen. S. u. 'Sonnenjahr' S. 285. - Der mit Daten des julian. Schalt­
jahrs gefüllte Rand rechts bezieht sich auf die cyklischen Jahre 4, 8, 

Mommsen, Chronologie, 18 

Mai 

Juni 
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Da vermöge der compendiösen Gestaltung des Parapegmas 
die meisten Mondjahre zerrissen wurden, auch der Skiropho­
rion fast immer nur in Bruchstücken erschien, so musste um 
so mehr danach gestrebt werden eine unnöthige Zerstreuung 
dessen, was zusammen gehörte, zu vermeiden. Zusammen­
gehören thaten die Neujahre. Der solarische Bereich, in 
welchem sie sich bewegten, durfte nicht getheilt werden. Am 
natürlichsten war es s1immtliche Neujahre im ersten Sommer­
monat anzubringen. - Die Voraussetzung einer angemesse­
nen Einrichtung des Parapegmas führt also ebenfalls dahin, 
dass das metonische Neujahrsgebiet den ersten dreissig Zeilen 
des Parapegmas entsprochen haben müsse. S. o. S. 2G9 zu Anf. 

Die Einrichtung, welche hiernach das Parapegma gehabt 
haben muss, findet der Leser veranschaulicht auf S. 270-273. 

Dass die lunisolaren Parapegmen sich von solchen die, 
wie das geminische, rein solarisch sind, in Absicht der für 
die Stern phasen verwendeten 'l'agesepoche unterschieden, ist 
nicht wahrscheinlich. Böckh Sonnenkr. S. 50 findet, für ein 
rein solarisches Parapegma sei der Anfang Jes Tages mit 
dem V ersch winden der Sonne keineswegs passend. Hierin 
dürfte er Recht haben, nicht aber in dem was er hinzufügt, 
die alten Lunisolarparapegmatisten, Meton, Eudoxos, Kallip­
pos, hätten nach politischen Tagen (vvXiJ'rU1-EQOts) gezählt 
und von diesen abweichende Zodiakaltage (np,13Qovvxua) in 
ihren Sterncolumnen nicht angewendet. 

Gegen akronychisch (von abendlicher Tagesepoche ) ver­
zeichnete Sternphasen spricht zunächst ein historischer Grund. 
Ursprünglich haben die Hellenen den Tag mit der Frühstunde 
begonnen, und als durch priesterliche Bestimmung und durch 
Gesetzgebung die lunarische 'ragesepoche, das ist der Abend, 
zur Geltung kam, hat die ältere neben derselben fortexistiert. 
Hesiod) dem die abendliche Epoche fremd ist) hat in den 
EQ'}'OtS den Landbau an Sterne, nicht an Mondgestalten ge­
knüpft. So blieb es im bäuerlichen Leben) und noch heut­
zutage sch1irft ein bekannter Spruch dem Winzer ein: rcvcXQr] 

p,~va xAaocvc, xaL tpc'}''}'cXQ~ p,~ 'QCOTo/S (xaL p,~ EQconj6T1S T~V 
6cA~Vr]V). 1) Die umfangreichen Verzeichnisse von Sternphasen 

12, 16 und 1. 1m metonischen Parapegma hat der Rand rechts ver­
muthlich leer gestanden. 

1) Jahreszeiten S. 13. 
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und Episemasien, welche die Späteren, von Euktemon und 
Meton an, entwarfen, sind doch nur ein Ausbau des hesio­
disehen Rusticalkalenders, und ohne die zwingendsten Gründe 
wird man nicht annehmen dürfen, der Vorgang Hesiods und 
das bäuerliche Herkommen sei von den Lunisolarparapegma­
tisten des 5. und 4. Jahrhunderts verlassen und dann wieder 
von späteren Solarparapegmatisten aufgenommen worden. 

Dass ländliche Contracte auf Mondmonate lauteten, ist 
nicht zu leugnen, aber in der Praxis des Bauern hat sich 
doch wobl, auch nach Aufstellung des metonischen Kalenders, 
die alte Weise behauptet. Die meisten kümmerten sich nicht 
um Meton und die Episemasien, ihre alten Regeln (Bauern­
regeln) genügten ihnen; sie mus s t e n genügen, da nicht jeder 
Gelegenheit hatte Metons Parapegrrla zu benutzen. Mancher 
intelligente Landwirth, namentlich WeJ:lll er ein suburbanes 
Gut hatte, wird allerdings nicht verfehlt haben die Stern­
columne einzusehn, aber wenn er nUll da fand, dass zwölf 
Tage nach dem Untergang der Plejaden, gemäss der Bestim­
mung des Euktemon I), Regen kommen werde, so sagte er 
wohl seinen Leuten, sie möchten mit dem Pflügen zwölf Tage 
nach der bekannten Phase anfangen, nicht aber sie sollten 
an dem und dem Tage des Mämakterion oder Pyanepsion an­
fangen, was die Leute kaum verstanden hätten. Die luna­
rischen Columnen braucht also der Landwirth gar nicht an­
gesehn zu haben. So blieben denn auch nach Aufstellung 
des attischen Parapegmas 01. 87 die Phasen und Episemasien 
eine Sache für sich, unabhängig von Mond und Monat. 

Da die gottesdienstlichen Handlungen an lunarische 'rage 
und benannte Monate geknüpft waren, so hatte sich der athe­
nische Priester an den menologischen 'l'heil des Parapegmas 
zu halten und in diesem das laufende Jahr aufzusuchen, auf 
dass seine Verrichtungen mit den Monaten und Tagen des­
selben stimmten und ein, beispielsweise am Ersten zu voll­
ziehender Brauch nicht auf Ultimo komme. Obschon der 
Zweck dessen was Eilktemon und Meton oder spätere Luni­
solarparapegmatisten schufen besonders der war, die Opfer­
dienste bei ihrer Jahreszeit zu halten, und jene hellenischen 
Fasten als Ganzes füglieh 'Sacralkalender' genannt werden 

1) Böckh Sonnenkr. S. 408. 
18* 
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können 1), brauchte doch der Priester nicht ausser dem mellO­
logischen Theil auch noch die Sonnen- und Sterncolumne 
eim:usehn. Es genügte die lunarische Bestimmung des Tages, 
auf den es ihm ankam. zu wissen, selbst wenn der auszu­
führende Brauch sich einer Episemasie 1) anlehnte, und an 
eine ernstliche Beachtung des Verhältnisses der lunarischen 
Tage zu denen der Sterncolumne, seitens des Priesters, ist 
nicht zu denken in einer Zeit, da die Ohronologie aufgehört 
hatte sacerdotal zu sein. Die Anknüpfung der Mondmonate 
an den Sonnenlauf blieb den Sachkundigen anheimgestellt 
und die Opferer hielten sich in der Praxis des Gottesdienstes 
an den menologischen Theil des Parapegmas mit eben der­
selben Einseitigkeit wie der Landmann an die Stern phasen. 

Aeussere, praktische Gründe also scheint es nicht zu 
geben, die veranlassen konnten für die Sternphasen abzugehn 
von der für sie hergebrachten Tagesepoche (dem Morgen) und 
[<ie der lunarischen (abendlichen) Epoche unterzuordnen. Es 
müssen also innere Gründe sein, solche die in der Sache 
selbst liegen, und in der That giebt die Einrichtung der alten 
Lunisolarkalender Gründe an die Hand, die zu Gunsten der 
Böckh'schen Ansicht sprechen. 

'Es ist widersinnig,' kann man sagen, 'dass die Tage der 
Sterncolumne den lunarischen Tagen als gleich gegenüber­
stehn, während sie ihnen doch nur zur Hälfte gleich sil1ll; 
wurden die Tage der Phasen einmal mit dem Mondjahre und 

1) Eudoxi et Metonis antiquorumql1e fastus astrologorum, ql1i sunt 
aptati publicis sacrificiis, Columella an der u. S. 288 angef. St. 

2) Am 6. Prostaterios beging man in Böotien den Pithögienbrauch 
und zwar nach dem Eintritte des Lenzwindes, s. o. S. :!16 fi'. Der cere· 
moniöse Tag, an den Mond gebunden wie er war, fiel meistens um 
Tage oder Wochen spliter als der parapegmatische Stichtag des Lenz. 
windes und es war gleichgültig. ob der Tag der Sterncolumne seinem 
hmarischen Gegenüber vollständig, nach Böckhs Meinung, entsprach 
oder ob er ihm, nach meiner Meinnng, nur theilwcise cntspr.Lch. In 
dem beziehungsweise seltenen Falle, dass der lunarische Fest,tag auf 
die parapegmatische Zeit des Lenzwindes eintraf, konnte es, selbst 
wenn der Wind ganz rechtzeitig am Lichttage zu wehen begann, nicht 
auffallen, dass die Pithögienbräuche erst Ahends ihren Anfang nahmen. 
Ihre Bestimmung war ja eine metazephyrischc und unter neunzehn 
Jahren gab es immer achtzehn, wo sie noch mehr IHnx ~lrp71f!()v 
anhoben. 
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den 'ragen desselben zu einem Ganzen (einem Lunisolar­
kalender) verbunden, so mussten beide Elemente der luniso­
laren Zeitrechnung derselben Epoche uuterstellt werden. Da 
nun die morgendliche Tagesepoche mit Lunationen und luna­
rischen 'ragen durchaus unvereinbar ist, während den Stern­
phasen theils die morgendliche theils die abendliche Epoche 
entspricht, so hat die hergebrachte Tagesepoche der Phasen 
weichen mUssen' . Zu erwiedern ist Folgendes. 

Dass den akrollychischen (Abends erscheinenden) Phasen 
ein Tag, der mit Sonnenuntergang beginnt, sehr gut ent­
spricht, lässt sich nicht leugnen, und gäbe es bloss akrony­
chische Phasen, so würde die ganze Frage j:essieren. Aber 
die akronychischen Phasen sind bei weitem unwichtiger, die 
heolschen behaupten entschieden den Vorrang. 1) Die Aen­
derungen im Wetter wurden wohl meistens als· Tags eintretend 
angenommen und manche treten wirklich Tags, selten oder 
niemals Nachts eiu. 2) Man wollte aber die Bewährung der 
Episemasie wahrnehmen und gleich wahrnehmen; die Nacht 
ist nicht die Zeit der Wahrnehmungen, sie wird verschlafen. 
So sind denn akronychische Episemasien nicht so sachgemäss 
wie die heolschen. Da nun einmal nicht beide Classen zu 
ihrer Epoche gelangen konnten, weil im Phasenverzeichniss 
eine einheitliche Tagesepoche herrschen muss, so blieb nichts 
übrig als die minder wichtige und seltener vorkommende, die 
der akronychischen Pha8ell zu beseitigen, und sämmtliche 
Phasen der morgendlichen Tagesepoche unterzuordnen. 

Ich glaube also, dass Euktemon und Meton sich deli 
Widerspruch einer Parallelisierung von solarischen und luna­
rischen 'ragen, denen nur die Nacht gemein war, haben ge­
fallen lassen. 

Dem Gesagten zufolge hat es einiger Behutsamkeit be­
durft, um nach Metons Parapegma die lunarischen Phasen­
tage zu bestimmen; handelte es sich um eine akronychische 

1) Dies wllsste niemand besser als Böekh selbst, s. Sonnenkr. S. 220. 
2) Der warme und stark wehende Nordostwind, welcher im Juli und 

August und uis in die Anfänge des September herrscht, einst h7J(jicxt, 
jetzt ,a (.tshi(.tLIX genannt, pflegt sich Morgens 9 Uhr zu erheben und 
bis 7 Uhr Abends zu wehen; Nachts ruht er in der Regel. (Nach 
Julius Schmidts Mittheil.) Eudoxos knüpfte den Eintritt dieser Winde 
an den l<'rühanfgallg des HUlldstcrns. -- Deuer die Seltenheit des Nacht­
regens s. Jahreszeiten S. 61. 
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Phase wie um die des Arktur Gemin. Skorpion 5 Oct. 31 
nach Euktemon 1), so war der ihr gegenüberstehende Monats­
tag zu nehmen, während für he01sche Phasen wie die des 
Hundsterns Gemin. Löwe 1 Juli 28 nach Euktemon, der eine 
Zeile höher stehende Monatstag genommen werden musste, 
zum Beispiel im zweiten cyklischen Jahre Hek. 12, nicht 13. 

Unter den Phasen, welche die Astronomen des 5. Jahrh. 
vor Ohr. hinzugefügt hatten, sind die euktemonischen 2) An­
sätze der Plejaden merkwürdig, Gemin. XVI Skorpion 15 
EVXTrJ!LOV~ IlAEUxOEt; OVVO~6t ua~ E:JtWll!La{VH xa~ '~Qifi)v ftQ­
XETCIt [ovvcw Xal, aQX0!LEv91] xaL !LE60VVTt xa~ ArJYOVU c':Jtt­
XH!LeXSH:3) und Stier 13 EVXTr/!LUVt IlAEUxs c':JttdUw 8lQovs 
aQXrJ, xa/, c':Jt~61lIlaivH. Von Skorp. 15 bis Stier 12 vergehen 
nach den geminischen Zodiakalmonaten 4) 177 Tage, eine 
regelmässige Hexamenos. Erinnert man sich nun daran, dass 
Eudoxos den nach Plejadenphasen bemessenen Winter und 
Sommer auf das 365tägige Jahr accommodierte, indem er 
jenem 18;), diesem 182 Tage lieh b), so wird man geneigt sein 

1) Nach 13öekhs Reduction Sonnenkr. S. 407 ergiebt sich aus Gemin. 
Oct. 31, aus Ptolem. aber Oct. 30. Nach dem Entwurf des metonischen 
Cyklus, dom ich folge, ist Od. 31./Nov. 1 spätester Stand des 8. Pyan., 
so dass, wenn die gewin. Bestimmung zu wii,hlen ist, die Proarkturien 
auf 7. 1'yan. (nicht 13. Boüdr., Heort. S.219) kommen müssen, um der 
euktemonischen Plmse stets voranzugehn. Sio waren dann ein 1'ara1lel­
brauch der l'yancpsien uud Oschophorien, die ebenfalls ländlichen Cha­
rakters sind. V gl. Theophr. Hist. pI. IV 11, 4 vn' cX(!J<TOV(!OV BO'YJitf!o­

/LtWlIO' /L'YJv6s, gegen die Zeit hin, eben vor der Zeit dass Arktur kommt. 
- Die Eiresione, ein n(!oTJf!oawv (Schol. Ar. Ritter 729 p. 60, 8) gehört 
in den 1'yan. (und 'l'harg.). 

2) Die Positionen des Euktemon hat Böckh Sonnenkr. S. 405-411 
ge~amlllelt. Durch kritische Behandlung des Materials uud umsichtige 
Itedudion der Daten hat er der Wissenschaft einen trefi'lichen Dienst 
geleistet. Ich folge überall den Böckh'schen Heductionen, mit der 
EinschrlLnknng, dass ich nicht von 'politischen', das ist lunarischen 
Tagen (vvXfhl/LE(!Otr;) ausgehe, s. o. S. 274. 

3) Die EmendcLtion gehört Böckh; s. Sonncnkr. B. 408. 
4) Skorpion hat 30 Tage, 1JleiLeu 16; llann haben Schütze uud 

Steinbock je ;W, Wassermann und Fische je 30, Widder 31; vom Stier 
kommen 1~ Tage hinzu. Also 16 + 2·29 + 2·30 + 31 + 12, was 
177 Tage macht. 

5) Böckh SOllnenkr. S. 108 fügt seinem Nachweis hinzu, Eudoxos 
habe also hier symmetrisch abgemessen und abgezirkelt, jedoch nur 
im Gemeinjahr. 
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für Euktemon etwas Aehnliches anzunehmen, so jedoch dass 
derselbe seinen Plejadenwinter nicht auf das Sonnenjahr, son­
flem auf drei lunarische Doppelmonate , die Hälfte eines ge­
meinen Mondjahrs, zugepasst hat. Als Mitte des Winters 
nach Euktemon giebt Geminos Steinbock 14; unter diesem 
'rage ist bemerkt: E";XT~!-tOVt !-tE60S XH!LWV' v6tos nOAvs Ent­
nVl!l XH!LEQWOS xlXra ,f}cXAIX66IXV. Von Skorpion 15 bis Stein­
bock 13 verlaufen 16 + 29 + 13 = 58 Tage. 1) Ein luna­
rischer Doppelmonat hat 59 Tage - möglich, dass ein solcher 
gemeint· ist. 

Mämakterion galt für den ersten Wintermonat; Harpokr. 
s. v. Auf diese populäre Meinung mag der Umstand ein­
gewirkt haben, dass die Stemeolumne in unmittelbarer Nähe 
Meton 2, s. o. S. 270 und 272, hatte und in diesem Jahre der 
euktemonische Friihuntergang der Plejaden (Wintersanfang) 
dem Schlusse des Monats vor Mämakterion entsprach, der 
Mämakterion mithin so ziemlich erster Wintermonat war. 2) 

Den hellenischen Frühaufgangstag des Hundstems hatte 
Euktemon auf Juli 28/9 solarisch gesetzt, und dieser Ansatz 
hatte seinen Bezug zum Mondcyklus. Der lunarische Tag der 
Stemphase, s. o. S. 278, war nämlich Spätgrenze des 1. Hek. 
meton. 3) 

Was Metons Beobachtung des Solstitiums 432 vor Ohr. 
(Ptolem. ur 2 p. 162) angeht, so wird er dieselbe auf eine, 
wenn nicht Allen, so doch den Astronomen verständliche 
Weise (verm. nach seinem solar. Rechnungsjahr , s. u.) im 
Parapegma notiert haben. 

1) So viele Tage berechnet Böckh a. O. S. 88. 
2) Euktemons Frühuntergang der Plej. Gemin. Skorp. 15 Nov. 10 

kam auf den vorletzten Tag des Pyanepsion Meton 2. Der solarische 
'l'ag der Phase, Nov. 10/1 stand der Enekänea des Pyan. gegenüber. 
(Kallipp setzte den Plejadenuntergang einen Tag später.) - Der Thltr­
gdioll Metoll 2 entsprach sehr nahe dem ersten Monate des plejadi­
schen Sommers nach Euktemon. Gemin. Stier 13 ist euktemonischer 
Frühaufgang der Plej., 178. Tag von Skorp. 1ö Nov. 10, im julian. Ge­
meinjahr Mai 6. Der Morgen des 6. Mai gehört dem lunarischen Tage 
Mai 5/6 und dieser Tag correspondiert in Meton 2 dem vorletzten Tage 
des Munychion. 

3) Das Parapegllla bot den Splitstand des 1. Hek. Meton 20 = 

Juli :l7 vor Ghr. 414 dar; den Stand des 1. Hek. Meton 1 = Juli 26 
vor Ohr. 433 enthielt es nicht. 
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Metons Sonnenjahr. 

Hipparch bei Ptolem. III 2 = T. I p. 163 f. Halma tp1]-

6~V CI11:7tIXQXos) OVTWS -- - TCcXAW TC XIX~ EV TsoJ TCEQ~ fP­
ßoU[.iwv [.i1)VWV TC Xd~[.iEQWV TCQOHTCc.JV, ou "IXTa [.iEv TOVS 
TC EQ~ MiTwvlX XIX~ EVXT1I[.iOVIX 0 fVlIX'';O~OS XQOVOS TCEQdXH 
~!liQlXs TgE' 0" "IX~ o~" (365 1/ 4 und 1/76 ) /-tuxS ~(tiQIXS, XIXU~ 
OB KdA~TCTCOV ~/-tiQIXS TgE' 0" (3651/4) !l0vov, iTC~UrH XIXU~ 
ugw OVTWS' '~/-tEis OE /-t~VIXS (t~v oilovs e!JQioxo/-tcv TCEQtcXO­
/-tivovs fV TOiS ti} , (19) 8UOW 060VS "a~uivo~' TOV 0' fVt­

aVTov h~ "a~ TOV 0" (1/4) D.aoonv TQlIX"OUIOOUp fTCtAa(tßa­
vovra /-tailtoTa /-tiQH /-ttas ~/-tiQas (um etwa 11300 eines Tage::; 
weniger als 1/4 'rag), ws (so dass) fV Tois 17' (300) 8Uotv 

fUciTCHV TCIXQa (tEv TOV MiTwva ~(tiQas E' (5), TCaQcX OE TOV 
KcXA~TC7r:oV n /-tiQlXv /-tiav'. Geminos, nachdem er, was die 
Monate angeht, sich beifällig über den Cyklus [des Meton 
und EuktemonJ ausgesprochen, tadelt die Jahrlänge, die, statt 
zu 3651/ 4 , zu 365';/19 Tagen genommen sei; p. 143 Hild. 0 0'); 
fX T~S fvvcaoExaE'r'Y)QiooS ovvar0(tcvos fVtaVTOS fOUV ~(tE­
QWv TgE' fVVElXxlXLoExaTwv E' (365°/10), TCAEovabovo~ OE aVTa~ 

TWV TgE' i (3651/ 4) TJ(tiQas Eßd'o/-tr;"ovi}i"Ttp (um 1/76), O~' #V 

IXlr:iav o[ TCcQ~ KaUtTCTCOv YCV0(tCVOL aOTQOAOrOL OtwQi}c.JoavTO 

TO TCilEOVcXbOV TijS .f;(t€QIXS XIX~ OVVEoT~oavTO 'l'~V Eß00/-t1]XOV­
TaliTr;Q{OIX, worauf die Eigenschaften der 76j1ihrigen Periode 
angegeben werden. - Hipparch und Geminos legen also dem 
Meton und Euktemon ein 3655/1~tägiges Sonnenjahr bei. Auf 
ein der Nachwelt erhaltenes Buch berufen sie sich nicht; die 
wissenschaftliche Hinterlassenschaft der älteren Astronomen 
scheint in weiter nichts bestanden zu haben als in dem Para­
pegma. Allein der Lehrsatz 'die Länge des Sonnenjahrs be­
trage 365"/19 'rage' wird auch im Parapegma nicht gestanden 
haben, welches dem Gebrauche des Publicums bestimmt und 
nicht der Ort war, um den von Meton und Euktemon befolg­
ten Hegeln und Theorien lehrhaften Ausdruck zu geben. Wenn 
nun also die Behauptung, jene älteren Forscher hätten das 
Jahr zu 3655/ 10 'ragen angesetzt, nicht beruht auf einer Zeile 
des Kalender::;teins, die die SOllnenjahrslänge feststellte, so 
beruht sie doch auf dem Kalender, den der Stein enthielt; 
::;ie ist aus ihm hergeleitet, wie auch Geminos Worte 0 OE 
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EX 7:ijs EvvcaOcxac7:rJQiooS 6vvaY0!1cvos EVWV7:0S xd. alllleu­
ten. Hipparch und Gemillos mithin, indem sie von Metolls 
3655/ 19 tägigem Jahre reden, berichten nicht, wie Historiker, 
sondern geben uns ein Resultat ihres Nachdenkens , eine Fol­
gElrung aus Metons Kalender, der als immerwährender gelten 
zu sollen schien. Die Folgerung war richtig, wenn Meton 
wollte, dass die 19 Jahre sich so, wie sie im Parapegma 
standeu, stets wiederholten j das Parapegma bot vom 13. Skir. 
des 1. cyklischen Jahres bis zum 12. Skir. des 20. Jahres, des 
1. vom zweiten Cyklus, eine Tagsumme von 6940 Tagen, so 
dass auf jedes der umfassten 19 Sonnenjahre 3655/ 19 'rage 
kamen. Dalln schien der Folgerung aus dem parapegma­
tischen Undevicennium ein anderer Umstand die Hand zu 
reichen; hundert Jahre nach Meton hatte Kallipp eine Periode 
aufgestellt, die auf der 3651/ 4 tägigkeit des Sonnenjahrs ge­
baut war; was konnte klarer sein als dass sich ein wissen­
schaftlicher Fortschritt in Meton und Kallipp . darstellte j 
ersterer nahm 3655/ 19 Tage an, welchen Fehler zu berichtigen, 
letzterer, hundert Jahre später die 76jährige Periode bildete. 

Es muss indess Wunder lIehmen, dass Meton und Eukte­
mon zu einer Ansicht über das Mass des Jahres gelangten, die 
der Wahrheit bei weitem nicht so nahe kam wie jene schon vor 
Metons ~eit geläufige Ansicht, nach der das Sonnenjahr 3651/ 4 

'rage hat. Letzteres Mass lag, wenn Geminos recht berichtet, 
bereits der schematischen Oktaeteris zu Grunde, nach der die 
Früheren ihre Zeiten ordneten, indem sie Epagomenen zu­
fügten. Meton und Euktemon haben also etwas nahezu Rich­
tiges, das längst erkannt war, aufgegeben, um etwas viel 
Falscheres an die Stelle zu setzen; sie sind so bethört und 
verblendet gewesen, dass sie ihrer Dekennaeteris zu Gefallen 
sich und Anderen einbildeten, das tropische Jahr umfasse 
365%9 Tage. Glaublich ist das nicht. Vielmehr werden die 
jüngeren Astronomen ihren Vorgängern Unrecht gethan 
haben I) und sind Meton und Euktemon vermuthlich von keiner 
andern Meinung über die Länge des Jahres ausgegangen als 
von detjenigen, die den Gebildeten ihrer ~eit geläufig war. 

I) Sie haben den Meister mit seinem Werke verwechselt. In der 
Geschichte der Wissenschaften ist es nichts Seltenes, dass die jüngeren 
l!'orscller, und gerade die tüchtigsten, von sich zu gut denken, ihre 
V orgü,nger aber geringer schätzen, a,]s sie geschlitzt zu sein verdienen. 



282 Metons Cyklus. 

Nehmen wir nun aber Me.tons Jahr zu 3651/ 4 Tagen an, 
so scheint es ein Widerspruch, dass er dennoch nur Eine 
Dekennaeteris aufstellte; in ihren Wiederholungen musste sie 
vom 3651/ 4 tägigen Jahre abkommen; er hätte ihrer vier, 
darunter eine um einen Tag kürzere, aufstellen, mit einem 
Wort eine 76jährige Periode bilden müssen. Aber nichts 
hindert dem Metan diesen Gedanken beizulegen, nur dass er 
ihn nicht in so strenger Form, wie später Kallipp, ausführte 
und für die Zukunft sicher stellte. Vielleicht ist weder von 
Meton selbst ein Tag ausgemerzt worden, noch hat die Be­
hörde den desfälligen Wink Metans befolgt, so dass der 
actuelle Kalender allerdings in der Art gehandhabt wurde, als 
habe Meton das Sonnenjahr zu 3655/ 19 Tagen angesetzt. Aber 
es könnte auch Meton noch bei seinen Lebzeiten selbst den 
Kalender corrigiert haben, im 4. Jahrh. aber, weil Meton 
nicht~ Schriftliches hinterlassen, die wiederum nöthige 001'­

reCtion unterblieben und ein Fehler entstanden sein. Ja unser 
Material ist so schwach, dass sich behaupten liesse, der me­
tonische Oyklus sei allezeit nach dem 3651/ 4 tägigen Jahre 
einigermassen reguliert und niemals wesentlich falsch gewor­
den. 1) Doch mag man über Metans Absicht den 6940tägigen 
Zeitkreis solarisch zu berichtigen und .den ]. Hek. innerhalb 
der Grenzen zu halten, und über die Frage, ober diese Ab­
sicht erreichte oder nicht erreichte, denken, wie man will, 
von dem 365"/19 tägigen Jahre und den neunzehn Tageszeiten, 
die es dem Solstitium giebt 2), ist abzusehll und anzunehmen, 

1) Was Plutarch Alex. 31 von einer 11 Tage vor der Schlacht bei 
Arbela, stattgehabten Mondfinsterniss meldet, kann beruhen auf einer 
lteduction de~ macedonischen Datums auf die jüngere Zeitrechnung. 
S. u. 'kallipp. MonaMiingell' und per. Julian. 4383. 

2) Meton hat für das Solstiz 432 vor Chr. den Morgen des 27. Juni 
gefunden. Verstehen wir unter der Morgenzeit (nQcolas ptolem III 2), 
6 Uhr, so ergiebt ~ich durch Addition von 5/tu eines Tages oder 6'1 
18m !)616/IU' Folgendes: 

432 Juni 27 6,1 
4:n " 12 
430 " 18 
4<lU1' " 0 
·t~8 " 7 
427 " 13 
426 19 
425b ~ 
424 
4l!3 " 

" 
8 

14 

om 
18 
:\7 
56 
15 
34 
53 
12 
31 
50 

422 Juni 27 
421" 
420 
41U 
418 
417" 
416 
415 
4.14 
413 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

21sl 

3 
9 

16 

4 
11 
17 

47 
6 

25 
44 

3 
22 
41 
o 
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dass nach Metons Meinung die Sonne 365 Tage 6 Stunden, 
nicht mehr und nicht weniger, brauchte um ihren Kreis zu 
durchlaufen. Die Schwankungen des' metonischen Solstitiums 
beschränkten sich also auf vier Tageszeiten und Metons Son­
nellkreis war, wie überhaupt die Sonnenkreise des Alterthums, 
vierjährig. Die Zeiten des metonischen Solstitiums sind hier­
nach diese: 

J aht vor Chr, 'fag und 'rageszcit. I b~~~~el:~:~se IIIem~l'o-1 Nychthe-
gesetzter St. nyktlOll merOll 

4:~3h die Mittemacht des 26. auf den 27. Juni Juni 27 o,t !Juni 26/7!JUni 2G/7 
,132 der Morgen des 27. Juni " 6 Juni 27/8 " 
431 der Mittag des 27. Juni. "12,, 
430 der Abend des 27. Juni. "18,, 

" 429b die Mitternacht des 26. auf den 27. Juni " ° Juni 26/7 
" 

Was die beispielsweise gesetzten Stunden angeht, so be­
ruhen sie auf der fiir 432 überlieferten Morgenzeit und der 

Das so bestimmte Solstiz, bis zum Jahre 414 immer anderen 'Tages­
zeiten angehörend, kommt also erst 413 wieder auf 6 Uhr. Vermöge 
d~s gewiihlten Ausganges (6 Uhr Morgens) hält es sich auf Juni :l7 
julianisch. Attische 'Tage (Nychthemera) werden zwei betroffen, 
meistens Juni 26/7, aber auch Juni 27/8, niimlich in den Jahren 430 
426 422 418 und 414. Wenn Böckh Sonnenkr. S. -:10:3 dem Meton ein 
365 1/ 4tägiges Jahr nicht zuerkennt, also den Autoren, die von Me­
tons 365%,tiigigem hhre reden, beipfiichtet, trotzdem aber den me­
tonischen Sonnenkreis S. 189 ganz so bestimmt, als hätte Meton die 
365 1/ 4 tägige Dauer des Jahres angenommen, und demnach einfach den 
26/7 Juni von Abend zu Abend als Metons Sommerwendetag aufstellt, 
so ist dagegen zu protestieren. Die Sonnenwende des Jahres 430, 
meint er, sei dem Meton vielleicht noch vor Sonnennntergang gefallen, 
so dass der Wendetag Juni 26/7 (Nychthemeron) werden könne. Aber 
e" handelt sich nicht bloss um 430, sondern eben80 sehr um 426 422 
n. s. W; selbst wenn unter nf}ID{as Sonnenaufgang (etwa 4 Uhr 39 Min.) 
ventanden wil'll, kommt die Wende 4U auf das Ende der dritten 
Stunde nach Sonllenuutergang. Viel richtiger hatte E. Müller, der 
nämlich ebenfalls die Hypothese der Alten (Metons Sonnenjahr 365"/19-
tägigj billigt, in Zeitschr. f. A. 1857 n. 6D S. 5407 geurtheilt: 'Auch 
wenu Meton die 'IV ende von 432 gerade auf die Zeit des Sonnenauf­
gangs bestimmt' habe, müsse sie ihm im Jahre 422 oben nach dem 
Sonuenuntergang des 27. Juni gefallen sein. Die disparaten A.eusse-' 
rungen Böckhs lassen übrigens erkennen) wie er sehr nahe daran war 
das 365"/1' tägige Jahr in das Gebiet der Fabel zu verweisen. 
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Umsetzung dieser ~eit in 6 Uhr; vgl. u. per. Julian. 4281 ur 
Note. Hinzugefügt sind. die Tage, denen die Solstitialstunde 
angehörte. Der solarische Haupttag ist Juni 27/8, nebenher 
kommt Juni 26/7 in Betracht. Von lunarischen Tagen ist 
nur einer solstitial, Juni 26/7. 

Wio müssen nun versuchen uns eine Vorstellung von 
dem metonischen Sonnenheise zu bilden. Es kann nur ge­
schehn durch Schlüsse die gezogen werden aus den Eigen­
schaften des Cyklus und des Parapegmas. 

Das Parapegma bestand, wie oben gezeigt ist, aus neun­
zehn Columnen, die keinen direeten Bezug zum Mondjahr 
hatten; eine jede repräsentierte ein metonisches Sonnenjahr, 
der Anfang der Columne war auch der des Sonnenjahrs. Das 
aus vier Sonnenjahren bestehende Quadriennium muss also 
ebenfalls an einem 28. Juni und zwar mit dem Morgen des 
solarischen 'rages Juni 28,'29, des ersten nach dem Haupt­
tage des 8olstitinms, begonnen haben; der Epochentag ist 
mithin sicher, nicht aber das Epochenj ahr. 

Den Bau des Quadrienniums wird man postnumerativ an­
zunehmen haben. Die postnumerierende Schaltmethode ist 
die natürlichste, und von dieser natürlichsten Schaltmethode 
abzugehn, hatte Meton keinen Grund; Vorgänger, auf deren 
Setzungen und Einrichtungen Rücksicht zu nehmen gewesen 
wäre, scheint Meton nicht gehabt zu haben 1), das Postsol­
stitialjahr vorn 28. Juni war seine Schöpfung. Nehmen wir 
also an, dass Meton die ersten drei Jahre des Quadrienniums 
zu je 365, das vierte zu 366 Tagen ansetzte. 

Die angemessenste Stellung, welche man dem Quadri­
ennium geben kann, ist die, dass sein Anfangsjahr dem An­
faugsjahre des metonischen U ndevicenniums correspondierte. 
Aber welches Undevicenniums, des lunarischen oder des sola­
rischen? Man wird zunächst an letzteres denken, so dass das 
erste Jahr des Parapegmas, vom 13. Skir. 86, 4 = 28. Juni 
432 vor Chr. laufend, zugleich erstes im Quadriennium ge­
wesen wäre. Hatte aber das Quadriennium die vorhin vorge­
schlagene j;-'orm (365.3 + 366), so mussten die parapegma­
tischen Sonnenjahre 4 8 12 16 zu 365, das im Parapegma 
dargebotene Unclevicennium zu 6939 'ragen angesetzt werden, 

1) Vgl. 'kulIipp. Sonnenjahr'. 
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indem die 16 ersten Jahre vier vollen Quadriennien entspra­
ehen, der Rest aus drei solarischen Gemeinjahren bestand; 
dass das Parapegma aber 6940 Tage enthielt, ist vollkommen 
sicher, von einem 6939tägigen Cyklus des Meton verlautet 
nirgends etwas. Da nun also das erste Sonnenjahr des Para­
pegmas nicht dem ersten Sonnenjahre des Quadrienniums ent­
sprochen haben kann, so ist zu vermuthen, dass Meton das 
erste Jahr des Quadrienniums, so viel als möglich, dem ersten 
Jahre des Mondcyklus correspondieren liess, dass mithin der 
1. Hek. 86, 4 Arch. A pseudes = 26(7. Juli 433 in das erste 
Sonnenjahr des Quadrienniums fiel. Das erste Sonnenjahr 
des Parapegmas war dann das zweite des Quadrienniums und 
das Parapegma begann mit einem Triennium, das den drei 
letzten Jahren des Sonnenkreises entsprach, zweien Gemein­
jahren und einem Schaltjahr. Da dann die übrigen 16 Jahre 
des Parapegmas vier volle Sonnenkreise ausmachten, so hatte 
dasselbe flinf solarische Schaltjahre zu vierzehn Gemein­
jahren, oder neunzehn ägyptische Jahre nebst fünf Schalt­
tagen, was 6D4ü Tage macht. Diese seine Tagsumme hätte 
das Parapegma allerdings auch dann erhalten, wenn Meton 
sein Quadriennium so ansetzte, dass im 2. oder 3. Jahre des­
selben der Mondcyklus begann. Diese Einrichtung gefiel we­
niger, weil dann das Anfangsjahr des Quadrienniums weder 
dem Anfangsjahre des lunarischen noch dem des solarischen 
Undevicenniums correspondiert hätte und das Parapegma mit 
dem 3. oder 4. Sonnenjahre des Quadrienniums begonnen, also 
nur in seinem mittleren 'rheile ganze Quadriennien, am An­
fang aber und am Schluss Stücke des Quadrienniums auf­
gewiesen hätte, indem sich der nach Abzug von 4·4 .fahren 
bleibende Hest von drei Jahren zersplitterte. - Das Hesultat 
dieser Betrachtungen ist folgender 

Sonnenkreis des Meton. 

1. Jahr 3(1) Tage von 4:~3h Juni 28 bis .Tuui 27 4:32 vor ChI'. 
2. 4:32 4:31 
3. 431 430 
4. 3GG 430 

Man bemerke, dass die oben im Parapegma nach julia­
nischem Kalender angesetzten 36Gtägigell Columnen zugleich 
dem Sonllenkalenrler des Meton entsprechen. - Setzen wir 
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voraus, dass der 1461. 'rag des metonischen Sonnenkreises 
Schalttag war, so fiel er immer auf Juni 27 des julianischen 
Schaltjahrs. I) 

Da Meton unstreitig auf das von ihm auf Juni 27 Morg. 
vor Ohr. 432 bestimmte Sommersolstitium Gewicht legte, so 
lmnn man fragen, weshalb er sein Sonnenjahr am 28/9. Juni 
solar., sein Neujahrsgebiet am 28/9. lunar. begonnen habe, da 
vielmehr für jenes 27/8 solar., für dieses 27/8 lunar. zu er­
warten war. Was das Sonnenjahr angeht, so musste die Zeit, 
an die es sich knüpfte, eine feste sein. Das Solstitium aber 
schwankte; es ereignete sich bald Morgens bald Abends, so­
wohl um Mittag als auch um Mitternacht. Ein genauer An­
schluss des auf einen morgendlichen Tagesanfang gewiesenen 
Sonnenjahrs war, wenn der 27/8. Juni als Epoche gewählt 
wurde, in den Jahren 432 428 .... erreichbar, hier begann 
es solstitial. Aber bei mitternächtlicher Lage des Solstizes 
(Juni 26 auf 27) begann das Sonnenjahr postsolstitial und, 
wenn das Solstiz Mittags oder Abends (27. Juni) statthatte, 
begann es präsolstitial. Es konnte also der Gedanke eines 
stets postsolstitialen Solstitium civile am Morgen des 28. Juni 
entstehn, in der Art wie der bürgerliche Neumond (kalendar. 
N umenie) stets metasynodisch und zwar theils am Tage nach 
dem Oonjunctionstage, theils am zweiten Tage, einzutreten 
hatte. 2) Immerhin hätte die W ah I der Morgenzeit des 27 . Juni 

1) Will man dem Meton eine Correction beilegen, so ist die an­
gemessenste Vorstellung die, dass sich dieselbe nach dem Parapegma 
richtete; s. u. 'kallipp. Sonuenj.'. Die 19 Jahre nun von Skir. 13 01. 
91, 3 Arch. Teisandros ab enthielten nur vier solarische Schalttage des 
meton. Quadrienn. und ergaben bis zu ihrem Ablauf am 12. Skir. 01. 
96, 2 Arch. Diophantos 6939 Tage. Es war also die Ausmerzung eines 
lunarischen Tages passend im Verlauf des zweiten parapegmatischen 
Undevicenniums, folglich auch im Verlauf des sechsten, zehnten u. s. w. 
S. u. 'Metons Neujahre' Noten. 

2) Abstract genommen liess das Problem noch eine andere Lösung 
zu. Einer bald solstitialen bald präsolstitialen oder postsolstitialen 
Lage des Sonnenjahrsanfanges konnte auch dadurch ausgewichen wer­
den, dass man das Sonnenjahr Morgens den 26. Juni anfangen liess; 
dann lag der Anfang des Sonnenjahrs imm~r vor dem Solstiz. - Uebri­
gens ward das schwankende Verbältniss selbst weder durch die eine 
noch durch die andere Lösung beseitigt; nur das erreichte man, dass 
das Solstiz dem Jahresanfange gegenüber im selben Sinne schwankte 
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die Epoche des Sonnenjahrs dem Solstiz näher gehalten und 
es wäre vielleicht diese Zeit gewählt worden, wenn nicht, 
vermöge der Einrichtung des Parapegmas, s. o. S. 268 f. 
und 274, die Epoche des Sonnenjahrs dem Frühstande des 
1. Rek. hätte correspondieren müssen. Weshalb nun missfiel 
Juni 27/8 dem Meton als Frühstand des 1. Hek.? 1), vermuth­
lich darum, weil er neben dem Solstiz auch auf die an den 
Rundstern geknüpfte Spätgrenze Rücksicht nahm. Aus der 
Frühgrenze Juni 27;8 hätte sich für den spätesten 1. Hek. Juli 
26/7 ergeben, welcher Tag den euktemonischen A ufgangs­
morgen des Hundsterns nicht einschliesst. V gl. o. S. 279. 

Unter dem chronologischen Apparat des Meton muss sich 
ein Rechnungsjahr befunden haben, dessen er sich in der 
Art bediente, wie wir uns des julianischen Jahres bedienen. 
Man kann, nur an drei 365tägige Jahre denken, denen als 
je viertes ein 366tägiges folgte, also an ein solarisches 
Quadriennium, wie das vorhin construierte von Juni 28 ab. 
Aber das vom 28. Juni laufende Sonnenjahr des metonischen 
Parapegmas kann, da Meton es erst bildete, nicht als meto­
nisches Rechnungsjahr angesehn werden; ein Werkzeug muss 
man haben, nicht erst unter der Arbeit machen; verwandt 
muss das von Meton bei den Berechnungen angewendete Jahr 
und Quadriennium dem postsolstitialen vom 28. Juni aller­
dings gewesen sein. 

Das erste Zwölf tel des parapegmatischen (kalendarischen ) 
Sonnenjahrs ,,, der kalendarische Sonnenmonat des Krebses, 
mag 30tägig gewesen sein, so dass, von Krebs kalend. Tag 1 
= Juni 28/9 (Hemeronyktion) ab, Krebs kalend. T. 30 = 

Juli 27/8 (Hemer.) wird; es ist das Neujahrsgebiet. Der kalen­
darische Sonnenmonat des Löwen beginnt dann Juli 28/9 
(Hemer.). Diese Positionen lehnten sich an Wirkliches, Krebs 
kalend. T. 1 an das nahe vorangegangene Sommersolstitium 
metonischen Ansatzes, Löwe kalend. '1'. 1 an den hellenischen 
Frühaufgang des Hundsterns nach Euktemon. 2) 

Vom Morgen des 28. aus betrachtet, bewegte es sich rückwärts, vor­
wärts aber vom Morgen des 26. aUB. 

1) Eine Numenie am 27/8 Juni bot das Jahr 433. Meton hii,tte die­
selbe zum 1. Hek. machen und die Epoche seines Mondcyklus auf Ende 
J uii 441 setzen können. 

2) Ortum Sirii, sagt Petav Var. Diss. II 11, plerique in id momen-
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Nun hatten Meton und andere alte Astronomen die Jahr­
puncte auf die achten Grade der Thierzeichen gesetzt. 1) Es 
ergiebt sich also ein zweites, von dem kalendarischen ab­
weichendes Sonnenjahr, in welchem Krebs kalend. T. 1 viel­
mehr = T. 8 war, Löwe kalend. T. 1 = T. 8 u. s. w. Dieses 
mehr theoretischen Sonnenjahres hat sich denn vielleicht Me­
ton bei den Berechnungen bedient. Aus Juni 28/9 (Hemer.) 
= Krebs theoret. T. 8 ergiebt sich Juni 21/2 (Hemer.) = 

Krebs theoret. T. 1, und wenn wir dem theoretischen Krebs­
monat 30 Tage beilegen, so endet er Juni 21/2 + 29 = Juni 
50/1 = Juli 20/1 und Löwe theoret. T. 1 wird = Juli 21/2, 
welche Daten sämmtlich als Hemeronyktien zu nehmen sind. 
Anfangstag des metonischen Rechnungsjahres kann wohl 
Juli 21 gewesen sein. 2 ) Hierauf beziehn sich die Zufügungen 
am Rande links S. 270 und 272. 

turn conferunt, quo sol leonem ingreditur. V gl. Böckh Sonnenkr. S. 72, 
79, 188 j und o. S. 224. - Gemin. Löwe 1 EVlI'r:1l/tOVt wvoov /tl!v ~xqJa­
vr/., TtVtyo. O'e ~7ttY{VfWt, ~TtL(j'T}/ta{va ist nicht auf etwas bloss Theo­
retisches zu beziehn, sondern auf das Erscheinen des Hundsterns in 
Griechenland j dem wirklichen Erscheinen lehnt sich eine wirkliche 
Folge (Ttviyo. ITtty{vf'Wt, ~TtL(j'T}/.ta{VEt) an. 

1) Columella IX 14, 12: ab occasu Vergiliarurn ad brumam, quae 
fere conficitur circa VIII Cal. Ianuarii in octava parte Capricorni iam 
recondito melle utuntur examina - - nec me fallit Hipparchi ratio, 
quae docet solstitia et aequinoctia non octavis sed prirnis partibus si­
gnorum confici. verum in hac ruris disciplina sequor nunc Eudoxi et 
Metonis antiquorumque fastus astrologorurn, qui sunt aptati publicis 
sacrificiis. Ibid. § 5 - solstitium, quod fit ultimo meuse Iunio (nicht 
Iulio) circa octavam partern ICancri. Cf. XI 2, 49. 'An der Richtigkeit 
dieser Ueberlieferung zu zweifeln ist kein Grund' Böckh a. O. S. 185. 

2) Von den Ansätzen des Gerninos: 
Juli 21 Krebs 25. Mhoollt xvoov l1t/dUSt iepo •. 

Juli 23 Krebs 27. EVlI'r:r//LoVt xvoov i1udUa, EvO'o~1jl xvoov EIjlOS i1tt-

1:iÄ.~Et, xa. 't'a. {Tto/tEva. ~/tEQa. VI!' (55) 1't''T}u{at 

TtVEOVfitV, aL 0'10 1tEVTC aL 1tQw't'at 1CQOO'QO/LOt xa­

~ovv't'at. 

Juli 28 Löwe 1. Evxnl/tOVt XVOOV/tfV lXqJavr/., 1tVtyo. 0'10 lrny{vl!wt, 

i1tIU'T}/taLvH. 

würde sich nach dem, was im Text ausgesprochen, der erste auf Me­
tons Rechnungsjahl' beziehn. (Juli 21) 'Krebs 25 Hundstem aufgehend 
nach Meton' kann sich auf Griechenland nicht beziehn; eine Episemasie 
ist nicht angeknüpft. Es scheint eine ganz theoretische Position und es 
könnte '(Früh)anfgang des Hundsterns' ein anderer Ausdruck sein für 
'Sonne in den Löwen', nämlich für den Anfang des Löwenmonates im 
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Die folgende Tabelle gie bt für 1. Hek. 0 I. 86, 4-
112, 3 meton. die julianischen Gleichungen nach dem Entwurf 
S. 262 f., aus welchem man auch die Monatslängen entnehmen 
wolle. Die Cyklen der Tabelle sind 6940 tägig , also nirgends 
gekürzt; doch ist in den Noten auf Correction Rücksicht 
genommen. 

Metons N euj ahl'e nach julian. KaI. 

Erster Cyklus. 

Schalt- I Giildene I OIym- I Archon in Julianisches Datum 
jahre I Zahl piadenjahr Athen des 1. Hek. 

I 

1 86,4 Apseudes 433b Juli 26 
2 87, 1 Pythodoros 432 16 

EM 3 2 Euthydemos 431 5 
4 3 Apollodoros 4~0 24 
I) 4 Epameinon 429b 13 

EM 6 88, 1 Diotimos 428 2 
7 2 Eukles 427 21 
8 3 Euthynos 426 10 

EM 9 4 Stratokles 425h Juni 28 
10 89, Isarchos 424 Juli 17 

EM 11 2 Amynias 423 7 
12 3 Alkäos 422 26 
13 4 Aristion 421 h 14 

EM 14 90, Astyphilos 420 3 
15 2 Archias 419 22 
16 3 Antiphon 418 12 

EM 17 4 Euphemos 417b Juni 30 
18 91, Arimnestos 416 Juli 19 

EM 19 2 Chabrias 415 8 

metonischen Rechnungsjahr (Löwe theoret. Tag 1). Jul i23 Krebs 27 
Evlt'~/LoVt ltVWV ~1r;L-r:lv..H ist nicht erklärhar, da Meton und Euktemon 
in Betreff des Rechnungsjahres nicht uneins gewesen sein können. 
Möglich, dass Jemand aus dem Namen Eudoxos den Namen Euktemon 
machte und dann beides das Falsche (Euktemon) und das Richtige 
(Eudoxos) neben einander üherliefert wurde. - Böckh a. O. S. G2 möchte 
Juli 21 (Meton) und Juli 23 (Enktemon und Eudoxos) auf den wahren 
Frühaufgang heziehn, da Juli 28 (Euktemon) auf den gesehenen Früh­
aufgang bezogen werden muss. Aber S. 83 findet er, dass das Intervall 
viel zu klein sei. So ist ihm denn seine Erklärung (wahre Aufgänge) 
bedenklich. 

Mo m m sen, Chronologie. 19 
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Zweiter Cyklus. ') 

scnalt-I Güldene I Olym- I' 

Jahre Zahl piadenjahr 
Archon in 

Athen 

1 91, 3 Teisandros 
2 4 Kleokritos 

EM 3 9') -, 1 Kallias 
4 2 Theopompos 
5 3 G1aukippos 

EM 6 4 Diokles 
7 93, 1 Euktemon 
8 2 Antigenes 

EM 9 :3 Kallias 
10 4 Ale:xias 

EM 11 94, 1 CXv"'!?Xia 
12 2 Eukleides 
13 ~ Mikon 

EM 14 4 Xenänetos 
15 95, 1 Laches 
16 2 Aristokmtes 

EM 17 3 Ithykles 
18 4 Suniades 

EM 19 96, 1 Phormio!1 

})ritter Cyklus. 2) 

96, 2 Diophantos 
2 3 Eubulides 

EM 3 4 Demostratos 
4 97. 1 Philokles 
G 2 Nikoteles 

EM 6 3 Demostratos 
7 4 Antipatros 
8 98, 1 Pyrgios 

EM 9 2 Theodotos 
10 3 Mystichides 

Julianisches Datum 
des 1. Hek. 

414 Juli 27 
413b 16 
412 5 
411 24 
410 14 
409b 2 
408 21 
407 10 
406 Juni 29 
405h Juli 17 
404 7 
403 26 
402 15 
40t h 3 
400 22 
399 12 
398 1 
,Hi7 h 19 
396 8 

395 Juli 27 
394 17 
393" 5 
392 24 
391 14 
390 3 
389h 21 
a88 10 
387 Juni 29 
:186 Juli 18 

1) Wird Jahr 4 des 2. Cyklus, 01. 92, 2 Arch. Theopompos, um 
einen Tag gekürzt und dadurch von 355 T. auf a54 herabgesetzt, also 
der 2. Cyklus 6939 tligig, so kommt der 1. Hek. des Jahres 5, 01. 92, 3 
Al'ch. G1aukippos, auf Juli 13 (statt auf 14); ebenso fallen die folgen­
den vierzehn Neujahre einen Tag früher. Die Gleichung Skir. 13 Jahr 1 

= Juni 28 = Hek. 1 Jahr 9 stimmt alsdann. - Ueber die Frage, in 
den wievielten Cyklen metonischen Ansatzes eine etwaige Kürzung am 
passendstefi statuiert werden könne, s. o. S. 286, 1. 

2) Ist 01. 92, 2 gekürzt, worden, s. vorige Note, so fallen sämmt­
liche Neujahre des 3. und 4. Cyklus einen Tag früher. 
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Schalt- I Güldene I Olym- I Archon in I Julianisches Datum 
Jahre Zahl piadenjahr Athen 

I 
des 1. Hek. 

EM 11 4 

I 
Dexitheos 385h Juli 7 

12 99, 1 Diotrephes 38! 26 
13 2 

I 
Phanostratos 383 15 

EM 14 3 Euandros 382 4 
15 4 Demophilos 381h 22 
16 100, 1 Pytheas 380 12 

EM 17 2 Nikon 379 1 
18 3 Nausinikos 378 20 

EM 19 4 Kalleas 377 b 8 

Vierter Cyklus. 1) 

101, 1 Charisandros 376 Juli 27 
2 2 Hippodamas 375 17 

EM 3 3 Sokratides 374 6 
4 4 Asteios 373b 24 
5 102, 1 Alkisthenes 372 14 

EM 6 2 Phrasikleides 371 3 
7 3 DY8niketos 3~0 22 
8 4 Lysistratos 369b 10 

EM 9 103, 1 Nausigenes 368 .Juni 29 
10 2 Polyzelos 367 Juli 18 

EM 11 3 Kephisodoros 366 8 
12 4 Chion 365b 26 
13 10!, 1 Timokrates 36! 15 

EM H 2 Charikleides 363 4 
15 3 Molon 362 23 
16 4 Nikophemos :l61 b 12 

EM 17 105, 1 Kallimedes 360 1 
18 2 Eucharistos 359 20 

EM 19 3 Kephisodotos 3ii8 9 

Fünfter Cyklus. 2) 

1 105, 4 Agathokles 3;>7 b Juli 27 
2 1011, 1 Elpines 356 17 

EM 3 2 Kallistratos 355 6 
4 3 Diotimos 354 25 
5 4 'l'hudemos 353b 14 

EM 6 107, 1 Aristodemos 352 3 
7 2 Thessalos 351 22 
8 3 Apollodoros 350 11 

EM 9 4 Kallimachos 3!9b Juni 29 
10 108, 1 Theophilos 348 Juli 18 

1) Ueber die Wirkung, die eine etwa vorangegangene Kürzung auf 
den 4. Cyklus üben würde, s. vorhin S. 290, 2. 

2) Ist 01.92, 2 gekürzt worden, so fallen die Neujahre des 5. Cyklus 
19* 
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Schalt- Güldene Olym- Archon in Julianisches Datum 
jahre Zahl piadenjahr Athen des 1. Hek. 

EM 11 108, 2 'rhemistokles 347 .Juli 8 
12 3 Archias 346 27 
13 4 Eubulos 345b 15 

EM 14 109, 1 Lykiskos 344 4 
15 2 Pythodotos 34:J 23 
16 3 Sosigenes 342 13 

EM 17 4 Nikomachos 341 b 1 
18 110, 1 Theophrastos 340 20 

EM 19 2 Lysimachides 339 9 

Sechster Cyklus. 1) 
1 110, 3 Chärondas 338 Juli 28 
2 4 Phrynichoe 337b 17 

EM 3 111, 1 Pythodelos 336 6 
4 2 Euänetos 335 25 
5 3 Ktesikles 334 15 

EM 6 4 Nikokrates 333b 3 
7 112, 1 Niketes 332 22 
8 2 Aristophanes 3:n 11 

EM 9 :{ Aristophon 330 Juni 30 

Kallippische Periode. 
Vorbemerkung, die Zeugnisse betreffend. 

Geminos, der in seinem historisierenden Ueberblick der 
hellenischen Zeitrechnung auch von der kallippischen Periode 
handelt, s. o. S. 186, legt ihr Verhältniss zur Dekennaeteris 
und ihre Haupteigenschaften dar. Während wir nun diesem 
Autor eine theoretische Kunde verdanken, führt uns Ptole­
mäos praktisch in die kallippische Zeitrechnung ein, indem 
er in der (L1X{}r;(LIX'UX~ (j'VVTIX~lg Beobachtungen früherer Astro­
nomen überliefert, die datiert sind nach der kallippischen 

um einen Tag früher, entsprechen also denen des 1. Cyklus. Unter der­
selben Voraussetzung fallen von den Neujahren des 6. Cyklus die vier 
ersten um einen Tag friiher, so dass sie den vier ersten des 2. Cyklus 
entsprechen. Wenn dann im 4. Jahre des 6. Cyklus die Kürzung aber­
mals eingetreten ist, so kommt der 1. Hek. der Jahre 5 bis 9 auf 
Juli 13 1 20 9 und Juni 28. Der Unterschied der nirgendswo geklirzten 
(stets 6940tägigen) Dekennaeteris von der gekürzten (mitunter 6939Ul· 
gi gen) beläuft sich also auf zwei Tage. 

1) S. vor. Note. - Deber eine um 110, 3 zu vermuthende Reform 
s, n. per . .Tulian. 4383 IV. 
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Periode. Die Beobachtungen des Timocharis, emes Astro­
nomen älterer Zeit, sind nicht bloss an Jahre des Kallipp, 
sondern auch an kallippische Monatstage geknüpft, denen 
ägyptische Monatstage geglichen sind. Die ägyptischen Tage 
lassen sich sicher auf den julianischen Kalender reducieren 
und werden so zu bekannten Grössen, mit denen man ope­
rieren kann. Die Doppeldaten des Timocharis haben unter 
den Zeugnissen die meiste Wichtigkeit; ihrer sind vier. S. per. 
Julian. 4419, 4420 und 4431. Zu den älteren Beobachtungen 
gehört auch die des Aristarch. Für diese ist das kallippische 
Jahr und die Periodenziffer angegeben, der Tag aber weder 
kallippisch noch ägyptisch bestimmt; s. per. Julian. 4434. Dies 
sind die Angaben, welche aus d6r 1. Periode zu Gebote stehn. 
Aus der 2. hat man Datierungen einiger zu Alexandria ob­
servierten Finsternisse; hier ist neben dem kallippischen Jahre 
und dem ägyptischen nach Nabonassar, der ägyptische Tag 
angegeben; s. per. Julian. 4613 und 4514. Aus der 3. Periode 
endlich stehen hipparcllische Datierungen zu Gebot. Monat 
und Tag giebt keine derselben kallippisch an, duch ist mei­
~tens eiu ägyptischer Tag genannt, das Anno des ägyptischen 
Jahres jedoch nicht überall hinzugefügt. S. per. Julian. 4552 
4573 4579 4586. 

Im Folgenden ist nur VOll reducierten Daten Gebrauch 
gemacht; wer ihre ursprüngliche Form kennen zu lernen 
wünscht, wird unten die angezeigten Jahre der julianischen 
Periode aufzusuchen haben; dort sind auch die Stellen des 
Ptolemäos citiert und ausgeschrieben. 

Epochenj ahr der kallipp. Periode. 

V orauszusetzen ist, dass die Jahre der kallippischen Zeit­
rechnung im Allgemeinen attische Eigenschaften hatten. Die 
Voraussetzung hat ihren Halt zunächst an den attischen 
Monatsnamen, deren sich Kallipp bediente. I) Aus den Stellen 
des Ptolemäos nun ergeben sich die Daten wie folgt. 

Per. Julian. 4419. Kallipp. Periode I Jahr 36 Pos. 25=per. 
Julian. 4419 vor Ohr. 295 Dec.20. Da dem Kallipp, wie den 

1) Das kallippische Jahr scheint dennoch in einer gewissen Be­
ziehuug (Sitl': des Schaltmomh) von attischem Herkommen abgewichen 
zu sein. S. u. 'Schaltfolge' a. E. 
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Athenern der Hekatombäon Sommermonat gewesen sein und 
Hek. 1 als Neujahr gedient haben wird, so ist von I 36 nur 
die Hälfte in das julianische Jahr 295, die andere in 294 
gefallen. Der vollständige Ausdruck für Kall. I 36 wird da­
nach vor Ohr. 295/4. Aus der Gleichung KaU. I 36 = 295/4 
folgt KalI. I 1 = 295/4 + 35 = 330/29. Die erste Periode 
des Kallipp hat also begonnen im Jahre vor Ohr. 330 per. 
Julian. 4384. 

Per. Julian. 44~0. KalI. I 36 Elaph. 15 = März 9 per. 
Julian. 4420 vor Uhr. 294 ergiebt als Epochenjahr , wie die 
vorige Gleichung, 330 vor Ohr. 

Per. Julian. 4431. KalJ. 147 Anth. 8 = Januar 29 per. 
Julian. 4431 vor ehr. 283. Die erste Hälfte von KaU. I 47 
lag, da wir die Jahre attisch zu nehmen haben, in dem 
julianischen Jahre 284. War nun aber KaU. I 47 = 284/3, 
so muss Jahr I 1 = 284/13 + 46 = 330/29 vor Ohr. gewe­
sen sem. 

Aus demselben julian. Jahre giebt es noch eine Daten­
gleichung: KalI. I 48 Pyan. 6 v. E. = Nov. 8 per. Julian. 
4431 vor Uhr. 2813. Für das kalIippische Jahr ergiebt sich 
also vor Ohr. 283/2 und daraus für KalI. I 1 283/22 + 47 
= 3130/29. 

Per. Julian. 4434. Von Metons Solstitialbeobachtung, 
Juni 27 Morgens, Arch. A pseudes, betrug das Intervall bis 
zu dem am Schlusse des Jahres KalI. I 50 von Aristarch beob­
achteten Sommersolstitium, 152 Jahre. Das von den Astro­
nomen vermuthlich metonisch gerechnete Jahr des Apseudes 
= vor Ohr. 433 Juli 26 bis 432 Juli 15, enthielt das Sommer­
solstiz des Meton nur einmal und zwar am Ende (Skir. 11 
= Juni 26/7 vor Ohr. 432). Von 432 als dem ersten ab ist 
280 das 153. Jahr und zwischen den Solstitialtagen von 432 
und 280 liegen 152 Jahre. KalI. 150 schloss mithin im Jahre 
280 vor Chr. per. Julian. 4434, begann also 281. Aus der 
Gleichung KalI. I 50 = 281/0 folgt dann wieder Kall. I 1 
= 281/0 + 49 = 330/29, wonach die Epoche im Jahre 330 
vor Ohr. gesucht werden muss. I) 

1) Da" Datum von per. Julian. 4579 VOT ehr, 135 (hipparchisches 
Sommersolstitium am Schluss des kallippischen Jahres III 43 beob­
achtet, 145 Jahre nach dem aristarchischen) scheint neben dem von 
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Per. J nlian. 4513. Der 22. Sept. per. Julian. 4513 vor 
Uhr. 201 fiel in das kallippische Jahr Il 54 und zwar, da das 
Jahr attisch zu nehmen ist, in die Vorderhälfte. Hiernach 
ist KalI. II 54 = 201/0, folglich Kall. I 1 = 201/0 + 53 + 76 
= 330/29 gewesen. Hiermit sind wir zum sechsten Male zu 
dem Ergebniss gelangt, dass der erste Tag der ersten Periode 
des Kallipp im Jahre vor Ohr. 330 per. Julian. 4384 seinen 
Sitz hatte. Das nunmehr folgende Zeugniss führt auf 4383. 

Per. Julian. 4514. Der handschriftlichen Lesart zufolge 
ergiebt sich aus Ptolem. IV 10 p. 280, dass der 19. März 
4514 vor Ohr. 200 dem kallippischen Jahre II 55 angehörte. 
Da der Monat März in das zweite Semester der Athener und 
des Kallipp fällt, so ist die Gleichung für das Jahr II 55 
eben dieselbe wie für das vorerwähnte, Kall II 55 wird = 

20]/0 vor Ohr., und die Epoche kommt, da 201/0 + 54 + 76 
= 33]; 0, nicht in 330, sondern ein Jahr höher, in 331, zu 
liegen. Aber, der Mehrzahl der Zeugnisse gegenüber, hat 
man mit Recht einen Textfehler angenommen; a. O. ist nicht 
von II 55 sondern von II 54, also von demselben Jahre wie 
vorhin, die Rede, so dass es mit dem julian., 201;0 seine Rich­
tigkeit hat. S. per. Julian. 4514 1. 

Aus demselben julianischen Jahre überliefert Ptolem. a. 
O. p. 281 noch ein Datum, welches, obwohl die Zahlangaben 
correct sind, dennoch den Textfehler von p. 280 fortsetzt. 
Die Reduction des ägyptischen Datums führt dahin, dass 
Sept. 11/2 per. Julian. 4514 ;or Ohr. 200 ein Tag des kallip­
pischen Jahres 1I 55 gewesen ist, woraus die Gleichung Kai!. 
II 55 = vor Ohr. 200/199 und weiter, da I 76 + 55 = I 131, 
200/]99 + 130 = 330/29 = I 1 folgt, so dass die Epoche der 
kallippischen Periodenreihe im Jahre 330, der Mehrheit der 
Zeugnisse entsprechend, zu suchen ist. Hiergegen ist denn 
nichts einzuwenden. Aber im ptolemäischen Texte heisst es, 
das in Rede stehende Phänomen (Mondfinsterniss ) habe sich 
'im sei bi g e 11 56. Jahre der II. Periode' ereignet, nämlich 
in dem p. 280 erwähnten. Allerdings haben die Handschriften 
p. 280 das 55. Jahr, mithin das selbige wie p. 281. Allein 
die Lesart p. 280 ist falsch, und es muss p. 281 statt 'im 
selbigen 55. J.' bloss 'im 55. J.' heissen. 

per. Julian. H34 nicht als ein besonderes Zeugniss angeführt werden 
zu können. 
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Per. Juliall. 4552. Unter diesem Jahre wird unten ein 
ptolemäisches Excerpt aus Hipparch darge boten, in welchem 
die Tage ägyptisch, die Jahre kallippisch angegeben sind. 
Hernach bemerkt Ptolemäos, das bei Hipparch genannte Jahr 
Kall. III 32 sei 178 nach Alexanders Tode. Die Aera nach 
Alexanders Tode rechnet ägyptisch; 178 ist = 147 vor Ohr. 
Sept. 29 bis Sept. 28 146. Da ein ägyptisches Jahr niemals 
mit einem attisch - kallippischen identisch sein kann, so lies se 
sich annehmen, dass Kall. III 32 und 178 nach Alexanders 
rrode zusammengestellt werden mit Rüch:sicht auf die Oo'in­
cidenz des grössten Theils der Jahre. Danach erhielte man 
die Gleichung KalI. III 32 = 01. 158, 2 = vor Ohr. 147;6 
per. Julian. 4567/8. Ist KalI. III 32 = I 184 = 4567;8, so 
wird I 1 = 4567/8 - 183 = 4384/5, ,und die Epoche der 
1. Periode liegt in 4384 vor Ohr. 330, welches Jahr das rich­
tige ist. Ob aber hier die Oo'incidenz des grössten Theiles 
der Jahre leitend war, dürfte sich noch fragen. Denn es ist 
nicht unmöglich, dass Ptolemäos sein Jahr 178 nach Alexan­
ders Tode, attisch -kallippisch gerechnet hat, also die Glei­
chung KalI. III 32 = 178 nach Alex. Tode nicht auf partieller, 
sondern auf vollstiindiger Oo'incidenz beruht. Aber mag man 
über die ptolemäische Jahresgleichung denken wie man will, 
sie führt zu eben dem Epochenjahre des Kallipp, zu wel­
chem die meisten Belege führen. 

Per. Julian. 4573. Der 27 . .Januar per. Julian. 4573 vor 
Ohr. 141 fiel in das kallippische Jahr III 37, welches also = 

142/1 vor Ohr. war. Da In 37 = I + 76 + 76 + 37 = I 189, 
so wird I 1 = 142/1 + 188 = 330/~9 vor Ohr. Die Epoche 
der I. Periode lag also im Jahre 330 vor Ohr. 

Per. Julian. 4586. Geht man aus von dem baseler 'l'ext, 
so ergiebt sich aus Ptolem. V 3 p. ~95, dass der 4/5. Aug. 
per. Julian. 4586 vor Ohr. 128 einem 'l'age des kallippischen 
Jahres III 50 entsprochen hat. Danach wäre KalI. In 50 = 
vor Ohr. 128/7 ulld, da In 50 = I 202, vor Ohr. 128/7 + 20] 
= 329/8 = I 1, während die Zeugnisse sonst auf 330/29 füh­
ren. Es ist also eine Aenderung vorgeschlagen worden, und 
zwar die, das 51. Jahr in den Text zu brilJgen; dann ergiebt 
sich das richtige Epochenjahr, 330 vor Ohr. - Man bemerke, 
dass die gegen 330 als Epochenjahr aus Ptolem. IV 10 und V 3 
zu entnehmenden Einwände einander gegenseitig schwächen; 
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aus IV 10 ergiebt Rich für die Epoche 331, aus V 3 dagegen 
229, Ansätze, die allerdings heide von 330, aber auch unter 
sich abweichen. I) 

Es steht also fest, dass der Epochentag der kallippischen 
Periodenreihe , Hek. 1 KalI. I ], in dem Jahre 330 vor Ohr. 
gelegen hat. 

G l' e n zen der kalI i p p. Per iod e, 

soweit sie nach Ptolem. bestimmbar sind. 

Es kann gezweifelt werden, ob die kallippische Periode 
29tägige 2) oder ob sie 30tägige Grenzen gehabt habe. Die 
meisten haben sich für 30tägige entschieden. 3) Von einer 
Erweiterung des Schwankungsgebietes auf mehr als 30 Tage 
hätte niemals die Rede sein sollen. 4) Ich pfiichte denen bei, 
welche die Grenzen 30tägig annehmen. 

Aus der ptolemäischen Gleichung KalI. I 36 Pos. 25 

1) Halmas Lesart Ptolem. V 3 up v(3' b:H würde allerdings die Ab­
weichung beseitigen, indem sich KaU. I 1 = 331/0 erglibe. Aber Halma. 
ist wenig zuverlässig und Ideler J 345 mag wohl Recht haben, wenn 
er vermuthet, dass jener Lesart keine (handschriftliche) Autorität zu 
Grunde liege; doch a.uch wenn das der Fall sein sollte, würde die nicht 
kleine Zahl der für 330 sprechenden Zeugnisse dazu berechtigen, den 
Text von IV 10 und V 3 für verderbt zu halten. 

2) In Petavs Entwurf zeigen die dies civiles durchaus nur den 
19. Juni als Frühgrenze, den 17. Juli als Spätgrenze. Der 1. Hek. 
schwankt also in einem Gebiet von 29 solarischen Tagen. - Die auf 
Grund der Tab. '940 Mon.', s. u., zu bildende kallipp. Periode kann 
29 tägige Grenzen dadurch erhalten, dass man die Ausmerzung (Weg­
lassung eines Tages unter 4·6940) im Jahre 65 anbringt. Wird Jahr 65 
von 355 T. auf 354 herabgesetzt, so ergeben sich für den 1. Hek. der 
Jahre 66 biß 76 Juni 29 Juli 18 7 26 14 4 23 12 Juni 30 Juli 19 8 
und die Spätgrenze Juli 27 (Jahr 69) ist beseitigt. 

3) In Idelers Entwurf bietet das 2. Periodenviertel 30tligige Gren­
zen (Juni 6 bis Juli 5), die übrigen Viertel 29tägige dar. - Bei E. Müller 
kommen, ähnlich, die Grenzen dreier Periodenviertel auf 29, die des 
letzten auf 30 Tage. - In Biots Periode hat jedes Viertel 29tägige 
Grenzen, die ganze Periode aber 30tägige. Die Frühgrenze der ganzen 
Periode, Juni 18, kommt nur einmal, im 10. Jahre, vor, die Spät. 
grenze, Juli 17, in den Jahren 21 40 59. 

4) S. u. per. Jul. 4377, wo üucr Ungers Hypothesen berichtet wird. 
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= Dec. 20 295 ergiebt sich Hek. 1 = Juli 1 (2). I) Das 
kallippische Neujahrsgebiet lag also in dem Spatium Juni 2 
bis Juli 31. 2) Durch Heranziehung weiteren Materials wird 
sich das auf 60 Tage erstreckte Spatium verengen und dem 
wahren Umfange des Neujahrsgebietes (30 T.) näher kommen. 

Die Gleichung KaU. 147 Anth. 8 = Januar 29 283 führt, 
in Verbindung mit dem Resultat der vorigen, dahin, dass 
Jahr 47 mit Juni 29 (30) 284 begann. 3) Aus. Hek. 1 = Juni 
29 (30) ergiebt sich als Neujahrsspatium Mai 31 bis Juli 29. 
Eine Combination dieses Spatiums und des aus der ersten 
Gleichung gewonnenen, Juni 2 bis Juli 31, ergiebt ein drittes, 
kleineres : Juni 2 bis Juli 29, welches freilich das wirkliche 
Neujahrsspatium immer noch sehr im Groben darstellt. 

Eine bedeutendere Berichtigung des vorläufig gebildeten 
Neujahrsspatiums gestattet die dritte Gleichung, KaU. I 48 
Pyan. 6 v. E. = Nov. 8 283. Da Pyan. 6 v. E. dem 8. Nov., 
mithin Ult. Pyan. dem 13. Nov. entsprach, Hek. 1 bis Ult. 

1) ·Unter dem 'Poseideon' des ptolemäos kann nicht der zweite 
Poseideon (attischer Schaltmonat) verstanden werden, s. u. per. Jul. 
4419 und vgl. o. S. 229, 2. Bis zum Tage vor der Numenie des ptole­
mäischen Poseideon waren also fünf Monate des Jahres verlaufen, die 
entweder 3·30 + 2·29 (148) oder 2·30 + 3·29 (147) Tage hatten. Da 
nun Pos. 25 = Dec. 20 = Nov. 50, mithin Nov. 50 - 25 = Nov. 25 
= Ult. Mäm. ist, so wird mit den genannten Tagsummen aufwärts 
vom 25. Nov. Juli 1 und 2 erreicht. 

2) Juli 1 ergiebt Juni 2 bis Juli 30 (59 Tage), Juli 2 ergiebt Juni 3 
bis Juli 31 (59 Tage). Da nun sowohl auf Juli 1 als auf Juli 2 Rück­
sicht zu nehmen ist, so erweitert sich das vorläufig für die Schwan­
kungen des 1. Hek. auszuwerfende Spatium bis auf 60 Tage. 

3) Nehmen wir an, Jahr 47 habe einen zweiten Poseideon enthal­
ten, es seien also bis O1t. Gam. acht Monate verlaufen. Acht lunarische 
Monate enthalten entweder 4 hohle oder nur 3, und danach entweder 
236 oder 237 Tage. Im ersten Falle ergiebt sich für 1. Hek. Mai 30, 
im andern Mai 31. Aber Hek. 1 = Mai 30 (31) ist nicht vereinbar mit 
der vorigen Gleichung (Hek. 1 = Juli 1 (2) und dem nach derselben 
bestimmten Spatium der Neujahre (Juni 2 bis Juli 31), welches den 
Schluss des Maimonates nicht umfasst. .I!'olglich ist die Annahme, 
Jahr 47 habe den Poseideon doppelt enthalten, unstatthaft. Es ver­
flossen also von flek. 1 bis Ult. Gam. des Jahres 47 nicht mehr als 
sieben Monate. Sieben lunar. Monate haben entweder 206 'rage und 
bringen den Hek. 1 auf Juni 30, oder sie schieben den 1. Hek. noch 
um einen Tag weiter zurück, wenn der Tage 207 sind. 
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Pyan. aber einen Zeitraum von vier lunarischen Monaten oder 
119 (118) 'ragen darstellt, so kam Hek. 1 auf Juli 18 (19). 
Bloss diesen Neujahrsstand angesehn ergiebt sich für sämmt­
liehe Neujahrsstände das Spatium von Juni 19 bis Aug. 17. 
Mit diesem ist das vorhin erreichte, Juni 2 bis Juli 29, zu­
sammenzuhalten, damit das eine Spatium durch das andere 
corrigiert werde. Die Combination also lässt als Bereich des 
1. Hek. nicht mehr als 41 Tage übrig, vom 19. Juni bis zum 
29. Juli. 

Von den Neujahren, die durch Ptolemäos' Angaben fest­
stehn, ist Juni 30 das früheste , Juli 18 das späteste, -so dass 
wir von dem wirklichen Neujahrsgebiet des Kallipp zwei Dritt­
theile, 19 Tage (Juni 30 bis Juli 18), kennen. Das Spatium 
Juni 19 bis Juli 2D nun enthält erstlich diesen Kern, die 19 
Tage, welche sicher bekannt sind; ausserdem enthält es 11 
frühere und 11 spätere Tage, die den Rest des N euj alus­
gebietes in der Art eines correctionsbedürftigen Schemas dar­
stellen. - Es erübrigen nun noch drei, ebenfalls dem Ptole­
mäos zu entnehmende Bestimmungen kallippischer Jahre, 
durch welche unsere Kenntniss nicht erweitert, wohl aber 
gesichert und bestätigt wird; eine derselben ist schon oben 
erwähnt. 

Das 152jährige Intervall von Juni 27 Arch. Apseudes 
bis zu dem am Ende des kallippischen Jahres I 50 = per. 
Julian. 4433/4 = vor Ohr. 281/0 von Aristarch beobachteten 
Solstitium lässt erkennen, dass KalI. 51 Mitte Juli 280 be­
gann. Um diese Zeit bietet das Jahr 280 einen Neumond 
dar. Da Aristarchs Beobachtung auf den 27. Juni oder ein 
sehr nahe liegendes Datum gesetzt werden muss, das heisst 
in die Tage gegen Vollmond, so muss das diese 'rage noch 
umfassende Mondjahr sich erstreckt haben bis wenigstens zur 
Mitte des Juli, möglicherweise bis in den August. Es kommen 
aber August-'rage nicht vor in dem vorhin bestimmten Spa­
tium, woraus folgt, dass das Jahr 51 die etwa Juli 15 anzu­
setzende Numenie' als erste hatte. Dies ist kein Zuwachs 
unserer Kenntniss, durch Juli 15 oder 16 lässt sich von den 
41 Tagen, keiner beseitigen. 

Ebenso wenig wächst unsere Kenntniss durch die Angabe 
des Ptolemäos, dass Hipparch am Schlusse des kallippischen 
Jahres III 43 das Sommerwlstitiutll beobachtet habe. Kall, 
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III 43 ist vor Uhr. 136/5. 1) Anf. Juli 135 wechselt der Mond. 
Auf diese Zeit ist Hek. 1 des Jahres III 44 zu setzen aus 
eben den Gründen, die dem Jahre I 51 ein Mitte Juli faUen­
des Neujahr sichern, s. vorhin. 

Zum Wachsthum der gewonnenen Kenntniss trägt end­
lich auch nicht bei, dass Aug. 4/5 vor Chr. 128 dem kallip­
pis ehen Jahre III 51 angehört hat. Das 4ltägige Spatium 
lehrt, dass der 1. Hek. des Jahres III 51 einem der Tage von 
Juni 19 bis Juli 29 entsprach, und, da III 51 = vor Ohr. 
128/7, so muss der Neujahrstag im Jahre 128 gesucht wer­
den. Mithin müssen sämmtliche Tage des Monates August 
128 vor Ohr., also auch Aug. 4/5, dem kallippischen Jahre 
III 51 angehört haben. 

Obwohl sich auf diesem Wege nicht weiter vordringen 
lässt, so zeigt sich doch so viel, dass der 1. Hek. des Kallipp 
dem metonischen sehr ähnlich orientiert gewesen sein müsse, 
und es regt sich die Frage, ob nicht die Neujahrsgrenzen des 
Kallipp geradezu identisch mit denen des Meton gewesen sind. 

Schaltfolge des Kallipp. 

Die 28 Schaltmonate, welche Geminos dem 76jährigen 
Zeitkreise des Kallipp beilegt, waren ohne Zweifel so ver­
theilt, dass sie nicht bloss in gleicher Zahl den Perioden­
vierteln zufielen, sondern auch in einem jeden Viertel die 
Reihe der Gemeinjahre an denselben Stellen unterbrachen. 
So weit es also auf die Schaltfolge ankam, bestand kein Un­
terschied zwischen den Periodenvierteln, und in Absicht der 
Zwölf- oder Dreizehnmonatlichkeit haben wir die kallippischen 
Jahre 1 20 39 58, 2 21 40 59 u. s. w. als dieselben zu be­
handeln. 

Die Worte des Geminos p. 143 7:ll 01: 7:(X~H u5v ifLßoU­
fLrov OfLoiroS fxQ~OlXV7:0 (oe rcEQt KdUtrcrcov YCVOfLWOt a07:Qo-

1) KaI!. 1Il 43 = 2·76 + 43 = 195 der kallippischen Zeitrechnung. 
Da das Epochenjahr derselben dem Jahre 4384/5 per. Julian. entspricht, 
BO ist das 195. Jahr = 4384/5 + 194 = 4578/9 = vor Ohr. 136/5. 
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AOYOt) 'mit den SchaHmonaten hat Kallipp 1) es ebenso 2) ge­
halten wie seine Vorgänger, Meton und Euktemon' lassen 
eine verschiedene Deutung zu. Sie können so gemeint sein, 
dass ein Archontenjahr, dem nach Metons Cyklus zum Beispiel 
dreizehn Monate zukamen, diese seine M nnatszahl in der kal­
lippischen Periode bewahrte, ungeachtet der von Kallipp geän­
derten Ordnungsziffer im Periodenviertel (der güldenen Zahl); 
dann beziehn sie sich auf materielle U ebereinstimmung , und 
lässt sich die Schaltfolge Metons aus einem Continuum kallip­
pischer Periodenviertel , die Schaltfolge des PeriodenviertelR 
aus einem Continuum metonischer Cyklen herausschneiden. 
Aber die Worte können auch eine numerative 3) Ueberein­
stimmung bezeichnen, vermöge welcher den gleichvielten Jah­
ren in den Perioden vierteln des Kallipp und in dem älteren 
Cyklus dreizehn Monate gegeben waren. Beide Auffassungen 
haben Anhänger gefunden. 4) 

Eine Reconstruction der kallippischen Schaltfolge wird 
sich zunächst an die aus Ptolemäos gewonnenen Ergebnisse 
halten. Aber die Ergebnisse aus Ptolem. lassen Lücken, die 
durch Metolls Schaltfolge entweder nach numerativer oder 
nach materiell!)r Uebereinstimmung auszufüllen sind. 

Einem Versuche die Schaltfolge der kallippischen Perio­
denviertel nach den güldenen Zahlen mit der metonischen 

1) Biot resume de chron. astron. p. 421 und 513 hat den Zusammen­
hang der geminischen Darstellung nicht durchschaut. Er lässt den 
Geminos sagen, dass die Urheber der 19jährigen und 76jährigen Periode 
die oktaeterische Schaltfolge beibehalten haben, wonach denn aus einer 
Reihe von Oktaeteriden und ihren Schaltjahren (3 5 8) die Dekenna­
eteris zn bilden wäre in der Art, wie Dodwell und Ideler sie gebildet 
haben, Aber zu ExQ1/aCiV1:0 ist das vorangehende .oC 1tfQL Kci.HL1t1tov 

Sllbject, nicht of 1tfQL EV1U:~P.OVCi xCii i[Ja~1t1tOV KCiL KeÜl.t1trr:ov aarQo­

l.oyo~ p. 139. S. E. Müller Zeitschr. f. Alterth. 18,,7 n. ß6 S. 523. 
2) Für das Adj. OP.OLO' giebt Pape als Hauptbedeutung 'äh n lich', 

während dies vielmehr Nebenbedeutung ist. Benseier stellt in erster 
Linie die Bedeutung 'g lei c h' auf, hernach und in kleineren Schrift~ 
zügen 'ähnlich' zufügend, womit meines Erachtens das Richtige ge­
troffen ist. - Für das Adverb o,uoiro, giebt keines der beiden Wörter­
bücher die Bedeutung 'ü,hnlich' oder 'in lLhnlichel' Weise', so dass an 
eine annähernde Verwandtschaft zu denken wlire, sondern 'in gleicher 
Weise' (Pape), 'gleich, in derselben Weise, ebenso' (Benseier). 

3) Aehnliche Bezeichnung bei K Müller R. K I S. 1046. 
4) Ideler I S. 348. 
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übereinstimmen zu lassen (numerative U ebereinstimmung), 
scheinen die oben aus Ptolemäos ermittelten Lagen des kallip­
pisehen Neujahrs günstig zu sein. Metons 9. Jahr begann 
am 28. Juni und war dreizehnmonatlich ; VOll den 9. Jahren 
der Periodenviertel lernen wir einf! (KalI. I 47) aus Ptolem. 
kennen, es war ebenfalls dreizehnmonatlich und begann am 
29. oder 30. Juni; so. o. S. 298. So fügen sich denn auch 
die übrigen sei es direct oder indirect aus Ptolem. zu entneh­
menden Lagen des kallippischen Neujahrs einem Entwurfe, 
der den Periodenjahren 3 6 9 11 14 17 19 22 u. s. w. die 
Dreizehnmonatlichkeit beilegt. Wie Metons 9. Jahr am 28. 
Juni, das 9. des Perioden viertels am 29. oder 30. Juni beginnt, 
so ist es überall in den der güldenen Zahl nach entsprechen­
den Jahren der beiden Uyklen; immer ist das kallippische 
Neujahr um einen oder zwei Tage später, ein Unterschied, 
der sich auf keine Weise beseitigen lässt. 1) Während also 
die Neujahre des metonischen Stammcyklus auf Juli 26 J 6 5 
u. s. w. kommen, ergeben sich für die homologen Jahre des 
Periodenviertels Juli 28 (27) 18 (17) 7 (6) u. s. w. 

Die Unrichtigkeit dieser Construction erhellt daraus, dass 
sich aus einer mit dem Juli-Neumond 330 vor Uhr. anheben­
den Hexkähebdomekontaeteris die Abstände der ptolemäischen 
Daten, welche auf den julian. KaI. reducierbar sind, nicht 
erklären lassen, während sich alles genau ergiebt, wenn vom 
J unioN eumond ausgegangen wird. Worauf beruht aber der 
Anfang der Periode mit dem Juli·Neumond'? einzig und allein 
auf der numerativen Uebereinstimmung. Die materielle Ueber­
einstimmung ergiebt den richtigen Anfang (Juni-Neumond). 
Der Nachweis kann erst später geführt werden; s. u. 'Monats­
längen' a. E. Hier ist zu zeigen, dass die nach numerativer 
Uebereinstimmung ausgeführte COllstruction auch in anderen 
Stücken nicht genügt. 

1) Die in den beiden Cyklen der güldenen Zahl nach entsprechen­
den Jahre stehen zu einander in dem Verhältnisse entsprechender Jahre 
der Oktaeterisj Hek. 1 Meton 9 zum Beispiel geht dem 1. Hek. des 
Jahres 9 im kallipp. Periodenviertel gerade um acht Jahre voran. Es 
muss also, gemäss den Gesetzen des MondJaufs, das kallippische Neu­
jahr dem metonischen um einen Tag, noch öfter um zwei Tage vor­
aus sein. Vgl. Böckhs Oktaeteriden-Tafel Monde. S. 27 ff. und u. per. 
Julian. 4~80. 
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Leitet die numerative Uebereinstimmnng richtig, so hat 
Kallipp die alten Grenzen verschoben. Da die Periodenjahre 
3 6 9 11 14 17 19 22 u. s. w. dreizehnmonatlich werden, so 
fällt die Frühgrenze nothwendig in 9 28 47 66; die auf 
Ptolem. beruhende Gleichung 1. Hek. KalI. 47 = Juni 29 (30) 
giebt uns also das Datum der Frühgrenze. Danach hätte 
Kallipp den nahen Anschluss an das Sommersolstitium preis­
gegeben. Etwas Unwahrscheinlicheres lässt sich kaum denken. 

Wenn beide Chronologen ihre Zeitkreise mit der Spät­
grenze Ende Juli begannen, so erklärt es sich nicht, weshalb 
Kallipp den metonischen Epochenjahren abhold wurde und 
seine Hexkähebdomekontaeteris 01. 112, 3 Arch. Aristophon, 
acht Jahre nach 110, 3 Arch. Chärondas (meton. Epoche), 
anfing. Historische Gründe haben den Kallipp nicht zur Wahl 
des Epochenjahres 01. 112, 3 geflihrt. l ) Vollkommen be­
greiflich dagegen wird die Wahl von 01. 112, 3, ~enn Kal­
lipps Neujahre mit den von Meton vorgeschlagenen, von ge­
ringfügigen Unterschieden abgesehn, co'incidierten und die 
76jährige Periode Ende Juni im Anschluss an das Solstiz 
anhob. Damit wurde nämlich einem unleugbaren Mangel der 
metonischen Leistung abgeholfen. Metons Parapegma stellte 
19 S-onnenjahre dar, die Ende Juni anfingen, während sein 
Cyklus an einem späten Julitage anfing. Vermöge der Juli­
epoche wurde es unmöglich die Dekennaeteris in ansprechen­
der Weise zu tabellarisieren. Um die 19 Sonnenj ahre zur 
Anschauung zu bringen, musste Meton dem Lunisolarcyklus 
oben ein Stück abbrechen und mitten in einem Mondmonate, 
am 13. Skir. Arch. Apseudes, seine Tabelle (Parapegma) an­
fangen. Diesen U ebelstand vermied Kallipp, indem er den 
ersten Tag seines Sonnenjahrs, Juni 28, zugleich erste Nu­
menie sein liess; danach konnte ein Parapegma entworfen 
werden, das nicht bloss 19 volle Sonnenjahre, sondern auch 
ebenso viele volle Mondjahre darbot. 

Hiernach ist der Gedanke, Kallipp habe seine Schaltfolge 
III numerative Uebereinstimmung mit der metonischen ge-

1) Die kallipp. Zeitrechnung trägt nicht den Namen eines Regenten, 
leitet sich nicht her von der Gründung oder Zerstörung einer Stadt, 
sie führt den bescheidenen Namen eines Gelehrten, ~ Klna KciHtnnov 

$§KlXtEßOOiL1JKOVtlXE1:1JQis, ~ KlXra Kcil. nEQ{oooS (Ptolem.); (annus ma­
gnus) Callippi Cyziceni (Censorin.). 
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bracht, abzulehnen und haben wir Geminos' Worte .,;fj 88.,;d;H 
UßV EpßOUP.rov op.o{rofj EX(Jr/l1fXV";O (o[ 1tE(Ji KdUt1t1tov 'YEVO­
p.cVOt &O"t'(Jo),0'Y0t) auf materielle Uebereinstimmung zu be­
ziehn. l ) Das kallippische Periodenviertel ist mithin so zu 
bilden, wie die folgende Tabelle zeigt, durch Ausschnitt aus 

MetoUlBc e Zahl nach viertel des 
. h I Güldene Perioden-

Cyklen Meton Kallipp 

XII 

XII 

EM 
XII 

XII 

EM 
XII 

XII 

EM 
XlI 

EM 
XII 

XII 

EM 
XII 

XII 

EM 
XII 

EM 
XII 

XII 

EM 
XII 

XII 

EM 
XII 

XII 

EM 
XII 

EM 
XII 

XII 

EM 
XII 

XII 

F~M 

XII 

EM 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

einem Oontinuum metaniseher 
Oyklen. 

Kallipp a1so gab den Jahren 
andere Ordnungsziffern , änderte 
aber an ihrer von Meton be­
stimmten Zwölf- oder Dreizehn­
monatlichkeit nichts. Seine Früh­
grenze lag in eben dem cykli­
sehen Jahre, welchem Meton sie 
zugewiesen; er nannte es das 
erste, zwanzigste u. s. w., wäh­
rend es dem Meton das neunte 
gewesen war. Seinen Epochen­
tag setzte er auf Juni 28/9 vor 
Ohr. 330, acceptierte also die me­
tonische Gleichung Meton 9 Rek. 
1 = Juni 28/9 vor Ohr. 425. Von 
Gleichungen wie KalL I 1 Hek_ 1 
= Juni 27/8 oder 29/30 kann 
nicht die Rede sein, da die kal­
Jippische Periode mit einer dem 
Tage nach dem Oonjunctionstage 
entsprechenden Numenie ange­
fangen haben muss.2) Kallipp hat 

1) Emil Miiller hat das Verhält­
niss des metonischen Zeitkreises zum 
kallippischen in sehr ähnlicher Weise 
bellrtheilt. Einst wusste ich, befangen 
in meinem damaligen System, seine 
Gründe nicht zu schätzen; jetzt sehe 
ich,wie sehr er gegen mich Recht hatte. 

2) Nach Ideler I S. 346 fand der 
wahre Neumond 30m 28. Juni 330 um 
halb vier Uhr Morgens statt. Der 
attische Conjunctionstag also ent­
sprach dem 27/8. Juni. 
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also Metons Frühgren~e und folglich die metonischen Grenzen 
überhaupt, bestehn lassen, s. o. S. ilOO, und sein Verfahren 
ist ein conservatives gewesen, obschon seine Schaltfolge eine 
Umkehrung der metonischen ist. 1) 

Böckh meinte, ein lunisolarer Zeitkreis dürfe nicht mit 
dreizehnmonatlichem Jahre beginnen, sondern die Einschal­
tung des U ebermonds unterliege dem Gesetze der Postnume­
ration. Allgemein anerkannt ist dies Gesetz nicht, Scaliger, 
Biot u. a. haben die kallippische Periode pränumerativ ein­
gerichtet. Wenn Kallipp den von Meton zugelassenen Unter­
schied der parapegmatischen Dekennaeteris von der luni­
solaren, s. o. S. 303, aufzuheben beabsichtigte, so liess sich 
diese Absicht nur im Wege pränumerativer Construction er­
reichen. 

Da die kallippische Periode in Absicht der Schaltfolge 
weiter nichts war als ein Ausschnitt aus einer Reihe meto­
nischer, also attischer, Cyklen, so ist es unerwartet bei Kallipp 
den Schaltmond nicht an der Stelle im Jahre zu finden, die 
ihm die Athener gaben. Construiert man die Periode nach 
materieller Uebereinstimmung mit Metons Gemein- und Schalt­
jahren, so ergiebt sich dem Material, s. u. per. Julian. 4420 
und 4431, zufolge, dass die Jahre KaU. 36 und 47 ihren drei­
zehnten Monat zwischen uem Elaphebolion und dem Jahres­
schluss hatten; Scaliger hat daher vermuthet, dem Kallipp 
sei der Monat vor dem Hekatombäon Schaltmonat gewesen. 
Ein anderer Ausweg bleibt in der 'l'hat nicht übrig. 2) 

1) Vergleicht man die Schaltfolge des oben S. 304 entworfenen 
Periodenviertels mit der metonischen, so erhellt, dass, vom Anfange 
gezählt sich für die Schaltjahre eben die güldenen Zahlen ergeben in 
der einen Dekennaeteris, welche sich, wenn vom Ende gezählt wird, 
in der anderen ergeben. 

2) Der Schaltmond des Kallipp war nach dieser Hypothese ein 
zweiter Skirophorion. Vom exacten Standpuncte tritt der Schaltmond 
am Ende passender ein als an irgend einer andern Stelle des Jahres, 
und Kallipp mag wohl diesen Standpunct genommen haben. Auch 
heutzutage gestattet sich die Astronomie von den Gewohnheiten des 
bürgerlichen Lebens hier und da abzuweichen (Stnndenrechnung vom 
Mittage, Zählung der Stunden bis 24, erstes Jahr vor Chr. = 0). 

1\1 0 m lU sen, Chronologie. :W 
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Kallippische Monatslängen, 
bestimmt durch die 63 tägige Regel. 

Es ist guter Grund vorhanden anzunehmen, dass Kallipp 
den Zeitkreis , welcher seinen Namen trägt, menologisch be­
stimmt, habe durch jene 63tägige Regel, die, nachdem sie von 
einer Numenie ausgegangen, in 945 Tagen oder 17 vollen 
und 15 hohlen Monaten wiederum bei einer Numenie anlangt. 
Die 63tägige Regel kann nebst der auf ihr beruhenden Periode 
von 945 Tagen eher dem Meton abgesprochen werden als dem 
Kallipp. S. o. S. 249, 1 und 264, 2. 

Ich lege also 76 der kallippischen Schaltordnung unter­
stellte Mondjahre vor (Tab. zu S. 306), deren 940 Monate voll 
oder hohl bemessen sind nach den in der Oberzeile angege­
benen und in der letzten Zeile wiederholten Tagsummen der 
menologischen Periode, die heutzutage angewendet zu werden 
pflegt, per. m, s. o. S. 258, 1. Der Lauf rIer menologischen 
Periode ist nirgenrIs unterbrochen; ebenso wenig ist an den 
Ergebnissen geändert, kein Monat gekürzt. Die Tabelle also, 
27760 'fage, das ist einen Tag mehl' als Kallipps Hexkäheh­
domekontaeteris, enthaltend, stellt nicht sowohl diese als die 
Grundlage dar, auf welcher Kallipp seinen 27759tägigen Kreis 
verrri. bildete. 

Geminos sagt, dass Kallipp, vier metonische Cyklen zu­
sammenfassend, von den 4· 6940 = 27760 Tagen einen be­
seitigt und der Hexkähebdomekontaeteris nur 27759 Tage 
gegeben habe; aber wie im Genaueren die Beseitigung des 
auszumerzenden Tages ausgeführt worden, darüber findet sich 
bei Geminos nichts. Wir sind also auf Hypothesen gewiesen. 

Die meisten Forscher haben gemeint, von den Perioden­
vierteln des Kallipp sei das letzte gekürzt worden und diese 
Meinung ist beifalJswürdig. Da nämlich der von Meton be· 
nutzte Sonnenkreis, 3·365 + 366 T. vom 28. Juni 433 429 
u. s. w. ab, materiell auch dem Kallipp beizulegen sein dürfte, 
so kam auf das je vierte Viertel ein solarischer Schalttag 
weniger, daher dieses Viertel auch einen lunarischen Tag 
weniger, also nur 6939 Tage, erhalten musste. S. u. 'kallipp. 
Sonnenjahr'. Unger setzt die Ausmerzung in das dritte Peri­
odenviertel (KaU. 40), was sich nicht begründen lässt. 

Die 'l'agregel scheint nicht so angewendet werden zu 
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können, dass sie ausser ihren sonstigen Aufgaben auch die 
löst, das vierte Periodenviertel zu 6939 Tagen herzustellen. ') 
.- Fiir das vierte Periodenviertel eine besondere Bemessung 
der Monatslängen , die dasselbe auf 6939 Tage bringt, vor­
auszusetzen, empfiehlt sich insofern weniger, als dadurch der 
Einheitlichkeit der Periode Eintrag geschieht. 2) 

Hleiben wir also bei der gewöhnlichen Periode (per. rn), 
die wie die Tab. zu S. 306 lehrt, jedem Viertel 6940 Tage giebt, 
so gelangen wir dahin, dass Kallipp das vierte Viertel durch 
Correction auf 6939 Tage gebracht hat. 

Die in der Tabelle dargebotenen 76 Jahre sind, nach 
dem julianischen beurtheilt, um je '/76 Tag zu lang. Da sich 
nun, kann man sagen, der Fehler erst nach Ablauf aller 
76 Jahre zu einem ganzen Tag ansammelt, so muss die Aus­
merzung den 27760sten Tag treffen. Danach empfiehlt sich 
Biots Entwurf, in welchem der letzte Monat des 76. Jahres 
von 30 Tagen auf 29 herabgesetzt ist. Die Tagregel stellt 
das Jahr 76 zu 355 T. = 2·30 + 5 (29 + 30) ber; llach Biots 
Aenderung ergeben sich 

354 T. = 2·30 + 4 (29 + 30) + 2·29. 
Der Gedanke, die Ausmerzung gerade am Ende der Periode, 
einem Punctum hinter dem Satze gleich, anzubringen und so 
die Scheide zweier auf einander folgender Perioden zu mar­
kieren, ist ansprechend, aber die vorgeschlagene Jahrform 
missfällt. Soll nun so wenig als möglich, also nur ein ein­
ziger Monat, geändert werden, ein Vorzug, den Biots Aen-

1) Wenn man die Tagregel vom Ende der Periode in Bewegung 
setzt und denjenigen Monat 29 tii,gig macht, in welchen der 1. Tag der 
Regel füllt, so ergiebt sich, wie durch eine selbstwirkende Maschine, 
die dem Arbeiter das Nachdenken erspart, das letzte Periodenviertel 
zu 6939, die übrigen zu 6l)40 Tagen. Aber eine retrograde Anwendung 
der Tagregel ist unwahrscheinlich; die Zeit geht vorwürts, wie sollte 
die Regel des Zeitrechllers sich in entgegengesetzter Richtung bewe­
gen? S. oben 'meton. 'l'agregel' S. 265, 2 a. E. - Auch wenn dirse 
Modification der 'l'agregel an und für sich plausibel würe, würde sie 
unzulüssig sein, weil einG so construierte HexklLhebdomekontaeteris 
nicht zu allen ptolemltischen Daten stimmt. 

2) E. Müller hat auf die drei ersten Periodenviertel den gewöhn­
lichen Vertheilllngsmodus (per. m), ltuf das letzte aber eine andere 
Methode angewendet, bei der die 60tlLgigen Doppellllonate etwas grös­
sero Distanzen erhalten und die 'l'agsumme des letzten Perioden viertels 
6939 wird. 

20 * 
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derungsvorschlag unleugbar hat, zugleich aber das Jahr 76 
eine unallstössige Form erhalten, so erniedrige man den Heka­
tombäon; dann bekommt Jahr 76 die Form (29 + 30) 6. In­
concinnitäten entstehen auch bei dieser Correction, aber nur 
in den Fugen der Jahre 1), wo sie eher zu ertragen sind als 
im Verlaufe eines und desselben Jahres. Man kann auch 
dem Jahre 76 die Form (30 + 29) 6 = 354 T. geben, aber 
um dieselbe herzustellen müssen nicht weniger als elf von 
der Tagregel geschaffene Monatslängen geändert werden. Ich 
bin nach vielfachem Schwanken bei der Form (29 + 30) 6 
stehn geblieben. 2) 

Die Tabelle zu S. 306 giebt dem .Jahre 36 383 Tage, vor­
her und nachher zeigen sich 355 tägige Jahre; ebenso ist es 
mit dem Jahre 71 und den benachbarten Jahren. Diese In­
concinnitäten lassen sich beseitigen und ich vermuthe, dass 
Kallipp sie beseitigt habe, indem er je eins der benachbarten 
355tägigen Jahre einen Tag an das 383tägige abtreten liess. 
Zu dem Ende mussten Monat XII des Jahres 35 und Monat I 
des Jahres 36 ihre Werthe tauschen i 'desgleichell Monat XII 
des Jahres 70 und Monat I des Jahres 71; dann verschwanden 
die unebenen 'ragsummen. In der aus Kallipps Periode her­
zuleitenden Hexkähebdomekontaeteris praktischen Gebrauchs, 
s. u. 'jüng. Zeitr.', sind solche Tagsummen jedenfalls uner­
träglich. Vgl. o. S. 261 f. 

Eine 'rabelle , welche die kallippischen Monats- und Jahr­
Hingen nebst den Neujahrsständen vereinigt, hinzuzufügen, 
ist unnöthig, da was unten 'jüngere Zeitrechnung' tabellari­
siert wird, im Wesentlichen die kallippische Periode vor 
Augen stellt. Nur von dem Schaltmonat (IlooH~HJv vou-

1) Die Folge 29 29 in der Fuge der Jahre 75 und 76, die Folge 30 
30 :10 in der Fuge der Jahre 76 und 1. Was die Folge 30 30 30 an­
geht, so bemerke man, dass sie nicht durch die Correction veranlasst 
ist; sie ist ein Resultat der 'l.'agl'egel und nur nicht getilgt. 

2) Der Grund ist dieser. Im späteren Athen hat man sich, wie 
ich glaube, zwar nicht der kalJippischen Periode, aber doch einer ihr 
nahe verw<wdten Hexkähebdomekontaeteris praktisch bedient, welche 
die Monatslängen nach der k1tllippischen Periode bcmass, s. u. 'jüngere 
Zeitr.'. Wenn Jahr 76 die Form (29 + 30) 6 hatte, so lässt sich das 
Arbela-Datum Plutarchs aus der jüngeren I':eitrechnung erklären; s. u. 
per. Julian. 4383. Diese Möglichkeit wiinschte ich ~u lassen. 
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~)Os) hat man abzusehn und die letzten sieben Monate der 
Schaltjahre anders zu benennen, da Kallipp verm. den drei­
zehnten Monat zum Schaltmonat machte. V gl. o. S. 305. 

Wenn lIll1n die gewöhnliche menologische Periode (per. rn) 
vom 28. Juni vor Ohr. 330 ab in Bewegung setzt und, ohne sie 
bei den Vierteln abzubrechen, auf die oben ermittelte, mate­
riell mit Meton stimmende Schaltfolge einwirken lässt, so 
'treffen die vier Daten des Timocharis (s. o. 'V orbem.' S. 293), 
welche theils dem zweiten, theils dem dritten Perioden viertel 
angehören, genau auf die julianischen Daten, auf welche sie 
nach den äquivalenten nabonassarischen Daten treffen müssen, 
der Morgen des 25. POS.i) des 36. J. der 1. Periode auf den 
21. Dec. 295, der Abend des 15. Elaph. desselben Jahres auf 
den 9. März 294, der Abend des 8. Anth. des 47. J. auf den 
29. Januar, und der Morgen des 6. letzten Pyan. des 48. J. 
auf den 9. Nov. 2~B vor Ohr.' 2) Dies muss der ganzen Hypo­
these und denn auch dem Vertheilungsmodus der vollen und 
hohlen Monate (per. m) zur Empfehlung gereichen. Völlig 
sicher ist es indess nicht, dass die nach per. rn in der Tab. zu 
S. B06 entworfene Vertheilung der vollen und hohlen Monate 
von K<lJlipp befolgt ward. Denn auch die andere Periode 
(per. 3 jit) genügt dem ptolemäischen Material. 3) 

I) Nicht des 'fünftletzten' (E. Müller), 80ndern des 'sechstletzten' , 
tltt tler Monat 30 'fttge erhält. In der Tafel, H. E. I S. 1051, hat auch 
E. Müller 30 Tage für tlen Poseideon KalI. 36 angesetzt. 

:l) Worte E. Müllers a. 0., dessen Aufstellung in allen für das 
ptolemäische Material wesentlichen Puncten mit den von mir vorge­
tmgenen Ansichten ülJereinkommt. 

3) Ich habe versuchsweise die kallippische Periode auch nach der 
approximativ angewendeten Tagregel und der auf ihr beruhenden per. 
3 in entworfen und gefunden, dass die Ergebnisse mit den Daten stim­
men, wovon ich einige Beispiele gelJe. Von KaU. 1 Hek. 1 = 28. Juni 330 
vor Chr. sind bis Dlt. Mäm. J. 36 dreizehn Vertheilungsperioden der vollen 
und hohlen Monate, also 13· 745 Tage oder 13· 17 volle und 13· 15 
hohle Monate verstrichen; KalI. J. 34 Anth. 1 beginnt die vierzehnte 
Vertheilllngsperiode, welche den Mämakterion des Jahres 36 enthält. 
Die dreizehn voUen Vertheilungsperioden braucht man, da per. mund 
ver. 3 in als Ganze gleich sind, weiter nicht zu untersuchen. Es fragt 
sich also nur, ob die Monate von Kali. J. 34 Anth. 1 bis Dlt. Mäm. 
J. 36 durch per. m und per. 3 'in dieselbe 'l'agsumme erhalten; Anthe­
sterion J. 31 und Mämakterion J. 36 sind die Monate 417 bis 438 der 
Hexkähebdomekontaetel'is, 1 bis 22 der Vertheilungsperiode. Die Frage 
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J m Obigen ist die Ansicht derer adoptiert, welche die 
63 tägige Regel durch die ganze Periode hindurchführen und 
nicht bei den Vierteln abbrechen. 1) Wenn die Viertel in 
wesentlichen Stücken einander lIoth wendigerweise gleich sind 
und gewissermassen eine SonderexistenJl haben, so muss sich 
doch andererseits die ganze Hexkähebdomekontaeteris als eine 
einheitliche Periode darstellen. Es ist also recht passend die 
vier Viertel durch eine fortlaufende Tagregel, wie durch ein 
gemeinsames Band, zu umschlingen, 0 Lschon allerdings auch 
bei viermaligem EinsetJlen der Regel (in den Jahren 1 20 39 
und 58) die AusmerJlUng eines Tages von 4· G940 als etwas 
allen Theilen Geltendes übrig blieLe. Entschieden wird die 
Frage dadurch, dass sich die ptolemäi:>chen Daten bei vier­
maligem Einsetzen der Regel nur theilweise ergeben. 2) 

Dass die Periode des Kallipp, wenn sie in Absicht der 
Schalt- und Gemeinjahre lllateriell mit Metons Cyklus über­
einstimmte, Ende Juni anfing, dass hingegen eine numera­
tive, dieselbe OrdlJungsiliffer mit derselben Monatszahl ver­
bindende U ebereinstimmung auf Ende Juli führe, ist oben 
nachgewiesen, und die materielle U eLereinstimmung, mithin 
der Anfang der Periode mit Ende Juni, als wahrscheinlicher 
bezeichnet worden. Dies Ergebniss bestätigen die ptolemäi­
schen Daten. Knüpft man die kallippische Periode an den 

ist zu bej ahen, denn unter den 22 Monaten sind sowOhl nach per. m 
als nach per. 3 in zehn hohle, so (1<>8s sich 650 Tage ergeben. Seit 
dem 28. Juni 330 vor ehr. sind also nach beiden Vertheilungsperioden 
13· 745 + 650 = 12 935 'rage verstrichen. - Die im kallippischen Jahre 36 
folgende Trimenos von 89 Tagen ergiebt sich nach der einen wie nach 
der andern Periode; nach per. rn erMlt man 30 + 2U + 30 T., nach 
per. 3 rn 29 + 2 . 30 T. S. u. S. 311, 1. 

1) Früher meinte ich, Kallipp habe die Tagregel immer nur durch 
19 Jahre hindurchgeführt. Jetzt stellt Unger diese Meinung auf. 

2) Von KaU. I J. 47 Anth. 1 = Jan. 22 283 bis J. 48 Ult. Pyan. 
= Nov. 13 vergingen 296 Tage, 6 voUe und 4 hohle Monate. Setzt 
man statt 47 und 48 die entsprechenden Jahre des ersten Perioden­
viertels , 9 und 10, so erhält man, sowohl nach per. m als nach per. 
3 m, 2U5 Tage, 5 volle und ebenso viele hohle Monate. - Dem könnte 
man so abhelfen, dass die Ausmerzung des unter 27760 zu beseitigen­
den 'l'ages gerade hier angenommen würde; aber eine Ansmerzung im 
dritten Perioden viertel, s. o. S. 30G, ist nicht angemessen j die 2775U '1'. 
der Periode hatten, viertelsweise , verm. die Form ;~. 69,10 + 6\J8!), s. 
u. 'Sonnenj.' S. 313. 
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Juli-Neumond vor Uhr. 330, so gelangt man zu Ergebnissen, 
die den Daten widerstreiten, während vom Juni-Neumond ab 
alles stimmt. I) 

Kallippisches Sonnenj ahr. 

Dass Kallipp das Jahr zu 3651/ 4 Tagen nahm, erhellt aus 
der ihm von Geminos beigelegten Reform des metonischen 
Cyklus, der (angeblich) stets 6940 tägig, mithin auf einem 
3655/ 19 tägigen Jahre beruhend, von Kallipp auf die 3651/ 4 tä­
gige Länge accommodiert wurde. Aus der Länge von 365'/4 
'ragen folgt, dass Kallipp auf vier Sonnenjahre einen sola­
rischen Schalttag gab; er bediente sich also eines 1461 tägigen 
Sonnenkreises. Der erste Tag desselben ist ohne Zweifel zu­
sammengefallen mit dem 1. Hek. KalI. 1, wobei jedoch nur 
an partielle Co"incidenz zn denken ist, da im solarischen Qua­
driennium die Tage vom Morgen, als Hemeronyktien, ge­
rechnet sein werden, während der Lunisolarcyklus abendlich 
beginnende Tage, attische Kalendertage, Hemeronyktien, 

1) Aus den Angaben des Ptolemäos folgt, dass von KalI. I J. 36 
Pos. 1 bis Ult. Anth., 89 Tage verliefen. Von Juni 28 vor Chr.330 ab 
ergiebt sich Folgendes: 

Onlnungszahl Ordnungszahl 
Monatslänge unter den Monaten unter den 32 Mon. 

der 76jähr. Per. ner menol. Per. nach per. nt nach per. 3 m 
Poseideon 439 23 30 29 
Gamelion 410 24 29 80 
Anthester. 441 25 30 80 

Sumo 89 89 
Wenn aber der am 28. Juni 330 anhebende Mondwechsel wegfällt, so 
ergeben sich von Hek. 1 Kali. I 1 = Ende Juli 330 bis Ult. Pos. nur 
438 Monate nnd von der laufenden menologischen Periode sind nicht 
23, sondern erst 22 Monate vergangen. Die Trimenos erhält also fol­
gende Ordnungszahlen und Längell: 

Poseideon 438 22 29 30 
Gamelion 439 23 30 29 
Anthester. 440 24 29 30 

Sumo 88 89 

Nach per. m ergeben sich also 88, nicht 89 T. - Von Elaph. 1 des J. 36 
bis Ult. Gam. des J. 47 verlaufen vier volle menol. Perioden und 306 T. 
Geht man aus von Ende Juli 330, so erhält man, nach per. m wie nach 
per. 3 iii, 307, nicht 306 T. 
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hatte.' ) Ein erster Tag des kallippischen Sonnenkreises war 
also Juni 28/29 vor Chr. 330 (Hemeronyktion); dem entsprach 
der 1. Hek. KalI. I 1 beginnend Abends den 28. 

Böckh giebt dem kallippischen Quadriennium die Form 
3 . 365 + 366, das heisst er beginnt es mit den Gemeinjahren 
und macht das Schaltjahr zum letzten, wie denn, seiner An­
sicht nach, die Alten überall spätmöglichst einschalteten. Da 
nun die zu Gunsten der 365'/4 tägigkeit des Jahres von Kallipp 
ausgeführte Beseitigung eines Tages unter 4· 6940 = 27760 
nur auf dasjenige Periodenviertel gefallen sein kann, welchem 
ein solarischer Schalttag weniger zukam, so hat, wenn die 
Quadriennien von der .Form 3 . 365 + 366 waren und der An­
fangstag des ersten mit liek. 1 KalI. I 1 coincidierte, gleich 
die von Juni 28 330 bis Juni 27 311 reichende Dekennaeteris 
des Kallipp die Kürzung erfahren und nicht mehr als 6939 
'l'age empfangen, während die drei übrigen Viertel der 76jäh­
rigen Periode die gewöhnliche Länge hatten. Den meisten 
Forschern ist es aber passender erschienen die Ausnahme (die 
6939tägige Dekennaeteris) ans Ende zu st.ellen und mit der 
Hegel (Dekennaeteriden vOn 6940 'l'agen) nicht bloss zu be­
ginnen, sondern auch so lange wie möglich auszureichen. S. o. 
S. 306. Haben sie Recht, so muss das solarische Quadriennium 
des Kal1ipp, statt die Form 3· 3Gf) + 366 gehabt zu haben, 
vielmehr von pränumerativem Bau, also in der Art construiert 
gewesen sein, dass das Schaltjahr, der Böckhschen Doctrin 
zuwider, voranging, die Gemeinjahre folgten. Denn dass die 
ersten 19 Sonnenjahre 69i39, dieselben Jahre, lunarisch be­
messen, 6940 Tage sollten ergeben haben, ist, wie gesagt, 
durchaus unwahrscheinlich. 

Nun könnte man sagen, dass es unmöglich sei eine Ent­
scheidung zwischen Annahmen zu treffen, von welchen die 
eine das Quadriennium mit der Ausnahme, den Lunisolar­
cyklus mit der Regel beginnen lasse, die andere dem Luni­
solarcyklus die Awmahme zuschiebe, das Quadriennium von 
derselben befreie, so dass die Schalen der Wage im Gleich­
gewicht seien. Aber wer dem Kallipp ein vor Chr. 330 Juni 28 
anhebendes Quadriennium von der Form i3. 365 + 366 bei­
legt, lässt ihn das, wie oben vermuthet ward, längst vorhan-

1) Vgl. o. S. 274 fI. 
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dene Quadriennium materiell ändern. Angemessener ist es 
anzunehmen, er habe das alte Quadriennium materiell bei­
behalten, woraus für ihn die Quadriennienform 366 + 3 . 365, 
und weiterhin die Perioden form 3· 6940 + 6939 folgt. 

Oben habe ich nachzuweisen gesucht, dass Meton ein 
3651/ 4 tiigiges Jahr und ein 1461 tägiges Quadriennium ge­
braucht habe, und dass die Imputation eines 3655/ 1Ü tägigen 
Jahres eine blosse Hypothese der Alten sei, auch dass das 
metonische Quadriennium von postnumerativer Construction 
gewesen sei und dass es am 28. Juni 4:33 429 u. s. w. begonnen 
habe. TlLuschen diese Muthmassul1gen nicht, so muss für 
Kallipp die Bntscheidung zu Gunsten des unnatürlichen Qua­
drienniums von der Form 366 + 3 . 365 ausfallen. 

Kallipp hat auch tleine Schaltfolge unnatürlich eingerich­
tet, denn in derselben ist das erste Jahr dreizehumollatlich. 
Wie kam er dazu? Er fand einen trefflich gebildeten Mond­
cyklus vor, den er in N ebendingell zu modificierell wUnschte, 
aber, was die weseutlichen Eigenschaften angel1t, bestehen 
liess. Br iLuderte also materiell an der Ordnung der zwölf­
und dreizehnmonatlichen Jahre nichts, machte nach dem o. 
S .• 303 dargelegten Gesichtspuncte einen Ausschnitt aus der 
Cyklenreihe seiner Vorgänger und schuf so eine 76jährige 
Periode VOll pränumerativer Construction. Ganz ebenso ge­
langte er zu einem mit dem Schaltjahr beginnenden Qua­
driennium. Das metonische Quadriennium ergab für 330/29 
366 'rage, und, da die Hexkähebdomekontaeteris volle Qua­
driennien darstellen sollte, so betrachtete Kallipp das sola­
rische Schaltjahr ß30/20 als erstes seines Quadrienniums, 
auch hier von Meton und Euktemon bloss numerativ, nicht 
materiell abweichend; denn er iinderte nur das Epochenjahr 
des Sonnenkreises , so wie er die lunisolare Epoche acht Jahre 
hinabrückte. 

.lUngere Zeitrechnung. 

Geminos weiss nur von einem 6940tiLgigen Cyklus der 
vorkallippischen Zeit; er überliefert, dass Kallipp durch Aus­
merzung eines Tages unter 4·6940 den iLlteren Cyklus be­
richtigt habe. Wir dürfen also, auch weun die stete 6940-
tägigkeit des metonischen Cykllls einzuschriinken sein sollte, 
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s. o. S. :!82, annehmen, dass Kallipp den Kalender der Athe­
ner reformiert habe. Dieser Annahme geben gewisse kalen­
darische Neuerungen Anhalt, welche die Inschriften von 01. 
110 an aufweisen, s.o. S. 119 und 157; 01. 110 liegt dem 
Anfange der kallippischen Periode (1 Hek. 112, 3) um nicht 
viele Jahre voran. 

Da Kallipp die metonische Schaltfolge materiell beibe­
hielt und weiter nichts änderte als die güldenen Zahlen, so 
könnte man geneigt sein aufzustellen, er habe auch Metons 
Menologie beibehalten. Aber diese Aufstellung ist unmög­
lich, weil sich nach der metonischen Menologie, das heisst 
nach <.len mitte1st der G3iägigell Regel von HelL 1 Metoll 1 
bis 19 festgestellten Monatslängen , die ptolemäischen Daten 
theil weise falsch ergebell. 1) Kallipp hat zwar seine Schalt­
folge , nicht aber seine Monatslängell <.lurch Auschnitt aus 
dem, was er vorfand, gebildet. Wir haben also dem Kallipp 
eine selbständige Menologie beizulegen und zwar, wie die 
Anwendung auf die ptolem. Daten lehrt, 8. o. S. 309 f., eine 
auf der 63tligigen Regel beruhende. 2) Mit der Menologie 
hängt aber die A usmerzung z.usammell; Kallipp hat den unter 

1) Zu Gunsten der AuMellung, Metons Menologie sei beibehalten 
worden, nehmen wir an, Kallipp habe die lLltere Zeitrechnung so vor­
gefunden oder so gestaltet, dass auf Jahr 4 der Cyklen II VI X ... 
eine Ausmerzung kam. Damtch ergeben sich allerdings manche der 
ptolem. Daten richtig, zwei nach per. m, drei nach per. 3 m. Nach 
per. m stimmt die Gleichung Kali. I 66 Pos. 25 = Dec. 20/21 295 vor 
Chr. nicht; das Jahr nach dem älteren Cyklus gerechnet (Meton IV 6) 
giebt Dec. 21/2. Ferner stimmt die Gleichung Kall. I 47 Anth. 8 
= Jan. 29/30 283 nicht; nach dem älteren Cyklus (Meton IV 17) erhält 
man Jan. 30/31. Ebenso falsch ist das nach per. 3 'fit aus Meton IV 17 
zu gewinnende Ergebniss, man erhält, wie nach per. m, Jan.30/1. (Bei 
Erwligung der Frage, ob die ptolemäischen Daten sich nach der alten 
Menologie erklären lassen, ist Scaligers Hypothese, betreffend die Ver­
schiebung des Schaltmonats durch Kallipp, s. o. S. 305, zur Anwen­
dung gekommen.) 

2) Möglich, dass Kallipp in der Menologie noch selbständiger war, 
als jetzt gewöhnlich angenommen wird. Nach gewöhnlicher Annahme 
kommt seine Selbständigkeit darauf hinaus, d,tss er die 63tägige Regel 
von seinem Epochentage ab in Bewegung setzte, ein Verfahren, das 
man auch dem Meton beilegt. Aber Kallipp könnte auch die dem 
Meton vielleicht noch nicht bekannte 'l'agregel, s. o. S. 306, zuerst in 
Anwendung gebracht haben. 
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27760 auszumerzenden Tag vermuthlich in dem Schlussjahre 
seiner Periode, das sich ihm nach der Tagregel zu 3ö5 T. 
ergab, ausgemerzt und die Tagsumme 355 auf 354 herab­
gesetr.t; in Metons Cyklus dagegen ist das kallippische Schluss­
jahr, wenn einer der Entwürfe S. 254 f. und 262 f. richtig leitet, 
354tägig, so dass die an ihm angebrachte Correction eine 
353 tägige J ahrlänge herbeiführen würde. Die kallippische 
A usmerzung also ist nur angemessen, wenn volle und hohle 
Monate so vertheilt werden, wie Kallipp wollte. Da nun die 
Reforlll des Kallipp o. Zw. besonders den Zweck verfolgte die 
Ausmerzung zu bestimmen und in angeme:;sener Weise zu 
bestimmen, so war es am besten der metonischen Menologie 
Valet zu sagen und dem Kalender Athens die kallippischen 
Monatslängen anzueignen. 1) Wie also in Betrefl' der Schalt­
foIge Metons und Kallipps Zeitkreise materiell übereinstimm­
ten, so fand auch zwischen Kallipps Hexldihebdomekontaeteris 
und den reformierten Cyklen Metons - den als Viertel einer 
metonischen Hexldihebdomekontaeteris genommenen, materielle 
U ebereinstimmung statt in Betreff der MOllatslängen und der 
von denselben untrennbaren Ausmerzung. Diesem Gedanken 
ist die S. 316 ff. folgende Tabelle gewidmet. 

Die Tabelle stellt Dekennaeteriden dar, die VOll d~r me­
tonischen Epoche laufen. Eine andere Epoche als die meto­
nische kann eillem attischen Dekennaeteriden -System nicht 
beigelegt werden. Das Anserm der metonischen Epochenjahre 
ist durch den Gebrauch, welchen Timäos und andere Histo­
riker von ihnen machen, auch für spätere Zeiten sicher, s. 
u. per. J ulian. 3368, während eine ähnliche Anwendung der 
Anfangsjahre kallippischer Periodenviertel, in der hellenischen 
Historik wenigstens, nur unsichern Anhalt (Jahr der Erobe­
rung Trojas nach Dionys. HaI. 1 63) findet, s. u. per. Jlllian. 
3529. Ohne Zweifel hat das Publicum die reformierte De­
kennaeteris als die metonische angesehu, und der von Diodor 
XII 36 dem Meton beigelegte Anfang mit Skir. 13 Arch. 

(Fortsetz. aes Textes S. 3"0.) 

1) Nur die Monatslü,ngen, nicht die im 2. Semester des Schalt­
jahrs, vermöge der Verschiebung des Uebermonds, s. o. S. 305, ab­
weichenden Monatsnamen. - Ueber die Frage, ob die kallipp. Meno­
logie schon 01. 112, 3 oder erst 115, 2 in den praktischen Gebrauch 
überging, s. u. per. Julian. 4383 IV a. E. 
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320 Jüngere Zeitrechnung. 

A pseudes könnte sich zunächst aus der reformierten Deken­
naeteris herleiten. I) 

Ueber die Form, in der ein so weitläufiges System, wie 
die attische Hexkähebdomekontaeteris war, benutzt und den 
Epigonen überliefert ward, giebt es nur Vermuthungen. Oeno­
pides hatte 59 Jahre als grosses Jahr vereinigt und nach Art 
der Parapegmen in Erz eingegraben; am Feste der Olympiell 
liess er die Hellenen sein Kunstwerk sehen, und es mag sich 
noch später zu Olympia befunden haben. 2) Man kann also 

1) 01. 86, 4 Arch. Apseudes = KalI. _. I, 50. Im Jahre 50 des 
Kallipp schliesst der Skirophorion, ein hohler Monat, am 14. Juli. Es 
ist also 

Skir. 29 = Juli 14 = Juni 44 
--7- 16 - 16 

Skir. 13 Juni 28 

In den anderen Periodenvierteln sind 12 :~I und 69 dem Jahre des 
Apseudes homolog. Fiir KalI. 31 und 69 ergeben sich dieselben Po~i­
tiorlen wie für 50. Im 12. Jahre ist der Skirophorion 30tägig; die Ene­
känea fällt auf Juli 15. Danach ist 

Skir. 30 = Juli 15 = Juni 45 
-~ 17 -i- 17 

Skir. 13 Juni 28. 

Es entspricht also der 13. Skir. 86, 4 als Datum der jüngeren Zeit­
rechnung, in allen Periodenvierteln dem frühesten N elljahr, so dass 
ihm die erste Zeile eines metonisch construierten Parapegmas gebührte. 
- Gesetzt man hätte die attische Hexkähebdomekontaeteris viertels­
weise in einen cubischen Marmor eingegraben, 80 würde wohl jedem 
Viertel die Ueberschrift 'Metons grosses Jahr' oder eine ähnliche ge­
geben worden sein, ja man würde sich vielleicht gestattet haben den 
Archon Apseudes zu nennen und dem Jahre desselben das ganze Sy­
stem anzulehnen. Dies war unrichtig, weil kleine Unterschiede der 
solarischen Orientierung bestanden, richtig aber insofern, als sich die 
Dekennaeteris mit den Schaltjahren 3 6 9 u. s. w. seit 433 vor ehr. 
innerhalb derselben Grenzen bewegt hatte. - Es lässt sich also, da 
die Stelle des Diodor auch auf die jüngere Zeitrechnung passt, be­
streiten, dass sie für Metons Dekennaeteris zeuge. Aber die reformierte 
Dekennaeteris könnte der älteren so nahe gestanden haben, dass sich 
für ein Parapegma metonischer Construction nach beiden Juni 28 = Me­
ton I Skir. 13 = Meton 9 Hek. 1 in der Oberzeile ergab. Den vor­
getragenen Hypothesen zufolge haben sich die alte und die neue Dek­
enna.eteris in der That so nahe gestanden. 

2) Aelian Val'. Bist. X 7; vgl. Redlich Metoll S. 39 und Ideler I 
S. 302. 
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auch an ein 76 Jahre umfassendes Parapegma denken, s. vorhin 
S. 320, 1; dass derartige Tafeln von nachmetonischen Astro­
nomenaufgestellt wurden, unterliegt keinem Zweifel.!) Aber 
in der jüngeren Zeit war das Kalenderwesen , das athenische 
wenigstens, dermassen compliciert, dass mit einem öffentlich 
aufgestellten Parapegma noch nicht viel erreicht war. Es 
mussten verschiedene Datierungen (Kalendertage , Prytanien­
tage, Tage xar' fhnovra) zugleich im Auge behalten werden, 
so dass die Behörde ohne einen geschriebenen Kalender, ein 
Kalenderbuch , das Vielerlei kaum übersehen konnte. S. o. 
S. 129, 1. Möglich also, dass die jüngere Zeitrechnung der 
Athener sich den Gewohnheiten des modernen Europas zu 
nähern anfing und das Kalenderwesen seit Kallipp nicht mehr 
parapegmatisch, sondern buchmlissig geleitet wurde. 

Geminos schliesst seine Geschichte der hellenischen Mond­
cyklen mit den Worten "al, ooxci p,cu.uJra 1lavrrov 1} avr~ 

7lcQiooog roig rpawop,EVOtg (Jvp,rprovclv. Das Lob gilt der 
76jährigen Periode, die dem Geminos nicht bloss Schluss der 
Darstellung, sondern auch sachlicher Abschluss und so zu 
sagen, Gipfel der Cyklologie zu sein scheint; etwas Voll­
kommneres nämlich, mit dem verglichen sich irgend eine 
Schwäche an der 76jährigen Periode entdecken liesse, nennt 
er nicht. So weit es also auf Geminos ankommt, könnte man 
meinen, dass die Hexkähebdomekontaeteris, auf immer und für 
ewig, oder doch auf lange, viele Jahrhunderte hindurch, mit 
dem Himmel übereinstimme (roig rpawop,EvoLg (Jvp,rprovciv) und 
keiner Correction bedürfe. Dieser Meinung sind denn auch 
unsere heutigen Epigraphiker, s. u. S. 323, 1. Aber eine viel-

1) Nach Diodor. xrr 36 bedienten sich die meisten Hellenen des 
19jährigen Cyklus, und Schol. Amt. 75~ p. 116 Bekk. (vgl. Redlich Me· 
ton S. 29) sagt: of OE /.wr:a JJ1lr:rova cX(jxQovo(.tOt Kat ntvool.a<; $v rat<; no­

AE(jtv UTrpl.av nEQL xwv rov ~ Uov nEQtrpoQWv rrov $vvwxatOEll.aHTjQ{orov, 

O"U xctS" ~!XCUiY;O'V $VlCiVT:OV XOtfJü8E fG7:CU XH!tWV ?(UL 1:olov8c E'a(! 'KXA. 

Vielleicht waren diese in den Ortschaften von Hellas aufgestellten Ka­
lender vielfach nur solarisch (Sternphasen und Wetterprophezeiungen) 
und enthielten nicht dEm weitläufigen Apparat für das Mondjahr; aber 
in den bedeutenderen Städten wird man auch vollständige (die luna­
rische Dekennaütcris mitenthaltende) Parapegmen gehabt haben, dar­
unter auch solche, die von der Epoche des Kallipp (Juni 28) liefen. 

Mo 111 m s e 11, Chronologie. 21 
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malige Wiederholung gestattet die Hexkähebdomekontaeteris 
nicht. Denken wir sie uns bis in unsere Zeit fortgesetzt, so 
müssten sieben Tage ausgemerzt werden, um die U eberein -
stimmung mit dem Himmel herzustellen 1) und schon zur 
Zeit der römischen Kaiser nimmt sie grobe Fehler an; die 
junge Mondsichel steht am Himmel, wenn man im Kalender 
erst Ultimo (Enekänea) hat. 2) 

Hipparch ist nicht der Meinung gewesen, dass Kallipps 
Periode die Krone der Cyklen sei. Er hat ein Quadruplum 
derselben zum Behuf der lunarischen :1) Correction aufgestellt; 
Hipparchi (allnus) ex annis CCCIV, in quo intercalatur cen­
ties decies bis, Censorill 18, 9. Die Epoche der 304jährigen 
Periode des Hipparch ist unbekannt, daher sich nicht sagen 
lässt, wann nach Hipparehs Ansicht die Hexkähebdomekon­
taeteris correctionsbedürftig ward. 4) 

1) Im Jahre 1875 beginnt die dreissigste Periode des Kallipp. Nach 
v. Littrows Kalender ergiebt sich dnrch Rednction der Zeit (Wien -
Athen) für den Juni-Neumond 21 6h 5(jTn alten Stils. Es sollte also 
Juni 20/1 der Enekänea, Juni 21/2 der Nnmenie entsprechen. Kallipp~ 

Stammcyklus aber Lietet die Gleichung Hek.1 =Juni 28/9 300 vorChr. dar. 
2) Nehmen wir Leispielsweise d<ts Jahr 279 nach Chr. (Problls 

Kaiser). Fiedler und ich, einer von dem. alldern unabhängig, haben 
den Juni-Neumond nach Largeteau berechnet (3. Approximation 10,000) 
nnd als Zeit 26 14h 38m nach der Mitternacht erhalten. D.,m atti­
schen Tage Juni 25/6 gebührt mithin, als dem der Conjunction, der 
Name Enekünea; der folgende Tag wird Nnmenie. Die Position des 
kallippischen Stammcyklus, Hek. 1 = Juni 28/9 würde also, wenn 
man sie auf das Jahr des Kaisers Pro bus anwendete, einen Fehler von 
zwei Tagen herbeiführen. An dem die kallippische Enekäuea, Juni 
27/8, beginnenden Abend des 27. wtire der Mond etwa 2\:t Stunden 
alt, könnte also, da Sichtbarkeitsalter unter 29 St. nichts Seltenes 
sind, in Athen, s. o. S. 73, wohl schon erscheinen. Für die Enekänea 
des Hekatombäon, der 30 tägig ist, vergrössert sich die Gefahr des 
Erscheinens, und für die des ebenfalls 3U tägigen Metagitnion wird sie 
7.ur Gewissheit. 

3) In lunarischer Beziehung ist die hipparchische Periode ein 
Meisterwerk; durch Division erhält man für den mittl. synod. Monat 
eine Zeitdauer, die von der wahren nur um ein verschwindend kleines 
Zeittheilchen differiert. Die zu Grunde liegende Sonnenjahrslänge diffe­
riert mehr von derjenigen, die Hipparch annahm, und bedeutend mehl' 
VOll der heutzutage geltenden. S. ldeler I S. a52. Vielleicht itt es am 
besten dem Hipparch als nächsten Zweck den einer lunarischen Cor· 
rection des 76jährigen Kreises beizulegen. V gl. l'etav II p. 8G. 

4) Wenn Hipparch von Hek. 1 KalI. I = 28. Juni 330 vor Chr. 
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Es mag wohl sein, dass die hipparchische Periode bIosses 
Theorem blieb, aber corrigiert hat man die Hexkähebdome­
kontaeteris ohne Zweifel, weil das Erscheinen des Neumonds 
am Schlusse der Monate, ein öffentliches Aergerniss, besei­
tigt werden musste. Schon im 2. Jahrh. nach Ohr. waren 
die kallippischen Ansätze nicht mehr brauchbar, s. u. per. 
Julian. 4830. 

V\T ar nun ein Tag ausgemerzt, so ergaben sich von KalI. 1 
an, zum Beispiel für die Jahre vor Ohr. 26 ~5 24 ... , Juni 27 
statt 28, Juli 15 statt 16, Juli 5 statt 6 ... als Tage, die 
dem 1. Hek. entsprachen, sämmtliche Neujahre also verfrüh­
ten sich um vierundzwanzig Stunden. Die Grenzen waren so­
mit andere geworden. Aber man konnte auch darauf ausgehn 
die bisherigen Grenzen zu conservieren.; sollte die Gleichung 
KalI. 1 Hek. 1 = Juni 27/8 vor Ohr. 26 vermieden werden, 
so liess sich der 1. Hek. auf Juli 27/8 (alte Spätgrenze) setzen, 
was denn darauf hinauskam, dass KalI. 1 seinen Schaltmonat 
an das Vorjahr abtrat; für die homologen Jahre der übrigen 
Periodenviertel musste dasselbe gelten. Weitere Aenderungen 
der Schaltfolge waren nicht erforderlieh; ob der 1. Hek. auf 
Juli 16 oder auf Juli 15, auf Juli 6 oder auf Juli 5 ... kam, 
war für das Neujahrsgebiet gleichgültig. 

Wenn also die Epigraphiker Kallipps Schalt- und Ge­
meinjahre auf späte Kaiserzeiten anwenden, so ist das nur 
unter der Voraussetzung zu billigen, dass die Athener sich 
eille Verschiebung des Grenzgebietes gefallen liessen I); das für 

aURging, so ergab sich ihm die Nöthigung vor dem 1. Hek. KalI. V 1, 
also vor der Juni-Numenie 26/5 vor ehr. einen Tag zu beseitigen. Aber 
er konnte es auch so ausehn, dass die lunar. Grenzen seit Meton bo­
stanuen j dann musste er früher corrigieren, nämlich vor dem 1. Hek. 
Meton 1, der sich dem Juli-Neumonde 129 vor Chr. anlehnte, und Hel 
die Correction in die Lebenszeit des Hipparch. Der Lebenszeit des 
Hipparch gehört die' von Scaliger Emend. p. 107 angenommene Epoche 
der :304jährigen Periode, 28. Sept. 143 vor Chr., an, eine Beh,tuptung, 
die allerdings weder bewiesen ist noch bewiesen werden kann j s. Petav 
I p. 85 ( 

1) R. Neubauer commentat. epigr. p. 14 stellt eine bis 175 nach 
Chr. gehende Tafel auf, in die er Schalt- und Gemeinjahre eingetragen 
hat. Die Schalt- und Gemeinjahre sind angeordnet nach ldelers kal­
lippischer Periode, worauf hier nichts ankommt. Aber die lunarischen 
Positionen von 330 329 ... , cOlTect fiir die Zeiten des Kallipp, waren, 

21 * 
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die Schaltfolge des kaiserzeitlichen Kalenders der A thener 
vorhandene Material, s. u. per. Julian. 4830, wird allerdings 
unter dieser Voraussetzung zu prüfen sein, aber es ist auch 
jene andere Voraussetzung zuzulassen, der zufolge nicht so­
wohl die solarische Begrenzung als vielmehr die Schaltfolge 
von der Aenderung betroffen ward. 

Vor ehr. 1::H-6. 

Troja erobert nach Timäos I) 1346/5 (1345/4) 1308;7 
(1307/6) 1194/3 (1193/2). Die Erörterung dieser Positionen 
ist angelehnt dem erstgenannten Jahre. 

Als Ilios erobert wurde, hatte der lokrische Ajas Jer 
Kassandra, Priesterin der Athena, Gewalt angethan, und 
dieser Frevel rächte sich durch Plagen, von denen Lokris 
heimgesucht ward. Die Plagen wollten nicht aufhören und 
dauerten schon bis ins dritte Jahr. Da that der delphische 
Apoll den Ausspruch, die Lokrer sollten alljährlich zwei Jung­
frauen auslosen und gen Ilios senden, dass sie dort zur Sühne 
der A thena getödtet würden, und die Busse solle tausend 
Jahre entrichtet werden. Periböa und Kleopatra waren die 
ersten lokrischen Mädchen, die gesendet wurden. Als die 
tausend Jahre um waren, nach dem phokischen Kriege, er­
reichte - so hatte 'l'imäos der Sicilier berichtet - der Brauch 
seine Endschaft. 2) 

Da die tausendjährige Busse zur Zeit der Eroberung 
Trojas verwirkt ward, so muss die Eroberung als terminus 
a quo behandelt, das zwischen der Eroberung und dem apol-

wie die hipparchische Periode lehrt, schon nach drei Jahrhunderten 
einer Ausmerzung bedürftig, konnten sich also sicher nicht bis 175 
nach ehr. behaupten. War man aber genöthigt gewesen einen Tag 
zu beseitigen, so wird es zweifelhaft, ob die alten Schalt- und Gemein­
jahre überall bestehn blieben, weil, wie im Texte gesagt ist, mög­
licherweise an der Schaltfolge , und nicht an der Begrenzung geändert 
ward. - Ebenso glaubt G. Hirschfeld Hermes VII S. 59 das was im 
4. Jahrh. vor ehr. galt, ohne irgend eine l\Iodification auf das 2. Jahrh. 
nach ehr. anwenden zu dürfen. 

1) Timäos geboren 01. 107 = vor ehr. 35:l ... 3-18, gestorben 01. 
131 = vor ehr. 256 ... 252. Pauly R. E. VI 19G9 f. 

2) Das im Text Gesagte überliefert 'I'zetzes zu Lykophr. 1141 ff., 
Fischer griech. Zeitt. S. 11. 
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linischen Ausspruch liegende Intervall für nichts geachtet 
werden . .1) 

Der phokische Krieg endete in der Pythienzeit (Metag.) 
des Jahres 01. 108,3 Arch. Archias = vor Ohr. 346/5. Ad­
diert man 1000, so ergiebt sich das attische Jahr 1346/5 
= Meton 19. ('l'imäischer Ansatz A.) 

Timäos hatte gemeldet, dass Kerkyra 600 Jahre nach 
dem 'l'roerkriege von Chersikrates gegründet sei. 2) Die Grün­
dung wird auf 01. 11, 2, nebenher auf 18, 1 gesetzt.3) Wählt 
man die secundäre Angabe, so ergiebt sich, 01. 18, 1 d. i. 
vor Ohr. 708/7 + 600 = 1308/7 = Meton 19. (Timäischer An­
satz B.) Da Ol. 18, 1 vor Ohr. 708/7 als Gründungsjahr von 
Kerkyra ziemlich dubiös ist, so kann man das Ergebniss 
"rroja im Jahre 1308/7 = Meton 19 erobert' ablehnen. 

Oensorin 21, 2 f. bemerkt von dem letzten, zwischen dem 
Falle Trojas 4) und 01. 1, 1, liegenden Zeitraum der Mythen-

1) Auch Fischer rechnet die 1000 Jahre von der Eroberung Trojas 
an. 'Der phokische Krieg,' sagt er, 'endete vor Chr. 316, mithin der 
trojanische 1346, um 1000 Jahre früher.' Wenn es bei Tzetzes a. O. 
heisst: <piToQu '!a~ lt/J-os /J-Hft rQ'wv ffOS l!uXf r ~v AOlf.Qioa OlU T ~ 11 

fIs KauucXlIoQav cUtE/LtUr0/J-,~iav -r;o'; Ai'avros' fXQ'YJuE 0' 0 iTEOS [J..cXultE-
6&ctL 'A&'YJvav -r;~v EV 'IUcp in' f"'YJ xi}.ta, und auch Strabon XIII 1, 40 
eine 'kleine' Zwischenzeit andeutet, aC I'ovv AOlf.QioES naf}iTivo" /J-t­
ltQov V()'1:fQov (nach der Zerstörung Trojas) aQScX/J-Eva" Enf/tnovro xa-r;' 
fWS, so folgt nicht, dass die 1000 Jahre erst nach Ablauf einer (dem 
Tzetzes zufo1ge dreijährigenl Zwischenzeit ihren Anfang nahmen. Viel­
mehr musste die Zeit der Heimsuchullg durch Landplagen mit ange­
rechnet werden, so dass, wenn dieselbe drei Jahre betrug, noch 997 
Jahre, nicht 1000, nach waren. - Andere Autoren, s. Fischer S. 12, 
wissen von einer Zwischenzeit nichts und habell ohne Zweifel ihre 
1000 Jahre gleich vom Falle Trojas an gezählt. - So ist die auf einer 
dodonäischen Inschrift (Bulletin de corr. hell. I p. 255) vorkommende 
Zeitbestimmung iv TQ'cXltOVTa rEPEats Elf. TQcotaS KaulicXvcSQaS auf eine 
troIsche Aera zu beziehn, also EX TQcotas KaCiCicXvcSQOlS = ano TQotOiS 
alroCiEcos zu nehmen, s. E. Egger a. O. S. 256, irgendwelche Zwischen­
zeit nicht zuzulassen. 

2) Schol. A pollon. IV 216, Fischer a. O. 
3) Fischer S. 69. 
4) Dass der letzte Zeitraum des Mythenalters vom Falle Trojas 

an zu rechnen ist, geht aus dem erhaltenen Texte des Censorin nicht 
hervor. Aber andere Antoren überliefern, Eratosthenes habe zwischen 
Trojas Fall und 01. 1, 1,417 Jahre gezählt, und da Censorin dem Era­
tosthenes eben diese Bestimmung des letzten 2eitraums des Mythen-
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geschichte, dass derselbe von Manchen genauer bestimmt wor­
den sei; et quidem, fährt er fort, Sosibius scripsit esse,(annos) 
CCCLXXXXV, Eratosthenes autem septem et quadringelltos, 
Timaeus CCCCXVII, Aretes DXIII. Für Timäos erhiilt man 
01. 1, 1 attisch d. i. vor Chr. 776/5 + 417 = 1193/2 = Me­
ton 1. (Timäischer Ansatz C.) 

Die cyklische Verwandtschaft der Ansätze leuchtet ein; 
offenbar haben die Jahre 19 und 1 der metonischen Deken­
naeteris eine Rolle gespielt in der timäischen und timäisie­
ren den Historik und ist mit ganzen Cyklen aufwärts operiert, 
der Untergang Trojas an eine Cyklenscheide geknüpft wor­
den. 1) - Dem solarischen Quadriennium nach hat vor Chr. 
1193/2 attisch = Meton 1 (Ansatz C) die Lage des Jahres 
01. 86, 4 Arch. Apseudes, mit welchem der Stammcyklus be­
ginnt. Dieselbe Lage hat das Nachjahr von 1346/5 (Ansatz A). 2) 

Da die Ansätze denselben Gegenstand betreffen und so­
gar auf denselben Autor zurückgeführt werden, so könnte 
man sich verpflichtet glauben, sie dem zu Grunde liegenden 
Gedanken nach auszugleichen in der Art, dass man sagte, 

alters zuschreibt, so wir« klar, dass alle von Censorin erwähnten Be· 
stimmungen dieses Zeitraums nach dem Troerkriege anheben. Im Texte 
des Censorin: a priore scilicet cataclysmo, quem dicunt Ogygii, ad 
Inachi regnum anni sunt eirciter quadringenti, binc ad Olympiadem 
primam paulo plus quadringenti, haben wir also vor hinc eine Lücke 
anzunehmen. Man ergänze: hinc ad cataclysmllm alterum totidem, hinc 
ad exeidium Troiae pauUo minus CCCC. S. Rhein. Mus. N. F. XIII S. 68. 

1) Früherhin kam ich, das Jahr 01. 87, 1 als metonische Epoche 
festhaltend, zu der Ansicht, Timäos habe sich einer mit Metoll 18 be­
ginnenden Dekennaeteris bedient; ich sprach danach von einer 'timäi­
schen Enneakädekaeteris'. S. Rhein. Mus. N. F. XIII S. 64, f. Aber 
Metons Cyklus begann nicht 01. 87, 1, sondern 86, 4, s. o. S. 237. Da­
mit verschwindet die Nöthigung· eine besondere 'timäische Ellneakä­
dekaeteris' anzunehmen; Timäos hat sich nicht eines eigenen, für seine 
Zwecke construierten Cyklus bedient, sondern er hat sich einfach der 
metonischen Zeitrechnung angeschlossen und die Cyklenscheiden für 
historische Scheidepuncte benutzt. 

2) Das Nachjahr von 1308/7 (Ansatz B) hat eine andere solarische 
Lage. Es entspricht dem Anfange eines dritten metonischen Cyklus, 
wenn man den Stammcyklus als ersten betrachtet. - Die Urheber von 
A und C könnten 76jährig gerechnet und 01. 86, 4 als eine Epoche 
ihrer Hexkähebdomekontaeteris betrachtet haben. 
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die auf Meton 19 lautenden Ergebnisse (AB) seien zu beziehn 
auf das Factum der Eroberung Trojas, so dass Meton 1 erstes 
Jahr nach Troja werde, wo sich aber Meton 1 ergebe (0), 
da müsse das erste Jahr nach 'rroja gemeint sein, so dass das 
Factum, an welches die Aera sich anknüpft, dem Vorjahr, 
Meton 19, angehöre. Die U rhe ber der Ansätze gingen dann 
von dem Gedanken aus das in den Thargelion zu setzende 
Factum dem Jahre 19 des metonischen Cyklus zuzuweisen, 
den Rest des attischen Jahres wegzuwerfen und mit dem 
1. Hek. des Jahres 1 die troIsche Aera zu beginnen.!) Danach 
wären denn die Monatsdaten der Eroberung Trojas, welche hier 
in Betracht kiimen, durchaus nur aus Meton ] 9 zu erklären. 

Diese Ausgleichung der Ansätze A- 0 durch denselben 
Grundgedanken würde nebst dem was daraus folgt (Daten nur 
aus Meton 19) viel für sich haben, wenn wir sicher wären, 
dass die Ansätze zu Zeittafeln gehörten, die mit Anno 1 
(attisch) nach Troja begannen, so dass die rrhatsache der 
Eroberung in das Vorjahr (Anno Null) kam. Sollte aber 
jenes Millennium zum Beispiel einer vortroIsch , etwa mit J 0, 

anhebenden Aera entnommen sein, so wurde, bei durchge­
zähltem Anno, die Frage ob das Eroberungsjahr als Anno 
Null oder als Anno 1 zu behandeln sei, überhaupt nicht ge­
than, die Eroberung Trojas war ein im Verlauf eintretendes 
Ereigniss, das die Zeitrechner , seiner Wichtigkeit wegen, 
durch Setzung auf das Epochenjahr des metonischen Cyklus 
auszuzeichnen geneigt sein konnten. Wir werden also, was 
die Monatsdaten der Eroberung anbelangt, nicht bloss Me­
ton 19 sondern auch Meton 1 untersuchen müssen. Zu den 
Monatsdaten also. 

Tharg. 12 ist von alter Autorität; schon Hellanikos hatte 
Trojas Fall auf den 12. Tharg. gesetzt und auch Spätere wie 
Duris (Diadochenzeit) bedienten sich des Datums. Ein Jahr, 
aus dem es entnommen worden, ist nicht überliefert. S. Fischer 
S. 17. 

'l'harg. 7 v. E. ist ebenso frühen Ursprungs wie Tharg. 12. 
Plut. Camill. 19 - - urxl, KrxQXfJo6vw~ 7UQ1, .2'~ucUrxv vno 
TL/-wÄEoVT:OS 1]T:T:lDVT:O T:fj EßOOi1'fJ rpitiVOVT:OS (des vorher er-

1) So beginnt delll Dionys. HaI. I 63 die tl'o'i8che Aem 5 W oehel1 
nach dem Factum der Eroberung. S. u. S. 334. 
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wähnten Monats 'rhargelion), 7UQ/' ~v ~O"lil: "cx/, t'() '1AtOV 
cUWVlXt @CXQYTJA'WVOS ttis "EfPOQOS "cxL KcxAA,öf}EVTJS "CXt dcx­
!LCÜJTTJS "al, cfJvACXQXOS {ÖTOQ~"CXÖW. Was die Ausdrucksweise 
angeht so ist der Dativ TU ißo6wn gyf}iv. durchaus gleichzu­
stellen mit dem nachfolgenden 7UQ/' ijv, und nicht etwa in 
'ltliQi die Andeutung eines gewissen Spielraums zu erblicken.!) 
Auf den 7. v. E. haben also sowohl ältere Autoren wie Da­
mastes, Zeitgenoss des Herodot 2), Ephoros (405 - 330) als 
auch jüngere wie Phylarchos, der zur Zeit des Arat lebte, 
den Fall Trojas gesetzt. Zu letzteren gehört auch der, wel­
cher die parisehe Chronik compiliert hat. In der parisehen 
Chronik wird Tharg. 7 v. E. an ein bestimmtes Jahr geknüpft, 
welches man reduciert hat auf 1209/8 vor Chr. = Meton 4, 
nach Idelers Cyklus Meton 3. 3) Wenn Plutarch den Kalli­
sthenes (+ 327) mit Recht denjenigen hinzurechnet , die den 
Ansatz 'l'harg. 7 v. E. billigten, so muss dieser Autor, der 
einem Fragment zufolge einem andern Ansatze (Tharg. 8 v. 
E.) gefolgt zu sein scheint 4), nachgehends seine Ansicht 
geändert haben. 

1) IIEQt ~v uedeutet also nicht 'so ungefähr am 7. v. E., etwa auch 
am 8. oder am 6. v. E.', sondern 1tEQt 1)'11 ist = ii. Plutarch handelt in 
dem 19. Capitel des Camill, wie "er selbst Eingangs sagt, von den 
guten und bösen Tagen im Sinne des Resiod , und die Superstition 
(Tagwählerei) verlangt bestimmte 'rage. Mit Unrecht nimmt Böckh 
Stud. S. 140 f. die Stelle so, als sage Plutarch 'um den 7. v. E., theil. 
weise also vielleicht auch gerade auf den 8., hatten Ephoros' und 
Andere den Fall Trojas gesetzt, im Unterschiede von der parisehen 
Chronik, die Ep.24 durch Dativ @[aQY1)i.LwV]OS {ßOO/l-rJ rp.ft/v. densel­
ben mit aller Bestimmtheit 'auf den 7. v. E. setze'. 

2) Clinton-Krüger p. 383. 
3) Böckh Stud. S. 142. 
4) Schol. Eur. Hek. 892 überliefert ein Bruchstück aus dem 9. (nach 

anderer Lesart, s. Böckh a. O. S. 141, dem 2.) Buche der kallistheni· 
sehen Hellenika, welches vielleicht auf Billigung des Ansatzes Tharg. 8 
v. E. zu deuten ist. Bei Fischer S. 16 findet man das Scholion so ge­
schrieben und emendiert: KaHw.ftfv1)s iv .ft' TWV 'EH1JVLXrov ovuo YQct. 
'PEt' ,,§ai.w (lEV '~ TQo/a @afJY1Ji.LrovoS (l1)VOS, ws (llv uv~s TWV [6TOQL­
xwv v' (leg. 1)') [6'W/l-lvov, W, o~ 0 T~V /l-LXQCtv 'lAtaoa, oyoorJ rp{7{vovws. 
oLoQitEL YCtQ avTt), r.~v iXJ.W6LV, rpa6xwv 6V/l-ß~V/Xt TorE 1:~V xaTai.1J'l/>LV 
~vixa Nu!}, It~V ~v (lf61) la(l'1J:QcX 0' i1tfTEUS 6Ei.rfV1J. /l-E60VVXUO' o~ /1-0-
'110'11 T~ oyiforJ rp.ftlvovws cXvau/i.EtEv". Der 8, Tharg. (1)' [61:/X/I-.), welcher 
statt des 50. Tharg., den der Text bietet, gesetzt ist, wird sonst nir­
gends als Datum uer Eroberung Trojas genannt, die Emendation ist also 
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'l'harg. 8 v. E. lässt sich aus Autoren des 5. Jahrh. vor 
Chr. nicht nachweisen. Dass Kallisthenes (+ 327), der nach 
Plutarch den Fall Trojas auf den 7.letzten 'rharg. setzte, sich 
später für den 8. v. E. entschieden habe, ist nicht direct über­
liefert, sondern beruht auf einem Schlusse aus dem vorhin 
erwähnten Fragment. Ist der Schluss richtig, so existierte 
der Ansatz Tharg. 8 v. E. bereits im 4. Jahrh. vor Chr. Auch 
einige Atthidenschreiber haben sich desselben bedient 1), wo­
durch ein höheres Alterthum nicht bewiesen werden kann. 2) 

In jüngeren Zeiten scheint er ein gewisses Ansehn gehabt zu 
haben; Dionys. Halo I 63 überliefert ihn, vielleicht dem Era­
tosthenes folgend, s. u. S. 334, und es giebt auch elll äqui­
valentes Datum delphischen Kalenders. 8) 

Wohlbezeugte Daten des Falles Trojas giebt es nicht 
mehr als die drei angeführten. Von diesen gehören Tharg. 12 
und Tharg. 7 v. E. in ältere, Tharg. 8 v. E. in jüngere Zeiten.4) 

ganz anhaltslos. Schriebe man IXß' fU7:lXliEVOV, so hätte man <las oben 
erwähnte Datum und Kallisthenes würde sagen: 'ihr setzt den Fall 
Trojas gegen Vollmond, aber der kl. !lias zufolge müsset ihr den 8. 
v. E. als die Zeit des mitternächtlichen Mondaufganges wählen'. Aber 
es liesse sich auch, statt v' fUWIi., §ß8oWll vorschlagen, wozu aus 
dem folg. rp{Nvov.o. zu ergänzen wäre. Dann erschiene oyO'o1) rpiTiv. 
als eine bescheidene (nur einen Tag betragende) Berichtigung der in 
lilterer Zeit üblichen §ßO'oli1) rpfl'iv.; im Verfolg könnte Kallisthenes zu­
gefügt haben, dass er einst selbst dem älteren Ansatze beigepflichtet 
habe, jetz;t aber sich doch zur oYO'01) rpfl'bV. bekennen müsse. Dass das 
Fragment auf eine Billignng der oy(IolJ rpfl'{v. seitens des Kallisthenes 
führe, haben auch Fischer und Böckh gemeint. Aber diese Meinung 
durch Plutarch a. O. zu stützen (Böckh), geht nicht an. 

1) Olem. Alex. Strom. I p. 381 @1X!;!y1)AtWVO' /-L1)vo. lied 7:tVE' 7:rov 
ux 'A.ulIft !lvYYQIX1/JIX/-Livrov oYO'O?1 rpfl'iv., Fischer S. 16. 

2) Atthiden schrieb man im 4. und 3. Jahrh. vor Ohr., R. E. V 
S. 2057. 

3) Schol. ad Tzetz. Posthom. extrem., s. Delphika S. 122, 3. V gl. 
u. S. M4, 1. 

4) Böckh bemüht sich auch für den 8. v. E. ein höheres Alterthum 
plausibel zu machen. Tharg. 8 v. E. und 7 v. E. gelten ihm für ein 
und dftsselbe Datum, wogegen ebenso sehr vom historischen wie vom 
chronologischen Standpunkte zu protestieren ist. Das höhere Alterthum 
des 8. v. E. beruht eigentlich nur auf jener höchst bedenklichen Inter­
pretation von Plut. Oarn. 19, vermöge welcher in 1CEQlifv (fßO'O/-L1)V rpiT{v.) 
ein Seitenblick auf die oYO'01) rpiT{v. gesucht wird; s. vorhin S. 328, 1. 
Die Schwäche seines Beweises scheint Böckh selbst gefühlt zu haben; 
er Bucht so viel als irgend möglich den nahe liegenden Gedanken, 
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Nebenher giebt Olemens Skir. 8 v. E. als Variante des 8. letzten 
Tharg. an. Von dem auf unsicherer Emendation beruhenden 
8. Tharg. dürfte abzusehn sein. 

Die Daten, welche Hellanikos und Damastes anwendeten 
(Tharg. 12, 'l'harg. 7 v. E.), sind wahrscheinlich nach Anlei­
tung des metonischen Cyklus gebildet, müssen also metonisch 
erklärt werden. 1) Dagegen lässt sich nicht beweisen, dass 
Tharg. 8 v. E. vorkallippischen Ursprungs ist; für dieses Da­
tum ist es also nicht geboten metonisch zu rechnen. 

Aus Dionys. HaI. I 63 ersieht man, dass bei der Bildung 
solcher Daten auch der Sonnenstand beachtet wurde, und es 
erhebt sich die Frage, ob vielleicht die alten Historiker be­
Rtrebt waren bei den verschiedenen Mondständen die sola­
rische Grundlage festzuhalten. Da die Daten einer und der­
selben Thatsache gelten, so muss man vermuthen, dass sie 
etwas Gemeinsames hatten, und von zwei Reductionen, deren 
eine denselben Sonnenjahrstag , die andere verschiedene Son­
nenjahrstage ergäbe, hätte man jene für wahr, diese für falsch 
zu halten. 

Beziehen wir Tharg. 12 auf Metons Epochenjahr, Tharg. 7 
v. E. auf Metons Schlussjahr, so ergeben sich Tage des juliall. 
Kal., die weit aus einander liegen; kehren wir die Sache um, 

Kallisthenes, der die ersten Jahre der kallipp. Periode erlebte, habe 
nach dieser (oder einem auf ihr beruhenden System) Trojas Fall auf 
Tharg. 8 v. E. gesetzt, zu beseitigen, was ganz unnöthig, wenn sich 
wirklich ältere Autoritäten für den 8. v. E. anführen liessen. Auch 
wer alles zugiebt waH Böckh S. 141 über Kallisthenes sagt, wird aus 
dem Vorkommen des einen oder des andern Datums bei den Autoren 
schliessen, dass der 7. v. E. (Damastes) früheren, der 8. v. E. (Kallisthe­
nes) späteren Ursprungs sei. 

1) Die kallippische Periode und die auf ihr beruhende jüngere 
Zeitrechnung existierten noch nicht zur Zeit des Hellanikos und Da­
mastes und die Oktaeteris wiederum war für Retrocomputationen wenig 
geeignet; vgJ. Böckh Stud. S. 141. - Weiterhin kommt Böckh zu dem 
Ergebniss, dass der 8. (7.) letzte Tharg. als Datum der Eroberung Trojas 
auf Grund des metonischen Cyklus 'in den ersten Zeiten der Bildung 
desselben' aufgestellt worden sei. Der Gedanke ist vortrefflich, nur 
muss Tharg. 8 v. E. gestrichen werden, weil nicht nachgewiesen ist, 
dass der 8. v. E. bei Autoren metonischer Zeit vorkomme. Die so 
auf den 7. v. E .. beschränkte Hypothese ist dann zu erweitern, sofern 
was von dem Datum des DalmLstes (Tharg. 7 v. E.) gilt, ebenfa1l8 gel­
ten muss von dem des Hellanikos (Tharg. 12), mit welchem Böckh ~ich 
nicht beschäftigt hat. 



Y or ehr. 1346. 331 

und beziehen Tharg. 12 auf das Schlussjahr , Tharg. 7 v. E. 
auf das Epochenjahr, so entspricht dem einen wie dem andern 
Datum der 9. Juni. 

Tharg. 12, 

Hellanikos' Datum der Erobe­
rung Trojas, bezogen auf das im 
Parapegma dargebotene Jahr 19 

des meton. Cyklus. 

Vor Ohr. 414. 
Meton 19 Meton 1 

01. 91, 2 Chabrias I 91, 3 Teisandros 

Tharg. I Skir. Hek. 

1 Mai 29 Juni 28 Juli 27 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
() 

10 
11 
12 Juni 9 
1:1 
U 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
~3 

24 
25 
26 
27 
28 
29 Met.Solst. 
30 

Tharg. 7 v. E., 
Damastes' Datum der Ero be­
rung Trojas, bezogen auf das im 
Parapegma dargebotene Jahr 1 

des meton. Cyklus. 

Vor Ohr. 413. 
Meton 1 Meton 2 

01. 91, 3 Teisandros 

Tharg. I Skir. 

I 91, 4 
Kleokritos 

I Hek. 

1 Mai 18 Juni 16 Juli 16 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
() 

10 
11 Met.Soltit. 
1:l 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 

'; :!3 Juni 9 
6 :!4 

5 25 
4 26 
3 27 
2 28 
1 29 
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Es ist angenommen, dass die Historiker des 5. Jahrh. 
vor Chr. ihre Daten im Parapegma ablasen. I) 

Ob die tirv.äisierende Systematik jene Daten der Vor­
gänger bloss wiederholte, oder ob nachgerechnet wurde, wissen 
wir nicht; auch die li'rage, welchem der beiden cyklischen 
Jahre sie den Vorzug gab, lässt sich nicht entscheiden. 2) 

Obwohl sich die Ansätze der Eroberung Trojas auf Tharg. 
12 und Tharg. 7 v. E., nach den vorgetragenen Ansichten 
erklären lassen und auch, wie wir unten sehen werden, der 
Tharg. 8 v. E. so erklärbar wird, ist doch auf diesem Wege 
für die Position des parischen Chronisten nichts zu errei­
chen 3), und auch die Entstehung der Variante Skir. 8 v. E. 
bleibt räthselhaft, s. u. per . Julian. 3529 a. E. 

1) Wurden die Thargelion-Monate der Jahre 01. 86, 3 und 4 me­
ton., welche das Parapegma nicht enthielt, fiir die Daten benutzt, so 
ergab sich aus 86, 3 Meton 19 die Gleichung Tharg. 12 = Juni 8" aus 
86, 4 Met. 1 aber Tharg. 7 v. E. = Juni 9; danach hätte Tharg. 8 v. 
E. = Juni 8 für die Eroberung Trojas gewählt werden müssen, um 
solarisch mit Tharg. 12 zu stimmen. Aber diß Benutzung von 86, 3 
und 4 setzt vora,us, dass gerechnet ward. Bequemer war es die Daten 
einfach abzulesen. - Welchen Jahren Hellanikos und Damastes die Er­
oberung zugewiesen, ist nicht bekannt; es lässt sich also nicht beur­
theilen, ob sie Rücksicht nahmen auf das 1461 tägige Quadriennium 
und die Lagen des Oyklus, s. o. S. 326. Vielleicht würden wir, durch 
Voraussetzung einer Rücksichtnahme der Art, jenen Anfängern zu viel 
zumuthen. 

2) Die Ansätze A und G führen auf KalI. 49 und 50 (Meton 19 und 
1), B auf KalI. 11 und 12 (Meton 19 und 1). Uebereinstimmend er­
geben sich die Gleichungen Meton 19 Tharg. 12 = Juni 8 und Meton 1 
Tharg. 7 v. E. = Juni 9. Haben also Timäos ulld die ihm folgten, 
sich die Mühe genommen selber zu rechnen und zwar nach Anleitung 
der attischen Hexkähebdomekontaeteris (jüng. Zeitr.), so ist ihr Er­
gebniss dahin ausgefallen, dass Troja am 7. letzten Thargelion des me­
tonischen Epochenjahres erobert sei. V gl. indess u. S. 346. 

3) Wenn wir Marm. Par. Epoch. 24: Troja erobert am 7.letzten 
Tharg. des Jahres 945, wie der Chronist rechnet, mit Böckh Stud. S. 142 
auf 1209/8 vor Ohr. beziehn und das entsprechende Jahr in Metons 
Stammcyklus,·Ol. 87, 3 (Meton 4, bei Ideler Metoll 3) aufsuchen, so 
ergiebt sich Tharg. 7 v. E. = Juni 6. Das stimmt schlecht zu dem 
obigen Ergebniss (Juni 9). - Man könnte dellken der Chronist habe 
sich eines in die Irre geratheneIl , um 3 Tage verspäteten Mondcy klns 
metonischer Construction bedient und so sei ihm Meton 4 'l'harg. 7 v. 
E. doch = Juni 9 gewesen. Aber dieser Ausweg ist nicht plausibel. -
Von einer Retrocomputatiol1 mitte1st der 304jährigen Periode des Hip-
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IV l'nn Juni 9 der Tag gewesen i,st, dem die hellenischen 
Jl:eitreclmer Troj as Fall zuwiesen, so kalln kein Gewicht dar­
auf gelegt worden sein, jenes mythische Factum in möglichst 
kleinem Abstande auf den Mitte Mai oder noch früher ange­
nommenen Frühaufgangstag der Plej aden, s. o. S. 28, folgen 
zu lassen. Es liessen sich Jahre finden, Ül denen Tharg. 12 
und Tharg. 7 v. E. der Plejadenphase bedeutend näher lagen. 1) 
Warum wählte man solche Jahre nicht? weil die Absicht war 
Trojas Fall einer Cyklenscheide anzuknüpfen i diesem Ziele 
gegenüber schien der Abstand von der Plejadenphase neben­
sächlich. 

Man bemerke noch, dass die Gleichung Tharg. 12 = Juni 9 
= 'l'harg. 7 v. E. in einem lunarischen Biennium nur zutrifft, 
wenn das zweite Jahr zwölfmonatlich ist. 2) Metoll 1 war also 
Gemeinjahr, wodurch Scaligers Entwurf sich bestätigt. 3) 

parch, bei der man darauf ausgegangen wäre .die lunarischen Tage 
von 1209/8 möglichst exact zu bestimmen, kann gar nicht die Rede 
sein. - Oben S. 194 ist vermuthet, der Ansatz des parisehen Chronisten 
gehe zurück auf eine von Meton 4 als erstem Jahre laufende Dekenna­
eteris, die in Delphi üblich gewesen sei. Die delphische Heortologie 
nun führt nicht auf Thargelion als Zeit der Eroberung Trojas, sondern 
auf den Herbst; vgl. Aeschyl. Agam. 793 und Delphika S. 240. Für 
Meton 4 mag also ursprünglich die Eroberung auf ein ganz anderes 
Datum J nicht auf den 7. letzten Tharg. = Herakleios gesetzt worden 
sein. So liefe denn die Verbindung des 7.letzten Tharg. mit 1209/8 
auf eine Willkühr des parisehen Compilators oder darauf hinaus, dass 
die Delphier ihrem alten auf den Frühuntergang der Plejaden lauten­
den Ansatze untreu wurden und, der Mode huldigend, den 7.letzten 
Tharg. = Herakleios als Eroberungstag in ihrem Epochenjahre an­
setzten, womit der rechte Sonnenstand des 7. letzten Tharg. (Juni 9) 
preisgegeben war. 

1) 01. 88, 2 Metoll 7 bietet einen 12. Tharg. = Mai 23 und das 
folgende Jahr einen demselben julian. Tage entsprechenden 7.letzten 
'l'harg. 

2) Da Tharg. 12 und Tharg. 7 v. E. in den continuierlichen Jahren 
demselben Tage des julian. KaI. entsprechen, so vergehn von dem einen 
Datum bis zum andern 365 (366) Tage. Tharg. 7 v. E. nun ist um 11 
oder 12 Tage später als 'l'harg. 12. Zieht man die 11 (12) Tage von 
der Sonnenjahrslänge ab, so erübrigt eine lunarische Dodelmmenis. 

3) Scaliger nennt das entsprechende Jahr das 19., worauf hier nichts 
ankommt. - Aus Idelers CyklllS, der dreizehn Monate ergiebt, Hisst 
sich derselbe Sonnenstand für die Daten ni c h t gewinnen - ein Grund 
mebr die Ideler'sche Construction zu verwerfen. 
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Vor ehr. 1185. 

Dionys. HaI. I 63 '11[Og /LSv yaQ ij1GJ Tc1cvTwvTog ijcS1] 

TOV %EQOVg 1), br't'IX'XaicSc'Xa 1lQou(lOV ~/LE(latg T~g %cQw~g 
T(107r:~g, oyoon ep%iVOVTOg /L1]vog ®a(lY1]lwJvog, wg 'A%1]vato~ 
'wvg X(lovovg &rovo~, 7leQ~T't'IXt Oe noav aC 't'()V EVLlXVTOV bret­

vov i'X7r:l1]QoiiolX~ /LeTa T~V TQ07r:1}V el:'XOOLV ~/LEQaL EV 8e Tatg 

t1lTa xat T(llcXXOVTlX Tatg &7r:O Ttjg 1f1WOeGJg cSWyeVO/LEva~g Ta 

TC 7r:eQt T~V 1lo1W ol'O/Lat cSlOlxrjoafl%al TOvg 'AxaLOvg XTA. 

Das bei Dionys hervortretende Bestreben genau zu sein 
erklärt sich daraus, dass es sich handelt um die troIsche Aera 
des Eratosthenes, dem Dionys in der Zeitrechnung folgt. 2) 

Nach attischen Jahren gerechnet, fiel dem Eratosthenes 
Allno 1 seiner Aera auf 1183/2 vor Chr. Dionys zählt als 
Anno 1 nicht das Eroberungsjahr, sondern das Jahr danach, 
so dass 5 Wochen zwischen der Eroberung (Tharg. 8 v. E.) 
und dem Anfang von Anno 1 (1. Hek.) liegen. Da Erato­
sthenes es möglicherweise ebenso machte, so setzte er die 
Thatsache der Eroberung gegen den Schluss des attischen 
Jahres 1184/3, also in die Mitte des julianischen Jahres 1183 
vor Chr. und von dem Eroberungstage bis zum Sommersolstiz 
verliefen 17, bis Ultimo Skir. 37 Tage. 

Da nun Dionysios zu diesen Angaben über das in einem 
bestimmten Jahre fernster Vergangenheit obwaltende Verhält­
niss von Sonne und Mond, nur durch cyklische Retrocomputa­
tion gelangt sein kann, s. o. S. 192, so ermittelte man, welcher 
güldenen Zahl Metons das Jahr 1184/3 entspreche, hoffend die 
Angabe des Dionys bestätigt zu finden. Aber die Hoffnung 
täuschte, das in Metons Cyklus entsprechende Jahr ergab ein 
Lunisolarverhältniss, welclles sich mit den Angaben des Dionys 
keineswegs vereinbaren liess. Im Stammcyklus ist das ent­
sprechende Jahr 01. 89, 1 = vor Chr. 424/3 Arch. Isarchos, 
bei Ideler das 9., in meinem Cyklus das 10. Jahr. Es schliesst 

1) Statt .fTEQOVS wird i!aQos vermuthet. Man erwartet inde8s uQ' 

XO/L:!vov ",oi! .fTlQovs. 
2) Fischer griech. Zeitt. S. ß. - Eratosthelles starb 01. 146 (vor 

ChI'. 196 folg.) achtzig Jahr alt., Dionysios von Halikarna.ss, wie man 
annimmt, nicht lange nach dem Jahre R vor Chr. Pallly R. K !U 
S. 226 und II S. 1082. 
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am 6. Juli, zehn, nicht zwanzig Tage nach dem 26/27. Juni, 
dem lunarischen Wendetage Metons. 

Die dekennaeterische Prüfung der Allgaben hatte also zu 
nichts geführt, zu einer bIossen Negation. Aber neben dem 
negativen Resultat ergab sich ein positives. Die Angaben 
stimmten nicht mit den Lunisolarverhältnissen von 01. 89, ], 
aber mit denen des Vorjahres, 01. 88, 4 Arch. Stratokles, 
stimmten sie. Man that also die Frage, ob es denn auch 
ganz sicher sei, das~ Eratosthenes die Aera mit 1183/2 be­
gonnen, Trojas Fall 1184/3 gesetzt habe? ob nicht ein Weg 
zu finden sei, um die eratosthenischen Bestimmungen hinauf­
zurücken ? 

Für Trojas Fall schien sich das höhere Jahr 1185/4 vor 
Chr. = Meton 9 = 01.:- 102, 4 att. KaI. auch noch durch 
einen andern Umstand zu empfehlen. Rom ist ein wieder­
erstandenes Troja 1) und die Gründung Roms ward von Fabius 
01. 8, 1, von Cincius 01. ] 2, 4 gesetzt, welchen .J ahren in 
Metons Cyklus ebenfalls die güldene Zahl 9 zukommt. Dies 
ist um so bemerkenswerther, als auch Kallipp seine Periode 
in einem 9. Jahre Metons, vor Chr. 33()/~9, anfing. In An­
lehnung an Kallipp konnte eine Dekennaeteris gebildet sein, 
die Metons 9. Jahr als das erste zählte. Der Benutzung der 
Epoche dieser Dekennaeteris für die urbs condita 2), würde 
sich eine Setzung der Einnahme Trojas in 1185/4 passend 
anschliessen. 

Lässt sich also ein Weg finden, um den Anfang der Aera 
mit 1183/2 und damit 1184/3 als Jahr der Eroberung Trojas 
zu beseitigen und, statt dieser Ans~i,tze, 1185/4 für die That­
sache, 1184;3 für elie angeknüpfte Aera zu gewinnen? Bleibt 
man stehn bei attischen Jahren, so ist ein solcher W Pg nie h t 
zu finden. Da nach Eratosthenes bei Clemens, vom 1. Hek. 

1) Virgil. Aen. IV 344 recidiva Pergama. 
2) Vgl. Beitr. (1856) S. 207 f. - Böckh Stud. S. 108 giebt zu, dass 

die Zurückführung der Ansätze des Fabius und Oincius auf Anfänge 
kallippischer Periodenviertel 'vielleicht wahr' sei. Nur habe man hieran 
nicht Beispiele wirklicher politischer Aeren, die an kallippische Epochen­
jahre geknüpft worden seien. (Aber es ist etwas ZufülligeH, ou eine 
Aera hernach wirklich in den allgemeinen Gebrauch übergeht oder 
nicht. Genug, wenn die Erfinder sie auf Imllippische l'eriodenviertel 
gründeten.) 
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a1CO TQo{ag a;'wacwg bis Ultimo Skir. 01. 0;4 = vor Chr. 777/6, 
das Jwisst bis zum Schlusse des 1CQOr;'}'OVl1cvOV lhos TWV 1CQW­

TWV 'O;'VI11C{WV, 407 Jahre verlaufen!), so ist das 1. Jahr a1Ca 

TQoiaS aAw6cws vor ChI'. 1183/2. Ebendahin führt die Posi­
tion 01. 7, 1 urbs condita = vor Chr. 752/1 = 432 post 
Troiam captam. 2) Die einst von Böckh nach dem Vorgange 
Früherer gemachten Versuche das 1CQO'I'j'}'ovl1cvov hos von 
den 407 Jahren des Eratosthenes auszuschliessen und das 
Gründungsjahr 01. 7, 1 mit dem Vorjahre 01. G, 4 zu vertau­
sehen, damit die Aera höher hinaufkomme, sind nicht an­
nehmbar. 3) 

Der U eberlieferung ist nur insofern beizukommen, als 
dem ws 'A{}fjvaiot TOVS XQOVOVS ä'}'OV6t durch Anwendung 
attischer Mon a t e genügt wird, mithin die Jahr sorte auch 
eine nichtattische sein kann. tlagen wir also, dass Eratosthe­
nes die Eroberung Trojas materiell allerdings in das attische 
Jahr 1185(4 gesetzt habe, aber in Absicht des Anno einem 
andern Kalender gefolgt sei. 4) Gesetzt nun dieser andere 
Kalender sei der ele'ische, so fingen die gezählten Jahre immer 
6 Monate vor den attischen, am 1. Garn., an; vgl. u. per. 
Jnlian. 3938. Es ward dann 1185/4 attisch, ersetzt durch ein 

1) Clemens Alex. Strom. I 21 § 138 p. 402 Pott; Fischer a. O. S. 4-. 
2) Dionys. HaI. I 74; Fischer S. 6. 
3) Böckh Stud. S. 137 gesteht 'die Fischer'sche Darstellung nicht 

widerlegen zu können'. Er hat also erkannt, dass Petavs Hinaufrückung 
der eratosthenischen Aera auf irrigen Voraussetzungen beruht, 

4) In m. 2 Beitr. z. Zeitr. I 5 S. 365 ff. habe ich einen Versuch in 
diesem Sinne gemacht, den ich nicht mehr billige, etber doch erwäh· 
nen will. Es gab im Alterthum Doppelären , die einerseits ägyptisch, 
andererseits nach Mondmonetten datierten. Eine solche Doppelära legte 
ich dem Eratosthenes bei. Die ägyptische Seite musste später anfangen 
als die lunarische, weil jene, nach 365 tägigen Jahren zählend, sonst 
ein Anno mehr erhalten hätte als die nach durchschnittlich 365 1/ 4 tägi­
gen Jahren zählende luuarische. Ich setzte also den Anfang der luna­
rischen Seite auf 1. Hek. 1184/3, so dass Tharg. 8 v. E. dem Schlusse 
des attischen Jahres 1185/4 angehörte. Während nun Anno 1 attisch 
im Sommer 1184 begann, liess ich Anno 1 ägyptisch erst 1183 Juni 15 
= 1. rrhoth beginnen, mithin nur zum kleinsten Theile mit Anno 1 
attisch zusammenfallen. Die Bestimmungen, welche anscheinend ein 
Jahr zu wenig ergeben, bezog ich auf die ägyptische Seite der Aera . 
.T etzt missfällt mir diese Hypothese. Weshalb sollte Eratosthenes fiir 
seine '!',tfeln, die der griechischen Geschichte zu dienen bestimmt waren, 
ein auf ungriechischen Jahren beruhendes Anno angewendet haben? 
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im Januar 1185 beginnendes Mondjahr, welches den 8. Tharg. 
v. E. nicht enthielt und für die Aera gleichgültig war. 1) Das 
attische Jahr 1184/3 ward verwandelt in ein Januar 1184 be­
ginnendes Mondjahr; dies letztere schloss den 8. 'l'harg. v. E. 
ein und wurde Vorjahr der Aera (Anno Null). 2) Das fol­
gende Mondjahr ele'ischen Kalenders, beginnend Januar 1183, 
wurde dann Anno 1. 

Es giebt auch einen Versuch die von Dionys angegebe­
nen Lunisolarverhältnisse mit dem Jahre 1184/3 vor Ohr. zu 
vereinbaren durch ein für Eratosthenes' Tafeln vorausgesetztes 
System von Oktaeteriden. Aber in Eratosthelles' Tagen war 
der Sieg der Dekennaeteris über den älteren Oyklus längst 
entschieden, und da die eratosthenischen Tafeln hinabreichten 
bis in diejenige Zeit, welche nach der Dekennaeteris rech­
nete, so würden sie, oktaeterisch angeordnet, sich mit dem 
actuellen Kalender in Widerspruch gesetzt haben. 3) Wenn 

1) Das heisst, es war die Epoche des kallippischen Periodenviertels 
gleichgültig fiir die Aera. Denn eine. solche repräsentierte nach ele'i­
sehern Kalender das im Januar 1185 beginnende Mondjahr. Soll die­
selbe dennoch hier eine Rolle gespielt haben, so muss eine besondere 
Hypothese gebildet werden. S. u. S. 3403, 1. 

2) Dies Hisst den Einwand zu, dass die Lage des Eroberungstages 
vielmehr dfthin fiihre das im Janultr 1184 beginnende Mondjahr zum 
ersten der Aera zu machen; Tharg. 8 v. E. 1185/4 liegt weiter ab vom 
Janultr 1183 als vom Janilltr 11840. Aber das Ende des Monates Thar­
gelion liegt ziemlich in der Mitte des winterlich anhebenden Jahres, 
so dass die Wegwerfung von 1184 sich vielleicht entschuldigen lässt. 
V gl. u. S. a43, 1. 

a) E. Müller in Jahns Jahrb. 1859 S. 390 sucht zu erweisen, dass 
llie Lunisolarverhältnisse, welche Dionys ltngiebt, sich auf 1184/3 be­
zogen, indem ein 160jähriges System von Oktaeteriden angewendet sei. 
Zll Gunsten dieser Ansicht scheint Folgendes zu sprechen. Wir wissen, 
llass Emtosthenes sich mit der Oktaeteris beschäftigt hatte. Die Oster­
chronik setzt Eratosthenes Blüthe unter die Oonsuln des Jahres 22a 
vor Ohr. Damus wird gefolgert, es müsse dies Jahr seine Bedeutung für 
Eratosthenes gehltbt haben, indem wohl seine Tafeln mit 224/3 schlossen. 
Es . bietet aber das Jlthr 224/a eben llas Verhältniss VOll Sonne und 
Mond, welches nach Dionys im Vorjlthre der eratosthenischen Aera ob­
wltltete, und da es J nach 160jlihrigen Perioden gerechnet, dem Vorjahre 
der Aera correspondiert, so ist zu vermuthen, dass Eratosthenes jene 
Lunisolarangaben dem Jahre 224/3 entnahm und dieselben, ltuf Grund 
der 160jährigen Periode, übertrug auf 1184/a, das Vorjahr seiner Aera. 
Das Jahr 1183/2, mit welchem die Acra begann, war dann ein Epochen 

l\lommsell, Chronolog-ie. :!2 
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man die 160jährige Periode auf diejenigen Zeiten anwendete, 
die thatsächlich unter dem Gebote der Oktaeteris standen, 
s. o. S. 195 (Pythiadenära von 01. 47, 3), so folgt daraus 
nicht die Anwendbarkeit der 160jährigen Periode für alle 
Zeiten. 

Dass Dionys, die von ihm angegebenen Lunisolarverhält­
nisse nach Metons Oyklus selber berechnend, einen Fehler 
gemacht habe 1), ist eine unwahrscheinliche Annahme. 

Unter der Voraussetzung nun, dass die Daten bei Dionys. 
HaI. I 63 dekennaeterisch zu nehmen sind und in das attische 
Jahr 1185/4 gehören, hat Böckh zweierlei Anknüpfung, für 
die Zeit vor 330 die eine, die andere für die Zeit nach 330, 
vorgeschlagen. Ich werde heide Hypothesen vorlegen. 

jahr der 160jährigen Periode, mit der Eratosthenes operierte, und 223/2 
ebenfalls. Die Tafeln umfassten sechs Perioden, 960 Jahre, von 1183/2 
bis 224/3 vor Ohr.- E. Müller hat seine Hypothese nicht näher aus­
geführt. Nehmen wir die Ausmerzung der 30 Tage am Ende der 
160jährigen Periode au, so gerieth der 1. Hek., da er in den erato­
sthenischen Epochenjahren 1183(2 = 01. - 101,2 1023/2 = 01. - 61, 2 
u. s. w. der Mitte des Juli entsprach, nach einigen Menschenaltern mit­
unter in den August und die Verspätung nahm stetig zu bis gegen das 
Ende der Periode. So differierte denn die eratosthenische Oktaeteris 
merklich von der geltenden Zeitrechnung, die dem 1. Hek. Ende Juli 
als Spätgrenze setzte. - In Delphi und Athen bestand einst eine im 
3. Jahre der Olympiaden anhebende Oktaeteris, und die, nach welcher 
sich die Olympien älterer Zeit regelten, vg1. u. S. 347, 1, wird das erste 
Jahr der Olympiaden zur Epoche gehabt haben. E. Müllers eratosthe­
nische Oktaeteris dagegen begann im 2. Jahre der Olympiaden (223/2 
vor Ohr. = 01. 139, 2), erneuerte also weder den alten Cyklus vor. 
Delphi und Athen noch den von Olympia, sondern war eine eigenar­
tige Schöpfung. - Die äusseren Anhaltspunkte der Müller'schen Hypo­
these (Ansatz der Osterchronik, Eratosthenes' Interesse für die Okta­
eteris) sind schwach. Ohne genügende Gründe aber ist es schwer zu 
glauben, dass Eratosthenes den Kalender seiner Zeit ignoriert und auf 
Grund eines schlechteren, dazu subjectiv erfundenen Cyklus griechische 
Geschichte getrieben habe. 

1) Bei Fischer a. O. S. 7 findet man die Ansicht, Dionysios habe 
die, Sonne und Mond betreffenden Angaben selber berechnet und' so 
erkläre es sich, dass die Angaben auf ein anderes Jahr führen als das­
jenige, welches sonst von Dionysios für Trojas Fall überliefert wird. 
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Böckhs erste Hypothese 1); 
die dionysischen Daten nach Idelers Entwurf. 

Vor ehr. 424 (1184). 

01. 88, 4 Stratokles 01. 89, 1 
Isarchos 

Mun. 'l'harg. Skir. Hek. 

April 20 Ma,i 20 Juni 19 Juli 18 
2 
3 
4 
r, 

6 
7 
8 
9 Juni 27 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 8 Juni 11 
2~ 7 
25 (, 
26 [) 

27 Mai 1(; 4 

28 H 
29 2 
HO 

Die Positionen, welche ldelers Entwurf der Dekennaeteris 
Metons für 01. 88, 4 Archon Stratokles darbietet, silld an­
gewendet auf das cyklisch entsprechende Jahr 1185/4 vor Uhr. 
Oie erste oroot) rpft{VOVTOS, welche auf den dem 16. Mai zu­
gewiesenen Frühuntergang der Plejaden folgt, ist die des l'har-

1) Böckh C. 1. GI'. II p. 330 und Stuu. S. lH. 
~2 * 
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gelion = Juni 11/2, Tag der Eroberung 'rrojas. Juni 27/8 
= Skir. 9 gilt als Solstitialtag, sofern das bürgerliche Solstiz 
auf Juni 28 Morgens zu setzen ist. I) Von Tharg. 8 v. K 
= Juni 11/2 bis Skir. 9 = Juni 27/8 vergehen 17 Tage, beide 
termini eingeschlossen, und es erübrigen in dem Jahre noch 
20 Tage, von Skir. 10 bis Ultimo, gemäss den Angaben des 
Dionys. - So ist nach Böckh das Datum der Eroberung 
'l'rojas in 1ilterer Zeit bestimmt worden; die jüngeren (nach­
kallippischen) Chronologen haben es anders (2. Hypothese) 
bestimmt. 

Böckhs zweite Hypothese 2); 

die dionys. Daten nach einer umgeformten Dekennaeteris. 
(Tab. s. S. 341.) 

Was die zweite Hypothese giebt, ist nach Böckh den 
Späteren (Eratosthenes, Dionys von Halikarnass) beizulegen. 
Sie unterscheidet sich von der ersten Hypothese dadurch, dass 

1) Vgl. Petav. Doctr. T. II p. 35 f. = Libr. IX cap. 31. Gegen ein 
neben dem eigentlich metonischen Solstitium (Juni 26/7 lunar.) anzu­
nehmendes solstitium civile (28. Juni solar.) ist nichts einzuwenden, nur 
mUt m. E. bei 'dem 28. Juni als solar. Solstitialtage eine Rücksicht­
nahme auf die Tageszeit weg und will man Juni 28 solar. in einen lu­
narischen Tag umsetzen, so fragt es sich ob nicht besser Juni 28/9 
gewi1hlt werde. Bestimmte Gleichsetzungsregeln sind indess nicht über­
liefert und die Entsprechung von .I uni 28 solar. (H emerony ktion .I uni 
28/9) und Juni 27 solar. (Nychthemeron Juni 27/8) wohl nicht gerade 
zu perhorrescieren; vgl. o. S. 218. FÜ1· die dionysischen Intervalle ist 
es einerlei, ob man mit Böckh den 9. des Ideler'schen Skirophorion 
oder den 10. als Solstitialtag ansieht; der Solstiti:lltag kann in die 
17, er kann auch in die 20 Tage eingezählt werden- die Worte des 
Dionysios lassen die eine wie die andere Zählungsweise zu; nur so 
viel ist klar, dass er nicht in beide Theilsummen eingeztihlt werden 
darf, weil er sonst doppelt gezählt würde. S. E. Müller Jahns Jahrb. 
1859 S. 387. 

2) Ich trage die von Böckh Stud. S. 145 angegebenen Bestimmun­
gen in das Schema (S. 341) ein, nebenher bemerkend, dass dieselben 
mit Monde. S. 29, auf welche Stelle sich Böckh, Stlld. a. 0., bezieht, 
nicht stimmen. Die Tabelle in den Monde. S. 29 giebt als rectifi­
ciertes Jahr 112, 3 die Zeit von '330 Juni 28 bis 329 Juli 15 (384 Tage, 
da das julian. Jahr 329 ein Bissext hat) uml als 1. IIek. 11:l, 4 recti­
ficierter 16. Juli. Danach müssten die Daten des Schemas um eine Ein­
heit erniedrigt werden, so dass Juni 26/7 lunar. (Solstiz ~.ietons) dem 
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Vor Ohr. 329 (1184). 

01. 112, 3 Aristophon \ 01. 112, 4 
Kephisophon 

Mun. Tharg. Skir. Hek. 

April 19 Mai 19 Juni 18 Juli 17 
2 
;.l 

'l 
5 
6 
7 
8 
9 Met. Sobt. 

lU 
11 
12 
13 
14 
15 
lG 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 K Juni 10 
24 7 

~5 G 
2G 5 
27 4 
:!8 ., 
:!9 !\Tlti 1 G 2 
30 1 

statt des solstitium civile das eigentlich metonische Solstiz 
(Juni 26/7 lunar.) angewendet wird und dass die Retrocom­
putation auf Grund eines allerdings metonischen, aber recti­
ficierten Jahres und zwar des Jahres 01. 112, 3 stattfindet. 

10. Skir. entspräche, welcher 'l'ag dann in die zweite Theilsnmme (20), 
s. vorige Note, einzuzählen wäre. Das Jahr vor ehr. 1184 hat aller­
dings nicht mehr als 365 rl'age und für 1185/4 ergeben Böckhs Ansätze 
richtig ein 384tägiges Mondj'Lhl'. 
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Böckh ist der Meinung, dass Eratosthenes an Metons Be­
stimmung des Solstitiums festgehalten habe; selbst Dionys 
von Halik., äussert er, werde auf Hipparchs Ergebnisse keine 
Rücksicht genommen haben. 

Die nach Idelers Construction und einer Rectification der­
selben von Böckh erreichten Resultate kommen der Wahrheit 
nahe. Der Grund liegt darin, dass es sich handelt um ein 
cyklisches Jahr (im Stammcyklus 01. 88,4 Arch. Stratokles), 
welchem Ideler diejenige Länge und fast diejenige Stellung 
(29. Juni bis 17. Juli) gegeben hat, die Scaliger ihm giebt 
(Juni 28 bis Juli 16) und die die richtige ist. Immerhin miss­
fällt in Böckhs Erörterung die Anwendung zweier Bestim­
mungen des Sommersolstitiums. 

Dass Tharg. 8 v. E. eine zunächst nach dem metonischen 
Cyklus gemachte Bestimmung sei, kann man als möglich zu­
geben. Kallisthenes oder wer sonst die Entdeckung gemacht 
hat, dass nach der kleinen Ilias der bisher angenommene 7. 
v. E. in den 8. v. E. umzuändern sei, mag, wenn er die Er­
oberung Trojas so behandelte, wie man sonst Thatsachen be­
handelt, an dem von den Vorgängern bestimmten Jahre 
(Meton 1) festhaltend , die Berichtigung einfach in der Art 
ausgeführt haben, dass, statt der Gleichung Meton 1 Tharg. 7 
v. E. = Juni 9, s. o. S.331 Schema, als Ergebniss Meton 1 
Tharg. 8 v. E. = Juni 8 hervorging. Spätere haben dann, 
da sie die ehedem festgestellte solarische Bestimmung (Juni 9) 
herzustellen wünschten, ein Jahr aufgesucht, welches die Glei­
chung Tharg. 8 v. E. = Juni 9 darbot, und es wird dazu 
den Späteren die nacbkallippische Dekennaeteris (r jüngere 
Zeitrechnung ') gedient haben. Aber unbedingt nöthig ist 
diese Annahme nicht; Kallisthenes erlebte noch die Anfänge 
der kallippischen Periode und könnte selbst das Jahr nach 
der jüngeren Zeitrechnung aufgesucht haben, welches die Glei­
chung Tharg. 8 v. E. = Juni 9 darbot und danach als Jahr 
uer Eroberung 'rrojas angesehn werden musste. Die Gleichung 
nun ergiebt sich aus dGm entsprechenden Jahre der jüngeren 
Zeitrechnung, Kallipp. 58, Meton 1. 
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J ü n ger e ~ e i t I' e c h nun g. 

Vor Chr. 272 (1184). 
01. 126, 4, KaH. 58. 127, 4, KalI. 59. 

Tharg. Skir. Hek. 

Mai 19 Juni 17 Juli 17 

2 
:3 
4 
5 
6 

7 
8 
9 

10 Met. Sol8t. 
11 
12 
13 

14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 

22 8 Juni 9 
23 7 
24 6 
25 5 
26 4 
27 3 
28 2 
29 

343 

Wenn es sich bloss 
um die dionysischen In­
tervalle handelte, so 
würde auch das 9. Jahr 
des metonischen Stamm­
cyklus zur Erklärung 
ausreichen. Aber 01. 88, 
4 Arch. Stratokles (Me­
ton 9 des Stammcykl.) 
ergiebt Tharg. 8 v. E. 
= Juni 10, während die 
ältere Historik 'l'rojas 
Eroberung an den 9. 
Juni geknüpft hatte. Es 
kann also, da man wahr­
Hcheinlich den 9. Juni 
festzuhalten vorzog, der 
8.letzte Tharg. nicht 
aus dem Jahre 9 des 
Stammcyklus erklärt 
werden. 

Dem Gesagten zu­
folge hat man sich durch 
die Gleichung Tharg. 8 
v. E. = Juni 9 leiten 
lassen und ist so zu 
1185/4 attisch gelangt, 
einem Anfangsjahre des 
Viertels der kallippi­
schen Periode. Dass 

30 Juli 16 aber Trojas Eroberung 
auf den Anfang eines 

Periodenviertels kam, war ~ufall i es wiire jedes beliebige 
Jahr gewiihlt worden, wenll es nur Jie Gleichung 'rharg. 8 
v. E. = Juni 9 lieferte. 1) 

1) Es könnte die Entstehung des 8. v. E. freilich auch eine andere ge­
wesen sein als diejenige, welche Scho1. Eur. 892 s. o. S. 328, 4, vermuthen 
lässt; man könnte den Anfang eines Periodenviertcls für den Ansatz von 
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Sehen wir ab von Hypothesen und fragen,· welchen 
sichern Gewinn die ~eitrechnung aus Dion. HaI. I 63 ziehen 
könne, so dürfte zu antworten sein, dass Dionys uns Kunde 
gebe von einem Skirophorion, der drei Wochen nach dem 
Solstiz schliesse, dass also in diesem Falle sich die von Sca­
liger behauptete Postsolstitialität des 1. Hek. bestätige. 

Die Entstehung des Ansatzes Skir. 8 v. E. wird durch 
die vorstehende Erörterung nicht verständlicher. 1) 

01. 1, 1 = vor ehr. 776/5. 

Zu Olympia haben ehedem Götter und Heroen sich in 
Leistungen körperlicher Kraft und Gewandtheit versucht, dann 
ist der Agon eine Zeit lang nicht angestellt worden, nach dieser 
Pause aber wiederum in Gebrauch gekommen. Diese erneuero 
ten Agonen wurden von Menschen gehalten und der Menschen 

Troja capta gewünscht und da man hier den unter allen Umständen 
zu bewahrenden 9. Juni als 8.letzten 'l'harg. antraf, zu behaupten an­
gefangen haben, die kleine Ilias zeuge für dieses lunarische Datum. 
Allein bis sich weitere Gründe für diese, Beitr. (1856) S. 206 von mir 
vertretene Hypothese kundgeben, ziehe ich die im Text geäusserte An­
sicht vor, da eine Rücksichtnahme auf das kallippische Perioden viertel 
in der uns überlieferten Gestalt des eratosthenischen Systems "nicht 
nachzuweisen ist; s. o. S. 337, 1. Dass sich, wenn Eratosthenes attische 
Jahre anwendete, und Spätere das System auf den ele'ischen Kalender 
accommodierten, die Wegwerfung der grösseren Hälfte des Winterjahrs, 
s. o. S. 337, 2, besser erklären liesse, ist wahr; die Späteren warfen 
dann den (grossen) Rest von 1184 ele'isch weg, weil sie in dem ursprüng­
lich attischen System die Wegwerfung des (kleinen) Restes von 1185/4 
attisch vorfanden. Aber eine attische Urgestalt der Aera anzunehmen, 
scheint doch gewagt. 

1) Der 8.letzte Skir. beruht bloss auf Clemens Alex. Str. XXI § 104 
p. 381 Pott, wo es nach Anführung des 8.letzten Tharg. weiter heisst 
l!7:fpOt .Ey.tporpoQHallOs 7:i} ainu '~/LtQCf. Da Kallipp den Schaltmond 
hinter den Skirophorion setzte (Scaligers Hypothese), s. o. S. 305, so 
empfing der 8.letzte Tharg. des Schaltjahres KaU. 58 den Namen 
Skir. 8 v. E. Aber dass die in astronomischen Daten nachweisbare Ver­
schiebung des Schaltmonats auch bei Historikern vorkam, ist nicht 
glaublich - die l!uQOt des Clemens sind doch wohl Historiker. Viel­
leicht ist also Skir. 8 v. E. ein biosses Versehn , etwa dadurch entstan­
den, dass Herakleios 8 v. E. delph. KaI., s. o. S. 329, 3, oder sonst ein 
nicht-attisches Datum (vgl. Fischer S. 17 a. E.) unrichtig auf den att. 
Kalender reduciert ward. 
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erster, der zu Olympia siegte war Koröbos; seine Grabinschrift 
besagte dies, Pausan. 8, 26 4 1(a~ fIJuv brirQa/L/La bd r:C;; 
/Lvrj/Lau WS 'OAv/L7tiaIJw 0 KaQoLßos Evt1(r;IJEV avitQw7tmv 7tQw­
r:os. Mit Koröbos beginnt eine zusammenhängende Liste der 
Olympiaden, Pausall. 5, 8 6 E~ o{} ytXQ r:o IJvvcXES r:o;C:s /Lvtj­
/LaLS E7t~ r:aC:s OAV/L7tUXIJW EIJr:{, ~Q6/LoV /LEV ditAa lTEitr; 7tQw­
r:ov, 1(a~ 'HAcC:OS KOQOLßOS Evtua. Die Olympiaden-Aera pflegt 
nach attischen Jahren gerechnet zu werden, so dass 01. 1, ] 
Anf. Juli 776 vor Chr. beginnt. 

Dass den jüngeren Autoren - die älteren kennen die 
olympische Aera nicht - ein zusammenhängendes Verzeich­
niss der Sieger von Koröbos an vorgelegen hat, muss als 
Thatsache gelten; aber was die älteren Theile des Verzeich­
nisses angeht, so kann sich ein Zweifel regen, ob sie auf 
zeitgenössischer Ueberlieferung beruhn. Die erste Feier der 
olympischen Spiele, Sommer 776, scheidet das Mythenalter 
von der historischen Zeit und die jene Feier angehende Ueber­
lieferung kann leicht etwas mythisch gewesen sein; solide 
Traditionen, die bis in das achte Jahrhundert vor Chr. hin­
aufgehn, hat die hellenische Historik nicht aufzuweisen. Dass 
also die Olympiaden-Aera 'durch Quellenforschung gefunden' 
sei, und dass es dem, der sie fixieren w<{llte, <nicht an Stoff 
mangelte' (Böckh Stud. S. 171), ist schon aus allgemeinen 
Gründen nicht völlig sicher, und Timäos, der 'Schöpfer der 
Olympiaden-Aera' (Ideler I S. 378), einem schwankenden Ma­
terial gegenüber, könnte sich wohl etwas Eigenes und Will­
kührliches gestattet haben bei der Feststellung der Anfänge. 
Dieser allgemeine Zweifel steigert sich, wenn man E'olgen­
des in Betracht zieht. 

o ben ist nachgewiesen, dass die Alten, die mythische 
Thatsache der Eroberung Trojas theils auf Meton 19 Tharg. 12 
= Juni 9, theils auf Meton 1 Tbarg. 7 v. E. = Juni 9 ge­
setzt haben; ihre Ansätze kamen also, wie man zusammen­
fassend sagen kann, auf eine .Fuge oder Scheide metonischer 
Cyklen. Sowohl ältere Historiker (Hellanikos, Damastes), als 
auch Timäos und andere, die dem Timäos folgten, haben die 
troIsche Aera einer solchen Cyklenscheide angelehnt. Nun 
ist 01. 1, 1 = Meton 19, der Anfang der Olympiaden- Aera 
gehört also ebenfalls einer Scheide metonischer Cyklen an, 
und der Gedanke, dass Timäos nicht bloss seine troIsche, son-
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dern auch seine olympische Aera künstlich arrangiert habe 
nach metonischen Cyklen, liegt nahe 1), um so näher, als eine 
der olympischen verwandte Jahrfolge , die Pythiaden-Aera des 
Pausanias, mit 01. 48, 3, das ist mit Meton 19 anhebt. Es 
ist nicht möglich eine dieser alten Thatsachen (Erober. Trojas, 
Anf. der Olymp., Anf. der Pyth.) von dem Zweifel zu befreien 
und etwa zu sagen, Trojas Eroberung und Pyth. 1, 1 seien 
accommodiert, aber 01. 1, 1 sei zuverlässig und beruhe auf 
Quellenforschung. Offenbar ist das Feste hier nicht in den 
'l'hatsachen aus Olims Tagen, sondern in dem metollischell 
Cyklus zu suchen. Die Quellenforschung wird im U ngefähren 
auf die Gegend, wo 01. 1, 1 anzubringen war, hingeleitet 
haben, aber die Fixierung im Detail, die Wahl des Jahres, 
ist nach Gesichtspuncten erfolgt, die mit der Quellenforschung 
nichts gemein haben. 

'Wie kam es nun aber, dass man die Olympiaden-Aera, 
was ja viel natürlicher, mit Metons Anfangsjahre 'anzufangen 
vermied?' Die Antwort, welche sich geben lässt, ist höchst 
unsicher. - Zur Zeit des Timäos war die troIsche Aera längst 
nach dem metonischen Cyklus geordnet, und wenn wir an­
nehmen, dass Timäos, dem Hellanikos beistimmend, sich für 
den Ansatz der Eroberung Trojas auf Tharg. 12 Meton 19 
entschied, so kann es ihm - vorausgesetzt dass er es war, 
der die olympische Jahrfolge erschuf - passend erschienen 
sein, die erste O1ympiadenfeier in den Aug. 776 vor Chr. 
(Metag. 01. 1, 1 att.) und 01. 1, 1 attisch = 776/5 vor Ohr. 
= Meton 19 zu setzen. Dabei' war denn nicht bedacht, dass 
Meton 19 eigentlich in der Absicht gewählt war, die Aera 
mit Meton 1 zu beginnen. 2) - Aber es liesse sich vielleicht 

1) Timäos hat sich auch mit argivischer Zeitrechnung und den 
Jahren der Herapriesterinnen, s. o. S. 22, 1, beschäftigt (Polyb. XII 
12, 1; 1deler I S. 378, 1), und es könnte wohl sein, dass er die Fasten 
von Argos ebenfalls nach proleptischen Dekennaeteriden ordnete. 10, 
erste Herapriesterin in Argos, findet sich bei Eusebios zweimal ange­
setzt, post Abraham 479 und, um 19 Jahre später, p. Abr. 498. Wenn 
p. Abr. 479 = 01. - 189, 1 = vor Chr. 1536/5 und p. Abr. 498 = 01. 
- 185, 4 = vor Chr. 1517/6 zu setzen ist, so passen die eusebianischen 
Positionen in das System des Timäos; denn 01. - 189, 1 und - 185, 4 
entsprechen dem 19. Jahre proleptischer Dekellnaeteriden Metons. 

2) Delphika S. 124, 2. 
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eine einheimisch entstandene Olympiaden - Aera, beginnend 
mit Meton 1 ele'ischen Kalenders, annehmen, die von Timäos 
so modificiert wäre, dass er attische Jahre statt der ele'ischen 
setzte. 1) 

1) 'l'imäos (t Mitte des 3. Jahrh. vor Chr., s. o. S. 324, 2), gehört 
in eine ziemlich späte Zeit und es könnte wohl sein, dass er die olym­
pische Siegerliste schon so, wie die Epigonen sie kannten, festgestellt 
vorfand. Die Eleer werden, wie alle Hellenen, im 4. und 3. Jahrh. vor 
Ohr. den metonischen Oyklus gekannt und gebraucht, jedoch sich ihres 
winterlich anhebenden Jahres bedient haben. --,- 'Das eleYsche Jahr be­
gann nicht wie das attische mit dem Neumond nach der Sommer­
sonnenwende, sondern ein halbes Jahr vorher und Normalmonat der 
olympischen Feier war der achte, nicht der siebente des eleYschen Ka­
lenders. Dies bezeugt Schol. Pind. 01. III 33 1'tfQ{ol'iov 6vvE-lTr]1!.sv ~v 

7:fi ~/LEQf! (7:V' (350) ~/LfQöiv, ~s, Herm. Monatsk. S. !l4j man erwartet 
vielmehr /L-lT' (49) ~ v' (50) /L1jvrov, vgl. Böckh Monde. S. 10) l1QXELV 

VOV/L1jv{CXS (fort. "QXO/LEVTjV "1't0) I11jVoS, OS eOJ(jv-lT{cx~ fV "H'J.Ll'iL ovo/La­

{;E7:CXL, 1'tEpi OV 7:Q01'tcxt iJUov "I{VOV7:CXL XEL/LEQLVCX{, 1tcxi 1'tQiöu1. 'O).VWTtLCX 

,x"lE7:CXL 1j' /L1jv{' Unger Olympienmon. Philol. XXXIIla S.228. Danach 
begann Jahr 1 der eleYschen Dekennaeteris am 1. Gamel. Meton 19 und 
vereinigte sämmtliche Spätstände , mit Ausnahme des spätesten Schalt­
monates, der den Schluss des Jahres 19 eleYschen KaI. bildete. Die ersten 
Olympien fielen also in das 19. Jahr eleYsch und zwar in den 8. Mon. 
(Metagitnion, vgl. Unger Phil. XXXIV 1 S. 42). Die der Feier ange­
schlossene Jahrfolge musste also entweder mit dem Neujahr vorher 
(Januar 776) oder mit dem Neujahre nachher (Januar 775) beginnen. In 
jenem Falle begann sie 71/ 2 Monate vor, in diesem 51/ 2 Monate nach den 
ersten Olympien. Wenn man sich nun für das nähere Neujahr. entschied, 
so setzte die Aera ein mit dem Jahre 1 der eleYschen Dekennaeteris und 
ihr erster Tag war Thosythias 1 = Game1. 1 = Jan. 30 775 jüng. Zeitr. 
Nach der Intention der Eleer entsprach also 01. 1, 1 ihres Kalenders 
dem 1. Jahre Metons = 775/4 vor Ohr., und Timäos, die vorgefundene 
Aera in attische Jahre umsetzend, hätte die Aera am 26. Juli 775 
= 1. Hek. Meton 1 beginnen müssen. Er wählte dennoch das höhere 
Jahr, entweder weil er die erste Olympienfeier selbst in die Aera hin­
einzuziehn wünschte, oder weil er sie ebenso meinte ansetzen zu müssen, 
wie Hellanikos die Eroberung Trojas angesetzt hatte. - Zur Veran­
schaulichung der Hypothese schliesse ich die den vorchristlichen Jahren 
244 und 243 (319), der jüngeren Zeitrechnung zufolge, zukommenden 
Numenien an j die gewählten Jahre entsprechen dem Biennium 776 
und 775. 
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01. 86, 3 = vor ehr. 4:34:/3 
Arch: Krates. 

Bericht über Böckhs System, angeschlossen dem Jahre 
86, 3, dem ersten der Böckh'schen 'Tafel des oktaeterischen 
Uyklus' Mondcyklen S. 27. 1) 

244 (776) vor Ohr. 
Meton 19 elei:sch 
Anfang der attischen Olympiaden. 

Thosythias \ Thyios I Elaphios I 
Gam. Anth. Elaph. Mun. I Tharg. Skir. 

Zweites Semester von Meton 18 attisch. 

Jan. 11 I Febr. 10 I März 11 I Apr. 10 I Mai 9 Juni 8 

Hekat. I Metag. Boedr. 
I 

Pyan. Mäm. Pos. 

Meton 19 attisch 

Juli 7 I Aug. 6 I Sept. 4 I Oct. 4 Nov. 2 I Dec. 2 

Erste Olympien. 

243 (775) vor Ohr. 
Meton 1 elei:sch. 
Anfang der elei:schen Olympiaden. 

Z ~eit. Pos. \ l'hosythias I 
Gam. 

====='== 
Jan. 1 I Jan. 30 I 

Thyios 
Anth. 

März 

I Elaphiosl M ~ I Elaph. I uno Tharg. Skir. 
~===='==== 

I März 30 I Apr. 29 I Mai 28 I Juni 27 

~ Hekat·1 Metag. I Boedr. Pos. 

Meton 1 attisch 

l'y=J:,m 
~~-J~li~26-I-~~~.-251-Sept.-231-~O~t~~23IN~v. 21 r Dec. 21 

Be m. Die Numenien sind genommen aus den vorchristlichen Jahren 
244 und 319 = 243. 

1) Von diesem allgemeinen Bericht über das System getrennt, wer­
den unten Böckhs Ansichten über die Zeitrechnung von 01. 86-89 als 
etwas Specielles zu beleuchten sein; die Verfrühungen der N umenie, 
welche Böckh für 01. 86 - 89 annahm, gehören nicht nothwendig zu 
seinem System, so wenig wie zu einem Gemälde nothwendig Fliegen­
flecke und Wurmfrass gehören. 
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Das Jahr 01. 34, 3 vor Ohr. 642/1 kann mit einer dem 
längsten Tage nahekommenden N umenie beginnen (Monde. 
S. 38), eignet sich also zum Ausgangspuncte eines Systems 
von Oktaeteriden, deren Epochentag anfänglich eine solsti­
tiale Lage hat, um weiterhin, in allmählichem Fortschritt, 
mehr und mehr postsolstitial zu werden. Böckh meinte, dass 
selbst in jener frühen Zeit (dem 7. Jahrhundert vor Ohr.) 
eine wenn gleich nicht fest (so doch einigermassen) geregelte 
Oktaeteris begonnen haben könne, stellte also eine in der 
Gegend des Sommersolstizes beginnende Periode von 160, zu 
Oktaeteriden und Doppel-Oktaeteriden gestalteten Jahren auf, 
die von 01. 34, 3 bis 74, 2 reichte. Mit 01. 74, 3 vor Ohr. 
482/1 hob ihm die nächste 160jährige Periode an. 

Manche Aeusserungen lehren, dass Böckh über die 
schwache Begründung seiner 160jährigen Perioden völlig im 
Klaren war; sie entbehren jedes Anhaltes und sind retro­
computiert von 01. 114,3 um solstitiale Neumonde als Epochen 
zu erreiehen. Mit voller Bestimmtheit dagegen spricht er aus, 
dass die Oktaeteris der Athener mit dem dritten Olympiaden­
jahre angefangen haben müsse; Monde. S. 17 weist er hin auf 
die urkundlich bezeugten panathena"ischen Penteteriden, welche 
vom dritten Olympiadenjahre bis zum Ende des zweiten laufen 
und die Finanzperiode der Athener bilden, für die im Ganzen 
Rechnung abgelegt wird seitens der Schatzbeamten , und hebt 
hervor, dass es 'ein seltsamer Mangel an Folgerichtigkeit' 
sein würde, wenn die cyklischen Penteteriden nicht mit den 
panathena"ischen übereingestimmt hätten. 1) Fraglich ist ihm 
nur, ob die Qktaeteris im dritten Jahre der ungleichen oder 
der gleichen Olympiade angehoben habe; er entscheidet sich 
für letztere. 2) 

1) Dass Böckh in diesem Puncte völlig Recht hat, leidet keinen 
Zweifel; die oktaeterische Zeitrechnung hatte ursprünglich zur U nter­
lage die achtjährige Festfeier der Pythien, und muss auch als man 
in Griechenland Panegyrien vierjährig zu begehen anfing, den heorto­
logischen Epochen treu geblieben sein, das heisst es müssen zwei con­
tinuierliche Pythiaden oder Pallathenai'den eine chronologische Okta­
eteris dargestellt haben in Delphi und Athen. Mit Unrecht sind von 
Redlich, Unger, Usener attische Oktaeteriden aufgestellt worden, die 
sich mit den sonst bestehenden Einrichtungen in Widerspruch setzen. 

2) Ist nicht zu billigen. S. o. S. 197. 
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Die beständige Verspätung der Oktaeteris gegen die Jah­
reszeit zwingt endlich zu einer Ausmerzung und zwar muss 
in 160 Jahren ein voller Monat ausgemerzt werden. Da die 
Ausmerzung bei ordentlichem Verfahren am Ende eines Zeit­
raums der genannten Länge anzubringen war, so hätte in der 
ersten 160jährigen Periode die Oktaeteris 01. 72, 3 bis 74,2 
nur 98 Monate haben müssen. Aber aus Unkunde oder Nach­
lässigkeit wurde die Ausmerzung versäumt (Monde. S. 22), 
und die neue von 74, 3 laufende Periode begann verspätet. 

Für diese neue Periode, welche sich technisch bis 01. 
114, 2 erstreckt, aber, was die praktische Geltung der Okta­
eteris angeht, nur 152 Jahre (01. 74, 3 bis 112, 2) umfasst, 
giebt es Anhaltspuncte; doch ist das Material jetzt einiger­
massen zusammengeschwunden I seitdem man sicher erkannt 
hat, dass das von Böckh Monde. S. 25. 32 auf 01. 91, 3 bis 
92,2 bezogene anders zu beziehn ist'), dass es also an chro­
nologischem Material für 91, 3 bis 92, 2 gänzlich gebricht. 

Dass Metons Cyklus, dessen praktische Geltung von 01. 

1) Die verschiedenen Bruchstücke der Rechnungsurkunde C. I. A. 
I p. 148 n. 273, bezüglich auf die elf Jahre 01. 86, 4 Arch. Apseudes 
bis 89,2 Arch. Amynias, wurden nicht alle sofort als zusammengehörig 
erkannt. Die Stücke e und f bezog Böckh zuerst auf die Penteteris 
01. 92, 3 - 93, 2 (Monatsber. der Berl. Akad. 1853 S. 587 fi'.); dann fand 
er es wahrscheinlicher, dass sie vielmehr die Penteteris 01. 91, 3-92, 2 
:mgingen (Monde. a. 0.). Den gewählten Ergänzungen zufolge setzte 
er die Gesammtdauer der Penteteris zu 147G Tagen, die einzelnen Jahre 
nach der Reihe zu 354 384 354 384 Tagen an, und fügte ihnen in der 
chronologischen Tafel den Buchstaben f. (festgestellt) zu. 

Olympiadenjahr Tagsumme Jahresanfang 
91, 3 354 f. 28. Juni 414 vor Chr. 

4 384 f. 16." 413 " 
92, 1 354 f. 5. Juli 412 " 

2 384 f. 24. Juni 411 
" Pür ganz sicher hielt er indess diese Peststellungen nicht, Monde. S. 35. 

- Was die Wahl der Penteteris 91, 3-92, 2 statt der vorhergehen­
den angeht, so würde letztere der Theorie Böckhs widersprochen haben, 
nach welcher die 50 monatliche Penteteris stets die zweite mUfte des 
achtjährigen Zeitkreises bildete, während der ersten 49 Monate zu­
kamen. S. o. S. 197, 2. - Jetzt sind die beiden 1:lruchstücke dem Bereich 
der Hypothese insofern glücklich entzogen, als es klar geworden ist, 
dass nicht bloss die erste Vermuthung Böckhs, sondern auch die zweite, 
seiner Theorie von der 50monatlichkeit der zweiten Oktaeteridenhälfte 
günstige, tü'uschte, und dass jene Bruchstücke vielmehr Theile der 
grossen , elf Jahre umfassenden HechnungHurkunde n. 273 sind. 
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87, 1 ab einst von Böckh angenommen worden war, in der 
Zeit des peloponnesischen Krieges noch nicht gegolten habe, 
folgt ihm besonders aus den Zinsrechnungen, s. unten per. 
Julian. 4288 ff., doch auch aus anderem Material. Es ergeben 
sich Jahrlängen, die wesentlich von Idelers Entwurf des me­
tonischen Oyklus abweichen, und Böckh hat niemals daran 
gezweifelt, dass Ideler den Oyklus richtig entworfen habe. I) 

In der zweiten 160jährigen Periode nun musste jene, Ol. 
74,2 versäumte Ausmerzung nachgeholt werden. Die Athener 
hatten den achtjährigen Zeitkreis fort und fort sich verspäten 
lassen, so sehr dass der Epochentag 01. 88, 3 dem 7. Aug. 
426 vor Ohr. entsprach. Zwei Menschenalter später, als sie 
gesollt, entschlossen sie sich einen Monat zu beseitigen. Als 

1) Ein solcher Zweifel lag dennoch sehr nahe. Der Entwurf Idelers 
oder vielmehr Heinr. Dodwells ist im Wesentlichen ein Phantasie­
gebilde. Die Epoche 01. 87, 1 hat allerdings Anhalt an Diodor XII 36; 
welche Stelle aber, wie Petav erkannte, ebenso gut für 86, 4 benutzt 
werden kann; s. o. S. 235, 1. Dodwell de cyclis p. 46 lässt die Schalt­
folge entstehn aus einer Kette geminischer Oktaeteriden und zwar so, 
dass die Epoche der grundleglichen Oktaeteris einem ersten Jahre der 
unebenzahligen Olympiade entspricht, mithin die gemuthmasste Epoche 
des metonischen Oyklus, 01. 87, 1, mit der Oktaeteridenepoche cOln­
cidiert. Aber die attisch - delphische Oktaeteris hatte unstreitig ihre 
Epoche in einem dritten Jahre der Olympiade; s. o. S. 349, 1. Dann 
überliefert Geminos die Folge der oktaeterischen Schaltjahre, 3 5 8, 
nicht als attisch, sondern er giebt sie als ein beliebiges Beispiel. (Jetzt 
hat man aus dem Papyrus auch die Schaltfolge 3 6 8; s. o. S. 204). Da 
nun die Schalt- und Gemeinjahre derjenigen Zeit, die verm. metonisch 
rechnete, mit Dodwells Entwurf nicht stimmen wollten, so war an der 
Richtigkeit desselben zu zweifeln. Ich habe daher in den 'Beiträgen' 
1856 behauptet, dass der metonische Oyklus von Dodwell und Ideler 
falsch entworfen sei und dies negative Ergebniss halte ich fest. Auch 
E. Müller bemerkt R. E. I S, 1049 'die ldeler'sche Construction beruhe 
auf keinem festeren Grunde als auf der Annahme, Meton werde sich 
der Nummernfolge der Schaltjahre der Oktaeteris, als welche ohne 
genügenden Beweis die Folge 3 5 8 angesehn worden sei, angeschlossen 
haben'; es müsse Idelers Construction verworfen werden; der metonische 
Cyklus habe vielmehr die Einrichtung gehabt, welche Scaliger ihm ge­
geben. Anders dachte auch Unger nicht, als er seinen 'att. Kalender' 
schrieb; S. 5, 1 bekennt er sich vollständig zu E. Müllers Wiederher­
stellung des metonischen Cyklus R. E. I S. 1049. Jetzt ist er allerdings 
derselben abhold geworden, aber die Unrichtigkeit der Ideler'schen 
Construction steht ihm nach wie vor fest. Wenn also H. Usenel' Rh. 
Mus. XXXIV S. 399 den 'bewährten und von allen angenommenen' Ent­
wurf Idelers feiert, so mag er sehn, wie er seine Worte wahr mache. 
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Jahr dieser Massregel betrachtete Böckh 01. 89, 4, Monde. 
S. 22 ff.; im Jahre 89, 3 Arch. Alkäos sei an den grossen 
Dionysien die auf uns gekommene erste Ausgabe des aristo­
phanischen Friedens aufgeführt worden; diese Komödie ent­
halte eine Stelle, welche dadurch, dass man sie auf eine da­
mals vorgeschlagene und 89, 4 ausgeführte Monatsausmerzung 
beziehe, erst verständlich werde (v. 408 ff., Selene und Helios, 
Tage entwendend und den Zeitkreis benagend); s. unten per. 
Julian. 4292. Später modificierte Böckh seine Hypothese da­
hin, dass die Ausmerzung vielmehr in das Jahr der Auffüh­
rung des Friedens selbst, also in 01. 89, 3, gesetzt werden 
müsse; Studien S. 8. Der Grund der Modification lag darin, 
dass nun behauptet werden konnte, 89, 3 und die entspre­
chenden Jahre der Oktaeteris seien bestimmungsmässig Schalt­
jahre gewesen, 89, 3 nur durch die Massregel der Monats­
ausmerzung Gemeinjahr geworden. Mit der die Jahre 89, 3 
und 4 angehenden Modification hing nämlich eine ebenfalls 
erst in den Studien vorgeschlagene Modification der oktaete­
rischen Schaltfolge zusammen; s. hernach. 

AusseI' dieser Ausmerzung ward mit dem Ablauf der 
Periode eine abermalige Ausmerzung nöthig. Böckh nahm 
dieselbe schon 01. 112, 2 an, um der nach seiner Meinung 
01. 112, 3 beginnenden Schaltfolge Metons, die er sich nach 
Idelers Entwurf dachte, s. vorhin, Bahn zu schaffen. 

Den Jahren 3 6 8 gab Böckh dreizehn Monate und diese 
Ordnung galt ihm als eine feste. Ausgehend von der sche­
matischen Oktaeteris zu 2922 Tagen, setzte er abwechselnd 
einen und zwei Tage zu, so dass immer eine Oktaeteris auf 
2923, die andere auf 2924 Tage kommt. Je zwei so bemes­
sene Oktaeteriden bilden die HekkädekaeteriH. Unterabthei­
lungen sind die Penteteriden, welche, da die Epagomenen den 
Jahren 1 9 13 der Hekkädekaeteris zukommen, der Reihe 
nach 1447 1476 1447 1477 Tage haben. Als Beispiel diene 
die sechste Hekkädekaeteris; s. S. 353. 

Es haben also nach Böckhs Aufstellungen die Athener 
in Absicht des Schaltmonats den Grundsatz der Postnumera­
tion befolgt; eine noch mehr postnumerative Construction 
der Oktaeteris als die von Böckh in den Mondcyklen vorge­
schlagene ist nicht denkbar. - In den Studien S. 9 änderte 
er seine Hypothese und empfahl, nicht die Jahre 3 6 8, son-
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dern die Jahre 3 5 8 in der Oktaeteris dreizehnmonatlich zu 
nehmen. Die Schaltfolge 3 5 8, die geminische, stellt nicht 
das Maximum der Postnumeration dar, ist aber doch auch 
postnumerativ. - Nach der einen wie nach der andern Hypo­
these Böckbs wird die erste Hälfte der Oktaeteris kleiner als 
die zweite, S. o. S. 350, 1. 

Da die schematische Oktaeteris acht julianischen Jahren 
entspricht, ihrer Verdoppelung aber allemal drei Epagomenen 
hinzukommen, so ergiebt jedes so corrigierte Oktaeteriden­
paar, das ist jede Hekkädekaeteris, mit der vorigen verglichen, 
eine VerspätLmg von drei Tagen. Begann also die 6. Hekkä­
dekaeteris am 15. Juli, so muss die nächste Juli 18 beginnen, 
die dieser folgende Juli 21 u. s. w. 

Die oktaeterischen Jahre hatten entweder 354 oder 355 
oder 384 Tage. Jahre von i385 Tagen nahm Böckh nicht an, 
indem er die Epagomenen nur Gemeinjahren zutheilte. 1) 

1) In einem bestimmten F'alle, der Gelegenheit bietet ein 385 tägiges 
Jahr anzunehmen, s. u. per. Julian. 4411, lehnt Böckh ausdrücklich diese 

Mommsen, Chronologie. 23 



354 Per." Julian. 4280. 

In menologischer Beziehung billigte er am meisten die 
Form 6· (30 + 29) für das 354tägige Gemeinjahr und die 
Form 3 . (30 + 29) + 30 + 3 . (30 + 29) fiir das Schaltjahr 1); 
Monde. S. 11. Da er nur die drei normalen Jahrlängen sta­
tuierte, eine in steter Gleichmässigkeit beobachtete Schalt­
folge annahm, auch seinen 16 jährigen Zeitkreis und dessen 
Theile genau geregelt glaubte, sollte man erwarten, dass er 
eine ebenfalls geregelte Oktaeteris von 2922 Tagen, die jene 
besten Jahrformen : 

6 . (30 + 2tJ) und 3 . (30 + 29) + 30 + 3 . (30 + 29), 
darbot, ein- für allemal zu Grunde gelegt und in dem festen 
Schema die Correctionen angebracht hätte. Aber neben den 
Normalformen liess er auch andere Formen, die mit dem 
hohlen M0!lat begannen, zu, wobei er sich durch das epi­
graphische Material leiten liess. In Absicht der Monatslängen 
also entbehrt seine Oktaeteris der festen Gestalt, das als regel­
recht Erkannte wird überwuchert von Ausnahmen, so dass 
hier die Systematik endet und die Willkühr ihren Anfang 
nimmt. Möglich, dass die attische Oktaeteris in der That 
sehr beliebig behandelt worden ist; sie hört aber dann auf 
das Object wissenschaftlicher Forschung zu sein; ein System 
kann aus einigen Spuren vielleicht errathen werden, die Pfade 
der Willkühr aber Jassen sich nicht errathell. 

Die Zusatztage , derer die Oktaeteris nach Geminos be­
darf, identificierte Böckh mit den inschriftlich vorkommenden 
Einschubstagen. Damit sie sich einigermassen chronologisch 
ausnähmen, wies er ihnen als rechten Platz einen Semester­
schluss zu, ein Vorschlag, der zusammenhängt mit der als 
normal angesehenen Jahrform 6· (30 + 29), welche einen 
hohlen Poseideon und Skirophorion bietet. Die· Wirkung 

Annahme ab, Monde. S.54. Das 385tägige Jahr entspricht dem mitt­
leren synodiscben Monate noch weniger als das 365tägige. S. o. S. 176. 
Nur die gewichtigsten Gründe könnten dazu veranlassen 385tägige Jahre 
zuzulassen, und wo wollte man solche Gründe hernehmen? Die 385.tä­
gigen Jahre Ungers (att. Arch. S. 498 f.) sind ganz hypothetisch. 

1) Bei dieser Gestaltung der Jahre erhalten gleichnamige Monate 
gleiche Länge, der Hekatombäon hat stets 30 Tage, der Metagitnion 
etets 29, und so haftet jedem Monatsnamen ein fester Werth an. -
Auch Ideler I S. 314 bemerkt, die metonischen Monate seien ihrer 
Dauer nach veränderlich, in der Oktaeteris hingegen einerlei Monate 
beständig entweder voll oder hohl gewesen. 
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nämlich, die der Zusatztag hatte, wal' zunächst die, dass ein 
sonst 29tägiger Monat 30tägig wurde. Auf das Jahr, s. o. 
S. 353 a. E., übte der Zusatztag die Wirkung aus, er:; VOll 

364 'ragen, die ihm das oktaeterische i::lchema beilegte, auf 
355 'l'age zu bringen. 1) 

Da sonst einfacher Wechsel herrschte, so führte der Zu­
satztag zu der Folge 30 BO 30. Böckh liess diesen 'Uebelstand' 
nicht ohne Widerstreben Anfangs zu, Monde. S. 26. 2) Aber 
In den Studien S.68 vgl. 77. 101 äussert er, der Uebelstand 
dreier vollen Monate hintereinander sei vermieden worden 
und zwar dadurch, dass der dritte Monat zu einem hohlen 
gemacht und dann in regelmässigem Wechsel fortgefahren 
sei. Danach hätte denn die Wirkung des Zusatzes sich nicht 
bloss auf den davon betroffenen hohlen Monat, sondern auch 
auf die folgenden Monate erstreckt, indem die ihnen zukom-
menden Längen über den Haufen geworfen wurden. 3) . 

01. 86, 4 = vor ChI'. 433/2 
Arch. Apseudes. 

I. 

Ptolem. III 2 = T. 1 p. 162 Halma ixciv1) f'EV ra(J (1] 
V'ltO '!:WV 'ltc(J~ MEUGVa '!:c xd Evxnif'ovIX U'!:YJ(JYJf'EV1) ,f}C(JWl} 
'!:(JO'ltrj) &vIXr!,)acpc'!:IX~ r cr cV1)f'EV1) bd 'AI/'cvoovs a!,)xovws 'A,f}tj­
v1)(U, XIX'!:' Alrv'ltdovs <PIXf'CVc.J,f} XIX' (21) 'lt(JwtIXs. 'Die VOll 

1) Böckhs Ansichten über die Zusatztage sind bereits S. 131 f. 
erörtert. 

2) S. 31 ist eine Inconsequenzj es wird die 'Folge der vollen und 
hohlen Monate' als eine durch die Epagomenen 'unregelmässig' ge­
wordene bezeichnet, wobei der Leser nicht an die bloss örtlich durch 
eine Epagomene entstandene kleine Unregelmässigkeit, sondern an 
ganze Reihen von umgeänderten Monaten denken wird. (Wie übrigens 
in Böckhs Menologie von 'der unregelmässigen Folge der vollen und 
hohlen Monate' die Rede sein kann, ist nicht verständlich. Wo es, 
praktisch wenig8tens, eine regelmässige Folge nicht giebt, da giebt es 
auch keine unregelmässige.) 

3) So ward ein kleiner Uebehtand beseitigt, um einen grössereu 
Platz greifen zu lassen. Im Interesse der Ordnung' war es wümchens­
werth dill Monatslängen der schematischen Oktaetel'is nicht bloss fest­
zustellen, sondern auch die festgestellten zu respectieren, mithin die 
Folge 30 30 30 sich gefallen zu lassen. In diesem Sinne spricht sich 
auch Ungel' att. Archonten S. 494 ff. aus. 
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Meton und Euktemon beobachtete Sommerwende findet sich 
verzeichnet ') unter dem att. Archon Apseudes Phamenoth 21 
ägypt., Morgens'. 2) In welcher Gegend des attischen Jahres 
86, 4 Arch. Apseudes die Beobachtung angestellt sei, wird 
nicht hinzugefügt; ebenso wenig ist dem ägyptischen Datum 
das ägyptische Jahr - es ist 316 nach Nabonassar - hin­
zugefügt. Aehnlich hat Hipparch für seine Aequinoctialbeob­
achtungen, s. u. per. Julian. 4552, ägyptische Tage, aber 
nicht ägyptische Jahre genannt, und die ägyptischen Tage 
an Jahre deI' Periode des Kallipp geknüpft; in dem Ber~chte 
wenigstens, den Ptolem. III 2 p. 153 f. gieht, kommt nirgends 
ein .Jahr nach Nabon. vor. Die Funetion nun, in der wir 
a .. O. die kallippische Zeitrechnung finden, hat an unserer 
Stelle die attische Archontenreihe. Allein übel' die Gegend 
des Jahres, der das in Apseudes' Archontat fallende Solstiz 
angehörte, könnte man (obschon sachlich jede Unsicherheit 
durch die Bemerkung entfernt wird, dass zwischen Metons 
Observation und der aristarchischen 152 .Jahre lagen, s. u. 
per. Julian. 44;~4) einen Wink erwarten; denn für Kallipp 
I 50 und III 43· wird die Jahresgegend , in der das Solstiz 
sich ereignete, ausdrücklich (mit trH Är}l'ovu) angegeben, 
und die kallippischen Jahre müssen doch den Lesern der lLE­
I'tXÄr; (j'vvw~~s genau bekannt gewesen sein - Ptolemäos 

1) 'AVCI'l'\lcXt:pHra bezieht sich verm. auf ein Verzeichniss von Beob· 
achtungen der Art, welches VOll Späteren für wissenschaftliche Zwecke 
angelegt war, nicht auf Metolls Parapegma, obwohl auch Meton das 
Ergebniss seiner Beobachtung im Parapegma notiert hatte, Aelian X 7 
DU Miww (, AcV)tOVOLfVS, "6-r(l()~6yos, .xVi61:TJ6c 6tr}AClS )tClt -ras TaU 
~ Uov -r(lM!:':'S )taHY(lLx-rpCI-rO )tat TOV Iliyav ~VLC/v-,;6v, ws fAcYfv, Ei,(lCV, 

)tClt ft:pa1:0 fi1J.r:ov [VOS OEOVTa d)t06tV ~uiJV. Ma,n denke also an eine 
in der Bibliothek von Alexandria vorhandene aVClY!!O!t:p1). 

2) II!!roto! seil. ro!!O! bedeutet jede Morgenstunde von früh bi8 Mittag. 
Bei der Berechnung supponiert Ptolemäos, dass der Anfang des Tages 
(des Lichttages nämlich) zu verstehn sei, p. 163 s cY. v ~ (mo 1:rov 7l'EQl 

EVll1:r}t-tovO! H-rTJ()TJ,uiv1) itEQWf) ~()O1l~ 7l'EQt 1:~V a()x~v 1:~S -rov WO!llc­
vroit 1I0!'l, (21) i; 'l'EYE7JTj,U/'VTj. Es ist eine blosse Annahme; ohne eine 
solche Jiess sich nicht rechnen; dass die Wende um den Tagesanfang 
eing etreten sei (Ideler I S. 101), sagt Ptolem. nicht. - Ueber Ptolell1. 
III 2 p. 154, wo 7l'()roto!s ebenfalls einem ägypt. Tage zugesetzt ist, s. u. 
per. Julian. 45G2. - Was nun den 21. Phamenoth und das in Verbindung 
mit diesem Datum gebrauchte 7l'()rotO!r; angeht, so bleibt kaum etwas An­
deres übrig, als dass wir uus an die Supposition des PtoJemäos halten. 
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schrieb für Sachkundige j die Bezeichnung brt 'A1/Jfvifovg da­
gegen liess den :Zweifel zu, ob 01. 86, 4 nach dem damals 
in Athen geltenden Kalender (Oktaeteris) oder nach dem jün­
geren (Metans Dekennaeteris) zu nehmen sei. Wahrscheinlich 
ist, ungeachtet der neunzehnjährige Zeitkreis im Jahre des 
A pseudes noch zu Athen nicht galt, das Jahr 86, 4 metonisch 
oder, was keinen wesentlichen Unterschied macht, neume to­
nisch, d. i. nach der jüngeren Dekennaeteris o. S. in8 (01. ]24, 
4), gerechnet 1), und die unsichere und ganz verschollene Okta­
eteris be'i Seite gelassen. Dass Metons und Euktemons Solstitial­
beobachtung im Anfangsjahre ihres Mondcyklus 86, 4 Arch. 
Apseudes stattgefunden und zwar am Ende des Jahres, war, 
da das Parapegma davon Kunde gab, Vielen bekannt und 
wohl namentlich den Fachleuten geläufig, denen jene Beob­
achtung als die älteste VOll besondrer Wichtigkeit sein musste. 2) 

Eines besondern Winkes über die Jahresgegend bedurften also 
die Leser des Ptolemäos nicht; es wäre, bei obwaltendem Ein­
verständniss das Jahr 86, 4 dekennaeterisch zu nehmen, ein 
lux'XQr;roQciv EV ciif66t gewesen; sie wussten, dass das Solstiz 
nur einmal ulld zwar am Ende des Jahres 86, 4 = Meton 1 

Kallipp. Per. I Jahr 50 prolept, vorkomme. 

1) Vgl. u. per. Julian. 4287 über Aristot. :Meteor. I 6, 8 (Komet 
zur Zeit der Winterwende erscheinend im Gamelion 01. 88, 2 Arch. 
Eukles). 

2) Es geschah verm. mit Bezug auf Metons und Euktemons Er­
gebniss, dass Aristarch vor ehr. 280, als der Zeitraum von 19 Sonnen­
jahren, die das Parapegma enthielt, achtmal aLgelaufen war, bei der 
neunten Wiederholllng das Solstitium beobachtete. Die Beobachtungs­
jahre des Meton und Aristarch haben dieselbe Lage in dem solari­
schen Quadriennium. - Die Astronomen des 5. Jahrh. hatten aber 
auch die anderen Jahrpuncte bestimmt, Simplicius an der o. S. 184, 1 
anger. St. Ei:'!tEQ of (kE1:a~v tQu'!twv r:c Kat l(H}(kEQLWll XQ01l0L toaovtov 

OH!UpEQovaLV, oaov E1!Kt1IWVL Kat MhroVL MOKEL, und wahrscheinlich 
im Parapegma notiert. Um diese ältesten Bestimmungen verwerthen 
und dabei mit solarischen Undevicennien, dergleichen eins das Para­
pegma darbot, rechnen zu können, haben vielleicht auch Spätere zur 
Beobachtung <ler Aequinoctien gern Jahre gewählt, die dem ersten 
Sonnenjahre des Parapegmas dekennaeterisch entsprachen. Hipparch 
lmt beide Aequinoctien Kall. III 32, Ptolemäos das herbstliche per. 
Julian. 48fd Ol. 229, 3 beobachtet, und sowohl Kall. III 32 als 01. 229, 3 
entspricht dem parapegmatischen Anfangsjahr. Möglich, dass auch 
Hipparchs Beobachtung KaU III 50 = Meton 1 lunar. hierher gehört. 



358 Per. Jnlian. 4281. 

II. 
Die Beobachtung wurde wahrscheinlich unter Anwendung 

des ~AWTQ67t[,Qv ausgeführt, eines Apparats, den Meton an der 
Pnyxmauer hergerichtet hatte im Jahre 86, 4 Arch. Apseudes, 
Philochor. im Schol. Ar. Vögel 997 p. 233 Dübn. (, d's WtAO­

Xo(!O~ sv Ko).mvrp (LEv aVTov oMsv %eiVIXL Ul'H, E7t~ 'A'ljJcMov~ 
d'" 'WV 7t(!'o nv,f}-od'wQov ~AtoT(!07tWV EV Tfi vvv OVO?! EUUA1)­
öirf, 7t(!O~ Trp TetxEt Trp EV Tfi 7tvvut. 1) Hat es mit dieser 
Zeitbestimmung seine Richtigkeit, so wird Diodors U eberlie­
ferung, s, o. S.235, Meton habe die Dekennaeteris Ol. 86,4 
Arch. Apseudes, öffentlich aufgestellt, unwahrscheinlich. Um 
die Columnen des Parapegmas, deren jede einem Postsolsti­
tialjahr entsprechen sollte, auszufüllen, musste Meton der 
Sommerwende und ihres Schwankungsgebietes sicher sein. 2) 
Wenn er also sein Sonnenjahr erst im letzten Monate des 
Apseudes endgültig bestimmte, so war noch ein gut Stück 
Arbeit nach, bis die 6940 Tage eingetragen waren; und nach­
her musste noch alles in Stein graviert werden; die staatliche 
Einwilligung kann er allerdings schon früher erlangt haben. 
Die zwischen der Beobachtung des Solstizes und dem Schlusse 
des Jahres 86, 4 liegende Zeit war also nicht ausreichend für 
die zur Fertigstellung des Kalendersteins noch nöthigen Ar­
beiten ~), so dass Metons künstliches Werk 86, 4 noch nicht 
dem Pl1blicum Wf Benutzung hat verstellt werden können 
und Diodor, der jenes Jahr meldet, im Irrthum ist. Der 
Jrrthum lag nahe, da Apseudes im Parapegma ohne Zweifel 
als derjenige Archon namhaft gemacht war, in de&Sen Ver­
waltungszeit die parapegmatisierten Zeiten anfingen; dass 
dieser Zeitenanfang ein bloss technischer sein konnte und das 
Aufgestelltsein des Parapegmas nicht nothwendig bedingte, 
überlegte Diodor nicht. 

1) V gl. Ideler I S. 326; Redlich Meton S. 19. 33. 
2) Auch wenn die Rücksicht auf die an den Hundstern (Frühanf­

gang 28. Juli nach Euktemon) zu knüpfende Spätgrenze des 1. Hek. 
den Meton veranlasste den 28/29. Juni (statt des 27J8.) zur Frühgrenze 
zu machen, s. o. S. 287, hat er sich doch gewiss uicht endgültig ent· 
scheiden wollen, ehe er das Verhältniss seiner Frühgrenze zum Solsti­
tium geprüft hatte. 

3) Biot Resume p. 433 f. 
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Was die Notiz des Philochoros (Heliötropion 86, 4) be­
trifft, so wird der Apparat allerdings schon im Jahre 86, 4 
vorhanden gewesen sein. Dass Metons und Euktemons Ansatz 
des Sommersolstitiums vor Ohr. 432 nicht ein rückwärts be­
stimmter, bloss berechneter sei, sondern auf Beobachtung 
beruhe, darf man glauben, Ptolemäos III 2 spricht von der 
Wende 86, 4 als einer vJro UOV JrEQ~ M. 'rE %a~ Ev%'C. 'C/i'C'/'}­

Q'/'}~ivn, und dass sie mitte1st jenes solarischen Apparats beob­
achtet illt, kann man ebenfalls nur wahrscheinlich finden. 
Vielleicht aber hat Philochoros die Aufstellung des Apparats 
zu spät gelletzt, indem das für Metons rrhätigkeit wichtige 
und bedeutsame Jahr 86, 4 für alles was dieselbe anging, 
selbstverständlich schien. Die alten Astronomen könnten also 
ihr Heliotropion schon ein paar Jahre vor 86, 4 aufgestellt 
und mitte1st desselben Aequinoctien und Solstitien beobachtet 
haben, so dass die Beobachtung Ende Juni 432 eher die letzte 
als die erste war, die sie angestellt. Aber auch wenn sie 
über einiges ältere Material verfügten, werden sie das Solstiz 
von 432 direct beobachtet ('rE'CI}Q1J~EVI}V Ptolem.) und ihr Werk 
nicht vor der Beobachtung von 432 abgeschlossen haben, so 
dass an eine Fertigstellung des Parapegmas schon im Jahre 
86, 4 nicht zu denken ist. 

Die Zeiten der Athener sind mithin nicht gleich vom 
13. Skir. 86, 4 an, nach Metons Kalender reguliert worden, 
und sollte sich in den ersten Monaten oder Jahren nach 
Skir. 13 86, 4 Einstimmung mit Meton kund geben, so hätte 
man dieselbe nicht auf den öffentlich aufgestellten und zu 
praktischem Gebrauch gelangten Kalender des Meton zurück­
zuführen. 1) 

Das Material bis 89, 2 zeigt sich nUll aber nicht ein­
stimmig mit den von Scaliger aufgestellten, von E. Müller 
in unserer Zeit erfolgreich vertheidigten Schalt- und Gemein­
jahren, die fÜr die metonischen zu halten sind; die vormeto­
nische (oktaeterische) Zeitrechnung muss noch fast den ganzen 
archidamischen Krieg hindurch gegolten haben. Die Receptioll 
des metonischen Oyklus kann 89, 3 gesetzt werden. Rechnen 

1) Eine etwa sich zeigeude Conformität des geltenden Kalenders 
(Oktaeteris) mit dem metonischell könnte auf einen mündlich gegebenen 
Anrath des Meton oder darauf zurückgeführt werden, dass Oktaeteris 
und Dekennaliteris zufällig gerade übereinstimmten. 
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wir ein oder zwei Jahre auf Fertigstellung des Parapegmas. 
so hatte das Publicum hinreichend Zeit, von 87, 2 etwa, bis 
89, 2, die vorzüglichen Eigenschaften des metonischen Werkes 
kennen zu lernen. Die Witterungsanzeigen wurden wohl 
gleich mit Interesse gelesen, und da sie sich bei der bemer­
kenswerthen Gleichmässigkeit der südlichen Jahreszeiten, na­
mentlich des Vorsommers, Sommers und Nachsommers, nicht' 
selten bewährten, so fing Metons Parapegma an eine Autorität 
zu werden. 

Vorläufig also war die Berechnung der metonischen De­
kennaeteris und ihre parapegmatische Aufstellung an öffent­
lichem Orte weiter nichts als ein wissenschaftliches Unterneh­
men, der Versuch eines Privatmannes, dem allerdings die 
Staatsbehörde sich günstig und hülfreich (Bewilligung des 
Platzes an der Pnyxmauer für das Heliotropion) gezeigt hatte. I) 
Um die Dekennaeteris in das öffentliche Leben einzuführen, 
bedurfte es, da die bisherige Schaltordnung durch Meton ab­
geschafft ward, wahrscheinlich eines amphiktyonischen De­
crets; an der Zwölf- und Dreizehnmonatlichkeit zu ändern, 
wird den Einzelstaaten nicht freigestanden haben; s. o. S. 197. 
Um so weniger kann es auffallen, dass sich die Ingebrauch­
nahme des metonischen Cyklus verzögerte. 

III. 
Viodor XII 36, s. o. S. 235, berichtet, dass Meton, Pau­

sanias' Sohn, die sogenannte Dekennaeteris der Oeffentlichkeit 
übergeben habe und der erste '{'ag Skir. 13 gewesen sei. Oben 
a. 0, und S. 2G8, 1 ist Skir. 13 für ein metonisches Datum er­
klärt worden, so dass es unbestimmt bleibt, wie der Anfangs­
tag des Parapegmu::; in dem damals (01. 86, 4) geltendeu 
Kalender (Oktaeteris) hiess. 

Die gewöhnliche Interpretation der Stelle ist eine andere. 
N ach dieser berichtet Diodor,· welchem Tage des damals gel­
tenden Kalenders der Anfangstag entsprach: 'Meton begann 
seine Dekennaeteris mit einem Tage, der (im bürgerlichen 
Leben jener Zeit) Skir. 13 hiess,' während Meton ihn mög­
licherweise anders benannte. 2) Die Vertreter der gewöhnlichen 

1) V gl. E. Müller in Zeitsehr. f. A. 1857 n. 57 S. 456. 
2) Auf den denkbaren Fall, dass Oktaeteris und Dekennaeteris für 
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Interpretation sind je nach den Gesichtspuncten, die I>ie lei­
teten, zu verschiedenen Resultaten gelangt. Dodwell stellt 
auf, dass der 13. Skir. 86, 4 oktaeterisch = 16/7. Juli 432 vor 
Chr. - = 1. Hek. 87, 1 metoni~ch gewesen sei; Ideler und 
Böckh dagegen setzen den 13. Skir. 86, 4 oktaeterisch = 26;7. 
Juni 432 vor Ohr. = 10. Skir. 86, 4 metonisch. Der bür­
gerliche Kalender von 86, 4 Arch. Apseudes wich mithin nach 
der ersten Ansicht (Dodwell) bedeutend, nach der andern 
(Ideler-Böckh) ein wenig ab von dem richtigen, welchen Me­
ton aufgestellt hatte. 

Dodwell also identificiert den von Diodor überlieferten 
Anfallgstag Metolls mit der im Parapegma zuerst verzeich­
neten Numenie des 16. Juli 432, die ihm, wie allen Neueren, 
als Ausgangspunct des metonischen Mondcyklus gilt. Sollte 
(lies er Tag, der dem Mondcyklus zufolge der Numenie des 
Hek. 87, 1 Arch. Pythodoros entsprach, zugleich einem 
13. Skir. entsprechen, so blieb weiter nichts übrig, als letz­
teres Datum aus dem vormetonischen Kalender (Oktaeteris) 
herzuleiten, der also gewaltig in die Irre gerathen sein musste. 
In Dodwells vierter Hekkädekaeteris findet man denn auch die 
N umenie des Skirophorion 86, 4 auf Juli 4 322 u. c. = 432 
vor Chr. angesetzt t), so dass Skir. 13 des vormetonischen 
Stils mit dem 16. Juli = 1. Hek. metonisch co·incidiert. Da­
nach hatte der actuelle Kalender von 86, 4 ungefähr V 011-
mond, wenn am Himmel Neumond wat·; eine so 'arge Ver­
schiebung' der bürgerlichen Monate kann dem Zeitalter des 
Perikles und Meton nicht zugemuthet werden. 1 ) 

Plausibler ist Idelel's Meinung. Nach ihm hat Diodor 
den 13. Skir. zwar dem vormetonischen Kalenderstil entnom­
men (Dodwell), abp,r es ist nicht Metolls 1. Hek. 87, 1, son­
dem der erste Tag des metonischen Parapegmas mit Skir. 13 
oktaetel'isch, zusammengetroffen, also, da das Parapegma, wie 
Ideler aus Aratos schliesst, mit dem 'fage des metonischen 
Solstizes , Juni 26/7 von Abend zu Abend gerechnet, be-

den Anfangstag übereinstimmend Skir. 13 ergaben, sind die, welche der 
gewöhnlichen Interpretatioll folgen, nicht eingegangen. S. u. per. 
Julian. 4291 S. 404. 

1) Dodwell de cyclis p. 712. 
2) Ideler I S. 326. 



3G:! Per. Julian. 4281. 

gann, Skir. 13 oktaeterisch Juni 26/7 gewesen. t) Ebenso 
Böckh. 2) 

Diodors Datum /.bro /LrJvos EV 'A. lJ'XlQOfJJ. T:(H6'XaloE'XcX7:rJS 
schliesst eine oktaeterische Erklärung des 13. Skir. nicht ge­
radezu aus, ist aber einer metonischen günstiger. 3) 

1) Ideler vermuthet [ S. 326 f. der Zeitpunct der metonischen 
Sommerwende , nach Nabon. 316 Phamenoth 21 Morgens (ptolem. UI 2) 
oder nach julian. Ka,lender der Morgen des 27. Juni 432 vor Ohr" sei 
zusammengetroffen mit Skir. 13 86, 4 Arch. Apseudes, dem Anfange 
des (solarischen) Un(levicenniums Metons (Diodor XII 36). Die Gleichung 
Skir. 13 86, <1 = vor Ohr. 432 Juni 26/7 von Abend zu Abend, ist 
Hypothese, was jetzt anfängt vergessen zu werden. Unger att. KaI. 
S. 5 sagt, nach ptolemitos habe Meton am 13. Skir. attisch, 21. Pha­
menoth ägyptisch, die Wende beobachtet i in der Note wird hin­
zugefügt, dies bestätige Diodor. Aber von Skir. 13 findet man bei 
Ptolem. nichts und bei Diodor wiederum nichts von Sonnenwende und 
21. Phamenoth. 

2) Monde. S. 20 f. wird gesagt, ldeler habe aus Aratos bewiesen, 
dass der 'rag der Sommerwende Anfang des metonischen Kalenders 
(Parapegmas) gewesen sei. 'Mit dem Abend des 27. Juni fing Skir. 14 
an', mithin Skir. 13 = Juni 26/7 von Abend zu Abend. 

3) '/JQX~Gitca uno uvos 'mit etwas anfangen' führt mehr auf ein 
eben dem Kalender, von welchem Diodor spricht, entnommenes Datum. 
In dem Satze 'am 14. Sept. 1882 beginnt das jüdische Jahr 56i3 mit 
1. Tischri', wäre die erste Bestimmung 'am 14.' gl'iech, durch Dativus 
temporis (Thuk. V 19 UQXH o~ T.WV anovorov f'cpoQOS ilh,GTO).C/S 'AQ't~­
/N'G{ov /Nr/vos 'tHaQT.?} cpit{V01IT.O') , die zweite 'mit 1. Tischri' durch eXna 
wiederzugeben, weil der 1. Tischri der in Rede stehenden Sache selber 
entnommen ist, V gl. o. S. 267, 3. Allein eine solche Doppelbestimmutlg ist 
bei Diodor nicht, utld man könnte doch auch wohl sagen 'das Jahr 5643 
beginnt mit Se'pt. 14', nämlich mit einem jüdischen Tage, der unser m 
14. Sept. correspondiert.- Jedenfalls muss der welcher den 13.Skir. okta­
eterisch nimmt, einräumen, dass Diodor sich wenig bemüht hat dem 
Leser dies Verst;indlliss zu erleichtern, und dass, da er a. O. des alten 
oktaeteriEchen Kalenders mit keinem Worte gedenkt, ein bezüglicher 
Wink sehr am Orte gewesen wäre. -- Bei Diodor heisst es 8sfit1)K~ 

't~v ovo/A-C/~o/Nliv1)v 8vvwKC/,8EKC/~u}QI8C/, 'r~v &QX~v 7Wt1)Ga/NEvOf; &no 
/N1}VOf; iv 'Aitrjllc/'s ;EK'QOCPOQ'rovos 'tQtG)lC/t8~KCh1}s. Die strittigen Worte 
lehnen sich also nicht an in' &QXov'tos 'A'ljJ~voovs, sondern was zu­
nächst vorangeht ist illV~C/KC/tOEKC/H1}Q{8C/ (Metons Oyklus). Es muss 
von den Anhängern einer oktaeterischen Erklärung des 13. Skir. ein 
Wink vermisst werden, dass der Leser den 13, Skir. nicht auf Me­
tons Oyklus, sondern artlf den zur Zeit des Apseudes geltenden Oyklus 
zu beziehn habe. Ein entscheidender Einwand gegen die Beziehung 
des Datums auf den zur Zeit des Apseudes geltenden Cyklus dürfte in­
dess doch nicht zu entnehmen sein. 
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Verlegenheit aber bereitet die gewöhnliche Interpretation 
dem, der nach der Quelle fragt, aus welcher die den 13. Skir. 
betreffende Notiz stammt. Wäre am 13. Skir. 86, 4 oktaete­
rischen Kalenders der richtigere (metonische) in den allge­
meinen Gebrauch übergegangen, so hätte der 'rag seine Wich­
tigkeit gehabt, weil zu beachten war, dass am 13. Skir. alten 
Stils der neue Stil beginne. Aber der alte (oktaeterische) 
Kalender blieb noch etliche Jahre nach 86, 4 in Gebrauch; 
s. o. S. 359. Meton also hatte keinen Grund in der Ueber­
schrift seines Parapegmas zu sagen, welchem Tage der Okta­
eteris sein Anfangstag entspreche. Ebenso wenig konnte sich 
ein zeitgenössischer Historiker für Metons Anfangstag und das 
Verhältniss desselben zur Oktaeteris interessieren, da sich der 
Eintritt Athens in die neue Zeitrechnung - dies wäre etwas 
Historisches gewesen - nicht an den 13. Skir. 86, 4 knüpfte. 1) 

Beziehen wir also den 13. Skir. auf diejenige Zeitrech­
n ung, von welcher an der SteUe, wo das Datum vorkommt, 
Diodor XII 36, die Rede ist, und nicht auf eine Zeitrech­
nung, von der bei Diodor nicht die Rede ist. Skir. 13 also 
ist ein metonischer Tagname. 

Es folgt" dass der 13. Skir., wenn er dem metonischen 
Kalender entnommen ist, nicht dem 26/7. Juni 432 entspro­
chen haben kann. Die Gleichung 26/7. Juni 432 = Luna 
XIII ist falsch 2) und Metons Monate waren fehlerfrei. 

Wenn Ideler und Böckh den 13. Skir. nicht wie Dodwell 

1) Nur dem Meton selbst oder einem intelligenten Zeitgenossen 
wird es möglich gewesen ~ein das Verhältniss der metonischen Zeit­
rechnung zn der im Jahre des Apsendes geltenden oktaeterischen zu 
untersuchen: da später die Oktaeteris wahrscheinlich in Vergessenheit 
gerieth. Der Zeit.genoss wusste aber auch, dass der Anfangstag des 
metonischen Cyklus nicht epochemachend war in der Geschichte des 
athenischen Kalenders, weil die Oktaeteris noch im Gebrauche blieb. 
Die Epigonen kannten 'zwar die ttllgemeinen Eigenschaften der Okta­
eteris, aber, wie sie sich in den einzelnen Jahren gestaltete und wie 
lange sie galt, haben sie verm. nicht gewusst. Diodor meldet den 
metonischen Anfangstag wahrscheinlich in der Meinung, Athen sei mit 
diesem Tage in die neue Zeitrechnung eingetreten. 

2) Ideler I S. 329, die Gleichung für die 'bürgerliche Zeitrechnung, 
die Meton vorfand' (Oktaeteris) in Anspruch nehmend, schliesst, dass 
jene von Meton vorgefundene Zeitrechnung höchstens um zwei Tage 
vom Himmel abweichend gewesen sein müsse. 
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auf den Anfang des metonischen Mondcyklus, sondern auf den 
des Parapegmas bezogen haben, so ist das vollkommen rich­
tig, nur verbinden sie damit die Behauptung, das Parapegma 
habe mit dem lunar. Tage des Solstitiums angehoben; dieser 
Behauptung ist nicht stattzugeben. Bei Böckh Monde. S. 20 
heisst es von Metons' Parapegma, dass Ideler den Anfang 
desselben mit dem Solstiz, bewiesen habe aus Aratos. Die 
Worte Diosem. 22 f. öooa T' uno ~mv1)S cis EoxaTOv'&.Qlrove< 

vv~ bU~LVEtTat X1'va Tli -I7Qaovv 'S~Qtrovos beziehen sich verm. 
auf Metons Pftrapegma und dessen Sterncolumne. Die zuerst 
genannte Erscheinung (Frühphase des Gürtels) entspricht zu 
Metons Zeit in Athen dem 9. Grade des Krebses, schliesst 
sich also dem längsten Tage ziemlich nahe an. Unter der 
sehr angemessenen Voraussetzung, dass Arat a. O. VOll den 
Anfängen des Stern verzeichnisses und Parapegmas rede, war 
es, da die Frühphase des Gürtels fti.r das Sonnenjahr keine 
Bedeutung hat, liin naheliegender Gedanke, der Anfang des 
metonischen Sonnenjahrs und des auf Sonnenjahren beruhen­
den Parapegmas, sei der 'rag des Sommersolstitiums gewesen. 
Diese ganze Betrachtung Idelers ist allerdings, wie Böckh 
sagt, vortrefflich, doch muss die letzte Folgerung (Metons 
Parapegma mit dem Solstiz beginnend) eingeschränkt werden. 
Die Frühphase des Gürtels, welche ungefähr 9 'rage nach 
der Wende erfolgt, war allerdings wohl die erste der in Me­
tons Sterncolumne verzeichneten Erscheinungeu. Ob aber die 
Columlle (und das Parapegma) mit dem Solstiz oder ob sie 
gleich na c h demselben anfing, darüber lässt sich nichts fest­
stellen aus Arat. Der oben S. 2G8 f. als Anfangstag des Para­
pegmas aufgestellte 28/9. J uni (erster solar. Postsolstitialtag), 
genügt also der aratischen Darstellung ebenso gut wie der 
von Ideler und Böckh aufgestellte 26/7. Juni (lunar. Solsti­
tialtag) , denn die Frühphase des Giirtels folgt dem einen wie 
dem andern Anfangstage um etliche Tage nach und kann in 
dem so oder so beginnenden Parapegma die erstverzeichnete 
Erscheinung gewesen sein. 

Mit der Hypothese, dass Skir. 13 86, 4 ein oktaeterisches 
Datum sei und dass dasselbe dem 26/7. Juni entsprochen habe, 
fällt denn auch die Folgerung, dass die lunarischen Monate 
oktaeterischen Kaleuders damals verfrüht waren, und damit 
ist überhaupt jenen Verfrühungen, die sich, nach Böckh, Monat 
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für Monat wiederholten und Jahre lang geduldet wurden, ihr 
eigentliches Fundament entzogen. Die Stellen des Aristopha­
nes, welche zu Gunsten der Verfrühungen gedeutet worden 
sind, können nicht als Beweise dienen; s. u. per. Julian. 4~92 
und 4295. 

IV. 

Die Inschrift C. 1. A. I p. 79 n. 179 bezieht. sich auf 
zwei Zahlungen, die aus den heiligen Geldern der Athena 
den zum kerkyräischen Kriege abgehenden Feldherren 01. 86,4 
gemacht wurden. Der Name des Archon ist sowohl lin. 1 f. 
als auch lin. 13 weggebrochen, aber die Ergänzung, mithin 
auch das Jahr 86, 4, vollkommen sicher. Die erste Zahlung 
fand Pryt. 1 Tag 33 statt, die zweite am Schlusstage der 1. 
oder der 8. oder der 9. Prytanie (lin. 21 ff. [E7t~ T11sJ Alcwdoos 

7tQvravcias [7tQwr1')S oder oYOO1)S oder I'veXr1')S 7t~>vravBVOVt11')]S 

rfi TCAw[rai~ ~P,EQCf r~s 7tQvravcias -- - - J). Ist 7tQwr1')S zu 
schreiben, so sind beide Zahlungen aus derselben Prytanie. 1) 

Da unter den Geschäftstagen , welche vorkommen, kein 
::n. 38. 39. oder 40. Tag der Prytanie ist, scheint die TCAcV­

raia ~p,EQa tijs 7tQln:avdas ein 35. oder 36. gewesen zu sein, 
so dass das Jahr des A pseudes eine P1'ytanie hatte, die mit 
dem 35. oder 36. Tage schloss. Prytanien von dieser Länge 
sind durchgehends dem Gemeinjahr beizulegen. So ist denn 
die Zwölfmonatlichkeit des Jahres 86, 4 Arch. Apseudes viel­
leicht etwas wahrscheinlicher als die Dreizehnmonatlichkeit, 
aber keineswegs sicher. 2) 

Die heiden in n. 179 vorkommenden Zahlungen von 86, 4 
müssen nebst. den bis Ultimo Skir. 89, 2 erwachsenen Zinsen 
auch in der grossen Rechnungsurkunde I p. 147 n. 273 er­
wähnt worden sein, da dieselbe, wie die Fragmente lehren, 
elf Jahre umfasst hat und mit 89, ~ aufhört, mithin ihren 

1) Böckh über zwei att. Rechn. -Urk. Abh. d. Akad. 1846 S. 363 
= Klo Sehr. VI S. 81 erklärt sich für 1l:QW1:1)S, E. H. O. Müller de tem· 
pore quo bellum Pelop. initium ceperit p. 36 für ivat1)S. 

2) In dringlichem Falle könnte abgegangen sein von der Gewohn­
heit den 35. oder 36. Prytanientag als letzten Arbeitstag zu behandeln. 
A ueh sind 36tägige Prytanien den Schaltjahlfen, wenigstens den Schalt­
jahren späterer Zeit, s. u. per. Julian. 4394, nicht abzusprechen. -
Böckh Monde. S. 27 setzt 01. 86, 4 als Gemeinjahr an, weil seine Okta­
eteris auf ein solches führt. 
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Anfang genommen. hat mit 86, 4. Diejenigen, welche die 
grosse Rechnungsurkunde herstellten - sie entstand nicht 
annalistisch, sondern das abgewichene Undecennium wurde 
auf einmal bewältigt, s. u. S. 389 .. -- konnten, wenn sie für 
Ilie beillen Zahlungen von 86, 4 keine anderen Anhaltspuncte 
hatten als die Inschrift n. 179, nicht wissen, der wievielte 
Tag der Prytanie die UAWTCdcx ijp,EQCX war, empfanden also 
ähnliche Unsicherheit wie wir, s. vorhin, und waren, da sie 
die Zinsen auf den Tag genau zu ermitteln hatten, genöthigt 
zu irgend einer Setzung, etwa dass die Prytanie 35tägig ge­
wesen sei, ihre Zuflucht zu nehmen, um auf Grund derselben 
ihre Zinsrechnung zu Stande zu bringen. Ueber die auffal· 
lende Häufigkeit 35tägiger Prytanien unter den aus n. 273 
ermittelten s. u. per. Julian. 4291 a. E. 

N ach dem o. S. 237 Ausgeführten ist 01. 86, 4 theore­
tischer Anfang der Dekennaeteris Metolls gewesen. Dieser Hy­
pothese könnte der Umstand günstig scheinen, dass 86, 4 auch 
Allfangsjahr der grossen Rechnungsurkunde ist. Aber der 
finanzielle Anfang auf der einen, der chronologische auf der 
andern Seite sind wohl unabhängig von einander, und die 
Ooi'ncidenz der Anfänge weiter nichts als ein Spiel des Zufalls. 

Ebenso wenig dürfte mit Metons Cyklus und dessen theo­
retischem Anfangsjahr zusammenhängen, dass nach C. I. A. I 
p. 154 n. 283 heiliges Land auf Rheneia verpachtet wird auf 
10 Jahre vom Thargelion Archon Apseudes an, das Anfangs­
jahr der Pacht also mit dem Anfangsjahre des metonischen 
C'yklus coi'ncidiert. 

01. 87, 1 = vor ehr. 432/1 
Arch. Pythodoros. 

1. 

Der Ueberfall von Platää, mit welchem der peloponne­
sische Krieg seinen Anfang nahm, fiel in die feuchte Hälfte 
des griechischen Jahres 1) und zwar in den beginnenden Lenz 

1) In der Nacht des Ueberfalls fiel ein starker Regen, Th. 11 4, 2 
XIXt vStOv (tfl'IX O'IfX lIVK1:0S :n:oHov tntYEIlO/l-ElIOV, der die Landwege ver­
darb und den Asopos aus seinen Ufern trieb, wodurch der Anmarsch 
der zu Hülfe kommenden Landtileute von Theben verzögert wurde, 
a. O. 5, 2. 
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01. 87, 1 c= vor Ohr. 432/1 Arch. Pythodoros , Thuk. II 2, 1 
"a~ nv{}o~mQov - - aQXov'roS 'A{}r;vatoLS - - - "a~ äp,a 
~QL tXQXOp,EV9" Die Mondlosigkeit der Nacht begünstigte den 
U eberfall , der um die Zeit des ersten Schlafs ausgeführt ward; 
man hatte dazu eine Interlunien -Nacht, den Schluss eines 
lunarischen Monates gewählt. 1) Von den in Betracht zu ziehen­
den Numenien, die auf Febr. 7 März 9 Apr. 7 Mai 7 vor 
Ohr. 431 gefallen sein mögen, ist .I!'ebr. 7 als winterlich und 
Mai 7 als sommerlich (Mai 6, Euktemons Sommersanfang) 
wegzuwerfen, so dass März \) und Apr. 7 übrig bleiben als 
lenzliche N umenien, deren einer der U eberfall von Platää 
nahe vorangegangen sein muss. Die zwischen März 9 und 
Apr. 7 entstehende Stichwahl entscheidet sich durch Thuk. 
11 19, welcher Stelle zufolge Archidamos 1 circa 80 Tage nach 
dem Ueberfall VOll Platää, in Attika eindrang, als das Korn 
(daselbst) reif war. 2) Nur von Anf. April ab gelangt man 

1) Anfangs hielten die Platäer die Zahl der Eingedrungenen für 
weit grösser als sie war, getäuscht durch das Dunkel der Nacht, 3, 1 
ov ra(l SW(lOJv ~v 'r~ v'IIlId 'sie hatten nicht sehn können'. Als hierauf 
ein Vertrag zu Stande kam, vermöge d/lssen die Platäer sich ergaben, 
und ihnen gelegentlich der desfälligen Verhandlungen, kund geworden, 
dass der Eingedrungenen nicht viele seien, da setzten sie bei dem rasch 
gefassten Gegenplan ihre Hoffnungen ebenfalls mit auf das Dunkel der 
Nacht. Zur Ausführung des Gegenplans wählten sie die Zeit gegen 
Morgen; 3, 4 !p'llÄasctVt"ES En VVKt"1l: IIct~ ct'Pt"o t"o '1r:E(llo(lfr(lov, 'indem 
sie die noch währende Nacht und die Morgendämmerung abpassten'. 
Weder hier noch hernach , wo die Bedrängniss der Dreihundert ge­
schildert wird, 4, 2, ist von Mondlicht die Rede, im Gegentheil wird 
a. O. die Finsterniss der Tageszeit abermals erwähnt (~v alll),;''P) und 
zugefügt IIct~ 1'a(l 'rEÄE'IIUÖVrOS t"oii I'7JVOS 1:« 1't1'VOI'EVct ~'/J. Die Dar­
stellung also führt nioht darauf hin, dass 'gegen Morgen schwaches 
Mondlicht erschien', Böckh Monde. S. 78. Allerdings sind jene Vor­
gänge auch mit einer der letzten Sichtbarkeiten vereinbar, da dieselben 
wenig Licht geben und die meisten Nachtstunden finster lassen. 

2) Th. 1I 19, 1 I'Et"a t"ft ~v nlctt"aLC: - - ~I'E(lq. ord'oqIlOO't"V I'rt­
Äta1:ct, 1:oii -B-S{lO'llS !laI. 'roi! alT:o'll &lIl'ato'V1:o~. Vom März, zum Beispiel 
vom 8/9. ab, würde man zu Mai 26 gelangen. Mai 26 ist etwa Mai 20 
unseres Kalenders. In den günstigsten Lagen und bei günstiger Witte­
rung giebt es Mitte Mai allerdings schon reife Gerste in Attika. Aber 
Thukydides wird die allgemeine Getreidereife meinen und diese i~t 
nicht wenig später anzusetzen. Die Neugriechen nennen ihren Juni 
@E(lta1:~S 'Erntemonat' und es beginnt derselbe jetzt am 13. Juni uns. 
KaI. V gl. o. S. 238, I. 
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mit 80 Tagen weiter, zu dem richtigen Erntemonat, Juni. 
Mit Juni, als der Zeit des Eindringens der Peloponnesier, 
ist es nicht unvereinbar, dass sie sich in Attika 'lange' auf­
hielten, und doch vor der Thuk. II 28 erwähnten Sonnen­
finsterniss des 3. Aug. abzogen. Nach ,pem Massstabe, den 
man anlegte, war die Zeit ihres Verweilens eine lange. I) 

ZU der für den Ueberfall Platääs' anzunehmenden Zeit 
(Anf. April 431) stimmt es nun nicht, dass der attische 
Jahresbeamte noch zwei Monate zu regieren hatte, Thuk. II 
2, 1 "lX~ nv8-o~c.JQov ln hvo lliivlXS äQxov7:oS 'A8-nVlX{ms. Da­
nach hätte das Ereigniss von Platää Ende Mimychion statt­
gehaLt , der vorletzte Monat des Pythodoros hätte ungefähr 
dem April, der letzte ungefähr dem Mai entsprochen, und in 
der ersten Junihälfte wäre der neue Archon ins Amt getreten. 
Für eine so frühe Stellung des 1. Hek. sieht man sich ver­
geblich nach Belegen um, und was die archidamische Kriegs­
zeit insonderheit anbetrifft, so zeigt das attische Mondjahr 
vielmehr gerade eine verspätete Stellung. Das überlieferte 
hvo kann also nicht von der Hand des Thukydides herrühren. 

Krüger hat daher vorgeschlagen statt des hvo unseres 
Textes, h', d. h. 'r:St1t1lXQlXS zu setzen. Dass diese Verwechse­
lung von den Abschreibern öfter verschuldet worden sei, be­
legt er durch Stellen aus der Scholiastenlitteratur. 2) Das von 
ihm gesetzte dt1t1lXQlXS stimmt vortrefflich und auch die Her­
leitung hat etwas Bestechendes. Hält sie aber auch einer 
ruhigen Prüfung Stand? Sie setzt voraus, dass in dem ur­
sprünglichen Texte, dem unsere Handschriften entstammen, 
7:ft1t1lXQlXsnicht so, sondern durch h', eine Ziffer, ausgedrückt 
war. Aber Thukydides hat die Zahlen mit Wörtern gegeben 3), 
und dass ein Abschreiber älterer Zeit II .2, 1 6. vorzog statt 

1) Th. II 19, 2 XI]OVOV 'tE nol.vv t/J-/LEVOV'W; lU/Lvov. Aus 23, 3 X(16-
vov t/L/LE{VCX'/J'tEfi EV 'tfj 'A1:TL'ltij OGOV Eixov 'ta E7HnjcYwx, &.VEZWI]1}GOIV, 
geht hervor, dass ihr Verweilen nur so lange dauerte als die mitge­
nommenen Lebensmittel reichten. Eine Zeit von 5 oder 6 Wochen 
genügt also wohl, und es ist nicht nöthig dem Xl]ovov nol.vv zu Ge­
fallen den Ueberf'all von Platää bis Anf.. März zu verfrühen. 

2) K. W. Krüger hist. phil. Studien I S.223 Note 4. Auch L. Din­
dorf (Stephan. Paris. II p. 843) scheint nnr späte Belege zu kennen. 

3) Die älteren Zahlzeichen waren nicht so bequem wie die jünge­
ren. - In der älteren Reihe ist b.. nicht dGGC/(1FfI sondern cYh.OI. Thn­
l,ydides selbst mag wohl cY' = -cEGGC/(1EfI gar nicht gekannt baben. 
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des vorgefundenen d(j(jaQa~, etwa überall in dem Geschichti'!­
werke des Thukydides Ziffern statt der Zahlwörter einsetzte, 
die sp}iteren Abschreiber daun doch wieder zu den Wörtern 
zurückkehrten, ist eine wenig plausible Annahme. Da mit­
hin die Vermittelung durch li aufzugeben ist, so verliert 
d(j(jaQa~ seine Empfehlung. Setzt man d(j(jaQa~, so ge­
schieht es nicht aus Gründen, die in dem überlieferten W ort­
laut von II 2, 1 liegel]' Wer anderweitig festgestellt zu haben 
glaubt, dass Pythodoros nur bis Juli 4 a,mtierte, wird TQciS 

sGhreiben. 
Die überlieferte Lesart ist weder durch den zufälligen 

Irrthum, welchen Krüger angenommen hat, noch sonst durch 
einen Zufall entstanden, sondern scheint eine frühzeitig ge­
machte Correctur zu sein. Als Ende des Krieges ist 01. 93, 4 
Mun. 16, s. u. S. 377, zu betrachten, und da er 27 Jahre 
gedauert haben sollte, so musste, wenn nach Mondjahren ge­
rechnet ward, der Anfang in denselben Monat 01. 87, 1 gesetzt 
werden, so dass zur Zeit des U eberfalls von Platäij, der Ar­
chon allerdings nur noch zwei Monate zu regieren hatte. 

Thukydides könnte also das geschrieben haben, was Krü­
ger vorschlägt und Classen sogar in den 'rext gesetzt hat, 
xat nvft08roQov En d(j(jaQa~ l1/ijvas äQXOVTO~ 'AftYjva{ots, d. h. 
AOt:n:OV EU ÖVTO~ TETQai1't)vov XQovov TijS &Qxij~ TijS TOV nv-

808roQov; aas Jahr 01. 87, 1 lässt sich allerdings von Juli 15 
bis Aug. 2 erstreckelJ. Aber es fällt auf, dass die Monate 
des Archontats von hinten, wie im Mondmonat die letzte 
Dekade, cpfttVo15(j'YJ~ &QX1}~ gleichsam, gezählt werden. Die 
übrigen Bestimmungen, welche Thukydides a. O. macht, lau­
fen doch von Zeitpuncten, die voran liegen. Man erwartet 
also xaL nvfto8roQov E1lvEa i1'~vas oder EvaTOv i1'ijva (cf. VIII, 
23 TQiT'YJ1l ~i1'EQCl.V avwv r;xovw~) (lQxovTo~ 'Aftl'}va{otS, wo­
bei der Jahresschluss am' 2. Aug., das Jahr zu dreizehn Mo­
naten angenommen ist. Neunter Monat ist im Schaltjahr der 
Anthesterion, im Gemeinjahr der Elaphebolion. Ich nehme 
an, dass der Diaskeuast diese Schreibung vorfand und miss­
billigte, weil der 9. Monat keiuenfalJs Munychion ist. Um nun 
den Munychion sichel' zu fixieren, wählte er eille Zählung 
vom Ende und setzte En 8150 i1'ijva~ statt des vorgefundenen 
EvaTov !-Lijva. 

Aber wer die Rückzählung passend nndet, der schreibe 
Mommsen, Chronologie. 24 
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immerhin [n dl1l1lX(Jcxs. Sachlich kommt [n -rEI1I1CX(JCXS und 
EVCX1:0V tL~v(X auf dasselbe hinaus. 

Dass übrigens Thuk. Il 2 nicht die beste Basis für chro­
Iiologische Systeme ist, liegt auf der Hand. 

Was das Datum des Ueberfalls von Platää angeht, so 
wähle man April 6/7; am 7. ist wahrer Neumond gewesen. 1) 

Böckh Monde. S. 78 nimmt April 4/5 an. 2) Dieser Tag 
ist ihm Ultimo Anth. und die vier Monate vom Ende des 
Archontenjahres (Krügers Emendation) laufen genau vom fol­
genden Tage, Apr. 5;6. Auch wenn die attischen Monate 
eine verfrühte Stellung hattelI, wie Böckh sie ihllen giebt, ist 
es sehr fraglich ob 'rhukydides darauf Rücksicht genommen 
hätte. TEJ..EV1:00V1:0S 1:0V tLfJv6s hat weder mit den Monaten 
A thens oder Platääs, noch überhaupt mit einem bürgerlichen 
Kalender, sondern lediglich mit dem Himmel zu thun. Die 
neun Monate vom Anfang oder vier Monate vom Ende 01. 
87, 1 sind allerdings bürgerliche. Aber dass sie mit voll­
kommener Accuratesse am Nachtage des Ueberfalls von Platää 
ihren Anfang nahmen, braucht man nicht vorauszusetzen. 3) 
Ward Platää etwa am 2. Elaph. überfallen, so 'waren doch 
immer noch sehr nahe vier Monate vom Amtsjahr übrig. 

Unger, der ebenfalls eine verfrühte Stellung der attischen 
Monate annimmt, schlägt für den Ueberfall von Platää die 
Nacht vom 1. auf den 2. April vor·(att. KaI. S. 11), in wel­
cher der Mond längere Zeit Morgens am Himmel stand, 
April 1)2 ist ihm = Anth. 4 v. E. (a. O. S. 10 f.)j Ultimo 
Anth. setzt er mit Böckh = April 4/5. 

1) Auch E. Müller muss die Nacht vom 6. April auf den 7. als die 
des U eberfalls betrachtet habeu; de tempore quo bell. Pel. init. cepe­
rit p. 33, 5: belluDl circa 6. d. Aprilis - coeptum esse; cf. p. 35 si 
bellum circa 7. d. Aprilis incepit. Die Setzung hängt zusammen mit 
E. Müllers Hypothese über die thuk. Zeitr., 8. u. S. 377. - Dass der 
astronom. Neumond am 7. April eingetreten sei, sagt Böckh Monde. 
S. 78, verm. gemäss einer von ihm angestellten Berechnung. (Die kl. 
Tafeln ergaben mir April 7 7b 8m nach Mitternacht; dritte Approxima­
tion 10,002. Das Nychthemeron April 6/7 hatte also nach Geminos An­
spruch a'lf den attischen Tagnamen Enekänea.) 

2) Nach Böckh, s. o. S. 367, 1 a. E., ist der Mond auf eine kurze 
Zeit, eben vor Sonnenaufgang, erschienen (vorausgesetzt dass das Ge­
wölk - es war schlechtes Wetter - ihn zu sehen gestattete). 

3) Vgl. Unger att. Kal. S. 10. 
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Ir. 
Im Anschlusse an 01. 87, 1 wird berichtet über Hypo­

thesen, die Thukydides' Zeitrechnung betreffen. 
H. Dodwell setzt die Jahre und Jahreshälften des Thu­

kydides in Beziehung zu lunarischen Monaten und zwar zu 
denen der metonischen Dekennaeterls, von der er annahm, 
dass sie seit 01. 87, 1 in Geltung war und die Einrichtung 
hatte, welche bei uns durch Ideler bekannt geworden ist. 
Er gelangt zu folgendem Ergebniss 1): 

Thukydidelsches 

Gemei,njahr Schaltjahr 

1 

Elaph. 

) Mun. 
} I.lenz. 

Mun. 
Tharg. Tharg. 

Sommer 
Skir. Skir. I Somm" Hek. 

} eigent- { wie im 
Met. lieher Gemein-
Boedr. Sommer jahr 

Pyan. 

} { 
wie im 

Mäm. Herbst Gemein-

Winter 
Pos. jahr 

Winter. 
Garn. 

} 
ei gent-

{ 
Schaltmonat 

Anth. lieher Gam. 
Elaph. Winter Anth. 

Mit dem kalendar. Neumonde des Munychion begann also 
nach Dodwell der thuk. Gemeinjahrssommer, sechs lunarischen 
Monaten entsprechend. Der Schaltjahrssommer aber war 
siebenmonatlich und begann schon am 1. Elaphebolion. Einen 
Anhalt schien 'l'huk. IV 52 zu bieten, wo die Sonnenfinster­
niss des 21. März 424 (01. 88, 4 = vor Chr. 425/4 Arch. 
Stratokles) in den Anfang des achten Sommers der Kriegszeit 
verlegt wird. Da Dodwell das Jahr des Stratokles dreizehn­
monatlich annahm und da sich für den 21. März 424 Elaph. 1 
erga b 2), so kam die Sonllenfinsterniss auf den ersten Tag des 

1) Apparat. ad Anna!. Thueyd. Seet. IX p. 15. 
2) De eyel. p. 716. 

24* 
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thuk. Sommers, der also, gemäss der Theorie Dodwells, mit 
dem Elaphebolion, als im Schaltjahre, seinen Anfang nahm. 1) 
Einen mit Elapheb. angehenden Schaltjabrssommer entnahm 
er auch aus 'I'buk. V 19 f. (Friede 01. 89, 3 Elaph. 6 v. E., 
-Z;flEVTro1J1;O~ TOV XHf"rovo~ äf"1X n(u) 2), und die mit seinem 
System nicht stimmenden Angaben Thuk. IV 117 f. (Waffen­
stillstand 01. 89, 1 Elaph. 14, von Thuk. dem Sommer zu­
getheilt), suchte er durch Hypothese zu beseitigen. 3) - Dod­
weIl hat seine Theorie auf Grund einer Schaltfolge vorgetra­
gen, die zur Zeit des archidamischen Krieges nicht in Geltung 
gewesen sein kann. Setzen wir die aus C. 1. A. I n. 273 
(Rechnungsurkunde) ermittelten Jahrlängen an die Stelle der-

1) Annal. p. 14.8 (ann. VIII). 01. 88, 4 ist aber nach den Zinsrech­
nungen (C. 1. A. I n. 273) vielmehr Gemeinjahr geweRen. 

2) Annal. p. 164 (ann. XI). 01. 89, 3 war ihm dreizehnmonatlich, 
so dass der Elaphebolion zum Sommer gehören musste. Er setzte also 
den Elaph. 6 v. E. geschlossenen Frieden in den Anfang des elften 
Lenzes, Sommers- und Kriegsjahrs, behauptend "tEAEV"troV"tOS" "tov XH­

",olvos ä",IX ~(>L bezeichnen nicht das Ende des Winters, sondern den 
Anfang des Lenzes, und diesen rechnete er zum Sommer. Aber der 
Friede vom 6. v. E. Elaph. gehört unzweifelhaft dem Wintersende des 
zehnten Kriegsjahrs an; erst V 24 heisst es: xal "to .fti(>or; n(>xE "tov 
fV~Exrhov l'tovS". - Jetzt hält man 01. 89, 3 Arch. AlkäoB für zwölf­
monatlich. Nach Dodwells ,!'heorie war der Elaphebolion des Gemein­
jahrs letzter Wintermonat und dem Ende des Winters wird Elaph. 6 
v. E. von Thuk. V 20 zugewiesen. Die Zwölfmonatlichkeit von 89, 3 
vorausgesetzt, wäre hier also eine Bestätigung tler Dodwell'schen An­
sicht zu registrieren, aber nicht ein mit Elaphebolion anhebender 
Schaltjahrssommer, sondern ein mit Elaphebolion schliessender Gemein­
jahrswinter. 

3) 01. 89, 1 Arch. Isarchos war nach Dodwells Cyklus zwölfmonat­
lich, so dass der Elaphebolion letzter Wintermonat sein musste. Dem 
widerstritt die Angabe IV 117 ä/tIX ~(>L 'tov bWYLYVOI.dvov .ftEQOVS EV­
.ftvs ~XEXELQ{IXV E1tOL1](jIXVTO. Wie half sich nun Dodwell? Er behauptete 
Annal. S. 152, Thuk. überliefere zwei Tractate, neben dem Waffenstill­
stand des 14. Elaph. müsse noch einer geschlossen worden sein. und 
diesen zweiten Waffenstillstand setzte er auf den 1. Mun. Mit dem 
Munychion nämlich fing ihm der Gemeinjahrssommer an. - Jetzt wird 
01. 89, 1 gemäss den Ergebnissen, die aus deI' Rechnungsurkunde C. 
1. A. I n. 273 gewonnen sind, fiir ul'eizehnmonatlich gehalten. Der 
völlig haltlosen ~ Annahme eines zweiten Tractats also bedarf es jetzt 
nicht, um die Angaben des Thuk. mit Dodwells l'heorie zu verein­
baren; der Elaphebolion eines Scbal~jabrs musste der Theorie zufolge 
erster Sommermonat werden. 
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jenigen, welche Dodwells Dekennaeteris ergab, so wird seine 
Theorie plausibler. 1 ) Wahr ist sie dennoch nicht. 2) Thuky­
dides hat sich offenbar auf lunarische Monate so wenig als 
irgend möglich einlassen wollen. 3) 

J. W. Ullrich äussert sich etwa folgendermassen. 4) Ob­
wohl bei Thukydides hier und da, sei es unbenannte, sei es 
benannte Monate vorkommen, ist seine Zeitrechnung doch 
nicht lunarisch. Sollen Facta genauer orientiert werden, so 
pflegt er Jahreszeiten durch Zusätze wie aQXop,woS, uÄ,cV7:0]V 
z;u definieren; er sagt also äp,1X 11 QL aQxop,svljJ, uÄ,cvn5v7:(JS 

7:0V 'XHp,roVOS und dergleichen. Man findet auch {JsQOVS p,c-

6ovvios, XCL(LroVOS Ä,nYOV7:0S. Um Puncte des Sommers zu 
bestimmen, dienen ihm Stadien des Korn- und Weinbaus, 
]rcQ~ 6{wv bcßoÄ,~v, 7:0V 6. En XÄ,roQOV OV7:0S, JtQ~V 7:0V 6. 
Iv axp,fj c{VIXL, ä(L1X uß 6. axp,at;ovu, 7:0V 6. aX(L(#;OVTOS, 7:0V 
XIXQ'JroiJ EU E;ro OVTOS, sv X. XOp,LOfj, oU'}'ov JtQo 7:(JVyr;Tov; 
II 78 ist eine Sternphase . angewendet, JtcQt :1QXT01lQOV SJtL­

TOUS, VII 16 VIII 89 das Solstiz ~Mov 7:QoJtat XH(LcQLVlXt. 

1) S. die heiden letzten Noten. 
2) Wenn Thukydides den Tag mit dem Morgen, um eine Tages­

hälfte früher als der bürgerl. Ka!., begann, so konnte ihm die J<'inster­
niss des 21. März 424 auf Elaph. 1 kommen. Nach Dodwells Theorie 
aber müsste sie dann, da 01. 88,4 Gemeilljahr gewesen ist, B. vorhin 
S. 372, 1, von Thukydides zum Winter gezogen sein. Thukydides aber 
zieht sie zum Sommer, und dem Munychion, dem ersten Monate des 
Dodwell'schen Gemeinjahrssommers, kann März 21 424 nicht ltl'lgeeignet 
werden. - Böckhs Oktaeteris ergiebt 1. Elaph. = März 20/1, s. Monde. 
S. 86. Andere Hypothesen bei Unger att. KaI. S. 20 f. Nach einer unten 
per. Julian. 4291 folgenden Tafel wird März 20/1 = Ult. Anth. 

3) Man kann sagen, dass Thukydides nirgends aus eignern Antriebe 
lunarische Daten des attischen Kalenders für die von ihm überlieferten 
Thatsachen verwendet hat. Die älteren Dionysien, fiir die er den 
12. Anth. überliefert, sind keine Thatsache der Geschichte. Nur für 
die beiden 'I'ractate von 01. 89, 1 und 89, 3 giebt er sonst attische 
KalelIdertage. Diese waren sachlich an die Hand gegeben, denn der 
01. 89, 1 geschlossene Watfenstillstand lief von einem Tage des lmm­
rischen Jahres, dem 14. Elaph., der also selbst etwas Geschichtliches 
war. Ebenso musste der Anfang des Nikiasfrietlens, Elaph. 6 v. E. 
= Artemisios 4 v. E., nothwendig so bezeichnet werden, wie die paci­
Hcierenden Theile ihn bezeichneten. Die hier überlieferten Daten luna­
rischen Kalenders hat rllso 'l'hukydicles nur gesetzt, weil ihn die Natur 
der Thatoachen dazu zwang. 

4) Aristophanearum Quaestion. Spec. I p. 6 ff. (Harnb. 1839). 
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Der Lenz gehört ihm zum Sommer, wie aus V 40 ä(La T9 
t/Qt 8V{}Vf; TOV f.:tt'J't'J'VO(Lsvov {}SQOVf; und aus a. St. hervor­
geht. 1) Sein Jahr ist, wie er V 20 selber auseinandersetzt, 
hälften weise getl1eilt in Sommer und Winter. Die warme 
Jahreshälfte hat er mit Aequinoctium begonnen, und hat sie 
begrenzt durch den Anfang des cp{}wo::rwQov oder !t8ro1CwQov, 
wobei wir ebenfalls an Aeguinoctium zu denken haben. Doch 
ist nicht anzunehmen, dass Thuk. den Moment des Solstizes 
mit aller Sorgfalt eingehalten habe; er scheint Unterschiede, 
die nur einige Tage betrugen (paucorum dierum discrimen) 
bei Anordnung der Facta als unwichtig angesehn zu haben. 2) 
Da es den Griechen an einer geeigneten Phase mangelte, um 
den Lenzbeginn zu fixieren, so wird Thukydides sich an die 
Witterungswechsel gehalten haben, welche in Südeuropa mit 
mehr Regelmässigkeit als in unserm Norden eintreten; Metoll 
hatte dergleichen verzeichnet in seinem Parapegma. 3) - Nach 
dem attischen Lunisolarkalender die Jahreshälften zu bemessen 
(Dodwells Meinung), ist dem Thuk. nicht in den Sinn ge­
kommen. Wenn er sagt (j'X01C8{rw M 't'tf; "ara Tovf; XQOVOVS 

(V 20) und AOl't;O(LSVOf; "ara rovs XQOVOVf; (26) und 'Xcxra 
{}sQY) (}'s "ai XHp,wvas aQt{}p,wv (20), so will er die Vorzüge 

1) Aber der Lenz wird V 20 (1:EI.EVrWV1:0S· T:OV XEtlUnvos (lILa nQt) 
uud öfter (Unger Zeitr. des Thuie S.36) zum Winter gerechnet; er ist 
eine Uebergangszeit, die weder ganz zn!' warmen noch ganz zur kalten 
Jahreshälfte gehört. 

2) Verm. dachte Ullrich an Thuk. IV 52, wo März 21 424 zum 
Sommer gerechnet ist, der doch erbt März 26 (Aequinoctium) anfing, 
liess also wohl seinen Autor a. O. einen kleinen Nachlässigkeitsfehler 
machen. Aber mag Ullrich über Thnk. IV 52 gedacht haben, wie er 
will, witlerlegt kann die Hypothese, wie sie in den Quaestiones vor­
getragen i"t, durch IV 52 nicht werden. E. Müller (de tempore quo 
bell. Pelop. init. ceperit p. 20) hatte Unrecht dies zu behaupten; er 
kannte Ullrichs Quaestiones nicht, wie er selbst in der Note sagt. 

3) Von der Hegelmässigkeit der Jahreszeitenübergänge des Südens 
scheint Ullrich sich eine übertriebene Vorstellung gemacht zu haben. 
Besonders der hellenische Lenz, der wirkliche, durch meteorologische 
Aenderungen und andere Phänomene sich bezeugende, ist nicht ent­
fernt an einen bestimmten Sonnenjahrstag gebunden, s. u. S. 387, 1 j 
~elbst die getreue Schwalbe kommt nicht auf den Tltg. Wer nicht ander­
weitig Kunde hat von dem Eintritte des Frühlingsäquinoctiums, wird 
diese Lücke seines Wissens auf phänologi~chem Wege niemals im Stande 
sein auszufüllen. 
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des natürlichen Jahres ins Licht stellen und indem er die 
Amtsjahre für seine historischen Zwecke ablehnt, verwirft er 
nicht bloss die lunarjschen Jahre, flondern auch die Mond­
mo~ate, aus denen sie bestanden. Thukydides erklärt aufs 
Bestimmteste seine Geschichte nach Jahreszeiten schreiben zu 
wollen, von Monaten sagt er kein Wörtchen; woher will man 
also die Berechtigung nehmen das thuk. ftEQOS aus sechs oder 
sieben Monaten att. KaI. zu componieren und seinen XEt(LmV 

mit einer lunarischen Hexamenos zu ideutificieren '? Thukydides 
entnimmt seine eigenen Zeitbestimmuugen durchaus nur dem 
Naturjahre ; es schienen ihm diese Bestimmungen passender 
als Tage von Monaten, die keine feste ~telle im Sonnenjahr 
haben, sondern schwanken. 

Später ist Ullrich noch einmal auf den Gegenstand zu­
rückgekommen '), ohne indess näher einzugehu. Er sagt, 
Thuk. habe von den beweglichen Mondmonaten der verschie­
denen Staaten und den Jahresanfängen nach Behörden ab­
gesehen und zum Anfange des Sommers oder seines in zwei 
Hälften getheilten Jahres, und somit auch des Winters, feste 
und genau bestimmte Puncte genommen, so dass sich Jahres­
hälften gleichen Umfanges ergaben. 

Ullrichs Ansicht ist nur haltbar, wenn man hinzufügt, 
dass Thuk. zwar im Allgemeinen äquinoctiale Jahreszeiten­
scheiden angenommen, gelegentlich aber doch dieselben ver­
nachlässigt habe. Durch diese Restrietion verliert die Ansicht 
ihren Reiz. Statt nun zu sagen, 'I'huk. habe IV 52 durch 
ein zufälliges Versehn den 21. März 424 zum Sommer gezo­
gen, dagegen den 6. v. E. Elaph. 89, 3 = April 11/2 421 
(Friede des Nikias) absichtlich als einen Wintertag angesehn, 
um den ersten Kri~g in zehn Sommern und zehn Wintern 
zu umfassen, könnte man ihm die Rücksichtnahme auf den 
Tag des Aequinoctinms (26. März) gänzlich absprechen und 
behaupten, dass er seine Geschichte angeordnet habe nach 
den natürlichen Phänomenen, die von ihm selbst oder von 
seinen Berichterstattern in den Zeiten, um die es sich handelt, 
wahrgelJommen worden seien. S. u. S. 387. 

Auch Böckh nimmt die thukydideischen Kriegsjahre so­
larisch. Da der pelop. Krieg, heisst es bei ihm (Monde. S. 77 ff.), 

1) Beiträge z. Erkl. d. Thuk. S. 32 (Harnb. 1846). 
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mit Frühlingsanfang begann, so lässt Thukydides die Jahre 
desselben anheben mit dem Frühling und zu Ende gehn mit 
dem Winter. Es sind aber die Kriegsjahre insgesammt volle 
natürliche Jahre (13. 77), von der Länge der julianischen 
(S. 78).1) Die bürgerlichen Jahre lehnt Thuk: V 20 ab und 
bekennt sich zu Zeit jahren , eben jenen 3651/ 4 tägigell. Der 
Anfang des Krieges ist zu rechnen von der ljlinllahme Pla­
tääs. Die Worte V 20 UAWTWVTOS TOV Xet{uJVOS äE-La rj!;Jt 
E'}{, LiWVVULfiJV eV{}VS uuv auu'}{,wv, aVTOOe'}{,(X h:wv O~eA{}OV­

TWV xat ~l1fQWV oUrwv 7WQeVe')''}{,OVuWv ~\ cJs TO 1t:QWTOV iJ 

EußoAY) T; ES T~V 'ATT~'}{,~V xat 1j dQX~ TOV 1t:OAEE-L0V TOVr}e 

Er/VeTO enthalten ein Versehn des Schriftstellers, da der Ein­
fall der Lakedämonier in Attika nicht des Krieges Anfang 
war. - Der Waffenstillstand Elaph. 14 Ol. 89, 1 wird von 
Thuk., der IV ] 16 den Abschluss des achten Jahres bemerkt 
hat, Cap. 117 in den Anfang des folgenden (neunten) Som­
mers (und Kriegsjahrs) gesetzt. Es waren also mehr als acht 
Jahre verflossen. 2) Von Ult. Anth. 87, 1 = 4. April 431 
(Platää überfallen) bis zum 14. Elaph.89, 1 = April 20 (2]) 
423 (Waffenstillstand) aber verlaufen acht Jahre und 16 (17) 
1'age (S. 79). - Von Ult. Anth. 87, 1 = 4. April 431 bis 
Elaph. 6 v. E. 89, 3 = 11. April 42] (Friede des Nikias) 
verlaufen 10 Jahre und 7 Tage (S. 50) gemäss der Angabe 
des 'J.'huk. a. O. (XVTOOe'}{,(X ETWV c)'~eA.{}6VTCtlV '}(,a~ iJE-LeQWV oAt­
ywv 7WQCVeY'}{,OV(JWv 'nachdem gerade 10 Jahre und wenige 

1) Böckh sagt wörtlich, es sei hier 'von natürlichen, d. h. der An­
.icht auch des Alterthums gemäss, ungefähren julianischen Jahren die 
Rede'. Fiir die durchschnittliche Länge einer grösseren Anzahl zu­
sammengefasster Kriegf'jahre kann man eine Annäherung an die julia­
nischen zugeben. Die einzelnen für sich allein angesehn weichen aber 
nicht wenig ab. Der 8. Sommer beginnt 21. März 424 oder noch eher, 
der 11. erst in der mittleren Dekade des April 421 oder noch später. 
Das sind sehr merkliche Abweichungen von der 3651/ 4 tägigen Jahrlänge, 
die sich erst bei vieljährigen Mitteln ausgleichen. 

2) Dnss mehr als acht (julianisch bemessene) Jahre verflossen seien, 
ist nicht mit Sicherheit zu folgern, da der Tag, mit welchem das 
!). Jahr begann, nn bekannt ist. Die Allfallgstage der thuk, Kriegsjahre 
haben keinen festen Sonnemtand, s. vorige Note j falls der 9. Sommer 
ebenso früh begann wie der 8. (:!1. MlLrz oeler noch eher), so haben, 
wenn man von Anf. April 431 (PlaUiä überfallen) ausgeht, an den acht 
Jahren einige Tage gefehlt. 
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Tage darüber vergangen waren'. Unter ~/LE(JatS 7U~(JEVE'Y"OV­
l5ats ist durchaus nur eine positive Differeuz zu verstehn, ein 
Plus von Tagen, welches den Jahren hinzukommt (S. 77).1) 
- Die Dauer des pelop. Krieges berechnet Thukydides V 26 
zuerst auf 27 Jahre und dann genauer auf 27 Jahre und ein 
Plus von nicht vielen Tagen ("a~ fJ/LEQCiS Ol~' noUas naQEvE'Y­
"ovl5as). Von Ult. Anth. 87, 1 = 4. April 431 aber bis 
Mun. 16 93, 4 . April 25 404 (Ende des Krieges nach Plu­
tarch Lys. 15) verlaufen 27 Jahre und 21 Tage (S. 81).2) 

E. Müller zieht das lunarische Element hinein und glaubt, 
dass eine jede der thukydidelschen Jahreshälften mit demje­
nigen Conjunctionstage begann, welchem ein Vollmond sich 
anschloss, der als der nächste nach Aequinoctium folgte. 3) 
Der wahre Neumond, an welchem Platää überfallen ward, 
kommt auf April 6/7 431, und dieser Tag besitzt die Eigen­
schaften, welche E. Müller für den thuk. Sommersanfang vor­
aussetzt 4), so dass die theoretische Sommerepoche mit dem 
Factum von Platää zusammenfiel. 5) Der Friede des Nikias 
hätte allerdings dem Sommer hinzugerechnet werden müssen 6); 

1) So ergiebt es Böckhs Rechnung und die meinige ebenfalls. Der 
Ausdruck nUQsvs'/)tsi'v lässt wohl auch die Deutung auf ein Minus zu. 
Allerdings leitet )texi mehr auf ein Plus hin. 

2) Böckh also hat, wo 'l'hukydides Jahre summiert und ausserdem 
':l'age angiebt, einfach Sonnenjahre von julianischer Länge verstanden. 
Dies mit einigem Recht, wie ich glaube; s. vorhin S. 376, 1. Aber 
neben diesem genaueren Gebrauche von ['tos giebt es bei Thuk. auch 
einen recht ungenauen, indem das aus -rr8QOS und XEt/LWV componierte 
["tos, dessen Ausgang oder Anfang in dem Geschichtswerke bemerkt 
wird, manchmal nur im Groben einem julianisch bemessenen Sonnen­
jahre entspricht. 

3) De tempore quo bell. Pelop. initium ceperit (Marb. 1852) p. 26. 28. 
4) Das Frühlingsäquinoctium vor ChI'. 431 März 26 fällt auf Luna 

XVIII. Die auf den Conjunctionstag April 6/7, s. o. S. 370, 1, folgende 
Dichomenie ist April 20/1, die erste nach März 26. Der mit April 6/7 
anhebende natürliche Monat ist also, nach E. Müllers Ansicht, der erste 
des thuk. Sommers, April 6/7 der erste Sommertag. 

5) Die theoretische Zeitrechnung also, welche E. Müller dem Thuk. 
beilegt, war durch diese Co'incidenz gewissermassen vorgebildet. Der 
Zufall hatte die Rolle des Chronologen übernommen oder, wie es viel­
leicht richtiger heissen müsste, die chronologische Virtuosität des Thuk. 
hatte es verstanden, den Zufall sinnreich zu benutzen. 

6) Im Jahre 01. 89, 3 Arch. Alkäos fällt das Frühlingsäquinoctium 
in den natürlichen Monat, welcher am 17/8. März 421 anhebt. Das 
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dass Thukydides ihn zum Winter rechnet, stimmt nicht mit 
der Regel, nach der er die Jahreszeiten scheidet. Aber, wenn 
irgendwo, so lässt sich-hier eine Abweichung von der Regel 
begreifen; Thukydides wollte den ersten Krieg in zehn Jahren 
umfassen und fügte daher den Mondwechsel, dem der Frie­
densschluss angehörte, dem Winter des zehnten Kriegsjahres 
hinzu, obwohl er eigentlich zum Sommer des elften zu rech­
nen war; auch enthält doch der Monat, um den es sich han­
delt, etliche Tage 1), die prääquinoctial sind. 

Nach dieser Hypothese hätte sich also 'l'huk. zum ~weck 
seiner Geschichtschreibung eine Kette cyklischer Mondjahre 
auf eigene Hand geschaffen. Der bürgerliche Kalender, be­
merkt E. Müller, stimmte nicht mit dem Himmel, die N ume­
nien waren um mehrere Tage verfrüht. Thukydides also setzte 
sie anders und zwar auf die wahren Neumonde. Dies ist zu 
entnehmen aus IV 52 "tOV d" bU'}'t'}'V0I-lE1JOV {JEQOVS 8V{}-VS 

"tOV Tc ~UOV EXAt7tES "Ct E'}'EVc"tO 7tcQl VOV/L1')vtcw XlXl "tOV IXV"tOV 

/LrJVOS (O"CIXI-lEVOV Eoct6EV. Offenbar beginnt hier 0 IXV"C()S /Lrjv 

mit dem Conjunctionstage. Die bürgerlichen Monate Athens 
haben aber nicht an diesem, sondern erst am folgenden 'rage 
begonnen. 2) - Vergleicht man den nach E. Müllers Hypo-

Aequinoctium entspricht der endenden 1. Dekade dieses natürliehen 
Monats. Es ist mithin der nächste postäquinoctiale Vollmol1l1 der Voll­
mond eben dieses Monats, der danach erster Monat des thukydideYschen 
Sommers, nach E. Müllers Hypothese, werden musste. 

1) Mindestens neun. 
2) Falls sich die Finsterniss des 21. März 421 Ult. Anth. (Areh. 

St.ratokles 01. 88, 4) ereignete, so durfte Thuk., wenn er am bürger­
lichen Kalender festhielt , nicht sagen Finsterniss und Erdstoss hätten 
sich im selben Monat zugetragen, vielmehr gehörte jene dem Anthe­
sterion , dieser dem Elaphebolioll an. Mit nfQi '/IDvILrJlI/cxlI wird vov­

ILrJVLCf und wohl VOVWYIIILIJ lta'r;(~ (jE}.~II'IV (U :28), das ist 'am Conjunc­
tionstage', gemeint sein. Es zeigt sich hier also allerdings eine Abkehr 
von dem Herkommen der Athener und der Hellenen. Aber dass darin 
eine thukydideYsche Specialchronologie angedeutet werde, ist nicht zu­
zugeben. NOVIlIJVÜX bedeutet nicht bloss den 1. Kalendertag, sondern 
auch den des wahren Neumonds, s. o. S. 80, 2, und letzterer Sprachge­
brauch führte ganz VOll selbst zu einem IL~v ltata (jE}.~V1JV, einem natür­
lichen (mit der Conjunction) beginnenden Monat, Thuk. hielt es verm. 
fiir wissenschaftlicher unter VOVILrJvta den Tag des wahren Neumonds zu 
verstehn, obwohl er damit dem überwiegenden Sprachgebrauche der 
Athener absagte. Uebrigens würde er sich vielleicht anders ausgedrückt 
haben, wenn er zu ftrJ1Jog den attischen Monatsnamen zugefügt hätte. 
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these bestimmten ersten Monat des thuk. Sommers mit der 
actuellen Chronologie (Oktaeteris), so findet sich, dass der­
selbe meistens dem Elaphebolion, aber mitunter, zum Beispiel 
01. 88, 2 Arch. Eukles, dem Anthesterion entspricht. In Me­
tons Cyklus führt er ebenfalls meistens den Namen Elaphe­
bolion " heisst aber in einigen Jahren Munychion. 

E. Müllers Ansicht ist nicht beifalls würdig. Wollte Thuk. 
seine Geschichte nach gebundenen Mondjahren und Mond­
jahrshälften anordnen, so war der Weg gewiesen; es mussten 
die Jahre und Jahreshälften vom seI ben att. Monate, zum 
Beispiel vom 1. Elaph. ab, aus dem geltenden Kalender durch 
Ausschnitt gebildet werden. Die Daten der Abmachungen 
von 01. 89, 1 und 3, Elaph. 14 und 6 v. E., sind ohne 
Zweifel dem actuellen Kalender entnommen und so, wie die 
Urkunden sie hatten, von Thuk. überliefert. Dass Thukydides 
für seine Person, die Thatsachen erzählend einer selbstge­
schaffenen Menologie folgte, in welcher zum Beispiel jener 
14. Elaph. einer Luna XV entsprach, ist keineswegs glaublich. 

Auch Unger hat das lunarische Element hineingezogen. 
Seine Ansicht ist im Allgemeinen die, dass 'rhukydides den 
Anfang des Sommers und ues Kriegsjahrs an den Kalender 
Athens geknüpft habe, derselbe also dem Sonnenstande nach 
beweglich gewesen sei, während der Wintersanfang dem 
Herbstäquinoctium entsprach, nllthin solarisch fixiert war. 

Dem Unger'schen Ergebnisse zufolge hat Thuk. zwei lu­
narische Daten für die Sommersanfänge benutzt, Anth. 4 v. 
E. und Mun, 8. Meistens beginnt der Sommer mit Anth. 4 
v. E., dem Tage, an welchem verm. Platää überfallen ward. I) 
Nebenher aber findet sich der Sommer und das Kriegsjahr 
einem bedeutend späteren Factum angelehnt, welches 8. Mun. 
zu setzen ist, dem ersten Einfalle der Peloponnesier in Attika 
(Berennung Oenoes). - Zuerst von dem gewöhnlichen Som­
mersanfange des Thukydides, Anth. 4 v. E. 

Auf das Datum att. KaI., an welchem der Krieg aus­
brach, leitet Thuk. II 2 ausdrücklich hin. Es ist a. O. zu 
lesen Ilv{}o8w(1oV EU dOOfX(1fXS l-tijvas ä(1Xov"tos 'A{}'YJV(:do~s. 2) 

1) G. l!'. Unger att. KaI. (Sitz. der bayer. Akad. 5. Juni 1875) S. 10, 
wo der 4. v. E. dem 3. v. E. vorgezogen wird. 

2) G. l!'. Unger Zeitr. des 'l'huk. (Sitz. der bayer. Akad. 2. Janu:.u 
1875) S. 37. - Aus der Emendation ri(jdClQCI~ folgt, dass der Krieg Aus-
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Was den Anfang des thuk. ~Q betrifft, so hat man denselben 
mit Grund auf den 26. März gesetzt. 

Ueber das Verhältniss nUll, in welchem das lunarische 
Datum des Ueberfalls von Platää (Anth. 4 v. E.) zum Jahr­
puncte steht, finden sich bei Thuk. bemerkenswerthe Winke 
und Andeutungen, durch deren richtige Auffassung ein neuer 
Gesichtspunct gewonnen wird, um die Zeitrechnung des 
pelopollnesischen Krieges festzustellen. Solche Andeutungen 
liegen vor, wenn von einem Frühling die Rede ist, der 
eintrat, als es noch winterte, oder wenn der Sommers­
anfangals lenzlich prädiciert ist, oder wenn er nicht so 
prädiciert ist. 

Eine prääquinoctiale Lage des Sommersanfangs, das ist 
des 4. v. E. Anth., wird angezeigt durch ein der Erwähnung 
des Lenzbeginns zugesetztes IiVi!vS, was zu beziehn ist auf 
den ersten Frühlingstag , März 26. Tov bWyt')'VOp,EVOV i!i­
QOVS bezeichnet dabei bloss 'im Laufe des neuen Jahres'. Fiel 
nun aber der Jahrpunct, März 26, in den Verlauf des luna­
rischen Adatojahres (vom 4. v. E. Anth. bis zum 5. v. E. 
Anth. des folgenden att. Kalenderjahrs), so begann das Adato­
jahr vor dem 26. März und 4. v. E. Anth. hatte einen prä­
ä.quinoctialen Sonnenstand. Es ist also Thuk. V 4Q äp,a cYe 'tq) 
~I;)t IiVi!vS 'tov bU')'t')'vop,ivov i!EQOVS, VI 94 äp,a cYe 't~ ~Qt 8'11-
,frvs tXQxop,ivl}J 'tOV bU')'t')'VOp,EVOV i!iQovs, VIII 61 'tov cY' E7U-

gangs Anthesterion begann. Der Tag lässt sich nicht entnehmen. Aber 
wenn Thuk. den att. Kalendertag , mit dem der Krieg begann, stets 
mit Aequinoctium verglich und je nach dem Verhältniss des 4. v. E. 
Anth. zn Aequinoctium die Sommersanfänge verschieden prädicierte 
(Ungers Meinung), so ging er aus von einem Kalendertage und nicht 
von einer Bestimmung, die mehrtägigen Spielraum liess (Ausg. Anth.). 
Warnm verschwieg er deu Tag, der f(i.r das Ver~tändniss seiner Zeit­
rechnung so wichtig war? Statt also zu behaupten der 4. v. E. Anth. 
und das Verhältniss dieses lunar. Tages zu Aequinoctium liege den 
verschiedenen Prädicierungen der thuk. Sommersanfänge zu Grunde, 
nnd der 4. v. Anth. sei für das Verständniss der thuk. Zeitrechnung 
sehr wichtig (Ungers Meinung), muss man vielmehr vermuthen, es habe 
dem 'fhnk. nicht eben viel an dem attischen Datum des Kriegsaus­
bruches gelegen, was denn darauf hinauskommt, dass dasselbe nicht 
der Angelpunkt der thuk. Chronolgie sein könne. - Wäre Ungers A . 
Hicht richtig, so hätte Thuk. auch den Leser gleich instruieren müssen, 
dass mit dem Tage von PJatää der (erste) Sommer beginne. Aber vom 
Sommer findet sich II 2 nichts. 
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rtrvot-dvov .ftE()OVS ät-tIX r:tp '1J()t EV.ftVS &()'X,ot-tEVtp vom 26. März 
die Rede. 1) 

Eine prääquinoctiale Lage des Sommersanfangs wird 
aber auch auf andere Weise angedeutet. "'LI",IX ~()L a()xut-tEvIP 
ist IV 52 (Sonnenfiusterniss des 21. März 424 im Anfang 
des Sommers, 'tOV ~' hnrt'J'VOt-tEVOV .ft{()OVS EV.ftvS :/Cd.) 
offenbar darum nicht hinzugefügt, weil die Sonnen finster­
niss vor der Nachtgleiche statthatte. Ans eben diesem 
Grunde fehlt ät-tIX ~()t &()xot-tivtp an einer andern Stelle, 
VIII 7 jund durch Emendation - .ftE()OVf; statt ~()OS -- kommt 
ein dritter Beleg VII 19 hinzu. Durch diese drei Belege 
wird es völlig evident, dass die Weglassung von ät-tIX ~()t &()­
xot-tivtp einen der Nachtgleiche vorangehenden 4: v. E. Anth. 
anzeigt, und wir sind berechtigt für II 47 und V 52, wo 
die Formel ebenfalls fehlt, dasselbe zu vermuthen. 2) 

Postäquinoctialer Stand des 4. v. E. Anth. wird durch 
einfaches ät-ta ~()t und fJt-ta ~()t d()xot-t1vtp bezeichnet. Diese 
Ausdrücke wollen nicht den ersten Tag des Frühlings (März 26) 
fixieren, in welchem Falle EV.ftVS hinzutreten müsste, sondern 
SIe gehn auf die ersten Wochen vom 26. März ab. So sind 

1) Unger Zeitr. S. 32. Dass die Stellen, in denen EV&V~ zu dem 
~(l gesetzt ist, 'von der Nachtgleiche sprechen', ist nicht zuzugeben. 
Ausdrücke des täglichen Lebens (a"a ~(lt, Ci"a nl" E'!5&V~ u. dgl.) 
muss man nicht pressen. Mit gleichem Rechte könnte Homers Ca(lo~ 

VfOV f6TCX/l-EvOtO (Zeit, da die Nachtigall singt, April) auf einen be­
stimmten Tag julian. KaI. bezogen werden. 

2) Unger Zeitr. S. 32 - 36. - Mit dieser negativen 'l'erminologie 
ist es nichts. Nur dem minutiösen Vergleich er kann es in den Sinn 
kommen, dass die Abwesenheit der Bezeichnung einen bestimmten 
positiven Sinn habe j für den gewöhnlichen Leser waren dergleichen 
dunkle Andeutungen rein verloren. Oder schrieb Thuk. nur fiir sich 
und um von sich selbst verstanden Zn werden, nicht für Andere, dass 
die ihn verstünden und ihren Nutzen aus dem Werke zögen? er hielt 
sein Werk für nützlich (I 22) und ein nützliches Werk muss verständ­
lich sein. - Uebrigens sah sich auch derjenige, welcher durch Sammeln 
der verwandten Stellen dahin gelangte, den Weglassungen von ä/l-" 
~(lt einen Specialsinn unterzulegen, nur neuen Räthseln gegenüber, da 
Thuk. nirgends zum Verständnisse seiner Terminologie Anleitung giebt. 
S. o. S. 379, 2. - Die Schlussfolgerungen, welche Unger aus den Un­
terschieden der Bezeichnung oder gar aus dem Fehlen einer solchen 
gezogen hat, sind auch seinem Recensenten (Volquardsen, Jahresber. 
f. Alt. -Wiss. 1876 III) bedenklich vorgekommen. 
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11 2 äp,a ~()L cXQXOp,EVCjJ (Ueberfall Platääs) die Anfänge des 
julianischen April gemeint, VI 8 7:0V (f' bW;ILrVOf'EVOV {}E(JOVS 
äp,a~(Jt und IV ] 17 äp,a ~(J' 7:0V bur'rVOp,EVOV ,f}E(JOVS EV­
,f}vs die ersten Wochen des Frühjahrs. An der letztgenannten 
Stelle ist EV,f}vS bloss auf ,f}EpovS zu beziehn. t) 

Dann stellt sich ein po~täquinoctialer Sommersanfang da­
durch klar, dass der Eintritt des Lenzes, als es noch Winter 
war, also vor dem .Tahreswechsel, erwähnt wird, wie IJ 103 f., 
111 115 f.2) 

Eine zweite Epoche des thuk. Sommers und Kriegsjahrs 
kommt V 20 vor, wo die W orte ~ E(jßOÄ.~ 1} ES 7:1]V 'A7:n,,~v 
"at keineswegs von fremder Hand herrühren. 3) Der erste 
Einfall der' Peloponnesier in Attika (Oenoe), von dem a. O. 
die Jahre gerechnet sind, fand, wie die Zwischenereignisse 
lehren, bedeutend später statt als der Ueberfall von Platää, 
und kann füglieh Mun. 8 01. 87, 1 gesetzt werden. Dieser 
attische Kalendertag ist also als Epoche verwendet worden 
neben dem sonst in diesem Sinne benutzten 4. v. E. Anth. 

1) Unger Zeitr. S. 31 f. Was IV 117 angeht, so hat Thuk. dem 
Leser, Ungers Deutung vorausgesetzt, mit dem EV.fl'V!: einen schlechten 
Dienst erwiesen. Auf .fl'IQovs bezogen ist Evl}V!: überflüssig, da es sich 
von selbst versteht dass der Lenz, wenn man ihn zum Sommer zieht, 
in die Anfänge des Sommers (t:ov .ß". EV.fl'VS) gehört. Ueberflüssiges 
enthält indess manche Darstellung und es könnte vielleicht EV.fl'V!: bloss 
auf .fl'EQOV!: sich beziehn (Unger). Wie aber, wenn ein fleissiger Leser 
sich des häufig mit a/Let nQt verbundenen EV.fl'VS entsann und es vorzog 
f.v.fl'vs auf den ganzen Ausdruck, also auf 'den Lenz des folgenden 
Sommers' zu beziehn und das &/l-et ~Qt 'tov 8nt,/t,/'V • .ß"EQOV!: EV.fl'V!: auf 
eine Linie zu stellen mit a[.Let ~Qt 8V.ß"V!: tov int'/t'/'V. .ß"EQOV!:, einer 
Formel, die nach Unger einen prääquinoctialen Stand des 4. v. E. 
Anth. anzeigt. 

2) Die von Unger vel'mutheten Bezeichnungsweisen der Poatäqui­
noctialität des thuk. Sommersanfanges werden dem Leser, weil er nicht 
wusste, dass 'l'huk. den Lenzbeginn an einen bestimmten Tag des 
Sonnenjahrs knüpfe und gerade einen am 26. März beginnenden Lenz 
(vgl. Unger Zeitr. S. 29) am wenigsten vermuthen konnte, weil ihm 
ebenso wenig gesagt war, dass Thuk. den Sommer lunarisch und zwar 
am 4. v. E. Anth. anfange, weil er endlich auch nicht einmal ahnen 
konnte, dass mit 'tov l!nt)'t,/'VO[.LE'VOV .fl'EQOV!: «/La ~Qt und anderen Aus­
drücken der Art die Bestimmung eines Lunisolarverhältnisses beabsich­
tigt werde, ebenso dunkel geblieben sein wie die vermeintlichen Bezeich­
nungen der Prääquinoctialität des Sommersanfanges; s. vorhin S. 381, 2. 

3) E. Müllers Ansicht, s. u. S. 385, 1. 
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Die Nebenepoche Mun. 8 kommt zweimal vor, erstlich 
V 20 (nahezu 10 Jahre von Oenoes Berennung bis zum Ni­
kiasfrieden) und dann 26 (nahezu 27 Jahre von Oenoes Be­
rennung bis zur Einnahme Athens 16. Mun. 01. 93, 4). 

Das Geschichtswerk des Thuk. ist nicht ohne Wider­
sprüche; in den ersten Büchern wird bald der archidamische, 
bald der ganze peloponnesische Krieg als Gegenstand voraus­
gesetzt. So ist es denn auch ein Widerspruch, wenn V 20 
von dem am 6. v. E. Elaph. 89, 3 geschlossenen Frieden ge­
meldet wird aJWt a{ 6novoaL iyivoVTO Tc).fVTWVTO~ TOV XEl­

p.wvo~ ap.a n(Jt; denn in der Regel endigt das Kriegsjahr und 
der Winter des Thuk. am 6. v. E. Anth. und es beginnt 
das Kriegsjahr und der Sommer mit dem Platää-Datum 4. v. 
E. Anth. 

Thukydides nun hat nicht etwa aus Versehn, sondern in 
bewusster Absicht V 20 und 26 seine gewöhnliche Epoche 
preisgegeben. Es lag ihm daran die prophezeiten 27 Jahre 
herauszubringen, was, da er nach den Jahren und Monaten 
Athens rechnete, vom 4. v. E. Anth. ab nicht möglich war. 
Nun hatte es sich gefügt, dass der peloponnesische Krieg 
neben der hergebrachten Auffassung auch eine andere ge­
stattete. Fasste man ihn als einen nicht zwischen den beiden 
Grossmächten allein, sondern ebenfalls zwischen qen beider­
seitigen Bündnern geführten auf, so begann er mit dem Ueber­
fall von Platää Anf. April 431 und endete erst mit dem Fall 
von Samos Herbst 404, dauerte also 27 1/ 2 Jahre. Aber wenn 
man ihn als einen Krieg bloss der Athener und Peloponrie­
si er ansah, gelangte man zu einer kürzeren Dauer; denn die 
Kämpfe zwischen den Athenern und Peloponnesiern begannen 
erst mit dem Versuch gegen Oenoe und endeten schon mit 
der Uebergabe der attischen Hauptstadt 16. Mun. 93, 4. Diese 
engere Auffassung hat Thuk. V 26 adoptiert 1), um die pro-

1) Niemand würde 8ich daran stossen, wenn 'l'huk. gesagt hätte, 
es gebe noch eine zweite Auffassung des pelop. Krieges, man könne 
ihn auch rechnen von der Berennnng Oenoes ab, diese engere Auffas­
sung habe ihre Vorziige u. s. w. Dass er aber so ohne Weiteres die 
taßo}.r/ Er; 7:~'JI 'A7:UK1'J1 an die Stelle des Ueberfalls von Platää setzt, 
ist doch befremdlich. Noch viel befremdlicher indess ist es, dass 'rhuk. 
zugleich die Epoche seines Sommers verschiebt und denselben am 
8. Mun. (statt am 4. v. E. Anth.) beginnt. Die engere Auffassung des 
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phezeiten 27 Jahre herauszubringen. - Was aber V 20 be­
trifft, so sagt er selbst, dass er den archic1amischen Krieg von 
dem Einfalle in Attika (Oenoe) rechne. 1) Wir sehen also, 
dass er auch an dieser Stelle der engeren Auffassung dis 
Krieges folgte. 

Die Frage, wie jene 10 und 27 Jahre herauskommen, 
beantwortet' sich hiernach also. Es ist auszugehn von Mun. 8 
01. 87, 1, an welchem Tage die Peloponnesier muthmasslich 
vor Oenoe erschienen. Von Mun. 8 87, 1 bis Elaph. 6 v. E. 
89, 3 vergehen 10 Jahre weniger 13 Tage (Elaph. 6 v. E. 
bis Mun. 7). Die Jahre sind Mondjahre. Das 7ClXQcvc'}'xciv 

bezeichnet eine negative Differenz. - Ebenso ist die andere 
Summe (27) auf lunarische Adatojahre vom 8. Mun. 87, ] zu 
beziehn. Bis Mun. 7 01. 93, 4 sind 27 volle Jahre vergangen. 
Ausserdem ist vergangen ein kleines Plus von Tagen, näm­
lich das Spatium von Mun. 8 bis 16, so dass 7ClXQCVc,},"fiv 

hier eine positive Differenz bezeichnet. 

Des Berichterstatters Ansichten kennt der Leser meistens 
schon. Zwei Stellen, Il 2 und V 29 scheinen verdorben. Es 
muss II 2 nv{}oowQov EU ova ~ijVlX~ (XQxavT:Or; so geändert 
werden, dass der U eberfaU Platääs auf die fünfte Enekänea 
vom Jahresende kommt. "Eu ovo rührt her von einem luna-

Krieges vom 8. Mun. 87, 1 bis zum 16. Mun. 93, 4 liess sich darlegen 
und empfehlen ohne im Geringsten an der Epoche des Sommers, die 
sonst befolgt war, zu rütteln. - Ganz unbegreiflich ist es dann, wie 
'l'huk. gerade V 20, wo die neue Epoche (Mun. 8) benutzt wird, VOll 

der Hälftentheilllng des Jahres reden mochte. Thuk. begann nach 
Ullger (Zeitr. S. 70) den Winter mit Aequinoctium. Vermöge der neuen 
Epoche wurde also der Sommer um etwa 40 Tage kürzer und dauerte 
im Jahre 421 vor ehr. nur etwa fünf Monate. 

1) Thuk. V 20 msst sich aber auch von Ungers gewöhnlicher Epoche 
ab erklären, da von Anth. 4 v. E. bis Elaph. 7 v. E. noch kein voller 
Monat verläuft, sondern 27 oder 28 Tage (~!tEQWV oUyrov). Dass also 
Thuk. a. O. sich für die neue Epoche entschied aus Rücksicht auf die 
'höhen' Bedelltung' der Zahl 10 (Unger Zeitr. S. 45), ist auch von 
Ungers Standpuncte nicht zuzugeben, obwohl allerdings ein lunarisch 
Rechnender vom 8. Mun. ab den 10 vollen Jahren näher kam als vom 
4. v. E. Anth. ab. - Wenn übrigens Thuk. die Zahl 10 hier bevorzugte, 
so that er es nicht darum, weil dieselbe in seinen Augen von 'höherer 
Bedeutung' war, sondern weil, wo sich die Thatsachen zum Ganzen 
runden und abschliessen, ganze Zahlen, volle Jahre willkommener sind. 

2) Unger Zeitr. S . .18 f. 
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risch Rechnenden, der die 27 Jahre bis 16. Mun. 93, 4 nur 
meinte erreichen zu können, wenn der Krieg im Mun. 87, 1 
begann. Im selben Sinne, jedoch von anderer Hand, ist V 20 
der Anfang des Krieges statt an das Datum des Ueberfalls 
von Platää an ein späteres, das des ersten Einfalls der Pelo­
ponnesier in Attika, geknüpft und zu dem Ende ~ lOßOAi} l~ 
-r:1}V 'Ar:1:t'X1}v 'Xcd interpoliert worden. 1) Der erste Einfall der 
Peloponnesier fand nämlich vielleicht im Munychion statt. 2) 

Die 10 und 27 Jahre ergaben sich dem Thukydides verm. 
dadurch, dass er DIt. Anth. 87, 1 (Platää), Elaph. 6 v. E. 
89, 3 (Nikiasfriede) und 16. Mun. 93, 4 (Einnahme Athens) 
auf Tage des 3651/ 4 tägigen Jahres reducierte. Von den drei 
Daten waren die beiden letzten verm. metonisch, das erste 
aber, DIt. Anth. 87, 1, oktaeterisch. Bei den Reductionen 
wird Metons Parapegma, da es ein Sonnenjahr enthielt und 
für jeden lunarischen Tag den entsprechenden des Sonnen­
jahrs angab, gute Dienste geleistet haben. Was das okta­
eterische Datum angeht, so muss Thuk. dis actuelle Zeitrech­
nung von 01. 87 bis 89 so weit gekannt haben, dass er für 
DIt. Anth. 87, 1 den entsprechenden Tag im Parapegma Me­
tons zu finden im Stande war. Uebrigens könnte Thuk. auch 
die von ihm erlebten Thatsachen gleich nach einem Sonnen­
jahr notiert haben, so dass es keiner Reduction bedurfte. 

Die heiden Berechnungen ergeben sich folgendermassen. 
Platää ist überfallen worden DIt. Anth. 01. 87, 1 = April 6/7 
vor Uhr. 431. Bis zum Nikiasfrieden 6 v. E. Elaph. 01. 89, 3 
= April 11/2 vor Ohr. 421 vergehen also 10 julian. Jahre und 
ein kleines Plus von Tagen, und bis zur Einnahme Athens 
16. Mun. 01. 93, 4 = April 24/5 vor Uhr. 405 27 julian. 
Jahre und ein etwas grösseres Plus von Tagen. Die i;P,E(!(U 

1) E. Müller de tempore quo bellum Pe!. init. cep. p. 34: paene 
suspicor verba 1/ iaßoh) h 7:~V 'An. ned ab aliquo grammatico inter· 
polata esse. 

2) Was also die sachliche Erklärung angeht, 80 hat Unger gerade 
das aufgestellt, s. vorhin S. 384, was ich im Texte sage. Nur in dem 
Puncte weiche ich ab, dass ich die lunarische Berechnung der 27 Jahre 
vom ersten Einfalle der Peloponnesier in Attika (verm. Munychion) 01. 
87, 1 bis zum 16. Mun. 93, 4, nicht secundär dem Thukydides, sondern 
einem Diaskeuasten beilege. Thukydides hat sich nirgends auf luna­
rische Chronologie eingelassen, ausser wo der Gegenstand selbst nö­
thigte lunarische Daten anzuwenden; s. o. S. 373, 3. 

Mommsen, Chronologie. 25 
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7T,(X()EVc'Y'Xovocn des Thuk. ergeben sich also in beiden Berech­
nungen als ein Plus. Hiermit endigen vielleicht die Auf­
gaben, welche das thuk. Geschichtswerk der Chronologie zu 
lösen giebt. 

Was die der Natur entnommenen Zeitangaben betrifft, 
so gehören eine grosse Anzahl derselben nicht eigentlich in 
die Chronologie. I1E()~ O{TOV E'Xßolrjv, T01) o. sn Xllw()OV öv­
TOg und andere der thuk. Bestimmungen beruhen auf Wahr­
nehmungen wirklicher Vorgänge in Feld und Flur, die sich 
nicht streng auf julian. Tage reducieren lassen und zu einem 
Jahre führen, das nur nliherungsweise 3651/ 4 tägig ist. Dem 
sorgfältigen Autor, der von Sonnenjahren und Sonnenjahrs­
hälften ausging, liesse sich allerdings das Bestreben zutrauen, 
solarische Tage zu fixieren, wenigstens die Jahr- und Semester­
anfänge an solche zu knüpfen. Aber dies Bestreben konnte 
nur hier und da erfolgreich sein. Es war o. Zw. ein seltener 
Fall, wenn einmal ein Berichterstatter dem Thukydides an­
zugeben wusste, an welchem Tage des att. Mondjahrs oder 
wie viel Tage vor oder nach Aequinoctium das gemeldete 
Factum stattgehabt habe; die ihm Nachrichten gaben, wer­
den in der Regel nur gesagt haben, das und das Factum sei 
geschehen als der Winter sich schon lenzlich anliess, oder 
im Anfange des Sommers, oder was für bequeme und unge­
naue Bestimmungen sie sonst wählen mochten. Wie sollte 
Thukydides es anfangen um solche Berichte in seine Ge­
schichtserzählung aufzunehmen? Seine Berichterstatter hatten 
ihre Zeitangaben aus eigener Wahrnehmung, aus dem ge­
sehenen Zustande der Kornfelder, aus dem Kommen oder 
Gehen der Zugvögel, aus der empfundenen Luftwärme , aus 
dem bemerkten Verhältniss der NachHänge zur Taglänge her­
geleitet. So musste denn auch Thukydides durch Aufmerk­
samkeit auf die Phänomene den actuellen Eintritt der ange­
gebenen Zeiten zu fixieren suchen, wobei in gewissen Fällen 
auch die Stern- und Witterungscolumne des metonischen Para­
pegmas nützlich sein mochte. Zu chronologisch befriedigen­
den Ergebnissen konnten diese Fixierungen nicht führen 1), 

1) Die Berichterstatter, im besten Falle Augenzeugen, nannten 
z. B. ~(l, was sie in der Gegend. auf die es ankam, gesehen hatten. 
Es treten aber, je nach den Besonderheiten der Gegend, die Jahres-
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und dies wird dem Thukydides selber nicht entgangen sein. 
Eine unmögliche Aufgabe wird er sich nicht gestellt haben. 
So erscheint es denn fraglich, ob er seine natürlichen Jahre 
und Semester an bestimmte Sonnenjahrstage knüpfen wollte. 1) 

01. 88, 2 = vor ehr. 427/6 
Arch. Eukles. 

Aristot. Meteorol. I 6, 8 bd d' äl1Xov'wS 'Ai11v'I'}6W Ev­
xUovg 7:01) MOAOOVOS ErEV87:0 XOP,17:rIS a67:TJI1 n'QOS äl1x7:oV 
p,nvos ra(L'I'}AWJVOS, n'8Q~ 7:I1On'as OVTOS TO'V ~Uov XHp,8Qwas. 
Die oktaeterische Zeitrechnung, s. u. per. Julian. 4291 Tab., 
ergiebt 88, 2 als Schaltjahr und Gam. 1 = 12. Febr. 426; 
Solstitium Dec. 26 427; also, Dec. 26 = Tag 1 gesetzt, ist 

zeiten früher oder später ein. Der nach natürlichen Semestern erzäh­
lende Historiker nun konnte sich nur nach Einem Klima richten. Auch 
wenn er bei Angaben, die ihm aus anderen Theilen Griechenlands zu­
kamen, auf klimatische Unterschiede .Rücksicht nahm, liess sich eine 
Zeitfolge von chronologischer Genauigkeit schwerlich herstellen. Ich 
bin mehr geneigt zu glauben, dass er die klimatischen Unterschiede 
ignorierend, die Jahreszeiten für die einzelnen Jahre durchweg phäno­
~ogisch feststellte, mitunter aber subjectiv und willkührlich verfuhr, s. 
folg. Note, sofern Popularbestimmungen wie a/Lrt 1:,p ~f!L Ev{TV., 4Tif!ov. 

/Lfe;ovvT;o. u. dgl. einen gewissen Spielraum gestatten. 
1) Thukydides mag wohl seine Jahre ungefähr mit der Frühlings­

nachtgleiche angefangen hahen, weil um diese Zeit in Attika oft der 
actuelle Frühling beginnt. Julius Schmidt (Athen) bezeichnet in seinen 
Notaten von 1860 den 22. März n. St. als 'den ersten wahren Frühlings­
tag dem Gefühle nach', und in denen von 1864 den 18. März als 'den 
ersten Friihlingstag nach dem Gefühle'. Aber der Uebergang ist nicht 
immer derartig, dass sich ein bestimmter Tag als erster des Frühlings 
kund gielJt; 1870 (Auanahmejahr) ging der Winter gleich in den Sommer 
über; lJis April 23 musste man heizen, am 24. lJegann das warme 
Wetter, ein Lenz fehlte. Wie mag Thuk. in solchem Falle verfahren 
sein? Vielleicht etwas willkührlich, damit eine allzugrosse Ungleich­
heit der Jahreszeiten vermieden werde. Wenn aber der Willkühl' über­
haupt Eingang verstattet ward, so konnte von der actuellen Jahreszeit, 
auch wo sie sich feststellen liess, aus diesem oder jenem Grunde ab­
gewichen werden. Möglich also, dass Thnk. V 20, wo der Nikiasfriede 
(April 11/2 421 vor ehr.) zum Winter gerechnet ist, auf Willkühl' be­
l'llht, indem es dem Autor gefiel gerade zehn Sommer und zehn Winter 
auf den archidam. Krieg zu rechnen; s. die Ansicht E. Miillers o. S. 378. 
(Weniger empfiehlt es sich anzunehmen, dass der actuelle Winter von 
421 sich ungebührlich ausgedehnt habe.) 

25* 
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Febr. 12 = Tag 48. Da hiernach der oktaeterische Game­
lion sieben Wochen nach der Winterwende beginnt und bis 
in den März (der Tab. zufolge bis zum 13.) hineinreicht, so 
können die Worte p,. rap,'YjÄU;)vog :n:EQ~ t'Qo:n:ag övt'og t'ov 

~Uov XEtp,EQwag nicht auf den actuellen (oktaeter.) Kalender 
von 88, 2 bezogen werden. 1) Ein Autor, der den Kometen 
von 426 sah und, was er gesehn, gleich notierte, mag also 
'den Gamelion des Eukles' oder 'die kürzesten Tage des Jahres 
Archon Eukles' überliefert haben, aber beide Zeitbestimmun­
gen , die kürzesten Tage und den Gamelion des Eukles, kann 
ein dem actuellen Kalender folgender Autor nicht für das 
Phänomen überliefert haben. 

Nach Metons Cyklus begann der Gamelion 88, 2 am 
14. Jan. 426, drei Wochen nach der Winterwende. Ein so 
orientierter Gamelion konnte eher peritropisch genannt wer­
den. Falls also die Zeitangabe des Aristoteles metonisch zu 
nehmen ist, so lässt sich sowohl p,. Tap,'YjÄtI;)vog als auch :n:EQt 
t'(lo:n:cig auf zeitgenössische Ueberlieferung zurückführen, in­
dem der im öffentlichen Leben allerdings noch· nicht benutzte 
Cyklus des Meton für wissenschaftliche Zwecke schon 01. 88, 2 
Anwendung finden mochte. 2) Gesetzt Aristoteles fand nur 
eine der bei den Angaben (p,. rap,. , :n:EQt 't(lo:n:ag) in seiner 
Quelle, so hat er, wissend dass die Angabe auf Metons Ka­
lender beruhe, ganz recht gethan, sie nach Massgabe des 
metonischen Kalenders zu präcisieren durch Zusetzung sei 
es der solarischen (:n:E(lt 't(lo:n:ag), sei es der menologischen 

1) Die Tabelle (per. Julian. 4291) giebt im Wesentlichen die 
Böckh'sche Chronologie wieder. Nach Böckh ist Gam. 1 = Febr. 11; 
s. Monde. S. 30, wo gesagt wird, .dem Aristoteles sei es bloss um den 
allgemeinen Gegensatz der Zeit um die Winterwende und der Zeit um 
die Sommmerwende zu thun, und zu ersterer habe auch wohl ein so 
spät fallender Gamelion gezogen werden können. Danach wäre denn 
nB(li 'r(lonar; o'll'ror; 'rov ~Uov XH/LE(lL'IIctr; so viel wie 'im Winter'. Nicht 
annehmbar, s. Beitr. 1856 S. 45 f., wo indess viel zu günstig über Ari­
stoteles' wissenschaftliche Accuratesse geurtheilt ist. 

2) C. Redlich Meton S. 65: 'Dass die Astronomen ihre Aufzeich­
nungen schon früh nach dem metonischen Cyklus machten, und sich 
nicht der in Verwirrung gerathenen Chronologie ihrer Zeitgenossen 
bedienten, zeigt auch die gewiss dem Kalender irgend eines Astrono­
men entnommene Angabe bei Aristoteles über einen Kometen; - denn 
der Zusatz nE(li 'r(107UXr; lId. passt nicht auf den bürgerlichen Gamelion 
von 88, 2, der erst um den 10. Febr. 426 anfing'. 
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(p,. rap,.) Bestimmung; zu dem Ende hat er das Jahr des 
Eukles im Parapegma nachsehn müssen. 

Dass eine der beiden Bestimmungen von Aristoteles zu­
gesetzt worden sei, hat auch Böckh angenommen. t) 

Da die Alten in solchen Dingen ziemlich nachlässig sind, 
so scheint es möglich, dass Aristoteles, statt das Jahr 88, 2 
nach Anleitung des metonischen Parapegmas zu untersuchen, 
sich an jene Orientierung der attischen Monate hielt, ver­
möge welcher ihm H. animo VII p. 122 Bekk. nliQ~ 1:0V 'Exa-
1:op,ßauDva und nli()L 1:QoncX!; dasselbe bedeutet; s. O. S. 221. 
Zu einem solstitialen Hekatombäon (Hek. 1 = Juni 28, sol­
stitium civile) passt ein sieben Tage nach dem andern Solstiz 
beginnender Gamelion, indem ein Ausschnitt der Frühstände 
vorschwebte; s. o. S. 222. Unstreitig giebt die Gleichung 
1. Gam. = 2. Januar den Worten p,. raWYJ).trovO!; nliQ~ 't()0-

na!; xd. noch besseren Anhalt als die metonische aus 88, 2 
(1. Gam. = 14. Januar). 

01. 88, :I = vor ehr. 4:26/5 
Areh. Euthynos. 

Die grosse Rechnungsurkunde O. I. A. I p. 146 n. 273 
begann, als sie vollständig war, mit 01. 86, 4 Arch. Apseudes, 
umfasste also, da sie mit Ultimo Skir. 89, 2 Arch. Amynias 
abschloss, elf Jahre. Die erhaltenen Bruchstücke beziehen 
sieh auf die vier letzten Jahre, 88, 3 bis 89, 2. 

N. 273 ist nicht annalistisch oder etwa penteteridenweise, 
sondern als Gesammtübersicht des verflossenen elf jährigen 
Zeitraums, mithin nach 89, 2 Arch. Amynias hergestellt wor­
den. Als 89, 3 Arch. Alkäos, im Frühjahr 421 vor Ohr., der 
Friede zu Stande kam, wird das Volk beschlossen haben die 
an geliehenen Summen nebst den Zinsen zurückzuzahlen und 
eine desfällige Urkunde abzufassen. Diesem Beschlusse ward 
genügt durch Anfertigung der Inschrift n. 273. V gl. was 
Krchhofl: O. 1. A. I p. 146 bemerkt. 

Als Anhaltspuncte bietet n. 273 erstlich Jahresbeamte 
wie den attischen Archon. Dann ist angegeben, in der wie-

1) Monde. S. 30: 'Aristoteles setzt aus eigener Rede die Worte 
hinzu: n'Eqi -r;qonar; ov-r;or; -r;ov i}Uov XEtp.EqtVar;'. 
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vielten Prytanie und am wievielten Tage derselben eine ge­
wisse Summe ausgeliehn worden sei. Ferner ist der Betrag 
der ausgeliehenen Summe, endlich auch der Betrag der auf­
gelaufenen Zinsen verzeichnet. 

Dagegen sagt die Urkunde nichts über den Termin, bis 
zu welchem die Zinsen laufen. Auch der Zinsfuss, nach dem 
sie sich berechnen, ist nicht angegeben. Ebenso wenig er­
fahren wir etwas darüber, ob der Tag, an dem das Geld ab­
gegeben wurde, zu den Zinstagen gehöre oder ob er von 
denselben ausgeschlossen sei. Die Urkunde schweigt endlich 
auch über die Tagsummen der Prytanien, der Jahre, der 
Quadriennien. 

Die Puncte nun, über welche die Urkunde sich nirgends 
direct äussert, haben Rangabe und Böckh zu errathen ge­
sucht. Es hat sich ergeben, dass der Termin, bis zu welchem 
die Zinsen berechnet sind, Ultimo Skir. 01. 89, 2, die Tag­
summe des Quadrienniums 88, 3 bis 89, 2 1448, der Zinsfuss 
20 Drachmen täglich für 100 Talente, der Zahltag nicht zins­
tragend ist. Diesen Hypothesen gemäss sind, im Anschlusse 
an das auf dem Stein Erhaltene oder Ergänzte, plausible Ver­
muthungen gebildet worden darüber, welche Tagsumme einer 
Prytanie oder mehreren zusammengenommenen Prytanien zu­
gekommen sei. Auch die Jahrlängen sind mit Wahrschein­
lichkeit festgestellt worden. 

Was nun die Tagsumme 1448 oder den Zinsfuss oder 
sonst eine der an und für sich unverbürgten Annahmen be­
trifft, so muss schon bei einem einzelnen Zinsposten das zu­
treffende Resultat überraschen und jene Annahmen empfehlen. 
Aber die meisten der an und für sich unverbürgten Annahmen 
kommen auch bei den übrigen Zinsposten zur Anwendung, 
und überall bewähren sie sich. In der inneren Harmonie des 
hypothetischen Aufbaus liegt das Ueberzeugende. Zweifel 
sind nur in unwesentlichen Puncten statthaft. 

Aus dem Jahre des Euthynos, in~ Ev.fh)vov ä(Jxov'wg, 
erwähnt n. 273 sechs Zahlungen. Zwei davon mögen hier 
erörtert werden. 

Erste Zahlung. Es sind am 4. Tage der 2. Prytanie 20 'ra­
lente abgegeben worden. Die Zinssumme , theilweise weg­
gebrochen, war [IXI 111 H ~ ~ ] ~ f1 t-, [563J6 Drachmen. Dies 
ergiebt sich folgendermassen. Gesetzt vom 1. Hek. 88, 3 Arch. 
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Euthynos verliefell bis zum Ende des Quadrienniums, das 
heisst bis Ultimo Skir. 89, 2 Arch. Amynias, 1448 'rage. Da 
die Summe Pr. 2 rr. 4 gezahlt ist, so gehen, wenn die erste 
Prytanie 35 Tage hatte und Tag 4 nicht zinstragend war, 
39 Tage ab. Mithin sind der Zinstage 1448 - 39 = 1409. 
'l'rugen nun 100 Talente täglich 20 Drachmen Zins, also 
20 Talente täglich 4 Drachmen, so ergiebt sich der Betrag 
von 1409·4 = 5636 Drachmen. 

Fünfte Zahlung. Pr. 8 T. [6] sind abgegeben worden 
100 Talente. Die Zinsen betragen 3 Talente 5940 Drachmen. 
Ergänzt ist nur der Tag der Prytanie, iOSA1]Ä[ v&v{as f~ nELE­
QaL T Ns 7tQvTavs{as. Setzt man Jie ersten sieben Prytanien 
35tägig an, so folgt, dass der Zahltag der 251. des Jahres 
war, also bis Ult. Skir. 89, 2 Arch. Amynias 1448 - 251 
= 1197 Tage verliefen. 100 Talente aber waren täglich mit 
20 Drachmen zu verzinsen, so dass die Zinsen bis zum Ende 
des Quadrienniums 1197·20 = 23,940 Drachmen = 3 Talente 
5940 Drachmen betrugen. 

Die vielen 35 tiigigen Prytanien lehren, das" 88, :3 Ge­
meinjahr war, und zwar, wie Böckh zu zeigen sucht 1), ein 
Gemeinjahr von 355 rragen. 

01. 88, 4: = vor ehr. 4:25/4: 
Arch. Stratokles. 

Mondfinsterniss 9. Oct. 425 vor ChI'. Zu Aristoph. Wolken 
f>84 11 (jSA~VYJ 0' i~ÜH7tc bemerkt der Scholiast EXAHl/ns iys­

veTO (jcÄ~V1]S Tcj3 7tQOrEQrp ErH [.7t~ l.:TQIXTOXA60VS BOYJoQo­

ELLmVL 2) Es kann nur die am 9. Oct. 425 stattgehabte 
1!'insterniss gemeint sein, so dass der Boedromion in Strato­
kIes' Jahre grijsstentheils dem October entsprach. Nach den 
Hunsenschen Tafeln berechnet Hartwig die Dauer der totalen 
}i-'insterniss von Ab. 5 Uhr 55 Min. bis 7 Uhr 8 Min. mittl. 
athen. Zeit. 3) Sie muss sowohl wegen der Stunden, in die 

1) Kl. Schriften VI S. 112 fE, wo sowohl die 354tägigkeit als auch 
die 384tägigkeit des Jahres 88, 3 abgelehnt wird. 

2) Sc[tliger k[tnnte dieses Datum, Canon. Is[tgog. p, 236. Von Ideier 
wurde es übersehn und erst Vömel h[tt es wieder der Vergessenheit 
entzogen. S. Itedlich Meton S. 59. 

3) Hal'twig 'Berechn. alter Finsternisse mit Hülfe der Hansenschen 
Sonnen- und Mondtafeln' in den astronom. Nachr. 
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sie fiel, da noch Niemand schlafen gegangen, als auch darum 
sehr bemerkt worden sein, weil im Vollmonde des Boedro­
miou die grossen Mysterien begannen. I) 

Die Notiz des Scholiasten muss auf den actuellen Kalender 
von 88, 4 bezogen werden. Das Amtsjahr des Stratokles be­
gann also mit dem Juli-Neumond 425 und die Numenien der 
ersten sechs Monate fielen auf Juli 28 Aug. 27 Sept. 25 
Oct. 25 N ov. 23 Dec. 23, oder wenig anders. Diese Stellung 
der Monate widerstreitet dem metonischen Oyklus, s. o. S. 263. 
Die Athener haben also 01. 88, 4 einen andern Cyklus benutzt. 

Unter dem Archon Stratokles, in:~ L'[q,Hx ]roxUovs Ihn., 
fanden nach O. I. A. I p. 146 n. 273 zwei Zahlungen statt. 
An der ersten, deren Ziffern vollständig erhalten sind, hat 
Rangabe den Zinsfuss errathen. 

Erste Zahlung. Am 3. Tage der 4. Prytanie haben die 
Schatzmeister der Göttin 30 Talente verabfolgt. Die Zinsen 
belaufen sich auf 5910 Drachmen. Waren für 100 Talente 
20 Drachmen täglich an Zins zu geben, so trugen 30 Talente 
täglich 6 Drachmen, und wenn 6 Drachm'en der Zins' eines 
Tages sind, S<f beruht die inschriftliche Zinssumme 5910 
= 6 . 985 auf 985 Zinstagen. Es müssen also, da das ganze 
Quadriennium 1448 Tage hatte, bis Pr. 4 T. 3 1448 - 985 

1) Den Fremden, die der Weihen wegen nach Athen gekommen 
waren, wird die Verdunkelung des Mysterien -Vollmonds wohl einige 
Bangigkeit eingeflösst haben. Hiernach kann es in Verwunderung 
set~en, dass kein Autor sonst einer so auffälligen Finsterniss Erwäh­
nung thut. V gl. E. Müller de tempore quo b. P. init. ceperit p. 19. 
Sollte der Scholiast Falsches berichten und die Finsterniss vielmehr im 
Pyanepsion stattgefunden haben? eine Finsterniss im Pyanepsion konnte 
von den Historikern eher ignoriert werden. (Arrian beging den um­
gekehrten Irrthum in Absicht der Finsterniss vor der Schlacht bei Ar­
bela, s. u. per. Julian. 4383.) Nach dem metonischen Cyklus ist 
Oct. 9/10 = Pyan. 15. Es dürfte dennoch besser sein solchen Zweifeln 
zu entsagen und die Notiz des Scholiasten als wahr anzunehmen. Das 
Schweigen des 'l'hukydides genügt nicht sie zu beseitigen. - Dass die 
Finsterniss nicht ge sehn worden sei in Athen, weil Gewölk den Mond 
bedeckte (propter coli sti1tum, E. Müller) ist wenig wahrscheinlich. Der 
9. Oct. julian. Kat des V. Jahrh. entspricht ungefähr dem 3. des unseren 
und die Regenzeit beginnt erst Mitte October uns. KaI.; auch sind in 
Attika die Nächte noch wolkenfreier als die Tage. 
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= 463 Tage verstrichen sein. Die Summe 463 - 3 = 460 T. 
ist auf 13 Prytanien zu vertheilen. 460 T. ergeben 8 Pry­
tanien zu 35 und 5 zu 36 T. Damit ist denn die Zwölf­
monatlichkeit von 01. 88, 3, s. o. S. 391, bestätigt, und 
für 88, 4 die Wahrscheinlichkeit derselben Monatszahl ge­
wonnen. 

Auch der zweite Posten fUhrt dahin, dass das Jahr 88, 4 
viele 35tägige Prytanien enthielt, also· Gemeinjahr war. 

Eine Combination der Notiz des Scholiasten und der aus 
n. 273 folgenden Zwölfmonatlichkeit lässt das Jahr 88, 4 
Arch. Stratokles etwa vom 28. Juli 425 bis zum 16. Juli 424 
vor ChI'. reichen. Nach Böckhs etwas früheren N umenien er­
hält das Jahr die Stellung Juli 27 bis Juli 15, Monde. S. 27. 
Im metonischen Cyklus hingegen ist 01. 88, 4 dreizehnmonat­
lich , beginnend 28. Juni 425 und endend 16. Juli 424. 

Darf man dann den Gedanken an ausserordentliche Mass­
nahmen, von denen die oktaeterische Zeitrechnung nicht frei 
war, hier fernhalten und die gewöhnlichen Regeln anwenden, 
so folgt aus dem gemeinjährlichen Biennium 88, 3 und 4 für 
die Nach barj ahre, zunächst für 89, 1, die Dreizehnmonatlich­
keit, und aus der Dreizehnmonatlichkeit von 89, 1 wiederum 
die Zwölfmonatlichkeit von 89, 2. 

Was die Bemessung der in dem Quadriennium vorkom­
menden Gemeinjahre zu 354 oder 355 T. angeht, so rechnet 
Böckh dem ersten, 88, 3, 355, dem folgenden, 88, 4, 354, 
dem letzt~n 355 T. zu. Die Gesammtsumme der Tage, 1448, 
ergiebt zwei Jahre zu 355 T., eins zu 354 T. und eins zu 
384 T.; jede andere Auftheilung würde incorrect sein. Ebenso 
ist es correct zu nennen, dass die beiden 355tägigen Jahre 
möglichst weit von einander getrrnnt werden; 355 tägige 
Jahre sind Ausnahmen, ihre Häufung würde der Einstim­
mung mit dem Monde schaden. Von der Correctheit der 
Anordnung kann man sich dadurch überzeugen, dass man 
sich der durch die 63tägige Regel (per. m.) bestimmten 
Längen der metonischen Jahre 1 bis 4 erinnert; s. o. 
S. 260 f.; es sind diese: 35!), 354, 384, 355 '1'., also gerade 
dieselbigen welche Böckh für 01. 88, 3 bis 89, 2 ansetzt. 
Hiernach ist es unbegründet zu sagen, dass die Aufeinander­
folge der Zusatztage in diesen Jahren eine 'rasche' (Böckh 
Monde. S. 21; Unger att. KaI. S. 13]) gewesen sei, und dass 
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in dieser Raschheit das Eingeständniss eines vorhandenen 
Kalenderfehlers (Verfrühung), der so allmählich 1) berichtigt 
worden, liege. 

01. 89, 1 =c vor ChI'. 4:24:/3 
Arch. Isarchos. 

Die Dreizehnmonatlichkeit von 89, 1 ist bereits oben ge­
folgert worden aus dem gemeinjährlichen Biennium 88, 3 und 
4. - In den Fragmenten der groBsen Rechnungsurkunde ist 
zwar Einiges, was sich auf das Jahr in~ 'I6tX[~xo1) äQXOVTOS] 
bezieht, doch lässt sich ftir unsere Zwecke kein Nutzen dar­
aus ziehn. 

Unter dem Archon Isarchos wurde em Waffenstillstand 
vereinbart, für den Thukydides IV 118 f. ein lakedämonisches 
Datum, Gerastios 12, und ein attisches, Elaph. 14, überliefert. 
Es fragt sich, ob die Daten auf denselben 'rag oder ob sie 
auf verschiedene Tage zu beziehn sind. 

Thuk. IV 118 enthält erstlich (§ 1 - 10) die von den 
Lakedämoniern und ihren Bündnern gemachten Vorschläge, 
die den Athenern zur Annahme zugestellt wurden. Die andere 
Hälfte des Cap. 118 enthält dann den attischen Volksbeschluss, 
in welchem Athen' jene Vorschläge annimmt; es heisst in 
demselben § 12 äQXEtV OE TrjvoE n)v n/LiQlXV, TETQtXOlX inl. OExa 
TOV 'EAaq)'YJßo)"WJVOs /Ll'Jvos 'erster Tag des Waffenstillstandes 
soll sein der heutige Tag, Elaph. 14' (an welchem die Vor­
schläge durch dies Psephisma in Athen acceptiert werden). 

Cap. 119 berichtet dann Thukydides, in eigener Person 
redend, obgedachte Bedingungen des Waffenstillstandes mit 
Athen seien seitens der Lakedämonier und ihrer Bündner fest­
gestellt (~vvi.frcVTo, Aorist) am 12. Gerastios, und die feier­
liche Feststellung (~vvcri.frEVTO OE "lXI. t6nivoovTO, Imperfecta) 

1) Wenn der Kalender um mehrere Tage falsch war, mussten die 
fehlenden Tage m. E. auf einmal eingesetzt und nicht in der Art ver­
abreicht werden, wie man einem Kranken die Medicin reicht, in klei­
nen Dosen, tropfenweise. Su sind jene 10 Tage, um die der alte Ka­
lender zu lang war, auf einmal im October 1582 nach Chr. abgeworfen 
und ist die Correction nicht auf ebenso viele oder noch mehr Jahre 
vertheilt worden. 
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sei erfolgt durch (dreizehn) Beauftragte, die er dann nam­
haft macht. 

Ist Gerastios 12 = Elaph. 14 zu nehmen und ~vv{-B-EV'ro 

sachlich mit ~vvEd{}EV't'O zuidentificieren, so spricht Thuk. 
im 119. Oapitel nur von der Ausführung dessen, was am 
14. Elaph. beschlossen (<17tEioaf1-B-ln dE a-ud"a /-teUa 't'tX!; '1t(JE­
f1ßEia!; EV 't'tft d~(trp 't'tX!; '1ta~JOl;t1a!;, 118 § 14) und, am sel­
bigen Tage o. Zw., auch zur Ausführung gekommen ist. Viele 
haben die Stelle so verstanden, auch Böckh, der Monde. S. 91 
zu dem Ergebnisse kommt, dass Elaph. 14 = 20. April vor 
Ohr. 423 = Gerastios 12 gewesen sei. 

Mehreres ist dieser Ansicht ungünstig. Das erste t1vvd­
-B-Et1-B-lU wird durch Aorist (~V'V{-B-EV't'O), das zweite durch Im­
perfeet (~vvE't'i-B-EV't'O "al. so7tEvdovt'O) gegeben. Auch ist jenem 
nicht, wie diesem, tJ'1tEvdEtJ-B-aL zugesetzt; dies ladet dazu ein, 
da."I erste t1VV't'i-B-Eo-B-aL von dem zu verstehn, was die Pelo­
ponnesier unter sich in Sparta feststellten, auf dass es dem­
nächst (einige Tage später) den Athenern zur Annahme vor­
gelegt werde, das zweite ovvd-B-ElJ-B-aL aber auf die mit mehr 
Oeremoniell verbundene, etwas später erfolgende Vollziehung 
des Tractats in Athen zwit;chen den kriegführenden Theilen 
zu beziehen. Ist dann denjenigen Handschriften zu folgen, 
in denen sich die Lesart 't'aii't'a ~vvE-B-EVro "al. w(to<1av AaXE­
daL(tovLoL "al. o[ ~;v/-t(taxoL 't'oi!; 'A-B-fJVaiOL!; "al. 't'oi!; ~v/-t/-taXOL!; 
(tfJVO!; sv Aa"Edat/-tovL rE(JarJdov dlXJdE"d't"!1 findet 1), so wird 
es noch mehr erschwert diese Thatsache mit dem ~vvli't'i-B-EV't'O 
"a~, ErJ7tEVdov't'o hernach, zusammenzuwerfen. 

Der Gleichung Gerastios 12 = Elaph. 14 ist ferner 1m­
günstig Thuk. V 19, wo es von dem zwei Jahre nachher ge­
schlossenen l!'rieuen des Nikias 11eisst: l1(JXH dE 't'WV <17tOV­
dwv igJo(Jo!; llAHlJ't'ola!; 'A(!'t'li(tLrJtOV (tY}VO!; 't'li't'tX(!'t''!J gJftivov­
't'O!;, EV dE 'A-B-nvaL!; äQXlXJv 'Al"aio!; 'ElagJ1Ißollwvo!; /-tl'/VO!; 
g,,'t''!1 gJ-B'iVOVT:O!;. Artemisios 4 v. E. und Elaph. 6 v. E., Namen 
desselben Tages, zeigen ein lunarisches Verhältniss , welches 

1) Stahls Meinung, s. Classen z. d. St, Andere Handschriften hauen 
l!re1 roP.O(JOIV nach AmtEOC1L/LOVWI. oder statt desselben l!0I1. W/LOAOY1)(JOI'II 
(vieH. aus 118, 12 eingesetzt); in manchen Handschriften findet sich 
weder lIrel. cIlp.o(Jre'll noch lIre1 wp.OJ.OY1)(JOI'II. Böhme schreibt mit Krüger 
nach ei ne r Handschrift 1:ctiit:ct s'II'IIMh'll1:o AOIl!. lI. oe SV"""". 'A./}o1)'IIrelot~ 
lI. 1:oi'S S'llp./I-., lIre1. r1Jp.o(Jrev AOIlI. lIOIt oe S'II/I-/l-. /l-1)VOS lId. 
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das der Gleichung Gerastios 12 = Elaph. 14 geradezu um­
kehrt, so dass Ol~ 89, 1 die attischen Monate zwei Tage vor, 
bald darauf, 89, 3, einen oder zwei Tage nach den laked~­
monischen begonnen hätten. Da nun die Daten aus 89, 3 
nothwendig auf denselben 'rag bezogen werden müssen, so 
fällt der Zweifel auf die aus 89, 1, Gerastios 12 und Elaph. 14, 
ob diese Daten gleichzusetzen seien. Nach Thuk. V 19 
müssen sie vielmehr für ungleich gehalten werden. I) Standen 
die Kalender von Sparta und Athen, den Abstand der N u~ 
menien von den wahren Neumonden angehend, 01. 89, 1 in 
eben dem Verhältnisse, welches sie 89, 3 gegen einander '"ein­
nahmen, so kommt zu dem Unterschiede der Ordinalzahlen 
(Gerastios 12, Elaph. 14), noch ein Plus von zwei Tagen 
hinzu und Gerastios 12 ging dem 14. Elaph. um vier Tage 
voran. 2) 

Es ist also der Aorist durch unser Plusquamperfect wieder­
zugeben. 'Diese Bedingungen mit Athen hatten die in Sparta 
Versammelten am 12. Gerastios laked. KaI. festgesetzt und 
beschworen (Stahls Lesart), und es folgte einige 'l'age später, 
als die zehn Beauftragten mit den Vorschlägen von Sparta 
nach Athen gekommen waren, die endgültige Festsetzung mit 
Libation.' Dass ~vvEitEVTO t:Ot:s. 'Aitr)VcdoLS etwas zu viel sagt, 
ist wahr; man hatte am 12. Gerastios den Waffenstillstand 
noch nicht geschlossen mit Athen, sondern sich über eine 
den Athenern anzubietendeW affenstilJstandsbasis geeinigt. 
Immerhin war der Tractat, so weit es auf Sparta und dessen 
Bündner ankam, schon durch die Abmachung daheim, perfect, 
indem die, welche in die Bedingungen gewilligt, an dieselben 
gebunden waren. - An -raiha 119, 1 ist kein Anstoss zu 
nehmen. 3) 

1) So entscheidet sich K Müller de tempore quo bell. Pe1. init. 
cep. p. 25; mit Recht, wie ich glaube. - Auch Böhme z. d. St. findet, 
dass kein Grund sei denselben Tag zu verstehn .. - Dodwell de cyclis 
VIII 10, der Meinung des Petitus, der Gerastios 12 und Elaph.14 auf 
verschiedene Tage bezog. entgegentretend, schlä,gt, um die materielle 
Identität der Daten annehmbar zu machen, eine 'l'extänderung vor i es 
mÜRse Thuk. IV 118 f. Gerastios 14 und Elaph. 12 geschrieben werden. 

2) Die aus Sparta reisenden Friedensgesandten haben also mehr 
Zeit gebraucht, um Athen zu erreichen, als Philippides brauchte; Herod. 
IV 106 0 wd,Lnni81}S - 8EVr:EQcxi:os III TOU 'A{T1}v. äCHEOS nv Iv E11:IXQT?J. 

3) Unger att. KaI. S. 25 bemerkt, wenn TCXVW ~VVi{TEV1:0 die von 
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Es mag in Athen eine Steinschrift aufgestellt gewesen 
sein, enthaltend beide Urkunden, die peloponnesische Waffen­
stillstandsbasis vom 12. Gerastios und das attische Decret, in 
welchem der 14. Elaph. genannt wird. Aus dieser Steinschrift 
hat dann 'Ihukydides die Daten geschöpft. 

Dass dem attischen Monat Elaphebolion in den von Thuk. 
überlieferten Vetragsurkunden einmal der lakonische Gerastios, 
das audremal der lakonische Artemisios entspricht, hat, wie 
Böckh Monde. S. 87 bemerkt, in der Verschiedenheit der 
Schaltcyklen seinen Grund. Eine staatenweise verschiedene 
Schaltordnung nun dürfte nicht anzunehmen sein, s. o. S. 197 
und 218, 2; aber man kann etwa aufstellen, im Jahre 89, 1 
habe der Elaphebolion dem Gerastios Spartas entsprochen 
und dies sei die richtige, der seither im Amphiktyonenbunde 
geltenden Form der Oktaeteris gemässe Entsprechung gewe­
sen; nach der Oktaeteris seien dem Jahre dreizehn Monate 
zugekommen, s. u. Tah. S. 403; nun sei man zwar in der Pyläa 
sich einig geworden Metons Schaltjahre anzunehmen, aber 
Athen habe diese Anordnung rascher als Sparta befolgt, so 
dass Ol. 89,3 den Lakedämoniern noch (oktaeterisches) Schalt­
jahr, den Athenern aber (metonisches) Gemeinjahr war. 1) 

Ich lasse noch einige Veranschaulichungen folgen. Was 
a angeht, so ist für den attischen wie für den lakonischen 
Kalender der Jahre 01. 89, 1 und 2 oktaeterische Zeitrech­
nung und zwar nach der u. S. 403 entworfenen Tabelle 
vorausgesetzt, ein SchaItmonat nach der Bruma auch in 
Sparta angenommen. Das Jahr 89, 3 aber ist für Sparta 
nach dem alten, für Athen nach dem neuen Oyklus angesetzt. 

den Peloponneeiern einige Tage vor dem 14. Elaph. vereinbarte Waffen­
stillstandsbasis bezeichnen solle, so müsse 1:/Xiiw über das Ende von 
Cap. 118 hinweg auf die 118 § 1-10 stehenden Vorschläge allein be­
zogen werden, was sprachlich nicht angehe. Zu entgegnen ist, dass 
sich auch das Psephisma wiederum mit jenen Bedingungen, nä~lich 
mit ihrer Bestätigung, beschäftige, mithin durch 1:/Xii1:/X ganz richtig 
die vorerwähnten (§ 1 -10) und in Athen genehmigten (§ 11-·14) Be­
dingungen bezeichnet werden. 

1) Die Annehmbarkeit der im Text vorgetragenen Erklärung hängt 
also zunächst davon ab, ob die Hypothese, dass Athen 01. 89, 3 in 
den meton. Cyklus eintrat, s. u. per. Julian. 4292 I, wahr ist oder nicht. 
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a. 

Oktaeteris Oktaeteris Meton Oktaeteris 

01. 89, 1 01. 89,2 01. 89,3 
Isarchos Amynias Alkäos 

Hek. Hek. Hek. 
Met. Met. Met. 
Bo. Bo. Bo. 
Py. Py. Py. 
Mäm. Märn. Mäm. 
Pos. Pos. Pos. 
Schalt- Schalt- Garn. Gam. Schaltm. 
mon. mon. Anth. Artemisios in Sparta 

in Sparta in Sparta Anth. 
Gam. EI. Gerastios EI. Artemisios 
Anth. Artemisios in Sparta in Sparta 

in Sparta Mun. Mun. Gerastios 
EI. Gerastios Tharg. in Sparta 

in Sparta Skir. Tharg. 
Mun. Skir. 
Tharg. 
Skir. 

In b ist die u. S. 403 entworfene Tabelle der okt. Zeitr. so 
auf beide Orte angewendet, dass den geglichenen Monaten des 
Jahres 89, 1 zwar je 30 Tage zukommen, aber der lakonische 
Monat zwei Tage früher anfängt. - Die Ansätze von c end­
lich beruhen für den Artemisios auf einer Weiterführung der 
Oktaeteris bis 89, 3. Für den attischen Kalender ergeben 
sich als Numenien Juli 26 Aug. 25 Sept. 23 Oct.23 Nov. 21 
Dec. 21 Jan. 19 Febr. 18 März 19 Apr. 17 Mai 17 Juni 15 
Juli 15, für den lakonischen also, dessen N umenien um zwei 
Tage verfrüht sind, Juli 24 Aug.23 u. s. w. Die 9. und 10. 
N umenie kommen also auf März 17 und Apr. 15, so dass der 
9. Monat, bei 29 Tagen, von März 17 bis Apr. 14 reicht. 
Mit diesem oktaeterischen Monate Spartas ist der metonische 
ElapheboIion in Vergleich gesetzt; er ist 30tägig und reicht 
vom 18. März bis zum 16. April. So ergiebt sich die Glei­
chung 01. 89, 3 Elaph. 6 v. E. = 11. April vor Ohr. 421 

Artemisios 4 v. E.l) 

1) Zu derselben Gleichung gelangt Böckh Monde. S. 91. 
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b. c. 
Vor Ohr. 423. Vor Ohr. 42l. 

01. 89, 1 
Gerast. 01.89,3 

Artemisios Arch. Isarchos Arch. Alkäos 

Elaph. 1 Elaph. März 17 1 
2 1 März 18 2 

1 3 2 3 
2 4 3 4 
3 5 4 5 
4 6 5 6 
5 7 6 7 
6 8 7 8 
7 9 8 9 
8 10 9 10 
9 11 10 11 

10 Ger. 12 11 12 
11 13 12 18 
12 14 18 14 
13 15 14 15 
14 Elaph. 16 15 16 
15 17 16 17 
16 18 17 18 
17 19 18 Hf 
18 20 19 20 
19 21 20 21 
20 22 21 22 
21 23 22 23 
22 24 23 24 
23 26 24 25 
24 26 25 6 Apr. 11 4 Apr. 11 26 
25 27 26 5 3 27 
26 28 27 4 2 28 
27 29 28 3 1 Apr. 14 29 
28 30 29 2 
29 30 1 Apr. 16 
30 

01. 89, 2 = VOl' ehr, 4:23/2 
Arch. Amynias. 

Der Name des Archon von 89,2 beruht O. I. A. I p. 147 
n.273 auf Ergänzung; da Isarchos vorherging, so kann über 
den Archon des folgenden Jahres kein Zweifel obwalten. 

Obwohl die Rechnungen von 89, 2 durch Zusetzung des 
Fragmentes c klarer geworden sind, so ist doch von den sechs 
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Zahlungen 1), welche die Schatzmeister der Athena machten, 
nur eine brauchbar, die vierte, Dank der überzeugenden Her­
stellung Kirchhoffs: TCTetQT'YJ a06[S hd Tijs AtaVT[iaos nQvT ]a­
Vcl[ as OyaD1)S nQvTlXvcvoV6'YJS aCVTEQo/ uat] ctu06rfj Tifs nQv­
TlXvclaS, !TI. TDUOS TO'VTO[[S iY{V]cTO X fH H [H ß ß ß ß]. Hier­
nach ist am 2[2.] Tage der [8.] Prytanie die Summe von 
100 'ralenten verabfolgt worden und die Zinsen betragen 
1[740J Drachmen. Da 100 Talente täglich einen Zins von 
20 Drachmen abwerfen, so beruht die Zinssumme von 1740 
Drachmen auf 87 Zinstagen und die drei letzten Prytanien 
hatten 22 + 87 = 109 Tage, die sich in 36 . 2 + 37 zerlegen 
lassen. In dem Jahre des Amynias also, einem Gemeinjahre, 
s. o. S. 393, kam neben 36tägigen Prytanien auch eine 37tä­
gige vor. Da das Jahr wahrscheinlich 355 Tage hatte (Böckh), 
so muss unter den Prytanien 1 bis 7 eine 36 tägige gewesen 
sein, die übrigen hatten 35 'rage. Die über 10·35 vorhande­
nen 'rage sind also fast alle den letzten Prytanien zugegeben, 
was, nach dem Masstabe des Jahres 88, 3 beurtheilt, nicht 
auffallen kanu; denn auch in 88, 3 zeigt sich eine Zusammen­
häufung von 35tägigen Prytanien vom Anfange des Jahres 
bis über die Mitte hinaus und am Ende finden sich alle län­
geren Prytanien. 

Ausserdem gehören ohne Zweifel in dies Jahr die weiter­
hin verzeichneten Zahlungen aus den Tempeln der 'anderen 
Götter'. Ein wohl erhaltener Posten ist: 'A-ll'YJ[vaias iv IIaA­
A]'YJvia[ XXXHHHHßr'I-H-I· TDUOS Tovrov I-IIIIIC, das 
heisst für das Darlehn von 3418 Drachmen 1 Obol sind an 
Zinsen erwachsen 1 Drachme 51/ 2 Obol. Gezahlt ist in der 
10. Prytanie und zwar, nach wahrscheinlicher Ergänzung, 
[EiJu06r'fi rijs nQvrcwclas, am 20. Tage. Setzt man nun die 
letzte Prytanie zu 37 Tagen an, so sind der Zinstage 37 - 20 
= ] 7. Da nun der Zinsfuss für 100 Talente = 600,000 
Drachmen, täglich 20 Drachmen oder für 100 Drachmen 1/300 

Drachme beträgt, so ergeben sich für 17 Tage an Zins von 
100 Drachmen 17/300 und der Ansatz wird sein: 100 Drachmen 
geben 17/:100 Zins, wie viel denn 3418? Es ergiebt sich eine 

1) Sechs, wenn wir als die sechste diejenige zü,hlen, welche aus 
dem Schatze. der Athena Nike gemacht ist. Der bei der ersten Zah­
lung genannte Schatzmeister, Timokles der Eiteiier, ist ebenfalls ge­
nannt bei der Zahlung aus dem Schatze der Athena Nike. 



Vor ehr. 423. 401 

volle Drachme, dazu 5 ganze Obolen und etwas über einen 
halben Obo1. - Die 17 Zinstage bewähren sich auch bei den 
übrigen Posten. 

01. 89, 2 ist verm. das letzte Jahr der alten Zeitrechnung, 
s. u. per. Julian. 4292; blicken wir also auf die dargelegten 
Anhaltspuncte zurück, um demnächst eine tabellarische Zu­
sammenfassung zu versuchen. 

Im Allgemeinen ist über das fiir die oktaeterisehe Chro­
nologie der Athener vorhandene Material zu sagen, dass es 
mit demselben nicht zum Besten steht. Die Notiz des Scho­
li asten , der zufolge im Boedromion 88, 4 sich die Mond­
finsterniss vom 9. Oct. 425 ereignet hat, spielt bei der Orien­
tierung die Hauptrolle; die Möglichkeit eines Irrthums scheint 
nicht ausgeschlossen, s. o. S. 392, 1. Die besten Zeugnisse 
bestehen in den Folgerungen, die man aus der grossen l~ech­
nungsurkunde C.1. A. I n. 273 gezogen, gehören also zu der 
Classe der abgeleiteten Zeugnisse, ersten Ranges sind sie nicht. 
Der Bemessungsmodus der Prytanien VOll 01. 88, 3 und 4 und 
89, 2 ist nicht klar I), doch wäre es gewagt die Wirklichkeit 
der aus n. 273 ermittelten Längen der Prytanien zu bestreiten. 2) 

Die Form, in welcher wir die vorhandenen Anhaltspuncte 

1) S. o. S. 164. Die Prytanien von 88, 3 und 89, 2 sind sehr ähn­
lich bemessnn und vertheilt. Dlts Jahr 88,3 beginnt mit sieben 35HL­
gi gen Prytanien, so dass die über 10· 35 zu Gebote stehenden Tage 
siimmtlich den letzten drei Prytanien (Elaph. bis Skir.) zufielen. Pr. (j 

T. 1 fiel also nicht auf den Anfang des 2. Semesters (Gam. 1). In 89, 2 
haben die drei letzten Prytanien ebenfalls fast alle überschüssigen 
Tage; die Gesammtsumme ihrer Tage ist 109, während 3 ·35 nur 105 
gicbt. Da das Jahr 89,2 wahrscheinlich 355tägig gewesen ist, so bleibt 
noch ein überschüssiger Tag Rest, und dieser fiel denn freilich den 
sieben ersten Prytanien zu. Die Semesterscheide ist wiederum igno­
riert, die Hälften des Prytanienjahrs und die des Mondjahrs decken 
sich nicht. Die Prytanien von 88, 4 waren allerdings anders bemessen 
und vertheilt, da der 9. und 10. 35 + 36 = 71 Tage zukamen. Aber 
die ersten drei Prytanien von 88, 4 hatten doch wahrscheinlich je 35 
'rage, was an die sieben ersten 35tägigen Prytanien von 88, 3 erinnert. 
Ob die Semesterscheide beachtet war, lässt sich nicht beurtheilen. -
Dass die auffallende Verwandtschaft der Prytanienjahre 88, 3 und 89,2 
einem Zufalle (dem Loose) ihre Entstehung verdanke, ist nicht glaublich. 

2) 'Es war' - könnte man sagen - 'den Berechnern für jedes 
einzelne Jahr ein besonderer, die Prytanien angebender Kalender nöt.hig. 
Verfiigten sie aber wirklich iiher einen solchen'? wenn sie znm Beispiel 

lVI. 0 m ms c n, Chronolog'ie. 26 
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zusammenzufassen haben, kann keine andere sein als die okta­
eterische; da Metons Cyklus mit bestimmten Daten unseres 
Materials in 'Widerspruch steht, so muss die ältere Zeitrech­
nung noch fortbestanden haben. Die unten folgende Tabelle 
stellt also Oktaeteriden auf. 

Was die Epoche angeht, so ist von der nicht völlig 
sichern Voraussetzung ausgegangen, dass die Athener sich 
dem delphischen Kalender anschlossen. S. o. S. 197. Die 
beiden Oktaeteriden also, welche die Tabelle enthält, laufen 
von dritten Jahren der unebenzahligen Olympiade. 

Die Menologie ist so eingerichtet, dass sie mit dem Mond­
laufe stimmt. Eine mehrtägige Verfrühung, wie sie Böekh 
u. A. angenommell, lässt sich nicht beweisen. 

Bemessen sind die Monate nach Biots Oktaeteris, welche 
ihre 2922 Tage so vertheilt, dass an demselben Monatsnamen 
dieselbe Tagsumme haftet. 1) Da die Tabelle corrigierte Okta­
i~teridell darstellt und die drei Epagomenen, wie Böckh wollte, 
auf ebenso viele Jahre vertheilt, so giebt es drei Monate, 
deren Werih von Biot abweicht. Die Epagomenen sind dem 
Sk:irophorion gemeiner Mondjahre zugetheilt in der Art, dass 
die Folge 30 30 30 entsteht. Das von der Epagomene be­
troffene Gemeinjahr gelangt von 354 Tagen, die es schematisch 
hatte, zu 355 T. 

Von den sechzehn Jahrlängen der Tabelle haben die letz­
ten sechs Anhalt an dem Material. Die beiden ersten J ahrc 
der von 01. 87, 3 laufenden Oktaeteris sind unsicher. Nach 
der älteren Hypothese Böckhs ist 87, 3 Gemeinjahr, 87, 4 

(Forts. des Textes S. 404.) 

für die 01. 86, 4 Arch. Apseudes gezahlte Summe weiter nichts als die 
Inschrift n. 179 hatten, so waren sie nicht hinreichend instruiert und 
mussten Muthmassungen zu Hülfe nehmen; s. o. per. Julian. 4281 IV. 
J<'ür. 01. 88, 4 nun mögen sie einigermassen instruiert gewesen sein, 
für 88, 3 und 89, 2 dagegen keine ordentlichen Hülf8mittel gehabt 
haben, so dass sie dazu kamen zunächst immer mit 35t11gigen.Verwal­
tungszeiten zu operIeren und aro Schluss die überschüssigen Tage 1c­
Iiebig zuzuschlagen'. Diese Betrachtung könnte doch sehr U1uschen. 
Bei dem gcringfligigen Material, welches wir für die Pl'ytanien des 
V. Jahrh. vor Chr. 1esitzen, muss es dahingestellt bleiben, wie damals 
die Prytanien bemessen wurden. V gl. Q. S. iGel. 

1) Ich habe noch einen zweiten Entwurf gemacht, den ich nicht, 
mittheile. In diesem sind die Monate anders bemessen, so nämlich, 
dass sich die Folge 30 30 in den Fugen dcr Jahre versteckt; 8. o. S. 201. 
Unser Material stimmt mit dem einen wie mit dem andern Entwurf. 
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Schal~jahr gewesen, nach der sp1iteren umgekehrt, 87, 3 
Schaltjahr, 87, 4 Gemeinjahr. Ich folge der zweiten Hypo­
these, um sagen zu können, dass dann in der Oktaeteris von 
89,3 bis 91,2 - die vorige als' massgebend angenommen -
rias Jahr 89, 3 dreizehnmonatlich werden musste denen, die 
der bisher beobachteten Hegel folgten, während Metons Cyklus 
für 89, 3 nur zwölf Monate ergab. So nämlich lassen sich 
die lakonisch-attischen Monatsgleichungen, welche Thukydides 
überliefert, erkHiren; s. o. per. Julian. 4290. Die Schaltfolge 
wird danach pränumerativ, wie in D oben S. 210, wogegen 
sich nichts Gegründetes einwenden lässt; s. o. S. 209, 1. -
Die ersten acht JahrHingen der Tabelle haben weiter keinen 
Anhalt als die Vermuthung, dass der von 85, 3 laufende 
Cyklus dem von 87, 3 laufenden entsprochen haben werde. 1). 

Die Orientierung im Sonnenjahr ist, der Noti" des Scho­
liasten gemriss, so eingerichtet, dass der 9. October 425 111 

den Boiidromion des Stratokles fällt; s. o. S. 391. 
Für Skir. 13 01. 86, 4 Arch. Apsendes ergiebt sich, da 

Skir. 1 = Juni 1G wird, der 28. Juni, so dass, so weit es 
auf die Tabelle ankommt, Skir. 13 für ein oktaeterisches 
Datum gehalten werden kann. 2) 

Der Ueberfall von Platää kommt, wenn er DIt. Anth. 
stattfand, auf April 6/7, welcher Tag der letzte im 9. Monate 
des P.Ythodoros ist. 

01. 89, 3 = vor ChI'. 4-22/1 
Areh. Alkäos. 

1. 

Dass das Jahr des Alkäos nicht mehr als zwölf Monate 
hatte, ist von E. Müller folgendermasscn nachgewiesen wor­
den. 3) 'I'hukydides hat den, Elaph. 14 01. 89, 1 = 424/3 vor 

1) Sicher ist die Vermuthnng nicht, s. o. S. 212 f., doch kann mrtn 
srtgen, seit Metons Auftreten habe die Abschrtffnng der Oktaet~ris in 
Aussicht gestanden und es sei nicht glaublich, dass mrtn sich damrt1s 
noch viel mit Umwerfung der oktaeterischen Schaltfolge abgegeben habe. 
Ein altes Schiff, das bald ausgemustert wird, kalfatert man nicht mehr. 

2) Der andere, nicht mitgetheilte Entwurf, s. o. S. 402, 1, ergiebt 
Skir. 13 01. 86, 4 ebenfalls = Juni 28. - Dass indess Diodors 13. Skir. 
vip,lmehr mctonisch zu nehmen sei, habe ich oben :.In zeigen gesucht. 

ß) De tempore quo bell. Pe!. initium cepCl'it p. 14. 
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Ohr. Arch. Isarchos geschlossenen WaffenstillstamI dem Sommer 
des neunten Kriegsjahrs hinzugerechnet, den Frieden des Ni­
kias aber, welcher Elaph. 6 v. E. 01. 89, 3 = 422/1 vor Ohr. 
Arch. Alkäos zu Stande kam, dem Winter des zehnten. 
Wollte man nun einen Schaltmonat, sei es im Jahre 89, 2 
Arch. Amynias, sei es im Jahre des Alkäos annehmen, so 
würJe Elaph. 6 v. E. 89, 3 dem Sommersolstitium um 19 'l'age 
näher liegen als Elaph. 14 89, 11) und es wäre unbegreiflich, 
wie Thukydides letzteres Datum in seinen Sommer, ersteres 
in seinen Winter hätte setzen können. Es müssen also 89, 2 
und 3 für Gemeinjahre gehalten werden. Metons Oyklus, 
wenn er die Schaltfolge hatte welche Scaliger vermuthete, 
kann damals nicht gegolten haben, denn in Scaligers Ent­
wurf ist 89, 2 Schaltjahr. 

Der Beweis ist von Böckh 2) u. A. überzeugend gefun­
den worden. In Böckhs Oktaeteris (erste Hypothese) ist 
89, 3 ein fünftes Jahr und daher regelrechtes Gemeinjahr, da 
im 3. 6. und 8. Jahre geschaltet wird. Die zweite Hypo­
these setzt die Jahre 3 5 8 als dreizehnmonatlich, so dass 
89, 3 regelrechtes Schaltjahr wird. Aber Böckh stellt auf, 
es habe im Jahre 89, 3 die längst erforderliche Ausmerzung 
eines lunarischen Monates stattgefunden und daher habe 89, 3 
statt der normalen Anzahl von dreizehn Monaten deren nur 
zwölf erhalten. Die Ansichten Böckhs also, obwohl sonst 
wechselnd, haben sich in Betreff des Müllerschen Beweises 
niemals geändert, und dass 89, 3 zwölfmonatlich war, ist 
allerdings das wahrscheinlichste, obwohl sich gegen den Be­
weis einige Zweifel regen können. S. u. S. 409. 

Nach dem unter per. Julian. 4291 vorgelegten Entwurf 
des geltenden Kalenders hätte, wie nach Böckhs zweiter Hypo­
these, das Jahr des Alkäos, wenn der bisherige Intercalations­
modus (Jahr 1 4 und 7 der Oktaeteris dreizehnmonatlich) bei­
behalten ward, einen Schaltmonat bekommen müssen. Statt 
nun den ferneren Gebrauch des alten Zeitkreises und eine 
Oorrection desselben (Ausmerzung eines Monats) zu statuieren, 

1) Wenn von Elaph. 15, 89, 1 bis Elaph. 14 89, 3 ein Gemeinjahr 
zu 354 T. und ein Schaltjahr zu 38-1 vergingen, so machte das 738 T. 
Hinzu kommen 11 1'. bis 6 v. E. = 25. Elaph., macht 749 Tage, also 
19 Tage mehr als ein ägypt. Biennium zu ::J. 365 T. 

2) Monde. S. 18 und Stlld. S. 8. 
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kann man für 89, 3 die Zwölfmonatlichl,eit auch dadurch ge­
winnen, dass man behauptet, in diesem Jahre sei der meto­
nische Cyklus recipiert worden. Der obige Oktaeteriden-Entwurf 
würde, durch Weiterführung, Hek. 1 89, 3 = Juli 26 422 
ergeben; dieselbe Gleichung ergiebt der metonische Oyldus. 

Nach Böckh haben die Athener erst 01. 112, 3 = 330/29 
vor Ohr. (oder etwas vor diesem Jahre) angefangen d~n me­
tonischen Oyklus zu benutzen; Unger nimmt die Reception 
des Oyklus im Jahre 01. 108,4 = 345/4 vor Ohr. (oder bald 
nachher) an. So späte Einführungszeiten laufen der histo­
rischen Wahrscheinlichkeit gar sehr zuwider. Metons luni­
solare Dekennaeteris ist nicht bloss überhaupt gebraucht 
worden 1), sie ist auch bald nach ihrem Anslichttreten ge­
braucht worden. Um die trefflichen Eigenschaften, die sie 
besass, zu würdigen genügten die Jahre VOll der Aufstellung 
des Parapegmas (etwa 87, 2) bis 89, 2. Die genannten For­
scher bestreiten nun auch wohl gar nicht, dass es angemessener 
wäre eine zeitigere Ingebrauchnahme zu statuieren; was sie 
daran verhindert ist, dass sie aus den Vorstellungen, die sie 
sich von Metons Cyklus machen, das Material nicht erklären 
können. Diese ihre Vorstellungen aber sind unrichtig. Dem 
Material genügt die Schaltordnung Scaligers. Dies hat E. 
Müller für das Material, welches man damals (vor etwa 
25 Jahren) hatte, bestimmt ausgesprochen, und die 8caliger'­
sehen Schalt- und Gemeinjahre genügen auch dem jetzt ge­
mehrten und theilweise geänderten Material, vo~ wenigen 
Ausnahmen abgesehn, die nicht geeignet sind der grossen 

1) Manche haben gemeint, Metons 1uniso1are Dekennaüteris sei 
dem bürgerlichen Leben allezeit fremd geblieben und etwas b1088 'fheo­
l'etisches gewesen. Obschon die Anerkennung, die Meton fand, die 
Sprüchwörtlichkeit des nach ihm benannten (grossen) Jahres, dahin 
führt, dass was er geleistet, in den allgemeinen Gebrauch überging, 
so lässt sich doch ein Beweis für die praktische Benutzung der luna­
rischen Partie des Parapegmas nicht führen. Immerhin ist es misslich 
den Ruhm der metonischen Leistung b108s aus dem Bekanntwerden 
der Sterncolumne und der Beachtung der Episemasien zu erklären. 
Heutzutage ist man denn auch der Hypothese, dass Metons Lunisolar­
cyklus bl08s theoretisch existiert habe, abhold geworden, insoweit es 
sich um Schalt- und Gemeinjahre handelt. Aber die lIlctonische Be­
lllessung der Monatslängen gilt den beiden im 'fext genannten For­
schern für etwas, was nie dem bürgerlichen Leben angeeignet ward. 
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Zahl VOll U übereinstimmungen mit Scaligers Schaltordnung 
ihre überzeugende Kraft zu nehmen. 

Schon 01. 87, in den letzten Jahren des Perikles, mus:; 
der Plan bestanden haben der Oktaeteris Valet zu sagen und 
dem Systeme Metons sich zuzuwenden. Nehmen wir an, dass 
desfällige Anträge 01. 87, 2 oder 3 in der Pyllia zu Delphi 
gemacht und auch genehmigt, aber der Zeitverhältnisse wegen 
fast llirgends zur Ausführung gekommen sind. Nur am Orte 
der Pyläa selbst, in Delphi, mag man schon 01. 87, 3 die 
neue Schaltfolge adoptiert hahen. 1), Zur Zeit des archidami­
sehen Krieges von 87, 3 ab, war also die Zerklüftung und 
Verwirrung Griechenlands so gross, dass A pollons Gebot 1Jl088 
bei seiner delphischen Priesterschaft N achachtullg fand; die 
einander bekämpfenden Städte und Völker hliehen hei dem 
falsch gewordenen Kalender 2) und der Gestaltung, die der­
::;elbe seit längerer Zeit hatte. 

Für Athen empfiehlt sich 01. 89, 3 a18 Ueceptio1l8jahr, 
sofern lllan um diese Zeit die Finanzen ordnete (l~echnllngs­
urkunde über das U ndevicennium 86, 4 - 89, 2, fertiggestellt 
Bach 89, 2), und die immer sicherer werdende Lage der Dinge 
(Waffenstillstand 89, 1, Friede des Nikias 89, 3) auch anders­
wo, zum Beispiel im Kalenderwesen , Ordnung zu sch,tffen 
gestattete. 3) Der Gedanke die Kalenderreform um 01. 89, 3 
zu setzen, hat auch Anderen nicht fern gelegen. '1) - In der 
folgenden, das rrriennium 8D, 1 - 3 umfassenden Tabelle ver­
einige ich die vorgetragenen Ansichten. Die beiden erstell 

(Forts. des 'J'extcs S. 400.) 

1) Vermöge diesel' Hypothese lässt sich mehreres erkli1ren, was 
ohne dieselbe dunkel bliebe. S. '0. S. 193 l'. 

2) Falsch geworden durch Verspiitung gegen die Jahreszeit; die 
Menologie kann richtig gewesen sein. S. Tab. per. Julian. 4291. 

3) Vergl. per. Julian. 4383 IV. 
4) Von E. Müllers Annahme, der metonische Cyklus sei bald mLch 

der sicilischen Expedition eingeführt worden, bemerkt Unger att. KaI. 
S. 30, dass sie auf Voraussetzungen beruhe, die inzwischen ihren An­
halt verloren hätten - Urkunden, die man jetzt anders ansetzt - und 
dlLSS jetzt in K Müllers Sinne vielmehr angenommen werden müsse, 
Athen sei 01. 89, 3 in den l'netonischen Cyklus eingetreten. - Eine 
~eit lang' huldigte ich einer andern Hypothese, annehmend Athen sei 
01. 9!, 2 Archon Eukleides, in den meton. Cyklus eingetreten. 01. 01, 2 
ii;t unstreitig ein abschnittbildendes Jahr; <,bel' sollte Metons LunisohLl'­
kreis fast ein lVIenschenalter hindurch praktisch unbenutzt geblieben 
sein? 
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Tabelle. 

01. 89, 1, Schaltjahr 384 t 
Archon Isarchos. 

Hekftt, Metag. 

I 

Pyall. Mlilll. Pos. Zweit. Pos. 
o 0 \J 9 0 9 

424 
Juli 17 Aug. 161 Sept. 14 Nov. 121 Dec. 1:l 

423 
Jarl. 1U 

G'lln. Anth. 
o \J 

liebr. D März 11 

~ Elaph. 14 
A pr. 23 423, Sommertag. 

o I. 89, 2, Gemeinjahr 3551 

Archon Amynias. 

Helmt. Metag. Boedr. 
o D 0 

42:\ 
Aug 5 

Garn. 
o 

Mäm. 
0 

Dec. 1 

'l'harg. 
0 

Skir. 
9 

Juli 7 

Pos. 
D 

Dee. 31 

Skir. 
0 

42:l 
Jall. :l!) Mai 27 Juni 26 

lIekat. 
9 

422 
Juli 26 

Gam. 

I 9 

421 h 

Jan. ID 

01. 89, 3, Gemeinjahr 3541 

Archon Alkäos. 

Metag. Boudr. I Pyan. 

I 
Miim. 

0 \J I 0 9 

Aug.24 Sept. 231 Oct. 22 I Nov.21 

Anth. 

I 
Ehlph. 

I 
Milli. 'l'harg. 

() () \J 0 

]<'elJr. 171 Mlirz 181 Apr. 17 Mai 16 

~ Elaph (j v. E. 
= Apr. 11 Winterbg. 

I 
Pos. 

0 

I Dec. 20. 

Skir. 
\J 

Juni 15 
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Jahre sind dem Oktaeteriden-Entwurf per Juliall. 4:!91 ent­
nommen, 89, 3 aber dem metonischen Cyklus, in welchem 
89, 3 Jahr 12 ist. 

April 11 des Jahres vor ChI'. 4:!1 (Friede des Nikias) 
gehört also nach Thukydides zum Winter. Dies muss auf­
fallen, weil derselbe Autor März 21 424 (Finsterniss) zum 
Sommer rechnet. Der Grund scheint darin zu liegen, dass 
der erste Krieg in zehn Jahren umfasst werden sollte; dies 
Ziel wurde durch eine willkührliche Erstreckung des Winters 
bis April 11 erreicht. 1) Dass dadurch E. Müllers Beweis, 
zwischen den beiden Tractaten habe kein Schaltmonat gele­
gen, etwas an Stiirke verliert, ist nicht zu leugnen, aber ein 
stichhaltiger Einwand lässt sich doch nicht entnehmen. Wollte 
man einen Schaltmonat einsetz:en, so würde der Friede des 
Nikias in den Mai kommen und ein Tag des Monates Mai 
von Thuk. zum Winter gewgen sein. 2) 

Ir. 
In der Verwaltungszeit des Alkäos 01. 89, 3 ist Aristo­

phanes' Friede, verm. in der uns vorliegenden Gestalt auf­
geführt worden an den grossen Dionysien 3), als nach dem 
Abschlusse eines Waffenstillstandes (14. Elaph. 89, 1 Areh. 
Isarehos) ein Biennium verflosseu und das Zustandekommen 
eines Friedens gesichert und nahe bevorstehend war; etliche 
Tage nach den grossen Dionysien, deren Feier wir uns in 

1) Vgl. per. Julian. 4282 o. S. 387, 1 a. E. 
2) Dass der Willklihr schliesslich alles möglich ist und dass 'l'hu­

kydides hier von einer gewissen Willkühr nicht freigesprochen werden 
kann, hat seine Richtigkeit; aber 'l'hukydides bleibt ein verständiger 
Mann, einen winterlichen Mai kann man ihm nicht aufbürden wollen. 
Ueber die Eigenschaften dieser Zeit im Jahre vgl. Delphika S. 82. Es 
ist also an E. Müllers Nltchweis festzuhalten. 

3) Schol. Ar. p. 169 Dübner vno.fTEot" I: i'VluTjOE (1'8 uji ltQaftcxu 
o notTj7:i)g lnt .xQXOV7:og 'AJ.ucxtov Iv Clout' nQciJ7:og EvnoJ.t" KoJ.cx~t, ltEv­
UQog 'AQwwrpa'VTjS E1Qr/Vll , 7:Qt7:og Aa;xwv tPQa7:oQot. Nach V1l0i:h6tS 
III gab es von Aristophanes zwei Komöuien, eine wie die andere 
'Eirene' betitelt. Die auf uns gekommene Eirene ist wahrscheinlich 
die ursprüngliche, Bergk Prgm. p. 176, und diejenige, welche im Ela­
phebolioll 89, 3 Arch. Alkäos zur Aufführung gelangte, Böckh Monde. 
S. 22 und Ungel' att. KaI. S. 26. Unstreitig passt das Stück so wie 
wir es lesen, sehr gut in die ZeitverlüUtnisse des Prühjahrs 01. 89, 3. 
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den 'ragen bis zum Vollmond des Elaphebolion zu denken 
haben, kam denn auch im selben Monat am 6. v. E. der 
Friede (der des Nikias) zn Stande. 

In diesem Stricke nun theilt 'l'rygiios dem Hermes, um 
ihn für seine Zwecke zu gewinnen, mit, dass von Selene und 
dem verschmitzten Helios ein Plan geschmiedet werde gegen 
die Götter von Hellas, das sie den Barbaren überantworten 
wollten, damit fortan ihnen und llicht den hellenischen 
Göttern geopfert werde; denn Selene, der Mond, und Helios, 
die Sonne, seien Gottheiten der Barbaren. Hermes findet 
das glaublich und bestätigt es mit den Worten: raiJr' (XQa 

'lU~A(a uuv r;/tcQwv naQcxAcndTr)V xat TOV XVXAOV naQiTQw­

yo v vg;' aQ/tfJ,Tw)..{as, v. 414 f. Hermes will sagen: &lx -ravT' 

aQa ncU"a~ i; .2JsMjv1] xa~ 0 o'flAlOs TWV f;/tcQWV nvas naQ­

sXAsndTI]V xat T~S Evvas-r1]Qi~os VfJJ'fIQc{6't11]V a/taQufvovuS 

'daher also stahlen sie schon längst welche weg von den 
'l'agen 1) und verkürzten den achtjährigen Zeitkreis 2) durch 
verkehrte Lenkung'. 3) Dem Hermes, wenn er sich hülfreich 
erweise den Frieden zu sichern, verheisst dann Trygäos, dass 
die dankbare Welt sämmtliche Briiuche der Götter, Mysterien, 
Dipoliell, Adonien, ihm, dem Erlöser vom Uebel, feiern 
werde. 

Auf Finsternisse, an die der Scholiast gedacht hat, kaun 

1) Böckh Monuc. S. 2iJ. 
2) Ob Al'istoplmnes mit xvaAog das Jahr oder ob er den (achtjü'h­

rigen) Zeitkreis andeutete, ist zweifelhaft; Böekh spricht sich a. O. nicht 
eben sehr deutlich darüber aus; vgl. E. Müller in Zeitsehr. f. A. 1857 
n. 58 S. 459. Vielleicht ist ein Cyklus, wie die Chronologen das 
Wort brauchen, zu verstehn. Dnger a. O. S. 29 Lemerkt treffend, 
ltVltAOg in dem Sinne eines technischen Zeitkreises s6i allerdings 
nicht Il:tchzuweisen aus Schriftstücken des 5. J ahrh. vor Chr., aber 
der Ansdruck sei sachgemliss, und Aristoplumes habe ihn, selbst 
wenn die damalige Wissenschl1ft sich anderer Ausdrücke, wie ,.dyrxg 

EVLltV1:0S und dgl., bedient h~\ben sollte, recht wohl wählen können; 
indess wisse man nicht, wie das 5. J ahrltundert seine tecl1l1ischell Zeit­
kreise Lcnannt habe. Auch E. Müller S. 461 findet, es sei am nl1tür­
lichsten unter dem aristophl1nischen ltVltAOg einen Kl1lendercyklus zu 
verstehn. 

3) 'Die Worte vcp' Dc(!/-tltUnl.t'as, durch falsches Fahren, pl1ssen ge­
lmu genolllmen weder zu 'lr:cX(!fT:(!wyov noch zu 1t1t(! sx J..s1tdu) V , , E. Müller 
S. 4()~. Gemeint ist eine absichtliche Dc/-ta(!1:wJ..~; das ist was als Sinn, 
nach ALstreifung der komischen mille, übrig hleibt. 
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die ~telle nicht bezogen werdeu.!) Böckh glaubt jeue Aus­
llahmemassregel (Abwerfung eines Monates) angedeutet, ver­
lui)ge welcher die oktaeterische Zeitrechnung wieder mit der 
80nne und der Jahreszeit in Einklang gesetzt werden musste. 2) 
Auch diesQr Erk'Hirung ist nicht stattzugeben. 3) Beifallswürdig 
ist E. Müllers Vorschlag, die von Helios und Selene beseitig­
ten Tage auf einen 'gegen den Himmel zu kurzen Kalender­
cyklus' zu beziehn. Die chronologischen Götter boten uns 
lange Zeit einen Oyklus, der zu kurz war; sie werden die 
'l'age für sich behalten haben, um sich mit den Tagen auch 
die an denselben haftenden Opfer anzueignen 4) und so durch 

1) TClvr:' &QCI nalClL: (.Evvrl.f}BT:ClL 'stimmt bei' 0 'EQ/Lijg, 'lICli qJI'}­

fnv 07:1 0 /L8V ~ltog nClQE'lIlEnU r:wv n/LEQWV, n cl'8 tJlil~v1J r:ov 'lI1;'l!Ä.ov.) 
6nav YUQ ['uClL Cle rj/LsQClL 'lIIXt oe /LijVEg Y8VfiJVr:ClL (unverständlich), EdEL­
'Iing yiVEr:ClL. 't'o qJvue< oJv YEVO/LEVOV 'lIlsnr:E't'ov EinE nClt~fiJv. Verfin­
~terung der Sonne konnte wohl eiuen Festtag verderben, und wenn 
der Mond Abends sich verfiusterte, so mochte ebenfalls die J<'estfreude 
dahin sein. Aber 't'fiiv ~/LEQrov nClQf'l!Ä.EnT:h1Jv kann schwerlich sagen 
wollen, d'lss etwas (einige Stnuden) vom 'fage und Tageslichte weg­
genommen wurde; vielmehr ist der Sinn der oben nach Böckh ange· 
gebene: n/LE(lWV 't'LVClS, und ~l'age beseitigen thun doch die Finsternisse 
nicht. IIClQ,X't'(lwYEw 't'ov 'lIvxlov 'das Rund des Liehtkörpers benagen, 
nach und nach, erst den Rand, danu immer mehr', lässt allerdings 
eine Beziehung auf Finsternisse zu, allein, da nicht bloss Sonnen-, son­
dern auch Monfinsteruisse die Feste und den Cultus stören, wäre 't'ol:v 
'lIvxlow oder 't'Ciiv 'lI'lIKlfiJV zu erwarten. 

2) Monde. S. 22 f. 
3) Die Ausmel'zung eines Monates, welche in 160 oktaeterisch be­

messenen Jahren einmal zu üben war, konnte nicht durch na).ClL und 
durch Imperfecta angegeben werden. Von einem kürzlich weggelasse­
nen IIouEtcl'Erov VU't'BQOS liess sich nur so sprechen, dass die Massregel 
cutweder historisch berichtet ward (Aorist), oder ausgesprochen ward 
als eine zur Zeit des Sprechenden abgeschlossene Thatsache (Perfeetum). 
Auch redet Aristophalles nur VOll Tagen, die die Gottheiten einzeln 
oder in kleinen Partien weggemaust haben; 7J/LE(lWV nClQClxi.EnuLv 
= n/LEQCI' 't'(lHXlIOVT:CI aqJClL(lEtu.f}ClL zu nehmen ist willkührlich. -
Neuerdings hat Unger att. Kalender S. 26 ff., ungeachtet der Hingst 
gegen die Ansicht Böckhs vorgebrachten Gründe (Heitr. 1856 S. 52 und 
E.Miiller Zeitschr. f. A.· 1857 S. 159 ff.), dieselbe wiederum hervor. 
gezogen. 

4) Dem Heiden ist jeder Tag ein Gottestag , ein Tag weniger ist 
ihm ein Opfer weniger, die Kürzung auch nur eines einzigen 'rages 
immer zugleich eine Verkürzung der Bräuche, die, wenn der Tag nicht 
beseitigt worden, diesem oder jenem Dämon oder Gotte auszurichten 
gewesen wären. 
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fortgesetzte Dieberei nach und nach das ganze Fest jahr occu­
pierend , die hellenischen Götter ausseI' Besitz zu setzen. Der 
nächstliegende Gedanke ist nun, dass die actuellen Jahre und 
Monate wirklich zu kurz, also derartig waren, wie Böckh 
Monde. S. 27 sie giebt für die Triskädekaeteris 01. 86, 3 bis 
89, 3, hundert und sechzig continuierliche Monate umfassend, 
die alle mit einander den Fehler der Verfrühung an sich 
haben. 1) Dann hat der wahrheitsliebende Dichter seine 
Spässe auf einigermassen realem Grunde erbaut. Aber die 
Vel'fl'ühungshypothese basiert auf jener ersonnenen Gleichung: 
13. Skir. 86, 4 oktaeterisch = .Juni 26/7 vor Chr. 432, welche 
oben per. Julian. 4281 beleuchtet ist; bloss auf Stellen, deren 
Deutung unsicher ist (Aristoph. Friede a. 0., W olk. 615 ff.), 
gestützt, Verfrühungen der actuellen Menologie anzunehmen 
ist bedenklich; ohne jene Gleichung würde auch Böckh nicht 
gewagt haben seine Hypothese zu bilden. Versuchen wir also 
dem Gedanken E. Müllers eine andere Wendung zu geben. 

Die ältere Zeitrechnung bediente sich nach Geminos einer 
gegen den Mondlauf zu kurz bemessenen Oktaeteris,. die um 
in lunarischem Bezuge zu genügen, einer und noch öfter 
zweier Epagomenen bedurfte. Die chronologischen Gottheiten 
gaben den Menschen einen zu kurzen Kalendercyklus und be­
hielten habsüchtig und diebisch einen und den andern Tag 
für sich. Der Hieromnemon brachte das über die Schaltfolge 
im Amphiktyonenrathe Bestimmte, etwa in solch einem 
292:!tägigen Schema aus Delphi mit, so dass die daselbst 
beheimatheten 2) Gottheiten der Chronologie den Zeitkreis be­
knappt und bemaust zu haben schienen. Ob man die Imper­
fecta na(Jc1tÄcnTh:1]v und na(JET(Jw'}'OV als begleitenden Um­
stand des Factums (der Verschwörung der Sonne und des 

1) E. Müller acceptiert die Böckh'sche Ansicht vollständig. S. 461 
heisst es: 'Seit Jahren schon hatte man bemerkt, dass der Kalender­
cyklus gegen den Himmel zu kurz war j jeder Monat schloss ein paar 
Tage früher als er sollte. Es fehlten also dem Cyklus Tage. Wo waren 
tliese hingekommen? - Mond und Sonne (hatten sie) weggefressen, in 
die Tasche gesteckt'. Für Aristoph. Fr. 414 genügt die Erklärung und 
würde, wenn Böckhs menologische Hypothese wahr wäre, anzuneh­
men sem. 

2) D"s deI phi sc h e Fest der Trauer um gestorbene Helden wird 
Al'. Wolk. 613 als ein von den Göttern begangenes Trauerfest be­
handelt. S. Delphika S. 226 und u. per. Julian. 4295. 
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Mondes gegen die hellen. Götter) auffassen will, so dass über 
das Aufhören oder Fortbestehn der Dieberei nichts ausgesagt, 
wird, oder ob man in den Imperfectis ein inzwischen abge­
stelltes Herkommen erblicken will!), hängt davon ab, ob die 
alte Zeitrechnung im Jahre der A ufflihrung des aristoplJan. 
Friedens schon abgeschafft war oder ob sie noch fortbestanu. 
Nach der oben vorgetragenen Hypothese ist Athen im Jahre 
der Aufführung in die metonische Zeitrechnung eingetreten, 
so dass Friede 414 f. auf die frühere Chronologie und ihr un­
vollkommenes Werkzeug wie auf einen überwundenen Stand­
punct hingeblickt zu werden scheint. 2) 

N ach dieser Erklärung, die eigentlich nur eine Modifi­
cation der E. Müller'schen ist, hat denn Aristophanes sich 
keineswegs einer besonders wahrheitsgetreuen unu sachge­
miissen Darstellung beflissen. 3) 

01. 89, 4 = vor Chr. 421/0 
Arch. Aristion. 

Man hat behauptet, mit 01. 89, 4 sei eine Modification 
der Oktaeteris zur Ausführung gekommen. Der Urheber dieser 
Hypothese, G. F. Unger 4) , lehrt etwa folgemlermassen. 

Von 01. 87, 1 bis 89, 3 sind die von früheren Forschern 
(Böckh, E. Müller)' festgestellten Schalt- und Gemeinjahre als 
richtig anzuerkennen. Sie regelten sich nach achtjährigem 
Cyklus und zwar bis 89, 2 ohne Ausschaltung eines Monats. 
Diese 'alte Oktaeteris' (Böckhs zweite Hypothese, Schaltjahre 
3 5 8, Epochen 86, 3, 88, 3 u. s. w.) wurde demn1ichst auf­
gegeben. 

1) 'l'huk. I 6 7:0 0'10 na?.cn Kai iv 7:tP 'O}.v/-tntaKtP al'rov~ O'~atcO/-ta7:Ci 

l'XOV7:CS n<Qi 7:e< atO'ot:a Ol ci-fJ-?.lJwi ~l'ruv'toV7:0 Kai ov noHa hTJ $1lHO'~ 
ninCivr,a~ 'ehemals trug man einen Gllrt Lei den Kampfspielen zu 
Olympia, jetzt geschieht es nicht mehr'. 

2) Ich bin also durch die abermalige Untersuchung des Gegen­
standes, die ich Delph. S. 131, 1 in Aussicht nahm, zu einem all(]ern 
Ergebnisse gelangt als dem dort angedeuteten. 

3) Es wird verschwiegen, dass es gegen die zu kurze Bemessung 
der Oktaeteris ein Mittel gab (Epagomenen) und dass man die Fin­
dnng desselben gerade den zeitlenkendcn ,Miichten (Sonne nnd Mond) 
verdankte. 

4) G. F. Unger att. Kalemler w,Ull'end (le~ pelop. Krieges (flitz.­
Ber. der bayer. Almd. 5. Juni 1875). 
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Die Regel der alten Oktaeteris verlangte für 89, 3 (Jahr 5 
der Böckh'schen Okt.) dreizehn Monate. Da aber 89, 3 nur 
deren zwölf hatte CE. Müller), so muss eine Ausmerzung statt­
gefunden haben und vermöge derselben der dem Jahre ge­
bührende Schaltmonat gestrichen sein (zweite Hypothese 
Böckhs). 01. 89, 3 ist als Uebergangsjahr anzusehn, da im 
folgenden Jahre eine andere Schaltregel beliebt ward. 

Vom 1. Hek. 89, 4 ab I) galt ebenfalls ein achtjähriger 
Cyklus, der aber nicht ganz dieselbe Schaltfolge hatte wie die 
alte Oktaeteris. Diese 'neue' Oktaeteris nun gestaltete sich so: 

1. Hek. 89, 4 Juli 13/4 421 355 Tage 
90, 1 3/4 420 384 " 

2 22/3 419 354 " 
3 11/2 418 355 " 
4 Juni 30/Juli 1 417 384 " 

91, 1 Juli 19/20 416 354 " 
2 8/9 415 354 " 
3 Juni 27/8 414 384 " 

Während also die alte Oktaeteris den zweiten Poseideon in 
den Jahren 3 5 8 hatte, waren in der neuen 2 5 8 dreizehn­
monatlich. 2) 

In den Jahren 91, 2 und 3 geht die 'neue Oktaeteris' 
VOll derjenigen Schaltfolge ab, die dem Urheber der Hypo· 
these für die metonische galt 3), und die mir dafür gilt. Er 

1) Unger att. Kal. S. 32. 
2) Dass die Schaltjahre in der oktaeterischen Zeitrechnung ihre 

cyklischcn Stellen manchmal wechselten, ist auch meine Ueberzeugung; 
s. o. S. 207. Aber sollte man in Athen eine Oktaeteris mit dem 4. Olym­
piadenjahre begonnen haben, so dass sie mit den panathenäischen Qua­
driennien (Panathena'ideu) und Pythiaden ausser Verhältniss kam? Das 
ist ganz unwahrscheinlich. V gl. o. S. 349, 1. Um den rechten Bezug zü 
den Penteteriden der grossen Panathenäen zu bewahren, musste die 'neue 
Oktaeteris' schon 89, 3 beginnen. Der erste Cyklus hatte dann, die 
Ausmerzung in 89,3 vorausgesetzt, nur 98 Monate und mit 91,3 fingen 
die regelmässigen (99monatlichen) Oktaeteriden an. Damit würde auch 
ßie unnütze und wenig ansprechende Aufstellung eines 'Uebergangs­
jahres' erspart. Dass die von 89, 3 laufende 'neue Oktaeteris' einen 
Schaltmonat im ersten Jahre hätte, ist nicht zu beanstanden. Vg1. o. 
R. 404. 

3) Als Unger den Aufsatz über den 'att. Kal.' schrieb, theilte er 
noch K Müllers Meinung, dass die Scaligersche Construction den Schalt-
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sucht also, gestützt auf gewisse Winke und Andeutungen des 
'rhukydides, zu zeigen, dass 9], 2 (metonisches Schaltjahr) 
keineswegs eine schalt jährliche , 91, 3 (metoll. Gemeinjahr) 
keineswegs eine gemeinjährliche Länge gehabt haben könne. 
Ein näheres Eingehn auf die Erörterungeu Ungers lehne ich 
ab. Was es mit den nur ihm verstiindlichen Winken und 
Andeutungen des Thukydides auf sich habe, ist oben gezeigt. 
Meines Erachte,lls bereitet die Darstellung des Thuk. keine 
Hindernisse, 91, 2 zn 13 und 91, 3 zu 12 Monaten anzusetzen. 
Der von U nger aus der vermeintlich erwiesenen Bemessung 
der Jahre 91, 2 und 3 gezogene Schluss, Metons Cyklus 
habe damals noch nicht gegolten, ist also abzulehnen. 

Unger lässt, ziemlich wie Böckh, die oktaeterische Zeit­
rechnung bis über die Mitte des 4. vorchristlichen Jahrhun­
derts fortbestehn; s. o. S. 406. 

Was die vollen und hohlen Monate angeht, so wal' es, 
wie Unger nach Geminos und Censorin, s. o. S. 199, an­
nimmt und durch eine Reihe bestimmter Fälle bestätigt glaubt, 
unverbrüchliches Gesetz, dass sie stetig wechselten. 1) 

Der Einsatztag unterbrach clen stetigen Wechsel in der 
Art, dass ein 29tägiger Monat auf 30 Tage kam. Da nUll 
weiter nichts an der unabhängig bestimmten Reihe geändert 
wurde, so hatte die Gegend, wo ein Tag eingesetzt worden, 
drei volle Monate hinter einander. 

Die Stetigkeit der Abwechselung voller Monate mit hohleü 
bestand, auch nachdem man in Athen Metons Schaltfolge 
angenommen, fort, wie denn auch der bei der Stetigkeit 
des Wechsels nothwendige Einsatztag fortwährend in Ge­
brauch blieb. 

und Gemeinjahren Metons entspreche. Jetzt ist er dieser (m. E. rich­
tigen) Ansicht untreu geworden und hat selbst einen neuen Entwnrf 
aufgestellt, der abzulehnen ist; s. u. per. Julian. 4377. Was indess 01. 
!ll, 2 und 3 angeht, so wird die Zwölf- oder Dreizehnmonatlichkeit 
dieser Jahre von dem Meinungswechsel nicht berührt. 

1) Unger att. KaI. S. 55 f. - M. E. legte man jene primitive Okta­
üteris zu Grunde, der 2!l22 'fage zukommen. Einfacher Wechsel von 
30 und 29 T. ergiebt aber nicht 2922 Tage, s. o. S. I!l!). Ging llJ,lll 

also aus von der primitiven Oktaeteris, so operierte man nicht a.nf' 
der Basis einfa'chen Wechsels voller und hohler Monate. - vVer die 
Oktaeteriker von !l9 in bunter Heihe geordneten Monaten ausgehe'n 
lässt, streicht die 2922tli.gige Oktaliteris aus der Geschichte der Chro-
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01. 90, 1/2 = 4:19 vor ehr. 
Arch. Astyphilos und Arch. Archias. 

Ar. Wolk. 615 ff. aUa 't" eil oQiXv g;1}ow (~ 2]el'1jV1/), 

vftiXS 0' oio% ayeLV 't'(xs ~ft{Qas ovosv oQ&ws, ~U' avm 't'C ~d 
%chm xvoo~oorrav' ro6't" arrl'~lci'v G;1}OLV aV't"fj 't'ovs &covs E%a­

O't'O't'e ~vtx' a'v 'l/Jcv6&W6~ dctrrvov, xarrtmow ol'xaoc 't'~s [oQ­

dis ftY} TvX6vus xcm~ il6yov 't'WV ~fteQWV. Die Wolken des 
Aristophanes, in ihrer ursprünglichen Gestalt (a[ nQwTm 

Ncg;{lm) 01. 89, 1 Arch. Isarchos = 424/3 vor Chr. aufge­
führt, liegen uns in einer aus verschiedenen Zeiten herrühren­
den Umarbeitung (a[ oC'vTfQa~ Ncg;{).a~) vor, die weder fertig 
geworden noch zur Aufführung gelangt ist.!) Die Chorpartie 
510-626, in welcher die citierten Worte vorkommen, ist 
meistens nach 89, 1 verfasst. Die Parabase 518-562 gedenkt 
des eupolidelschen Marikas (aufgeführt 89, 4 = 421/0 vor 
Chr.) , ist also nicht vor 420 gedichtet; man kann 419 an­
nehmen. In dem Epirrhema ist so von Kleon die Rede, dass 
es begründet scheint, die Zeit der Abfassung in die zweite 
Strategie des Kleon (Zug nach Amphipolis), also nach Auf­
führung der ersten Wolken, jedoch vor seinen Tod (Lenz 
422 89, 2 Arch. Amynias) zu setzen. Danach muss es denn 
allerwenigstens zweifelhaft scheinen, ob das Antepirrhema 
G07-626 - um dieses handelt es sich - schon in den 89, 1 
gegebenen ersten "Volken gestanden hat, und dem Zweifel 
giebt Schol. v. 624 bestimmten Anhalt. Die zum Antepirrhema 
gehörigen Worte, dv&' ~v laxrov 'Trr{Qßolos 't'ijus (eQ0ft1J/')­

ft0vci:v 623 f., lehren, dass zur Zeit der A bfassung dieses 
Stückes Hyperbolos Vertreter Athens im Amphiktyonenrathe 
zu Delphi ({eQOftvrfftmv) war. Der Scholiast nun hebt her­
vor, für das Jahr der Aufführung des Stückes (01. 89, 1 Arch. 
Tsarchos) sei kein Hyperbolos als Hieromnemon überliefert; 
eine hervorragende Stellung habe er bei Kleons Lebzeiten 
noch nicht gehabt, nach dem Tode desselben sei er zu An­
sehn gekommen. Es muss also auch das Antepirrhema nach 
1\leons 'rod (89, 2 Lenz 422) gedichtet sein. Da nun für die 

nologie j lag sie nicht zu Grunde als das zu corrigierende Schema, so 
bleiht kein praktischer Gehrauch fiir sie üllrig. 

1) Dies und das Folgende grösstentheils, nach Th. Kock, A usg. 
der Wolken, Einl. HI. 
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Parabase 419 vor Chr. angenommen wird, so mag dasselbe 
Jahr für das Antepirrhema anzunehmen sein, obwohl auch 
eine etwas frühere oder etwas spätere Setzung möglich wäre. 
Ich habe also die uns interessierenden Verse 615 ff. unter 419 
vor Chr. gestellt. 

Böckh nimmt an, das Antepirrhema habe schon in den 
ersten W olken (aufgeführt 89, 1) gestanden I); sollte es aber 
aus der Umarbeitung herrühren, so sei auch diese nicht jünger 
als 89, 2. Für 89, 1 statuiert er nämlich eine stark verfrühte 
Stellung der Monate und auch 89, 2 leidet ihm noch an 
diesem Fehler, freilich nicht in dem Masse wie 89, 1. Da 
er nun in dem ävro T:E "a~ "aTro "VhOLho'1tiiv v. 616 meno­
logische Verfrühungen angedeutet glaubt I so passt ihm 89, 1 
als Abfassungszeit des- Antepirrhema am besten. Aber das 
Antepirrhema in der auf uns gekommenen Gestalt kann un­
mögiich 89, 1 angesetzt werden. Es ist frühestens Ende 89 I 2 
entstanden. 

Der Inhalt des Epirrhemas nun ist dieser. Der Chor 
will dem Monde begegnet sein. Der Mond habe sich beklagt 
über die Athener, die ihre Kalendertage auf und ab schwan­
ken liessen, v. 616 &vro '/;8 na~ naTO) nVbOLho'1tiiv. 2) Daher 
seien die Götter ihm böse, wenn sie um das ihnen nach rich­
tiger Tagzählung gebührende Opfermahl betrogen leer ab­
ziehn müssten. 3) Denn wenn es gelte zu opfern, dann be-

1) Dass Hyperbolos Bundesgesandter war, will Böckh nicht gelten 
lassen;' aber s. Sauppe de amphict. delph. p. 11. 'In Betreff des Be­
denkens, was man aus Schol. v. 624 hernehmen könnte, im Jahre der 
Aufführung der Wolken, bei Kleons Lebzeiten, sei Hyperbolos noch 
nicht so hervorragend gewesen, um Hieromnemon zu sein,' bemerkt 
er, 'dasselbe erledige sich dadurch, dass diese Hieromnemonie eine 
erlooste war'. Aber dem Vertreter Athens in der Pyläa musste als 
einem hervorragenden Beamten, auch wenn er persönlich nicht be­
deutend war, ein gewisses Ansehn ganz von selbst zu Thei! werden. 

2) Ideler I S. 322 'auf und ab wild umherschwärmten', wohl mit 
Bezug auf 'KvtYOt/Lor;; Schol. v. 616 )(.vtYottYona7J: &7Jd 1:0V GVIl1:cxQanEw, 
&no 1:oii )(.ptYOt/Lov (Schlachtgewühl). - Unter den Interpretationen ist 
auch a7JIJl1:QEnEt'II. 

3) Dem Zeus muss man, sagt der Schol. a. 0., am 1. Monatstage 
opfern, dem Poseidon am 2. und so ferner; 0:'1:0t ttE, fährt er fort, 
on €ttEt 1:rp .dti .fi.vEt7J, 1:rji lloaEttYoo7Jt f',ftv07J' on tYe 1:rp llOGEtttWllt, 
E1:EQCfJ .f}Erji €.f1'V07J. Der Scholiast bedient sich beispielsweise eines ver­
frühten Monates. 

Mo m m I!I e n, Chronologie. 27 
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schäftige man sich in Athen mit ~'oltern und Richten, und 
wiederum, wenn bei den Göttern ein Trauertag begangen 
werde um gefallene Helden wie Memnon oder Sarpedon 1), 
dann sässen die Athener lustig beim Becher. Darum hätten 
die Götter es so gemacht, dass dem dermaligen Hieromnemon 
Hyperbolos der Kranz versagt worden sei. 

Vielleicht beziehen sich die Worte ävm r8 "at, "arm :1tV­
oo~oon:av v. 616 auf willkührliche Störungen, welche der 
Kalenderwart ({8(JOp,Vrf[J,wv) gestattet hatte. Späte Inschriften 
ergeben die colossalsten U nord nun gen , es zeigen sich Daten 
"a7:' ä(Jxov7:a, die um mehrere Wochen abweichen von den 
ihnen geglichenen und mit der Prytanie stimmenden Daten 
xa7:tX ft8ov; der Archon, dem nachmals das Amt der (8(JO!LVrf­
[J,0VES älterer Zeit übertragen zu sein scheint, erlaubte sich 
den Kalender zu misshandeln. In Delphi wurde einst zwar 
wahrscheinlich verabredet, welche Jahre dreizehnmonatlich 
sein und welche die gewöhnliche Länge erhalten sollten, das 
Detail aber wird dem Hieromnemon geblieben sein 2), der 
solchen, die ein Fest oder eine Gerichtszeit zu verlängern 
wünschten und um Bewilligung von Einschüben baten, viel­
leicht schon in älterer ~eit nicht immer widerstehen konnte. 
In dem Jahre also, auf welches das r~7:8S des Antepirrhema 
geht, mögen hieromnemonische Einschübe stattgefunden 
haben, die durch entsprechende Ausschübe wieder gutgemacht 
wurden, oder erst Tage gestrichen, dann ebenso viele einge­
setzt sein, oder der eine Unfug neben dem andern zugelassen 
sein. Im grossen und ganzen litt freilich dabei die Correct­
heit des Kalenders durchaus nicht, aber es wurden doch hier 
und da in den einzelnen Monaten Störungen veranlasst und 
zwar nicht bloss solche, wie nach Böckhs Entwurf bis 89,4 
anzunehmen wären, Verfrühungen, sondern ebenso gut Ver­
spätungen. 3) Das ävw 7:8 "at, "cX7:W XVootoon:av scheint näm­
lich auch den entgegengesetzten Fehler anzudeuten. Ist diese 
Erklärung richtig, so betrifft die Stelle nicht die Zeitrech­
nung, sondern gewisse Abweichungen und Willkührliphkeiten, 

1) Aristophanes denkt an die Heroentrauer des delphischen Cultus, 
der sich nach einem durch Willkühr verm. nicht gestörten Kalender 
regelte. S. o. S. 412, 2. 

2) V gl. o. S. 20:~, 2. 
3) V gl. Delphika S. 131, 1 und 243. 
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die sich einer wissenschaftlichen Erörterung entziehn, und 
der Chronolog wird sich nicht zu bemühen haben ein ävüJ 
~a'l:GJ 1tav'I:Ct zu tabellarisieren. Einwenden kann man, dass 
aus den kalendarischen Wirren, die sich in Urkunden spä­
terer Zeit kund geben, ein Schluss auf das Kalenderwesen 
des 5. Jahrh. vor Ohr. nicht mit Sicherheit gemacht werden 
könne. 1) 

Unter der Voraussetzung, dass Metons Vertheilung der 
vollen und hohlen Monate zugleich mit seiner Schaltfolge von 
89, 3 ftb in bürgerlichem Gebrauche war, könnte man, wenn 
vorher feste Monatslängen, wie die in der Tab. S. 403 angesetz­
ten, üblich gewesen sind, die Worte des Antepirrhemas auf die 
Neuerung, Metons schwankende Monatslängen , beziehn, weil 
das Antepirrhema in den ersten Jahren der praktisch befolgten 
Dekennaeteris abgefasst ist, als den Athenern ihre Eigen­
schaften noch etwas N eues waren. 2) Die Voraussetzungen 

1) S. o. S. 137, 2. 
2) Die Erklärung ist eine Modification des Beitr. 1856 S. 41 f. Gesag­

ten; dass.aber die Festtage um des metonischen Cyklus willen geändert 
worden Ca. O. S. 42), ist falsch, s. Böckh Stud. 16.3 und E. Müller 
Zeitschr. f. Alterth. 1857 S. 455. - Dass Aristophanes nicht lange vor­
her, 89, 3, Friede 414 f., dem älteren Herkommen entgegen zu sein 
scheint, s. o. per. Julian. 4292 a. E., hier aber dasselbe befürwortet 
und Metons Monatswerthe bekrittelt, ist kein Grund die Erklärung ab­
zulehnen. Consequenz, feste Grundansichten darf man nicht voraus­
setzen. - Wenn Aristophanes hier das ältere Herkommen vertritt, dem 
Neuerer Meton also entgegen ist, warum - kann man sagen - wen­
det er sich gegen den Kalenderwart Hyperbolos statt gegen den 
Neuerer? (E. Müller a. 0.) Vielleicht war Meton damals noch nicht so 
berühmt wie später und verlohnte es sich mehr die Behörde, welche 
seine schwankenden Monatslängen zugelassen, iu Anklagestand zu ver­
setzen; man schilt auf den Minister und der eigentlich Schuldige ist 
der Cabinetsrath. - Wie konnte aber Selene von lunarischen Unord­
nungen reden, wenn Metons Kalender galt, die Monate also 'in treff­
licher Uebereinstimmung mit den Phasen' verliefen (E. Müller a. 0.) 
Ein Gegner der Neuerung mochte etwa so räsonnieren: 'jetzt soll alles 
lIa't'u 't'o naQcX7tTlyp,a gehn, der Mond ex edicto scheinen; man wird 
bald sehen, ob sich seine Launen vorausbestimmen lassen. Früher haben 
wir ein oktaeterisches Schema benutzt und nach dem Himmel, nach 
den Erscheinungen, eben nach dem Monde selbst berichtigt und eine 
sichere, gute Zeitrechnung bei festen Monatslängen gehabt. Nun sieht 
man den Himmel gar nicht mehr an, man verfahrt parapegmatisch, 
buchmässig; bald hat der Hekatombäon 30, bald. hat er 29 Tage, so 

27* 
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(Reception der Dekennaeteris 89, 3, oktaeterische Monatlängen 
fest) sind hypothetisch. Sonst ist die Erklärung vielleicht 
zuzulassen, obschon sie den Verfasser des Antepirrhema in 
dem Lichte eines Verleumders erscheinen lässt. 

Böckh u. A. erklären die Stelle durch das Vorhandensein 
menologischer Verfrühungen, die sich hin und wieder so 
zeigen mochten, dass 'die N umenie auf einen Tag, wo der 
abnehmende Mond Morgens noch am Himmel stand, zu fallen 
kam und das Oberste zu unterst gekehrt ward'.') Dass der 

schwankt jeder Monat, und nach wie viel Tagen ein Fest gefeiert wird, 
kann man gar nicht mehr aus dem Kopfe wissen, sondern muss nach 
dem Aufstellungsorte des Parapegmas laufen und nachsehn. Möge der 
Hieromnemon, der diese lästige Befolgung eines geschriebenen Kalen­
ders anbefiehlt, endlich sich eines besseren besinnen und zu 'den festen 
Werthen, die uns bekannt waren, und zu dem besten Regulator, dem 
Monde, zurückkehren'. Solch einer Stimme könnte Aristophanes Aus­
druck gegeben haben; schwankende Monatswerthe sind in der That 
unpraktisch. Dennoch ist er der Neuerung gegenüber ungerecht und 
verleumdet geradezu; denn im Munde der Selene konnte der Tadel 
doch nur luna,rische Fehler betreffen, und von solchen waren Metons 
Monate frei (E. Müller a. 0.). Auch haben die Athener ihre Oktaeteris 
gewiss nach einer Regel corrigiert und nur in Ausnahmsfällen den 
Mond selber befragt" nämlich wenn die Regel zu Fehlern geführt 
hatte; s. o. S. 203, 1. So ist denn jene Stimme aus dem Publicum 
durchaus nicht die des Rechtes und der Wahrheit. Aber wie gerecht 
ist Ari8tophanes denn sonst? wie schildert er den Sokrates? 

1) E. Müller Zeitschr. f. Alt. 1857 n. 58 S. 548. Wie eigentlIch 
Böekh Monde. S. 31 die Stelle verstanden hat, ist nicht klar. Erst 
will er die Klagen der Mondgöttin auf unregelmässige Einschiebung 
der Epagomenen und besonders auf die dadurch entstehende unregel­
mässige Folge der vollen und hohlen Monate beziehn. Danach würde 
sich delm Aristophanes gegen die Einschübe erklären, die der Okta­
eteris doch nöthig waren. Ferner aber wird auch der Fehler selbst, 
wie 1. Hek. = Juli 16 statt 18, von Böckh herangezogen. Aber gegen 
alles beides , den Fehler und die Correction des Fehlers, kann Aristo­
phanes doch nicht gekämpft haben. E. Müller giebt als Böekhs Mei­
nung, dass Aristophanes anspiele 'auf jene Einschiebung einzelner Zu­
satztage und die dadurch veränderte Folge der vollen und hohlen Monate' 
und erklärt es mit Grund für passender die Klagen der Mondgöttin 
auf das Debel selbst, die Verfrühungen zu beziehn. Böckh scheint an 
die Aenderung ganzer Reihen von Monaten zu denken, s. o. S. 355. 
Aber so umfangreiche Verheerungen dürfte der Einschub eines Tages 
doch nicht veranlasst haben, s. S. 355, 3. Blieb die Aenderung in 
!<'o)ge des Einschubes eine bloss örtliche, so ist sie wiederum nicht \Je­
deutend genug, um das &vro 1:E KaL Ka1:ro Kvd'Otd'onav zu begründen. 
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Ausdruck äVfiJ 1:8 xctL xa1:fiJ nicht bloss Verfrühungen, sondern 
auch Fehler entgegengesetzter Art vermuthen lässt, s. vorhin, 
ist ein Grund, der gegen die Böckh'sche Erklärung spricht, 
aber kein ganz triftiger, weil ein Komödiendichter seine Aus­
drücke nicht immer adäquat wählt, sondern oft der Sache 
einen kleinen Hieb giebt, um sie lächerlich zu machen. So 
ist denn diese Erklärung an und für sich nicht zu beanstan­
den. Was die Abfassungszeit des Antepirrhema (01. 90, 1/2 
vor Ohr. 419?) angeht, so müssten menologische Verfrühungen 
auch für 01. 90 statuiert, mithin der Fehler über 89, 4 hin­
aus erstreckt werden. Böckh setzt den Verfrühungen ein Ziel 
mit 89, 4, man könnte aber mit gleich viel oder gleich wenig 
Grund für 01. 90 Verfrühungen annehmen. Allein dass die 
Athener, mit eigenthümlicher Beharrlichkeit, denselben Ka­
lenderfehler viele Jahre hi.pdurch conserviert haben sollten, 
ist, da es leiehte Abhülfe gab, wenig wahrscheinlich, und 
jene Gleichung (Skir. 13 86, 4 okt. = Juni 26/7 432 vor 
Ohr.), an der die Verfrühungsbypothese ihren Halt hatte, s. 
o. per. Julian. 4292 II, ist nicht erwiesen und nicht erweis­
bar. Wer trotzdem, in der Meinung Arist. Wolk. 616 durch 
menolögische Verfrühungen erklären zu müssen, deren be­
liebig annähme für 01. 90, würde eine sehr luftige Hypothese 
erbauen. - So ist denn diese dritte Erklärung ebenso schwach 
wie die zweite, ja noch schwächer. Die erste Erklärung ver­
dient den Vorzug, weil die Willkühr des attischen Kalender­
amts , auf der sie beruht, für gewisse Zeiten wenigstens, 
nicht Hypothese ist. 

01. 93, 4: = vor ehr. 405/4: 
Arch. Alexias. 

Die Athener segelten nach Aegospotamoi, um dem Ly­
sander, der sich in dem eroberten Lampsakos befand, ein 
'l'reffen anzubieten j Aegospotamoi und Lampsakos liegen ein­
ander gegenüber am Hellespont, der hier die Breite von 
15 Stadien hat. In der nächsten Nacht, sobald es dämmerte 
(E1tE/' o(J.ft(Jos 1jv Xen. Hellen. 11 1, 22), gab Lysander Befehl 
abzukochen und an Bord zu gehn, und alles zur Schlacht 
vorzubereiten, verbot aber einen wirklichen Angriff. Mit 
Sonnenaufgang formierte sich denn auch die Flotte der Athener 



422 Per. Julian. 4309. 

in Linie vor dem Hafen, eines Kampfes wartend. Lysander 
jedoch begann den Kampf nicht, und die Athener gingen, 
als es schon hoch am Tage war, nach Aegospotamoi zurück. 
Lysander schickte die schnellsten seiner Schiffe ab, den lan~ 
denden und die Schiffe verlassenden Feind zu beobachten, 
was er thue, und nachdem die Abgesendeten sich von dem 
ThUll des Feindes unterrichtet, zurückzufahren und ihrem 
Admiral Meldung zu machen. Erst nachdem die Schnell­
segler zurück waren und die Meldung gemacht hatten, durften 
die 'l'ruppen vom Bord gehn. So trieb Lysander es vier 
Tage; er fuhr heran, die Athener ordneten sich dann ihrer­
seits, aber ein Treffen erfolgte nicht; nach dem Landgange 
zerstreuten sich immer die Athener und entfernten sich von 
ihren Schiffen, einen Gegner, der stets Miene machte anzu~ 
greifen und doch nicht angriff, von Tag zu Tag mehr gering­
schätzend. Am fünften Tage dann machte Lysander Ernst. 
Die nachgesendeten Schnellsegler hatten wiederum die Athener 
vom Bord gehn und sich im Ohersonnes zerstreuen sehn, und 
gaben, erhaltenem Auftrage gemäss, noch mitten in ihrer 
Fahrt dem Admiral davon Kunde durch Erheben eines Schil­
des. Nunmehr überfiel Lysander die von den athenischen 
Mannschaften grossentheils verlassenen Schiffe und siegte. -
Plutarch Lys. 12 fügt den Umstand hinzu, dass sich die Dios­
kuren zu beiden Seiten des Admiralschiffes gezeigt, gleich 
als Lysander aussegelte , und am Steuer geleuchtet hätten. 
Dass die Sterne gemeint sind, lehren die Worte "Co,,}r; JW-
6uOQOVr; - - fX6"CQa "Cot:r; ota~w bUAtX(Ll/JaL I); auch melden 
Cicero und Plutarch selbst, Lysander habe in Delphi goldene 
ßterne, die der Dioskuren, aufgestellt, welche vor der Schlacht 
bei Leuktra verschwunden seien. 2) 

Die geographische Breite von Lampsakos und Aegos~ 

potamoi ist dieselbe; Lysander fuhr also VOll Osten gerade 
nach Westen. Kastor (a Geminorum) und Pollux (ß Gem.), 
wie Leuchten am Steuer den Fahrenden erscheinend, müssen, 

1) Einige wollten älit;Qu (Apposition zu .dtoCJltoQOVS, die Dioskuren 
als Sterne) oder .dto(J)\oQovS aus dem 'l'ext entfernen, doch s. Sin­
tenis z. d. St. Sachlich kOlllmt nicht viel darauf an, ob tXat;I]IX ächt 
oder unäeht ist. 

2) eie. de Divin. I 34, 75; Plut. Lys. 18. 
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elDlge Zeit vor Sonnenaufgang 1), tief am östlichen Horizont 
gestanden haben. Die Schlacht bei Aegospotamoi muss also 
dem Frühaufgange von a und ß Gern. nahe gefolgt sein. 

Der Frühaufgang von a erfolgte damals in Griechenland 
Mitte Juni, der von ß Ende Juni. 2) Vor Mitte Juni also 
waren a und fJ nicht am Himmel zu sehn, ß noch bis Ende 
Juni unsichtbar. Da am Tage der Schlacht beide Dioskuren 
sich zeigten, so kann frühestens Ende Juni angenommen 
werden. 

Die andere Grenze (spätestmögliche Setzung der Schlacht) 
ist dadurch an die Hand gegeben, dass, als Lysander - ohne 
Zweifel in der Morgendämmerung (5Q{}Qor;) - ausfuhr, die 
beiden Sterne tief am Osthimmel gestanden haben müssen. 
Nach der heliacischen Phase verfrühen sich die Aufgänge 
von Tag zu Tag, eine Zeitlang bleiben sie noch morgend­
lich, dann werden sie nächtlich, weiterhin abendlich. Ende 
August nun gehen die Zwillinge vermuthlich schon in tiefer 
Nacht auf und stehen beim Anbruch der Morgendämmerung 
nicht, wie die Ueberlieferung es verlangt, niedrig im Ge­
sichtskreise, sondern hoch am Himmel. Trifft die Vermuthung 
das Richtige 3), so ist eine Setzung der Schlacht auf Ende 
August zu spät. 

Hiernach ist bei Aegospotamoi nach Ende Juni und vor 
Ende August 405 vor ehr. gekämpft worden. - Die Spät­
grenze haben schon Andere 4) ähnlich angenommen. - Auf 

1) 'EnE~ öq.j)o~os ~v gilt für einen jeden der fünf Tage. 
2) Hartwig Schweriner Progr. 1861 S. 18 hat die hel. Aufgänge 

der Zwillinge für 431 vor Ohr. und den Horizont von Athen berechnet. 
Für IX Gem. ergab sich ihm Juni 20-24, für ß Juni 27 - Juli 1. An­
nähernd werden diese Ergebnisse auch für den Horizont von Aegos­
potamoi und 405 vor Ohr. gelten können. Die etwas abweichenden 
Aufgangstage : IX Juni 18, ß Juni 27, mir einst ebenfalls von Hartwig 
berechnet, s. Zweit. Beitr. 1859 S. 356, beruhen vielleicht auf 405 und 
Aegospotamoi; doch kann ich es nicht bestimmt sagen. 

3) Sie ist gebildet nach dem, was Ideler I S. 51 f. beispielsweise 
an den Phasen des Regulus (IX Leonis) ausführt; Regulus geht in Berlin 
am 3. Sept. heliacisch auf und am 4. Nov. zeigt er sich schon um 
Mitternacht. 

4) Ourtius gr. G. Il S. 760 bestimmt die Zeit der Schlacht nach 
der Uebergabe Athens und den zwischellliegenden Ereignissen; später 
als August, glaubt er, können sie nicht gesetzt werden. Den August 
vermuthet auch E. Müller de Xenoph. hist. p. 63. 
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Diodor XIII 104 fr., der 01. 93, 4 Arch. Alexias angiebt, dürfte 
kein Gewicht zu legen sein. 1) 

01. 96, 3 = vor ehr. 39413 
Arch. Eubulides. 2) 

Im Sommer 394 vor Ohr. befand sich Agesilaos im nörd­
lichen Böotien (bei Ohäronea), in der Absicht den mehr in 
der Mitte der Landschaft stehenden Feind aufzusuchen; da 
verfinsterte sich die Sonne (Aug. 14) und zugleich 3) kam ihm 
die Kunde zu, dass die Lakedämonier eine Schlappe (bei 
Knidos) erlitten hä.tten. Er verhehlte die Hiobsbotschaft und 
gab vor eine Siegesnachricht erhalten zu haben. In die­
sem Glauben liess er die Truppen marschieren (und sogleich 
marschieren, weil die Soldaten bald die Wahrheit erfah­
ren mussten). Die Heere trafen auf einander bei Koroneia, 
Agesilaos siegte. Verwundet wie Agesilaos war, begab er 
sich dennoch nicht sogleich in sein Zelt, sondern liess sich 
auf dem Schlachtfelde umhertragen, um die Leichen zu sehn. 
Auch am folgenden Tage gab er das Commando nicht ab, 
von Verpflegung und Heilung der Wunden, die er erhalten, 
ist nicht die Rede. Statt den Kampf am nltchsten Morgen 

1) Im zweit. Beitr. z. Zeitr. S. 352 habe ich mich gegen Diodor 
entschieden und die Schlacht in das Jahr 93, 3 Arch. Kallias gesetzt. 
Für die Sternerscheinung passt dieser Ansatz allerdings am besten. 
Diodor hat auch die Sonnenfinsterniss 364 vor Ohr. unter dem Jahre 
01. 104, 1 Arch. Timokrates erwähnt, obwohl sie in das Vorjahr Arch. 
Chion gehört. G. Hofmann fand nach Hansens Tafeln Juli 13 Sb 26 m 

(par. Zeit verm.), Fiedler nach den kleinen Tafeln Juli 13 .8 b 32-36 m 

par. Zeit und f 38 (Finsterniss gewiss). Dodwell Annal. Xenoph. p. 286 
giebt 13. Juni 364 an zufolge einer astronomischen Autorität, die er 
nicht namhaft macht. Dod weIl oder sein astronomischer Freund muss 
sich verschrieben haben; der Neumond im Juni fand nicht am 13., son­
dern am 14. statt; für den Juni-Neumond ergiebt sich f= 868 (Finster­
niss unmöglich). 

2) Was unter 01. 96, 3 zu sagen ist, habe ich im Wesentlichen 
schon Delph. S. 131 ff. ausgesprochen. 

3) Xen. Hellen. IV 3, 10 011-eO' 8' av-eov ~nl -er; l(.'ßo!fi 0 ;;).to. 
IJ.TJ110Et8i}. C8osl! cpal1ijl1at Kal ~1'YEUl'TJ on ~nTJ(.'E1JOt EiE1J AaKE8at(.'0-
1JtOt Kd. Zu verstehn ist Kal a/ka. Plutarch Ages. XVII hebt die 
Gleichzeitigkeit bestimmter hervor: ~n~l -e1i~ BouiJ-ela. nqro-eo1J ini{tTJ 
Kai nEq1 T7J1J XatqW1JEta1J Kan(1-eqa-eoni8EV(1E1J, a/ka (.'E1J "lw 1j1..t01J iKlEI­
n01J"a - - Kani8E1J, a(.'a 6~ ~XOV(1E xd. 
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wieder aufzunehmen baten die ~~einde ihre Todten bestatten 
zu dürfen, zu welchem Ende denn a\lch Agesilaos einen 
Waffenstillstand bewilligte. Damit war der Sieg der Lake­
dämonier bestätigt, und Agesilaos begab sich nach Delphi, 
dem Gotte den Zehnten von der asiatischen Beute darzu­
bringen. In Delphi beging man eben die Pythien, an denen 
der Sieger von Koroneia theilnahm. Eine Pause, um die 
Wunden 1) zu heilen, scheint Agesilaos sich zwischen dem 
am 'rage nach der Schlacht geschlossenen Waffenstillstande 
und seiner Abreise nach Delphi nicht gegönnt zu haben. Die 
ganze Reihe dieser Thatsachen ist unstreitig in rascher Auf­
einanderfolge zu denken. Die Pythienfeier muss in dem Monat 
st.attgefunden haben, der unmittelbar nach dem die Sonne 
verfinsternden Neumonde anhob, so dass der Pythienmonat 
theils dem August, theils dem September 394 vor ehr. ent­
sprach~ 

Da in einer Urkunde von OJ. 100, 1 der delphische 
Monat Bukatios als Pythienzeit bestimmt wird, so scheinen 
die Pythien von 01. 96, 3 ebenfalls im Bukatios angenommen 
werden zu müssen, obwohl sie einstmals (um 01. 69) viel­
leicht in dem Monate vorher (dem Apelläos) begangen sind. 
Der kalendarische Neumond des August 394 hiess mithin bei 
den Delphiern Bukatios 1. 

Was nun aber das Verhältniss der delphischen Menologie 
zur attischen angeht, so lehren zwei überlieferte Monatsglei­
chungen 2), dass der Bukatios Delphis dem Metagitnion Athens 
entsprach, und zwar ist diese Entsprechung für eine con­
stante zu halten. 

Der attische Metagitnion 01. 96, 3 hat also Mitte Aug. 
394 angefangen, woraus für den 1. Hek. der kalendarische 
Juli-Neumond folgt. Damit ist denn der oben S. 290 für 
das Jahr des Eubulides gemachte Ansatz bestätigt. 

N ach den Hansenschen Tafeln berechnete Hartwig den 
Anfang der Sonnenfinsterniss auf .- 393 Aug. 13 19h 25m, das 

1) Xen. und Plut. sprechen von 'vielen' Wunden. Man kann weiter 
nichts sagen, als dass Agesilaos seiner Wunden, die nicht le bensge­
fährlich gewesen sein können, nicht geachtet habe, was denn seiner 
Energie zur Ehre gereicht. 'Schwer verwundet' kann er nicht ge­
wesen sein. 

2) S. Delphika S. 122. 
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Ende auf 22h 33m mittl. Zeit von Chäronea. Es hat also, um 
nach unserer Weise zu reden, die Finsterniss am 14. A ug. 
Morgens 7 Uhr 25 Min. begonnen und geendet hat sie 10 Uhr 
33 Min. - Der attische Tag der Finsterniss ist also auszu­
drücken durch Aug. 13/4. 

Falls der metonische Cyklus bis dahin nicht durch Ent­
ziehung eines Tages corrigiert ward, so entsprach nach der 
Tab. S. 290 der 1. Hek. 96, 3 dem 17. Juli und der 1. Met. 
dem 15. Aug., so dass die Finsterniss sich am vorletzten Tage 
des attischen Hekatombäon, Aug. 13, .das ist 13/4, ereignete. 
War aber ein Tag entzogen worden I), so fielen die beiden 
Numenien auf Juli 16 und Aug. 14, die Finsterniss also, 
gemäss dem was Geminos bemerkt 2) , auf die Enekänea des 
Hekatombäon. 

01. 99, 2 = vor ehr. 383/2 
Arch. Phanostratos. 

Ptolem. L. IV c. 10 = Tom. I p. 275 f. Halma Tavwg p,EV 

ö'~ -z:ag TQSi:g E%Asfl/mg naQau{}si:6{}at CP1]rJw CTnnaQxog) anD 

nuv E% BaßvArJvog ö'ta%Op,trJ{}HrJWV, wg E%si: ur1]Q1]p,6vag, ')'s­

')'ov6va~ ö'E T~V nQwr1]v äQxovrog 'A{}?jV1]6t (PavOrJTQcXrov, p'1]­

vog nOrJHö'ErJVog, %d E%ASAOVn;6Vat rijv rJSA~Vr}V ßQaxv P,6Qog 

TOV %V%AOV, dno {}SQwijg dvarokijg, Tijg Vv%rog AOtnOV OVTOg 

1}p,tWQtov. %a~ in, CP1]6tv, E%ActnOvIJa [ö'v. ')'tvsrat Totvvv 

O1)rog 0 XQovog %au~ TO r~s (366) hog ano NaßovalJrJcXQov, 

%aT' Al')'vndovg ö'i, wg avrog CPr}6t, @wit %5 (26) scg 'nlv ,,~ 
(27) p,mx E';" (51/ 2) c3Qag %atQt"ag TOV p,ElJovv"riov, EnH­

ö'tjnsQ AOtnOV 1]V rijg VVUTOg f]p,WJQwv. Die 51/ 2 Zeitstunden 
werden dann auf 6% Aequinoctialstunden reduciert 3); dem­
nach habe sich der Anfang der Finsterniss 183(; Aeq.-St. nach 
dem Mittage des 26. Thoth ereignet; Dauer anderthalb Aeq.­
St., also Mitte 19 1/ 3 Aeq,-St. (197/ 20) nach Mittag; so in Ba-

1) S. o. S. 290, 2. 
2) S. o. S. 241. 
3) Ptolem. sagt, zu Babylon p.ei in dieser Zeit des Jahres die Nacht 

141/ 2 Aequinoctialstunden lang. Ein Zwölf tel hiervon giebt die wQ!l: 

lI!l:l(}tllr} (Zeitstuude), welche also 11/ 5 Aeq.-St. beträgt. Für die 51/ 2 Zeit­
stunden also ergeben sich 6% Aeq,-St. 
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bylon, in Alexandria aber sei die Zeit der Mitte der Finster­
niss 181/ 2 , genauer 181/ 4 Aeq.-St. nach Mittag. 1) 

Thoth 26 des Jahres 366 nach Nabon. ist, da Thoth 1 
= Nov. 27 vor Chr. 383, = Nov. 27 + 25 = Dec.22 und 
183/ 5 Stunden nach dem Mittage des 22. Dec. ist, nach ge­
wöhnlicher Ausdrucksweise 6 Uhr 36 Min. Morgens am 23. Dec. 
Der Zeitunterschied von BabyIon und Athen beträgt 1 h 11 m 

50', welche abzuziehn sind von der babyIon. Zl:lit, die Ptolem. 
angiebt. Die Mitte der Finsterniss in athenischer Zeit aus­
gedrückt kommt auf Dec. 23 6h 36m - 1 h 12m = 5h 24m Mor­
gens. Der attische Tag des wahren Vollmondes reichte vom 
Abend des 22. Dec. bis zum Abend des 23. im vorchristlichen 
Jahre 383. In Metons Cyklus, wenn nicht corrigiert war, 
s. vorhin per. Julian, 4320 a. E., entsprach Dec. 22/3 383 
dem 13. Pos. 99, 2 Arch. Phanostratos; wenn ein 'rag ent­
zogen war, dem 14. Pos. Auch die 'jüngere Zeitrechnung' 
ergiebt den 14. 

Hartwig fand nach Hansens Tafeln, dass die Mondfin­
sterniss angefangen habe - 382 Dec. 22 18h 53m , das ist vor 
ChI'. 383 Dec. 23 Morgens 6 Uhr 53 Min. babylonischer Zeit. 
Unterschied von Ptolem. 17 Min. 

Ptolem. IV 10 p. 276 f. 'ltci).w 1:~V igijr;; EUÄHljJtV qJ'YJ6t 

'J'c'J'ovfvc>:L (X(lXOV1:or;; 'A,f}rjV'YJ6t tPav061:Qawv, LJUtQoqJoQuJvor;; 

!''YJvor;;, ua1:' Al'J'v'ltdovr;; ~8 tPa!'cvm,f} u~ (24) liir;; 1:~V Uli' (25). 
IigO,t'ltli ~8 (ij 6liÄrjvr;), qJ'YJr1iv, a'lto ,f}li(lWijr;; eXva1:o).ijr;; 'ttJr;; 'lt(lW­

'tYjr;; w(lar;; 'lt(l ° liÄr; Äv,f}v tar;;. 'J'tvli"Cat ~8 ua~ ov"Cor;; 0 X(lOVOr;; uanx 
"C() 1:~~ (366) E'tOr;; eX'ltO Naßova(}6a(lOV, tPa!'cvm,f} u~ (24) clr;; 

"C~v U8 (25), 'lt(lO Li r;" (51/ 2) W(lrov !'ci).,to"Ca uat(lturov "COV !'liOO­

vvu"Ctov. Anfang der Finsterniss 51/ 2 babyIon. Zeitstunden = 

42/ 5 Aeq.-St. vor der Mitternacht Phamenoth 24/5 366 Nabon., 
also 7% Aeq.-St. nach dem Mittage des 24. Phamenoth = Juni 18 
Abends 7 Uhr 36 Min. im vorchristlichen Jahre 382. Dauer 
3 Aeq.-St., also Mitte 9h 6m Abends babyIon. Zeit = lOh 18m 

Ab. athen. Zeit. Der Vollmondstag im Skirophorion 99, 2 Ar­
chon Phanostratos entsprach also dem 18/9. Juni 382 vor ChI'. 
Nach Metons uncorrigiertem Cyklus ergiebt sich die Gleichung 

1) Den Zeitnnterschied von Alexandria und BabyIon nimmt Ptolem. 
also zu 197/ 20 - 18% = 34 Aeq.-St. oder 45 Minuten an. Nach Largeteau 
beträgt er 2" 4710 24s - 1h 5010 lOs = 57'" 14s. 
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Juni 18/19 = Skir. 14, nach dem corrigierten Cyklus aber, 
s. o. S. 426, wird Juni 18/19 = Skir. 15. Den 15. ergiebt 
auch die 'jüngere Zeitrechnnng'. 

Hartwigs Rechnung ergab für den Anfang der Finster­
niss zu BabyIon - 381 Juni 18 7h 25m, was von der Be­
stimmung des Ptolem. um 11 Minuten differiert. 

01. 99, 3 = vor ehr. 382/1 
Arch. Euandros. 

Ptolem. IV 10 p. 278 n}v d's TQlT'I}V (guÄmpW'T7t1taQXOr;) 

qJ'I}ol '}'c'}'ovEvaL &QxovTOg 'A,I}~v'l}ow EVcXvd'Qov, il'l'}VOr; 1I00H­

d'uJvog TOV 7tQodQov, uaT' Al'}'v7tdovg @e3-1t' l; cig T~V lf. 
E~EÄL7tc d'i (~OEÄrjVl'}), qJl'}olv, OAl'} dQ~altiv1] a7to -ItEQwmv dva­

TOitruV (f cOQrov 7taQE).'I}Av{fvlmv. '}'tVliTal d's ua~ O{,TOg <> XQo­

vog "aTa TO T~f (367) gTOg &7t0 NaßovaooetQov, @e3-1t l; (16) 
cig T~V l~ (17), 7tQo ß r;" (21/ 2) ltetÄloTa OOQrov TOV ftEoO­

vV"Tiov. Anfang der Finsterniss 21/~ babyIon. Zeitstunden 
vor der Mitternacht des 16. auf den 17. Thoth 367 Nabon., 
was 3 Aeq.-St. giebt. Die Finsterniss hat also 12 - 3 = 9 
Aeq.-St. nach dem Mittage des 16. Thoth angefangen. Sie 
war vollständig und dauerte fast 4 Aeq. -St., so dass ihre 
Mitte auf die fast abgelaufene 11. Stunde nach Mittag ein-' 
traf. Das Jahr 367 Nabon. beginnt, wie 366, am 27. Nov.; 
der julianische Tag gehört dem vorchristlichen Jahre 382. 
Thoth 16 entspricht also dem 27. Nov. + 15 = 12. Dec., und 
der Vollmond kommt in BabyIon auf die fast abgelaufene 
11. Stunde 1) des 12. Dec. Abends im Jahre 382. In Athen 
war es damals fast 9h 48m, wobei die 11. Stunde voll ge­
rechnet ist. Der attische Tag des Vollmondes hob also an am 
12. Abends und ist vollständig durch Dec. 12/3 auszudrücken. 
Für Dec. 12/3 nun ergiebt sich aus Metons uncorrigiertem 
Cyklus der 14., aus dem corrigiElrten Cyklus aber, s. vor­
hin, der 15. des ersten Poseideon, d. i. des Monates vor 
dem Schaltmonat. Den 15. ergiebt auch die 'jüngere Zeit­
rechnung'. 

1) In von Gumpachs Hülfsbuch S. 52 ist Ab. 7 Uhr 36 Min., ge­
nauer 39 Min. berechnet. Zu der Zeit (Paris) ist zu addieren 2b 47m, 

was lOh 26m, also etwa halb elf Uhr Abends, giebt. 
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Hartwig erhielt für den Anfang der Finsterniss in Ba­
bylon - 381 Dec. 12 8h 55m , von Ptolem. um 5 Minuten ab­
weichend. 1) 

Die drei Mondfinsternisse sind beobachtet zu BabyIon und 
ihre Zeit ist von den griechischen Astronomen reduciert wor­
den auf den Kalender Athells; die beiden Archonten, Phano­
stratos und Euandros, vertreten die Stelle von Jahreszahlen. 
Die Astronomen haben zum Behuf ihrer Reduction Cyklen 
benutzt, aber nicht den des Ka}lipp. Proleptisch kommt die 
kallippische Hexkähebdomekontaeteris bei Ptolemäos nicht 
vor 2), d. h. sie wird nicht angewendet auf die Zeit vor 01. 
112, 3. In der Periode des Kallipp hat der Schaltmond, wie 
es scheint, seine Stelle geändert und ist zum 2. Skirophorion 
geworden, s. o. S. 305; der Schaltmond Ol. 99, 3 Arch. Euan­
dros, den Ptolemäos' 'erster Poseideon' vermuthen lässt, hat 
seine alte winterliche Stellung. 

Die Astronomen werden ihre ägyptisch -attischen Glei­
chungen mit Hülfe des metonischen Cyklus bestimmt haben. 
Daraus folgt nicht, dass dieser Cyklus damals, um die 99. Olym­
piade, im attischen Staatsleben und im Verkehr der Privaten 
gebraucht wurde. 3) Nur so viel ist zu schliessen, dass Athens 
actuelle Zeitrechnung um Ol. 99 der von den Astronomen be­
nutzten verwandt genug müsse gewesen sein, um die Archon­
ten, deren Namen zunächst doch die actuelle Zeitrechnung 
vertreten, an Stelle von Jahreszahlen, die sich auf die von 
den Astronomen angewendeten Cyklen bezogen, verwerthen 
zu können. - Andererseits aber folgt auch nichts zum Scha­
den der praktischen Geltung des metonischen Cyklus um 
01. 99. - Ideler hat vorlängst angenommen, dass jene Re­
ductionen mit Hülfe des metonischen Cyklus ausgeführt sind 
und lange Zeit ist auch Böckh dieser Ansicht gewesen. 4) 

1) Hartwig hat die ptolem. Angaben aus Zechs Untersuchungen 
genommen; er bemerkt selbst, keine anderen Hülfsmittel benutzt zu 
haben. So erklärt es sich vielleicht, dass er mehreres als ptolemäisch 
giebt, was es nicht ist, wenigstens nur annähernd ist. (Zechs Buch 
steht mir nicht zn Gebote.) 

2) Böckh Stud. S. 154. 
3) Vgl. o. S. 388, 2. 
4) Ideler I S. 338; Böckh Monde. S. 41. 01. 99, 3 war ein 5. Jahr 

m der Oktaeteris, also nach Böckhs erster Hypothese Gemeinjahr. 
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Am passendsten ist es vielleicht bei den wissenschaft­
lichen Epigonen für solche Reductionen die Benutzung der 
'jüngeren Zeitrechnung' vorauszusetzen. In derselben mögen 
sie die entsprechenden Jahre nachgesehn und sie durch Ar­
cho~tennamen kenntlich gemacht haben, obwohl in der jün­
geren Zeitrechnung die Monate vermuthlich einige, übrigens 
nicht wesentliche Unterschiede von den metonischen älterer 
Zeit an sich hatten. Damit blieben sie der actuellen Zeit­
rechnung, in unserm Falle der von 01. 99, 2 und 3, nahe 
genug. Falls etwa die Kalerrderbehörde in den Jahren 99, 2 
und 3 Unordnungen zugelassen hatte, so haben sich die Astro­
nomen selbstverständlich um dieselben nicht bekümmert, ja 
sie haben gar nicht darum gewusst, und die Jahre, auf welche 
es ankam, so behandelt, als wenn sie ohne zufällige Störun­
gen geblieben und bis ins Detail normal verlaufen wären. 

01. 108, 2 = vor ehr. 3<17/6 
Arch. Themistokles. 

Bei Demosthenes 19,59 wird der 20. (des Skir. 01. 108,2) 
erwähnt nebst den folgenden Tagen vadQfX ~E"d1?YJ, Eva.,;'YJ 
und so rückläufig weiter, s. o. S. 118. N ach älterem Her­
kommen (rückläufige Tagnamen meistens mit cp{t{vov.,;os) wurde 
in der dritten Dekade, wenn sie zehntägig, von der ~ E"a.,;'YJ 
cp{t{vov.,;os oder vadQfX oE"a.,;'YJ an, wenn sie neuntägig war, 
von der Eva.,;'YJ qAJtvov.,;os an, gezählt; s. o. S. ] 18 und 122. 
Aus dem Vorkommen der ~E"a.,;'YJ vadQfX in der Reihe rück­
läufiger Tagnamen bei Dem. a. O. ist also zu folgern, dass 
die Dekade 10, der Monat 30 Tage hatte. I) Die oben für 

Danach galt ihm der nach Ptolem. diesem Jahre gegebene Schaltmonat 
für metonisch. Nachdem aber Böckh Beine zweite Hypothese gebildet 
hatte, der zufolge das ö. Jahr dreizehnmonatlich war, erklärte er sich 
dahin, es sei die damals geltende (oktaeterische) Zeitrechnung für die 
Reduction des fremden Datums benutzt worden; Studien S. 9. 

1) Vorausgesetzt, dass Vt1"CE(lCX: thxanJ (Dem.) = 8Exa"C'T} Vt1"CE(lCX: 
(Inschr.) ist, die Stellung also einen Unterschied nicht bedingt, s. o. 
S. 108,1, wiirde, wenn bei Dem. 8EV"CE(lCX: /LE"C' ~lxa8cx:~, T(llr.'T} /LET' 
Elxa8cx:g u. s. w. folgte, die Dekade ebenso gut neuntägig wie zebntägig 
sein können, weil bei der jüngeren Zählweise (/LET' Elxd8cx:s) die Neun­
tägigkeit erst durch den Wegfall des vorletzten Tagnamens (~71aT'T} 
/-LET' ElKd8cx:~) bemerkbar wird, B. o. S. 123, der vorletzte Tagname 
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den metonischen Cyklus angewendete Tagregel ergiebt denn 
auch den Skirophorion des 11. Jahres - ein solches ist 01. 
108, 2 - als vollen Monat. 

Aus einer neugefundenen Inschrift des Jahres 108, 2 lässt 
sich nichts Bestimmtes folgern. 1) 

01. 108, 3 = vor ehr. 346/0 
per. Julian. 4368/9 

Arch. Archias. 

Decret der auf Samos angesiedelten Athener (Kleruchen) 
lin. 1 [8nF llHl1iAEfiJ äQXOVTO~ EV ;!Jap,fjJ 'AitrjVt]<1t da En~ 

'AQX{ov äQXOVTO~. Lin. 8 f. En/' Tij~ KE"Qoni~o~ dc[ v ]dQa~ 
nQvTavE{a~ gXT11 "d dEXtXT11 , ßovkYj EV 'HQaüp, unv nQo­
c'd[Q ]fiJV EnE1/Jrjtpt~E (Name), ovp,nQoEdQot (Namen). Lin. 41 
ißdop,H xa/' dExaTH, ßOVA~ EV 'HQaüp U;JV nQosdQfiJv EnE1/J~­
tpt~E (Name), 6vp,nQoEdQot (Namen). Lin. 56 En" llH<1tAEfiJ 
äQXOVTO~ " p't]vo~ llooHdEmvo~ TETQtXOt tpitivovTo~, En/' Tij~ 
llavdtOvido~ nsp,nTt](; nQvTavcta~, p,uf· xa~ TQtaXoot:Ei naQ-

aber a. O. nicht vorkommt. - Wer annimmt 01. 108, 2 habe noch die 
Oktaeteris gegolten und ihre Tagregel sei die oben S. 200 aufgestellte, 
der Skirophorion also 29tägig gewesen, wird, wenn oben S. 122 über 
die Tagzählung in der letzten Dekade richtig geurtheilt ist, behaupten 
müssen, die Var:fea bE)((xT:7J sei von einem Interpolator in den Text 
des Dem. eingeschoben. - Eine willkührliche, m. E. ganz unzulässige 
Erörterung der Art findet man bei Usener chron. Beitr. Rhein. Mus. 
XXXIV S. 440; um dem Skirophorion zu der Tagsumme eines hohlen 
Monats zu verhelfen, soll die lvar7J des demosthen. Textes auf Inter­
polation beruhen; Usener meint nämlich in den hohlen Monaten sei 
die lva1:7J rp.f1lvonos weggelassen worden. 

1) Sie steht Athenäon VI S. 152 ff. Lin. 57 kommt vor, dass die 
Proedren an der [oy]borJ ln/' bix[a] nponov /LET:a T:a fsea ein gewisses 
Geschäft abthun sollen. Es ist ein Decret aus der 8. Prytanie, so dass 
wir den 18. Elaph. zu verstehn haben; die Proedren sollen, nach den 
städtischen Dionysien, für jene Angelegenheit thätig sein. Dem Jahre 
108, 2 kommen nach Scaligers Schaltfolge dreizehn Monate zu, so dass 
die 8. Prytanie sühon ~or den städtischen Dionysien beginnt und der 
Beschluss an einem Werkeltage, zum Beispiel am 6. Elaph.. gefasst 
sein kann. Nicht ganz so passend wäre eine 8. Gemeinjahrsprytanie, 
weil die Zeit für Geschäfte knapper würde; im Gemeinjahr käme 
Pryt. 8 Tag 1 etwa auf Elaph. 10, und da8 Decret i8t vor dem 18. ab­
gefasst. Von den zu Ge bote stehenden Tagen waren mehrere durch 
die Dionysien occupiert. Aber ein sicherer Schluss auf Dreizehnmonat­
lichkeit lässt sich doch nicht machen. 
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i80fJav O[ Taplat TijS .f}cov ". T. Ä. 1) Die Schatzmeister der 
Rera übergaben ihren Nachfolgern die Inventarstücke des 
Reräon. 

Aus der Gleichung Pos. 4 v. E. = Pryt.5 Tag 31 folgt 
ein Gemeinjahr. 2) Die prytanischen Semester scheinen den 
kalendarischen nicht entsprochen zu haben, die Bemessung 
der Prytanien also nicht viel ordentlicher als die im 5. Jahrh., 
s. o. S. 401, 1 und 164, vorkommende gewesen zu sein. 3) 

Man beachte, dass zwar die Uebergabe des Inventars ein 
doppeltes - prytanisches und kalendarisches - Datum trägt, 
das Decret aber bloss prytanisch datiert ist. Vgl. u. per. 
Julian. 3376. 

01. 110, 3 = vor ehr. 338/7 
Arch. Chärondas. 

C. I. A. II 1 p. 56 n. 121 Archon [Chäron]das, Thar­
gel [ion] , Prytanie 10 Tag [ J. Nach der partiellen Her­
stellung a. O. begann n. 121 also: [hr;! XatQIDvJ80[vJ äQXo[v­
TOS bd T~S lIav8tOvt8os 8JE[" ]d[ 'l:fJS :1tQv'l:a ]vEtaS, Ti l1i[tAt:1t:1tOS 

1) Carl Curtius Inschriften von Samos, Programm Lübeck 1877. 
2) Unger att. Arch. S. 444. Von Hek. 1 bis Pos. 4 v. E. vergehen 

174 (175) Tage j davon 31 abgezogen, bleiben 143 (144). welche Summe 
vier Gemeinjahrsprytanien, 3·36 + 35 (4· 36), ergiebt. 

3) Giebt man der 5. Prytanie 35 oder 36 Tage, so beginnt die 
andere Hälfte des Prytanienjahres am 2. oder 3. Gamelion, nicht am 
1. - Wer die prytanischen und kalendarischen Semester congruent 
wünscht, also die Gleichung Pryt. 6 Tag 1 = Gam. 1 verlangt, wird 
der 5. Prytanie 34 Tage beilegen müssen. Die verlangte Gleichung 

iesse sich auch so zu Wege bringen, dass eine kalendarische Un 
ordnung statuiert wl1rde. Gesetzt, dass der samische Archon einen 
Tag, zum Beispiel die '11:E(.t'11:7:'Yj tp.fNvov7:o!;, gestrichen hatte und her­
nach den Schaden deckte durch Verdoppelung des Ultimo, s. o. S. 128, 
so war der nominelle 4. v. E. (7:E7:()(~!: tp4J'iv. 1Ia7:' aQ'I,ov7:a) in Wahrheit 
5. v. E. ('11:EWß7:'Yj tp.f}{v. 1Iaru .f}EOV) und vom Gamelion noch ein Qua­
driduum (7:Q{7:TJ tp.f}iv., dEv7:Epa rp.f}{lI., {1I'Yj 1Iai. lIEa '11:Qot:EQa und {lITJ 

1Ial lIEa ~(.t{J&a,(.tOi) übrig. Die 5. Prytanie erhielt dann die regelmässige 
Zahl von 31+ 4 = 35 Tagen und die beiderseitigen Semester congruier­
ten. Ob aber in unserm Falle auf Congruenz der Semester zu dringen 
sei, ist sehr zweifelhaft. - 355 Tage sind = 7· 36 + 35 + 2· 34, 
354 = 6 . 36 + 2 ·35 + 2 . 34. Diese Vertheilung könnte man dadurch 
zu schützen suchen, dass man sagte. es sei die 36 tägigkeit der Pryta­
nien bevorzugt worden. Doch ist auch dieser Versuch ganz unsicher 
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Das vollständige Decret n. 121 gab, neben der Prytanie, 
dem so und so vielten Tage der Prytanie und dem Monate, 
ohne Zweifel auch den Tag im Monate an; s. hernach die Er­
gänzungsversuche. In dem Canzleistiel findet sich seit 01. 
] 03, 1 mitunter der Prytanientag genannt; der Monat aber 
ist keinem attischen Decrete vor 01. 110, 3 hinzugefügt. 1) 
V gl. was vorhin S. 432 bemerkt ist und über n. 120 unten 
per. Julian. 4400. Bis weiter also kann man sagen, die Ge­
wohnheit auch kalendarisch zu datieren sei 01. 110, 3 auf­
gekommen; während in den Decreten von 103, 1 bis 110, 2 2) 

der Ausstellungstag theils nach der Prytanie, theils auch nach 
dieser nicht, also überhaupt nicht, bestimmt wurde, gesaltete 
sich seit 110, 3 das Herkommen so, dass, wo angegeben ward, 
den wievielten Tag der Prytanie man habe, auch noch ein 
Kalenderdatum hinzukommen musste, oder aber, ·s. u. per. 
Julian. 4377 und 4381, beide Daten wegblieben. Man gab 
also die einseitige Betonung des Prytanientages auf und fing 
an dem Kalenderdatum gleiches Recht einzuräumen. 

Böckh Stud. S. 30 schlägt vor: @IX(I'Y1}A.[W)VOS 'C~l'C8t rp.f}{­

'VOV'r:os, 1tlP.1t'C8 Jt ['C'I]Js 1t~.; er setzt den Thargelion zu 30, 
den Skirophorion zu 29 T: an; es ergiebt sich 'rharg. 3 v. E. 
= 28. vom Anf. = Pr. 10 T. 5; die 10. Prytanie wird 36tä­
gig. Einzuwenden ist die an den 'C~i'ClXts haftende Supersti­
tion, s. o. S. 112. - Reusch p. 9, die bei Aeschin. 3, 27 
erwähnte Ekklesie Arch.Chärondas Tharg. 2 v. E. auf n. 121 
beziehend, ergänzt @1X~'Y1}A.[UJvoS ~EVd~lXt rp.f}{vov'Cos, g"'C1}]t 
['C'I])s 1t(l. Unter V oraussestzung derselben Monatslällgen ge­
langt er ebenfalls dazu, dass die 10. Prytanie 36 tägig war. 
Gegen beide Ergänzungen spricht der Umstand, dass im Jahre 
110, 3 schon die Zusetzung eines Kalendertages , eine N eue­
rung, Platz gegriffen hatte, daher wir auch jene Neuerung, 
vermöge welcher p.c'C' 8i"atSlXS statt rp.f}{vov'Cos üblich wurde, 
am passendsten für 110,3 voraussetzen werden; vgl. u. S. 448,1. 
- Eine Herstellung auf @1X~'YJ7A.[H;jVOS EVaUt P.8'C' cl"a~lX, 
1tlp.1t'C1}]t ['C'I1]s TC(I. führt unter Voraussetzung derselben Monats-

1) Prytanientage ohne Monatsdaten enthalten die Nummern 52 54 
58 62 66 b 70 111 116 117 120. 

2) Aus 110, 2 ist kein Decret erhalten, 
;l\1 0 m m sen, Chronologie, 28 
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längen dahin, dass die 10. Prytanie 35 T. hatte, woraus auf ein 
Gemeinjahr mit mehr Sicherheit, als wenn sie 36 T. hatte, ge­
schlossen werden kann; s. u. per. Julian. 4394. Freilich er­
regt der Singular ct"eXoa (statt Ei"eXoas) Anstoss 1); aber zur 
Entschuldigung könnte man vielleicht sagen, im Jahre 110,3 
s'ei der Sprachgebrauch noch neu und nicht so fest wie später, 
gewesen. - Eine völlig glaubwürdige Herstellung ist also 
bisher nicht gefunden. 

Soll etwas über Zwölf- ouer Dreizehnmonatlichkeit ge­
folgert werden, so wird man sich wohl für erstere zu ent­
scheiden haben; allein es ist besser sich einer bestimmten 
Folgerung zu enthalten. 

01. 110, 4: = vor ehr. 337/6 
Arch. Phrynichos. 

J. 

c. 1. A. n 1 p. 58 n. 125 Archon Phrynichos Ultimo 
[Skirophorion] = Prytanie 10 Tag [35]. Statt nifLnT?1 "aI, 
TQW"O(JTfj (Böckh, U . Köhler) liesse sich, die Zahl der Buch­
staben angesehn, auch EVVtXTrJ xa~ TQ. oder lißOOfLrJ "ai TQ. 
einsetzen. Rangabe, dem 110, 4 dreizehnmonatlich war, ent­
schied sich für ersteres. 2) • Aber EVVeXTrJ, so, mit vv, ge­
schrieben, ist nicht zulässig; es müsste Evchn heissen, und 
lvchn würde wiederum' die Lücke nicht füllen. 3) Es bleibt 
also nur die Wahl zwischen ißOOfL!I und nifLnT'fI. 37 'l'age 
nun stellen weder im Gemeinjahr noch im Schaltjahr die nor 
male Länge eines Zehntels dar, während 35 Tage einer rich­
tigen Gemeinjahrsprytanie entsprechen und auch von den Lexi­
kographen, s. o. S. 161 f., überliefert sind. - Gegen UßooWfI 
"ai TQWXO(JTfj T1}S] nQvT. spricht auch Jer Umstand, dass es 
für Prytanientage über Jen 36. hinaus an Belegen fehlt; R. 

o. S. 165. - Wir haben mithin die Ergänzung nifLnTrJ "ai 
TQ. vorzuziehn. 

Hiernach muss 01. 110, 4 für zwölfmonatlich erklärt 

1) Er findet sich auf der späten Inschrift C. 1. A. IU 1 p. 4. n. 2, 
s. o. S. 112; vgl. o. S. (41) 109 111. 

2) Rangabe Ant. hell. II p. 86 n 414. 
3) Böckh Stud. S. 15 f. 
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werden. Sehr stark freilich ist der Beweis nicht., da, was ihm 
als Anhalt. dient, auf Ergänzung beruht. (Zeugniss zweiten 
Ranges.) 

Von den Decret.en des Jahres 110,4, n. 123-127, nennt 
n. 125 den Prytanientag und den Kalendertag ; auch das 
kleine Fragment n. 123 mag wohl beiderlei Datierung ent­
halten haben 1). In den Nummern 124 126 und 127 dagegen 
ist nur die Prytanie angegeben, nicht auch der Tag in der 
Prytanie, und fehlen menologische Angaben gänzlich. 2) V gl. 
u. per. Julian. 4381. 

11. 
Bericht über G. F. Ungers Dekennaeteris, angeschlossen 

dem Jahre 110, 4, dem ersten der Ungerschen Dekennaete­
ridentafel 'att. Archonten' Philol. XXXVIII S. 498 f. Die 
Ansichten, zu denen Unger gelangt, sind diese. 

Die 01. 89,4 eingeführte Oktaet.eris, die 'neue', s. o. per. 
Julian. 4293, behauptete sich wenigstens bis 108, 3. Die in 
dieses Jahr gehärende Inschrift der samischen Kleruchen lässt 
sich oktaeterisch erklären, stimmt aber nicht mit der Deken­
naeteris, die also ert nach 108, 3 recipiert worden ist. Es 
ist aber die Reception vor 110, 4 anzunehmen. 3) A. O. S. 444; 
vgl. 442. 

Die zwischen 108, 3 und 110, 4 sich vollziehende Ver­
(Forts. des Textes S. 438.) 

1) Reusch p. 9 ergänzt, da die 6. Prytanie sicher ist, einen Tag 
des Gamelion, nach welchem dann noch die Ordnungszahl des Pry­
tanientages folgte. Dass der Kalendertag gefehlt habe und lin. 5 zum 
Beispiel ~Y(lIx[ll-iI'aTEvElI' AlIa't'!l 1tai El1to6''I';']?i ['I';'ijs n'(lV'I';'avEtas] zu schrei­
ben sei, hat allerdings weniger Wahrscheinlichkeit, weil der Prytanien­
tag jetzt nicht mehr so wie früher bevorzugt wurde, s. vorhin S. 433. 

2) Was n. 126 angeht, so braucht dieser Mangel nicht auf Nach­
lässigkeit zu beruhn. In n. 126 kehrt der in n. 125 genaunte Epistates 
wieder, woraus derselbe Ausstellungstag folgt, s. U. Köhler zu n. 126. 
In diesem Falle also war die Wiederholung der Daten von n. 125 über­
flüssig. Wenn wir uns die Urkunden in örtlicher Nähe aufgestellt 
denken, so machte es keine Mühe den Namen des Epistates nachzusehn. 

3) Ungers Meinung ist der Böckhschen nahe verwandt; Böckh 
hatte aufgestellt, dass die Geltung der Oktaeteris zu Athen spätestens 
01. 112, 2 ihre Endschaft erreicht und dem Cyklus Metons Platz ge­
macht habe. - Ein so langes Fortbestehn der Oktaeteris ist nicht 
glaublich; s. o. per. Julian. 4292 1. 

28* 
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besserung des attischen Kalenders bedurfte der Leitung eines 
Fachmannes. Statt diesen in Kallipp zu vermuthen, dürfte 
vielmehr anzunehmen sein, dass es Philippos von Medma war, 
unter dessen technischer Leitung die Kalenderverbesserung 
ausgeführt·· wurde j a. O. S. 443. 1) - Die Gestalt des ver­
besserten Kalenders zeigt die Tafel o. S. 436 f. 

In Absicht der Epoche folgte Philippos dem Meton, dessen 
fünfter Cyklus mit dem 1. Hek. 11 0, 4 bega,nn. 2) 

Philippos adoptierte auch Metons Anordnung der Schalt­
und Gemeinjahre, so dass der von ihm verbesserte Kalender 
im Wesentlichen der metonische war. 

Aus den Inschriften, mit denen hier zu operieren ist 3), 

ergeben sich die cyklischen Stellen der metonischen Schalt­
und Gemeinjahre nicht vollständig, aber durch regelrechte 
Interpolation lassen sich die Lücken ergänzen. Für Meton 
10 -12 fehlt es an Belegen. Allein, da 9 und 13 als Ge­
meinjahre feststehn, so kann kein Zweifel obwalten, dass von 
den 'drei unbezeugten' Jahren 10-12 das mittlere dreizehn­
monatlich gewesen ist; a. O. S. 437. Auf diesem Wege er­
giebt sich denn nun, dass Meton den cyklischen Jahren 2 5 
8 11 14 16 18 einen Schaltmonat gab. 4) 

1) Unger sucht seine Annahme historisch zu begründen. Da aber 
die Zeit der Reform unsicher ist, so lässt sich hier kaum eine Rech­
nung aufs Jahr anstellen. - A. O. S. 449 Note 45 äussert er sich 
geneigt, dem leitenden Fachmanne den Gedanken eines 76jährigen 
Zeitkreises beizulegen. Um diesen Gedanken handelte es sich aller­
dings bei der Reform, aber Geminos knüpft denselben an den Namen 
des Kallipp, p. 143 Hild. of 1rE(li Ka.J.J.L1r1ro'll ,,/E'lIOP.E'lIOt &o"1;(lolo,,/Ot ~t­
Ol(l.ftcOO"IX'lItO 1;0 1r),EO'lla~O'll 't~s i]P.E(lctS Kcti O"V'llEO"1:~O"ct'll1;O 1;~'11 [[!,l!cttEß~O­
p.l)KO'll1:ctET7J(lI~ct. V gl. o. S. 184. 1. 

2) Unger huldigt der gewöhnlichen Annahme, dass Meton seinen 
Mondcyklus mit dem 1. Hek. 87, 1 begonnen habe. Metons Parapegma 
fing etliche 'l'age, sein Mondcyklus aber zwölf Monate vor dem 1. Hek. 
87. 1 an, s. o. S. 237. - Ich bitte festzuhalten , dass in dem über 
Ungers System erstatteten Bericht die güldenen Zahlen durchaus nur 
nach der Epoche angegeben sind, der Unger folgt. 

3) Denen seit 110, 4. Das ältere Material bezieht Unger auf die 
Oktaeterisj s. o. S. 425. 

4) Ungers Construction hat einige Aehnlichkeit mit jener von Ran­
gabe einst aufgestellten, dann zurückgezogenen, nach welcher 1 3 5 9 
11 13 17 Schaltjahre wurden. Mit Hecht i~t über dieselbe gesagt wor­
den, dass sie 'den für jeden regelmässigen Mondcyklus nothwendig 
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Obwohl ]Jun also Philippos dem neuen Kalender die me­
tonische Schaltfolge gab, liess er doch die altherkömmliche 
Be!ltimmungsweise der Monatslängen bestehn, s. o. S. 415; 
die bunte Reihe voller und hohler Monate also, welche die 
Grundlage der oktaeterischen Zeitrechnung gebildet hatte, 
wurde einfach fortgesetzt und wie bisher durch Ersatztage 
corrigiert. Sie ergiebt für den Hekatombäon des Jahres 110, 4 
29 T., für das Jahr 354T. Da das Jahr 111, 1 wieder mit hohlem 
Hekatombäon beginnt, so gelangt es, bei 13 MOllaten, zu 
383 Tagen. In den nächsten drei Jahren ist der Hekatolll­
bäon 30tägig, so dass dem Schaltjahre 111, 4 384 Tage zu­
kommen. Das Gesetz der Alternation voller und hohler 
Monate ergiebt nur die genannten drei Jahrlängen (354 383 
384 Tage). Die jedesmalige Länge des Hekatombäon 1) ist, 

vorauszusetzenden Principien widerstreite'. E. Müller in Zeitschr. f. 
Alterth. 1857 n. 55 S. 434. Die Unger'sche Construction hat' nicht so 
handgreifliche Fehler wie die des griechischen Gelehrten (zwei gemein­
jährliche Triennien als Intervalle zwischen Schaltjahren), ist aber doch 
ebenfalls in Betreff der Intervalle fehlerhaft. Die Schaltjahre stehen 
theils zu weitläuftig, theils zu gedrängt. 25monatliche Biennien müsseu 
vorkommen; berühren aber dürfen sie sich nicht, sondern sie sind zu 
trennen durch 37monatliche Triennien. - Die Fehlerhaftigkeit der 
Unger'schen Schaltordnung kann man auch so klar machen, dass man 
auf Jahr 11-18 des Entwurfs die Lehren des Gemmos anwendet. 
Geminos stellt eine dreimal schaltende Oktaeteris als Regel auf, und 
lässt für den Fall, dass ein Monat auszumerzen ist, eine zweimal schal­
tende Oktaeteris, als unvermeidliche Ausnahme von der Regel, zu. 
Aber ein viermaliges Vorkommen des Schaltmonats in der Oktaeterls 
kennt Geminos nicht. So enthält auch jedes 8jährige Spatium, das 
aus den grossen Cyklen ausgeschnitten wird, meistens drei, mitunter 
zwei, niemals vier Schaltmonate. S. o. S. 208 ff. In dem Unger'schen 
Entwurf aber fallen Schaltmonate auf die Jahre 11 14 16 18. Die Partie 
von Jahr 11 bis 18 stellt also eine viermal schaltende, hundertmonat­
liche Oktaeteris dar. - Sonderbar ist es, dass Unger, der mit den In­
schriften vertraut war und die mangelhafte Bezeugung der Jahre 10 ff. 
Imnnte, nicht beunruhigt wurde durch die Wahrnehmung, dass eben 
diese mangelhaft bezeugte Partie seines Entwurfs auch theoretische 
Mängel hat .. Vgl. u. S. 444, 3. 

1) Wie der Hekatombäon nicht immer gleiche Lä.nge hat, ßO er­
geht es auch jedem der übrigen Monate in Ungers Entwurf; mit dem 
Namen ist die Länge nicht bestimmt. Ebenso ergeben sich nach der 
63tägigen Regel, die für metonisch gilt, wechselnde Tagsummen für 
Monate desselben Namens. Da also der Ungersche Alternationskanon 
eine ebenso unpraktische Menologie erschallt wie die Regel de~ Me-
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da sich, von Einsatztagen abgesehn, nach ihr die Längen der 
übrigen Monate bequem ermitteln lassen, in der Tafel, s. o. 
S. 436 f., angegeben, jedoch nur für die beiden ersten Dekenna­
eteriden. Während nämlich die entsprechenden Jahre benach­
barter Dekennaeteriden vermöge der Alternation nothwendig 
ungleiche Anfangsmonate erhalten, repetiert der Alternations­
kanon in 38 Jahren, so dass in den entsprechenden Jahren 
einer 38jährigen Periode die Anfangsmonate gleich werden. 
Die für 01. 11 0, 4 in der Tafel verzeichnete Tagsumme des 
Hekatombäon (29 T.) gilt also auch für 120, '2, die für 111, 1 
verzeichnete (29 T.) auch für 120, 3 u. s. w. - Zweien me­
tonischen Cyklen zu je 6940 'ragen gab der Alternationskanon 
235 . 30 + 235 . 29 = 13,865 T., also, da 6940· 2 = 13,880 
sind, 15 Tage zu wenig. Einer Hexkähebdomekontaeteris von 
kallippischer Länge gab er 29 Tage zu wenig. Dieser Fehler 
wurde corrigiert durch geregelte Hinzugabe von Epagomenen. 

Ep"agomenen gab es zweierlei. Die erste Art war die 
beständige Begleiterin der mit hohlem Monat beginnenden 
Schaltjahre und brachte dieselben von 383 'ragen, die ihnen 
der Alternationskrtnon gab, auf 384 Tage. Schaltjahre mit 
hohlem Hekatombäon und der Tagsumme 383 werden nach 
dem Kanon die Jahre 2 8 14 18 der ersten, 01. 110, 4 an­
hebenden Dekennaet~ris, und die Jahre 5 11 16 der zweiten, 
mit 01. 115, 3 anhebenden. Zieht man die beiden Dekenna­
eteriden zu einer 38jährigen Periode zusammen, so ergeben 
sich die Jahre 2 8 14 ] 8 24 30 35. An diesen Ordnungs­
zahlen also haften die Epagomenen 1. Art; denn die andere 
Hälfte der philippischen Hexkähebdomekontaeteris, in der 
Tafel von 01. 120, 2 bis 129, 3 reichend (38 Jahre), stimmt 
in Betreff der Epagomenen 1. Art durchaus überein mit der 
ersten Hälfte. In der Tafel ist das Vorhandensein einer sol­
chen Epagomene durch tangezeigt. 1) - Die Ende Skir. 

ton, so bleibt es unklar, weshalb Philippos sich für den Alternations­
kanon entschied. Er musste doch wissen, dass die metonische Regel 
vortrefflich geeigm·t war die Monate mit dem Monde in Einstimmung 
ZU halten. Es bleibt nur übrig zu sagen, Philippos habe den her­
kömmlichen Modus nicht ändern wollen. Das liesse sich hören, wenn 
bewiesen wäre, dass es bisher üblich gewesen von einer bunten Reihe 
voller und hohler Monate auszugehn. Aber dieser Beweis ist nicht 
geführt und kann nicht geführt werden. 

1) Unger h[\t kein i- gesetzt, da allerdings die für ein Schaltjahr 
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01. 119, 2 Al'ch. Leostratos (Jahr B5 der Altel'l1ationsperiode) 
sich findende Epagomene ist zur 1. Art zu rechnen und man 
darf glauben, dass die vierzehn in dem philippischen System 
vorkommenden Epagomenen dieser Art ihre feste Stelle am 
Ende des Monates Skirophorion gehabt haben. 1) - Von den 
in dem alternierenden Schema der Hexkähebdomelwntaeteris 
fehlenden 29 Tagen ist also die kleinere Hälfte (vierzehn) auf­
gebracht worden durch die 1. Art der Epagomenen. 

Die zweite Art hatte die Bestimmung hier und da ein 
gemeines Mondjahr von 354 Tagen auf 355, ein Schaltjahr 
von 384 auf 385 Tage zu bringen, so weit eitle Zusetzung 
von Tagen nöthig war, um den Cyklell ihre rechte Länge zu 
,;ichel'l1. Der 01. 125, 2 im Gam., der 01. 122, 2 im Pyan., 
elldlich der 01. 118, 3 im MUll. zugegebene Tag sind Epago­
menen der 2. Art. Durch diese Daten geleitet können wir 
die Stellen des metollischen Cyklus bestimmen, denen Phi­
lippos von Medma Epagomenen 2. Art zubilligte; es hafteten 
dieselben nämlich an den güldenen Zahlen der Dekennaeteris. 
Da nun 01. 125,2 das 2., 122, 2 das 9., 118,3 das 13. Jahr 
der Dekennaeteris ist, so ergiebt sich, dass Epagomenen 2. Art 
auf die güldenen Zahlen 2 9 und 13 fielen. 1) Um aber den 
Cyklus auf 6940 Tage zu bringen, bedurfte es noch einer 
Epagomene. Die Inschriften geben keine Anleitung, um die 
güldene Zahl zu finden, mit der sie verbunden war. Man ist 

angegebene Hohlheit des Hekatombäon jedes Zeichen überflüssig macht. 
Aber es schien doch besser den nicht eingeweihten Leser durch ein 
Lesonderes Zeichen, und nicht bl08s in der ersten sondern auch in 
der zweiten Hälfte der Hexkähebdomekontaeteris, aufmerksam zu 
machen. 

1) Eine Epagomene 1. Art vermuthet Unger att. Arch. S. 501 auch 
noch für 01. 122, 1. - Selbst wenn man die willkührliche Unterschei­
dung von zweierlei Epagomenen, die m. E. unrichtige Annahme einer 
Verlängerung des Jahres 119, 2 durch Epagomene, und das ganz hypo­
thetische Alternationsgesetz zugeben wollte, müsste es gewagt schei­
nen, etwas so spärlich Belegtes zur allgemeinen Norm zu erheben. 
Von Ungers eigenem Standpuncte also darf man sagen, dass unser 
Material bei weitem nicht ausreicht, um in den Jahren 2 8 14 18 24 
30 35 der Alternationsperiode eine l'egelmässig am Ende des lehten 
Monab vorkommende Epagomene zu erweisen. 

2) Aber eine jede der drei güldenen Zahlen ist nur einmal belegt. 
Es lässt sich also bezweifeln, ob diese kalendarischen Besonderheiten 
sich bei der Wiederkehr der güldenen Zahlen erneuten. 
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also auf Vermuthungen gewiesen. Es kann das 17. cyklische 
Jahr wohl dasjenige gewesen sein, welchem die in den 
6940tägigen Cyklen noch erforderliche Epagomene zugefügt 
ward. 1) Danach haftete die 2. Art an den metonischen Jahren 
2 9 13 17, abgesehn von dem je vierten Cyklus, dem in der 
Tafel die Jahre 01. 125, 1 bis 129,3 entsprechen; im je 
vierten Cyklu8 wurden bl088 die Jahre 2 9 13 verlängert, 
nicht 17. Der Urheber des verbesserten Kalenders wird näm­
lich, um der kallippischen Norm zu genügen, das Jahr 129, 1 
bei der demselben durch das alternierende Schema zuwach­
senden Länge von '354 'ragen belassen haben. 2) Das Zeichen *, 
welches diese Art andeutet, kommt daher in den drei ersten 
Vierteln des philippischen Systems je viermal , im letzten drei­
mal vor. 3) Die ganze Hexkähebdomekontaeteris enthält also 
fünfzehn Epagomenen der 2. Art und damit ist der Rest des 
Deficits gedeckt. - Da der Schalttag nur hohlen Monaten 
zufallen konnte, so musste er, weil das alternierende Schema 

1) Auf eine ganz neue Hypothese Ungers, 'att. Schaltkreis' Philol. 
XXXIX S. 506, kann ich keine Rücksicht nehmen. Der Grund ist, dass 
Unger nicht sagt, ob die neue Bemessung der Jahre 6 und 17 seiner 
Dekennaeteris (6 355 tägig statt 354 tägig, 17 354 tägig statt 355tägig) 
aufwärts oder abwärts wirken solle. Wirkt die Verlängerung des 
Jahres 6 abwärts, so entspricht 112, 2 Hek. 1 nicht mehr dem 8/9., 
sondern dem 9/10. Juli und Ungers Berechnung des Arbeladatums würde 
sich ganz umgestalten. Es ist aber diese Berechnung Grundlage der 
Ungerschen Reductionen und eine Grundlage muss wohl erwogen sein. 
So ist es mir denn zweifelhaft, ob Unger um der schwachen Hypo­
these (Philol. XXXIX a. 0.) willen seine grundlegliche Berechnung des 
Arbeladatums jetzt über den Haufen werfen will. Andererseits, wenn 
man die Verlängerung des Jahres 6 seines Entwurfs aufwärts wirken 
lässt, verfrühen sich die Numenien der Ungerschen Jahre 18 19 und 
1-6, worunter die lunarische Correctheit um so mehr leiden würde, 
als die Numenien dieser Jahre an sich schon theilweise zu zeitig ein­
treten. - Die Begr.ündung der neuen Hypothese, es habe nahe gele­
gen die Schalttage der 2. Art den bei den ersten Dritteln des Cyklus 
zuzuweisen, weil im letzten Drittel verhältnissmässig viele Schaltmonate 
vorkommen, ist nicht zu billigen. Die Schalttage gehen den Mond 
llnd die Einstimmung mit ihm, die 8chaltmonate die Sonne und den 
Stand in der Jahreszeit an; jene können. nicht von diesen, diese nicht 
von jenen ihr Gesetz empfangen. 

2) Unger att. Arch. S. 499, 46 deutet diesen Gedanken an, hat 
ihn aber in seine Tafel nicht aufgenommen. 

3) Auch dies Zeichen hat Unger nicht gesetzt. Vgl. o. S. 440, 1. 
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zu Grunde lag, nach Ablauf des 235 monatlichen Cyklus, an­
deren Monaten zufallen. 1) 

Vermöge der verschiedenen Gesichtspuncte, nach welchen 
die Epagomenen eingesetzt wurden, erklärt es sich, dass das 
zweite metonische Jahr sowohl eine Epagomene 1. Art als 
auch eine 2. Art bekommt und zu dem Umfange von 385 Tagen 
gelangt. 2) 

Wie die attischen Mondjahre dieser Zeit dem julianischen 
Kalender anzuknüpfen seien, lehrt das Arbeladatum des 

1) Es scheint von Unger angenommen, dass die Einsetztage 2. Art 
alle 38 Jahre im selben Monate und am selben Monatstage wieder­
kehren. (Bestimmt gesagt finde ich dies indess nicht.) Das Material 
giebt nicht einmal allen dekennaeterischen Plätzen Anhalt, geschweige 
denn einer wiederholten Benutzung desselben Monats und Monatstages 
nach je 38 Jahren. 

2) Dass die kalendarischen Besonderheiten, welche im Jahre des 
Leostratos und in anderen Jahren der späteren Zeit vorkamen, auf 
chronologische Regeln zurückgehn, ist an und für sich ein durchaus 
berechtigter Gedanke; s. o. S. 131 f. G. F. Unger hat die Durchfüh­
rung dieses Gedankens mit einem Ernste erstrebt, der Achtung ein­
flösst, aber seine Durchführung ist nicht überzeugend. Seine Epago­
menen 2. Art sind unordentlich auf den Cyklus vertheilt; fielen sie auf 
die güldenen Zahlen 2 9 13 17 (erste Hypothese), so waren die Inter­
valle: 3 6 3 3, fielen sie auf 2 6 9 13 (zweite Hypothese) gar: 7 3 2 3; 
wenn Unger (att. Arch. S. 501 und att. Schaltkreis S. 505) die eine 
wie die andere Vertheilung symmetrisch findet, so täuscht ihn die 
Liebe zu seinem System. Welche Stellung haben ferner seine Epago­
menen 2. Art im Jahre? im Monate? Wie Unger der 1. Art einen 
festen Platz (Ende Skir.) giebt, so erwartet man, dass auch die 2. Art 
ihren festen Platz habe. Aber diese Epagomenen finden sich in vielen 
Monaten (da auch die aus unbekannten Jahren überlieferten heranzu­
ziehn sind, s. o. S. 124-127), und nicht bloss am Monatsschluss, son­
dern auch im Verlaufe des Monats. Sehr leicht konnte Philippos von 
Medma sie Ende Skir. setzen; dann würde, da nicht bloss die erste 
Art, sondern überhaupt alle Epagomenen delll Jahresschlusse zukämen, 
eher eine chronologische Absicht angenommen werden können. - An­
stössig ist auch die Collision der Epagomenen beider Arten im Jahre 2 

des Entwurfs, welches durch dieselbe zu 385 Tagen gelangt. Das 
383 tägige Mondjahr ist zu kurz und wird durch Zugabe eines Tages 
verbessert; giebt man aber noch einen Tag zu, so erhält mau ein sehr 
incorrecteR Mondjahr, indem bei 385 Tagen der einzelne Mondwechsel 
um 2 Stunden (reichlich) zu lang ausfällt. S. o. S. 176. Diesem Uebel­
stande musste Philippos ausweichen und dafür sorgen, dass überall 
uur 355tägige Jahre aus 354tägigen hervorgingen. 



444 Per. Julian. 4377. 

Plutarch. 1) Den Athenern nun ist der 1. Hek. des Jahres 
112, 2 in welchem die Schlacht bei Arbela stattfand, nicht 
= Juli 9/10 (Böckh), sondern = J uIi 8;9 vor ehr. 331 
gewesen. 2) 

Der 1. Hek. hat im Allgemeinen postsolstitialen Stand. 
So lässt sich, wenn der Anfang des 8. Jahres den postsol­
stitialen JahranHingen hinzuzurechnen ist, dem Entwurf eine 
Partie von fünfzehn contilluierlichfm Jahren (15 bis 19 und 
1 bis 10 des Entwurfs) eutnehmen, deren 1. Hek. sich inner­
halb der Grenzen Juni 27;8 und Juli 26/7 bewegt. Anders 
ist es mit dem Quadriennium vom 11. Jahre des Entwurfs 
an; hier zeigen sich präsolstitiale Stände des 1. Hek. (Juni 21/2 
und 24/5). Die Neujahrsgrenzen des ganzen Systems sind 
Juni 21/2 und Juli 26/7, betragen also 36 Tage. 3) 

1) Unger nimmt also an, dass die plutarchischen Angaben zurück­
gehn auf den actuellen Kalender der Athener im Jahre 112, 2, und 
diese Annahme ist möglich. Aber es ist auch eine andere Annahme 
möglich; Plutareh könnte das macedonische Datum der Schlacht redu­
eiert haben mitte1st der jüngeren Zeitrellhnung, die im Jahre 112, 2 
noch nicht galt in Athen. S. u. per. Julian. 4383. 

2) Der Ansatz Hek. 1 01. 112, 2 = Juli 8/9 vor Chr. 331 ist früh, 
aber richtig, da der wahre Neumond am 8. Juli, etliche Minnten vor 
Sonnenuntergang, stattfindet, s. o. S. 266, also Juli 7/8 aittisch, rich­
tiger Ultimo ist. V gl. n. per. Julian. 4383. Doch führt dieser Ansatz, 
in Verbindung mit Ungers Alternation.regel, zu Fehlern. Die Alter­
nationsregel ergiebt den Monat Hekatombäon 01. 112, 2 zu 29 Tagen, 
deren letzter dem 5/6. Aug. entspricht. Met. 1 ist also = Aug. 6/7. 
Aber an diesem Tage fand wahrer Neumond (Aug. 7 9h 49tn) statt, da­
her ihm der Name Enekänea gebührt hätte. Denselben Fehler hat 
Ungers 1. Bolidr. 112, 2 = Sept. 5/6; Sept. 5/6 ist wahrer Neumond. 
Numenien, die vor dem wahren Neumond anheben, sind nicht zuläs­
sig; s. o. S. 268, 4. Eben denselben Fehler führt der 29tägige Heka­
tombäon 01. 110,4 herbei, da er schon Juli 14 Abends beginnt; 1. Met. 
01. 110, 4 wird = Aug. 12/3, welcher 'l'ag die Zeit des wahren Neu­
mondes, Aug. 13 2h 2m, einschliesst. So führt denn der frühe Ansatz 
des 1. Hek. 112, 2 einerseits und die Alternationsregel andererseits zu 
einer incorrecten Menologie. 

3) Lunisolare Zeit kreise haben, mögen sie noch so geschickt con­
struiert sein, die Schwäche, dass sie einen jeden Kalendertag in der 
Jahreszeit schwanken lassen, daher denn ihre Constrnction derartig 
sein muss, dass sich das Schwanken möglichst beschränkt, und zwar 
muss, wie alle competenten Urtheiler gemeint haben, das Schwanken 
eine lunarische Monatslänge niemals übersteigen. Vgl. o. S. 179, 2. 
Ungers Entwurf, da er 36tiigige Grenzen giebt, verletzt diesen ersten 
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01. 111, 3 = vor ehr.. 334/3 
Arch. Ktesikles. 

445 

C. 1. A. II 1 p. 82 11. 179 Archon [ J kIes Thargelion 
28 = Pryt. 10 Tag 5. Das Decret ist der Gleichung zufolge 
aus der Zeit der zehn Stämme. Wenn sich das in n. 179 zu­
gefügte ßOVA~ Iv ßOVACVT'f)l)itp sonst in den Präscripten dieser 
Zeit nicht findet 1), so kann man hinweisen auf die ähnliche 
Ortsangabe ExXA1/l1üX [Ii]v [.dWVVl1ov], welche in einer Urkunde 
des Jahres 01. J 12, 1 vorkommt 2), und in den Präscripten 3) dieser 
Zeit ebenso wenig wie ßOVA~ liv ßOVACVT1)I)itp wiederkehrt. 

Da unter den Eingangsformeln de~ Decrets nicht xa ~ 
I1V/L7tQosoQOt ist, ein Zusatz, der erst 01. 115, ~, seitdem aber 

und wichtigsten Grundsatz. Die Ursache liegt in der falschen Inter­
vallierung, s. o. S. 438, 4, wo auch bemerkt ist, dass die Jahre 10 ft'. 
schwach bezeugt sind durch Inschriften. Gerade in dieser epigra 
phisch wenig geschützten Partie liegt das üble Quadriennium mit 
seinen präsolstitialen Neujahren, welche man blosB zu entfernen braucht, 
um die Grenzen auf das richtige Mass zu bringen. Unter diesen Um­
ständen war es geboten, die Zeugnisse einer Kritik zn unterziehn. Von 
den Jahren 10-14 des Entwnrfs giebt es Zeugnisse nur für eins, das 
13. Dieser güldenen Zahl des Entwurfs entsprechen 01. 113,4 Arch. An­
tikles und 118, 3 Arch. Koröbos. Der Beleg für die Zwölfmonatlichkeit 
des Jahres 113, 4 ist schwach, weil das Fragment der Inschrift nur 
-kies, nicht Antikies, darbietet; s. u. Was dann den Beleg fiir 118,3 
angeht, so ging das wilde Jahr 118, 2 Arch Anaxikrates voran und 
leicht könnte das folgende Jahr unter den Wirren desselben gelitten 
haben; s. u. per. Julian. 4407. Wer es also unternimmt das Material für 
Jahr 13 des Entwurfs zu beanstanden, der unternimmt etwas, was 
keineswegs ausserhalb des Bereiches der Möglichkeit lit·gt. Unmöglich 
hingegen ist ein metonischer Cyklus mit :>6tägigen Grenzen. Wie 
hlitte derselbe seinen hohen Ruhm erlangt, wenn er nicht einmal correct 
war? - Die von Unger (Hermes XIV S. 608 f.) entworfene kallippische 
Periode ist in Absicht der Schalt- und Gemeinjahre ein Ausschnitt aus 
einer Kette metonischer Cyklen, hat daher denselben Fehler und ver­
dient ebenso wenig Beifall wie Ungers Entwurf des metonischen Cyklus. 
Ich werde diese Hypothese Ungers weiter nicht beachten. 

1) Etliche Inschriften jüngeren Ursprungs enthalten diesen Zu­
satz, s. Reusch de diebus conc. p. o. Neuerdings ist ein Beleg hinzu­
gekommen durch ein f'ragmentiertes Decret, welches Kumanudes in die 
macedonische Zeit setzt; s. Athenäon VI S. 387. 

2) Es ist die unten zu erwähnende, C. 1. A. II 1 p. 80 n. 173. Der 
Herausgeber ergänzt ~K)!).'r}Gict Ulv [nHQctui]. 

3) Sieht man ab von Präscripten, so fehlt es nicht an Belegen 
älterer Zeit. für die lixKA'r}Gict lv LhoVVGov. Vgl. Rensch. p. 4 und 10. 
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regelmässig vorkommt 1), so kann die n. 179 nicht nach 01. 
115 gesetzt werden. Die Grenze aufwärts ergiebt sich daraus, 
dass n. 179 ein Monatsdatum enthält, Monatsdaten aber erst 
seit 01. 110, 3 zugefügt werden. Um also die auf dem Stein 
erhaltene Endung - xAdov~ (so, statt . xUov~) zu vervollstän­
digen, ist zu wählen unter den neunzehn Archonten von 01. 
110, 3 bis 115, 1. Es fiuden sich drei, deren Namen auf 
. kIes ausgehn, Ktesikles, AntikleR und Philokles. Von Philo­
kIes ist abzusehn, weil in seinem ,Jahre der Schreiber ein 
anderer war als der von n. 179; so bleiben Ktesikles und 
AntikIes. In einem Beschlusse der Athmoneer nun wird die 
Schreibung he' 'AvnxActov~ angetroffen, daher es sich zu em­
pfehlen schien n. 179 [bd 'Avn]xAd[ 0 ]v~ zu setzen.2) Aber 
auch von anderen Namen auf - XA~~ wnrde der Genitiv hin 
und wieder mit H geschrieben. Eine Urkunde, die verm. dem 
Jahre 111, 3 Arch. Ktesikles angehört hat 'A(n(jr:oxAdov~.3) 
Es kann also auch [bd Krl1(j~]xActo[ v]~ erg~nzt und damit 
n. 179 in eben das Jahr gesetzt werden, aus welchem jene 
den Beleg für die S<;hreibung -xAciov~ enthaltende Urkunde 
herzurühren scheint; die Buchstabenzahl giebt keinen Anhalt, 
da n. 179 ungenau geschrieben ist. 4) 

Wenn die beiden letzten Monate 59 'rage hatten, so 
regierte die 10. Prytanie 36 Tage und ist, da 36tägige Pry­
tanien häufiger in Gemeinjahren als in Schaltjahren vorge­
kommen zu sein scheinen, s. u. per Julian. 4394, die Zwölf­
monatlichkeit des Jahres etwas wahrscheinlicher als die 
Dreizehumonatlichkeit. Als chronologisches Beweismittel kann 
die Inschrift n. 179 indess nioht dienen, weil sich der Name 
des Archon nicht sicher herstellen lässt. 5) 

1) Wenn der Zusatz einmal fehlt, C. 1. A. 11 1 p. 210 n. 431, so 
ist es Ausnahme. 

2) Auf den die Orthographie 'AlI'H)(ASlovs darbietenden Beschluss der 
Athmontler, C.1. A. II 1 p.348 n. 580, weist der Herausgeber p. 82 hin. 

3) Sie ist neu gefunden, eine Seeurkunde, abgedruckt in den Mitth. 
des Instituts IV S. 85. Man vergleiche, was C. 1. A. Il 1 p. 112 zu 
n. 263 und p. 114 zu 269 bemerkt ist; ifQElroS Athenäon VI S. 134; j!vrJ )(lXi 

vElo/- o. S. 113; .dLO/J-HVS und .dIO/J-HEV. Reusch p. 15. Auch Hartel Sitz. 
Ber. (Wien) B. XC S.622 spricht eingehend über diesen 'Vulgarislllus'. 

4) Unter dem n. 179 angehend Gesagten ist mehreres, wofür der 
Leser dem knndigen Herausgeber des C. 1. A. II, Herrn Professor Köhler 
in Athen, zu danken hat. 

5) Ich habe von n. 179 unter dem Jahre de8 Ktesikles, nicht unter 
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01. 111, 4: = vor ChI'. 333/2 
per. Julian. 4381/2 

Arch. Nikokrates. 

C. I. A. n 1 p. 77 n. 168 enthält zwei Decrete des 
Jahres 111, 4, eins aus der ersten Prytanie und eins aus der 
zweiten; an welchem Tage der Prytanien decretiert sei, findet 
sich nicht angegeben; Monat und Monatstag fehlen ebenfalls. 
V gl. o. per J ulian 4377. Doch gewährt das Decret n. 168 lin. 
25 ff. für die Ergänzung von n. 169 einige Hülfe. Aus n. 168 
ersieht man nämlich, dass die zweite Prytanie der Pandionis 
zugefallen war und n. 169 lin. 3 nennt eben die Pandionis. 

N. 169 Archon Nikokrates [Metageitnion 2]6 = Pry­
tanie [21 Tag 1 [8], wie Reusch und U nger ergänzen 1), oder, 
nach Köhlers Vorschlage, Tag 1[9]. Usener erklärt sich für 
[Met.] 6 [v. E.] = Pr. [2]T.1[5].2) Die erste der erwähnten 
Ansichten führt zu folgender Herstellung. 

IIQ 0 ~] E 11 { a 'A [ ... , t N t] ci [s a 1t 
\ 

E 1t n 0 1< Q 7: 0 V Q X 0 11 7: 0 S t 

7: ij s II a 11] Ci t 0 11 { Ci [0 s Ci E V 7: i Q a S 1t Q v 

I] • ~ [a /L tX 7: a 11 E a S, 1j L 'l' Q /L 7: E V E 

I) .] L 0 vII [ . ME 7: a 'l' E 

ro] 11 g [r, 
, , .x Ci 0 L 7: 11 L 0 S n 7: L /L E 7: E t )t a S 'l' 

Ci 0 1j L )t a] Ci [E )t .x 7: 1j t 7: ij S 1t Q v 7: a v E { 

a S 

Da ~n dieser Zeit verm. Metons Kalender berichtigt und 
daher von seiner Bemessung der Monate abgegangen ward, 
so sind die Monatslängen als offene Frage zu behandeill. -
Die Ergänzung [0/,000 ua][ o[cutXrO] führt bei 30tägigem 
Hekatombäon auf eine Prytanie von 38 Tagen, also auf ein 
Schaltjahr; 30 + 26 = 56 = 38 + 18. Wird [svcht} ua]i 
o[ cUtXT?I] gesetzt und der Hekatombäon 29tägig angenommen, 
so kommt die erste Prytanie auf 36 Tage; 29 + 26 = 55 
= 36 + 19; eine 36tägige Prytanie lässt zunächst an ein 
Gemeinjahr denken, obwohl die Möglichkeit eines Schaltjahrs 

dem des Antikies , gehandelt, weil nach der Schaltfolge, die Scaliger 
für Metons Cyklus vorgeschlagen hat und die verm. in dieser Zeit die 
geltende war, Ktesikles zwölf, Antikies aber dreizehn Monate amtiert hat. 

1) Reusch de dieb. concion. p. 9; Unger att. Arch. S. 425. 
2) Rhein. Mus. XXXIV S. 391. 
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nicht bestimmt ausgeschlossen ist, s. o. S. 446. Useners Her­
stellUllg ergiebt ein Schaltjahr. t) 

Die hiernach 01. 111, 4, so weit es auf die erhaltenen Reste 
von n. 169 ankommt, ebenso wohl zwölf- als dreizehnmonatlich 
gewesen sein kann, so lässt sich weder eine Bestätigung noch 
eine Widerlegung der oben S. 248 aufgestellten Schaltfolge 
entnehmen. 

01. 112, 1 = vor ehr. 332/1 
Arch. Niketes. 

C. 1. A. II 1 p.85 n. 183 [Archon Niketes Boedromion] 
9 = Prytanie [2] Tag [32]. Lin. 3. 4. ist o. Z:w. richtig her­
gestellt Ti 'AQ[Ui't'OVOVS 'AQuJ't'ovov 'AvarV]QaoLOS il'l,I/l:[!L/-ux­
rww. N. 183 weist also dieselbe Person als Schreiber auf, 
die im Jahre des Niketes diese Fnnction hat; n. 173 bd 
N~x~'t'ov a[QX·] - - Ti 'AQ~o7:6vo1JS 'AQ~o7:ovo[v 'AvarvQcX­
otJ os irQ.; vgl. 174 [bd N~x~7:0v] a(!x· - -- [Ti 'A(HO't'O} 
VOVS 'AQ~o7:6vov 'Av[ arVQcXOLOs i]rQ. Hiernach ist n. 183 lin. 
1. 2. nicht Hegesias oder Chremes 2), sondern, wie in C. 1. 
A. a. O. geschehn, Niketes als Archon zu setzen. - Wenn 
Boedr. 9 = Pr. 2 T. 32 war und die beiden ersten Monate 
59 Tage hatten, so kommt die erste Prytanie auf 36 Tage; 
59 + 9 = 68 = 36 + 32. Eine 36tligige Prytanie gestattet 
in Betreff der Monatszahl des Jahrs keine ganz sichere Fol­
gerung; s. o. S.434 und vorhin 447 f. Immerhin wird man 
sagen dürfen, dass 01. 112, 1 nach n. 183, einem Zeugnisse 
zweiteu Ranges3), mit mehl' Anschein für zwölfmonatlich als 
für dreizehnmonatlich gehalten werden könne. 

P. 80 ll. 173 Archon Niketes Elaphebolion 1\J = Pr. 8 
Tag 7. Dieselbe Gleichung ergiebt n. 174. Lücken unbe-

1) "Elt~[1)! qJ-lTlvovros] empfiehlt sich darum weniger, weil die Ab­
schaffung VOn qJ-lT{vov~o. und Einführung von fLfT:' dltuoas am pas­
sendsten in die Zeit verlegt wird, da man anfing den Decreten kalen­
darisches Datum zuzusetzen; sind aber die beiden Neuerungen gleichzeitig 
hervorgetreten, so ist das rückläufige Datieren in der 3. Monatsdekade, 
um das Jahr 111, 4 bereits abgeschafft gewesen. S. o. per Julian. 
4376 S. 433. 

2) V gl. Böckh Stnd. S. 20. N. 183 enthält zwei Decrete, das zweite 
ist aus 114, 2 Arch. Kephisodoros. Danach lag es nahe das erste Decret 
auf 114, 1 Arch. Hegesias zu beziehen. 

3) Nur zweiten Ranges, weil so viel ergänzt ist. 
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deutend. Die geglichenen Daten erweisen ein zwölfmonat­
liches Jahr. Nehmen wir für die ersten acht Monate ein­
fachen Wechsel von 29 und 30 Tagen an, so verliefen bis 
zum 19. Elaph. 59. 4 + 19 = 255 Tage, und bis Pr. 8 'r. 7 
verliefen ebenso viele Tage, wenn von den Prytanien drei 
36 tägig, vier 35 tägig waren. Von Accommodation der Glei­
chung auf ein Schaltjahr kann nicht die Rede sein. 

Die Verwaltungssemester können den kalendarischen COl1-

gruent angesetzt (Gam. 1 = Pr. 6 rr. 1) und, wenn das Jahr 
354 T. hatte, ein Verwaltungssemester dem andern gleich 
gemacht werden, so dass das V erwaltungsj ahr die Form 
(35+36+35+36 +35).2 oder (36 + 35 + 36+35 + 35)·2 
erhält. 

01. 112, 2 = vor ehr. 331/0 
Arch. Aristophanes. 

1. 
O. 1. A. I p. 412 n. 175 b. Archon Aristophanes Skiro­

phorion 10 = Pryt. 10 Tag 1[6J. Hat man richtig [gut' Jet 
ud osucXt'et t'ifs n'Qv[ t' ]avliia[s] geschrieben I), so schloss das 
Jahr 112, 2 mit einer 35tägigen oder 36tägigen Prytanie. 
Aus einer 35tägigen Prytanie folgt ein Gemeinjahr, eine Fol­
gerung, die durch die obschwebendeMöglichkeit einer 36tägigen 
Prytanie geschwächt, aber doch nicht aufgehoben wird. S. vor­
hin S.448. 

Ir. 
Die Schlacht bei Arbela fand statt im Jahre des Aristo­

phanes 01. 112, 2 = vor Ohr. 331/0, Arrian III 15 7 hr~ 

aQXovt'os 'Afr'YjvalolS 'AQlOt'OtpcXvovs, p,'Yjvos llvavs1jJuiivos. 
Dem von Arrian angegebenen Monate steht entgegen, was 
Plutarch überliefert, Oam. 19 llEQoal p'l]vos BO'Yj0Q0p,uJvos 
gut'U p,Ev MaQa,&wVl - - ~t'trffrl]oav - - n'Ep,n't'!1 01; tpfri­
vovt'oS sv 'AQßrjAOlS und Alex. 31 1} p,EV oi;v oCArfV'Yj t'ov 
BO'YjoQop,lWVOs i~EAl7rc n'sQ~ t'~v t'wv p,vot''YjQü,Jv t'wv 'AfrrfVI]OLV 
clQxrfv. ivosucXt'?l OE Un'O t'rjs hAct1jJSroS vvud t'WV ot'Qat'o­
n'EOroV sv 0 tim '}'s'}'ovot'rov, LiaQstos p,I;V sV On'AOlS OVVctXS 
t'~v dvvap,LV :ud. Mit der Meldung des Plutarch stimmt in-

1) Das Facsirnile zeigt, dass nur drei Stellen frei sind, also EKT 
zu setzen ist, nicht or LlO oder ENAT, was auf eine Schaltjahrsprytanie 
von 38 oder 39 Tagen führen würde. 

Mommsen, Chronologie. 29 
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soweit Arrian, als er die Schlacht in eben den Monat setzt, 
der die Finsterniss brachte, und ein Intervall zwischen der 
Himmelserscheinung und dem Kriegsereigniss angiebt. I) 

Wenn die Finsterniss , welche die des 20. Sept. 331 vor 
Uhr. ist 2) , dem Pyanepsion angehört, so fiel Hek. 1 in die 
erste Dekade des Juni. 80 frühe Neujahre kennt der Kalender 
Athens nicht. Arrian hat also mit Unrecht den Monat Pya­
nepsion angegeben, vermuthlich in Folge eines von ihm oder 
einem früheren Geschichtschreiber bei der Reduction des mace· 
donischen Datums auf den attischen Kalender begangeuen 
Fehlers. 3) Wir haben uns mithin an die U eberlieferung 
des Plutarch zu halten, der den Boedromion nennt. 

Nach Plutarch also hat Alexander am fünftletzten Boedr. 
die Perser bei Arbela geschlagen und war diesel' Tag der 
11. nach einer um die Zeit des Anfanges der Mysterien ein­
getretenen Mondfinsterniss. Am wievielten Tage des Boe­
dromion der lMond sich verfinstert habe, sagt Plutarch nicht. 
Die heortologische Bestimmung (Anfang der Mysterien) führt 
dahin, dass es entweder der 15. oder der 16. gewesen sein 
muss 4), und über diese Alternative kommt man auch durch 

1) Als die Mondfinsterniss sich zeigt, meint der Seher 'Aristander, 
in dem Monate werde auch die Schlacht stattfinden, ~06XH 'AQt<1,av­
oQf)J - - iXEivov 'tOV /L7JVOS fawiJ'a, ~ /LcXX7J, Arrian III 7, 6. Was er 
vorausgesagt hatte, traf ein, ltat 'AQHiTcX'J,'OQCfJ svvlß7J ~ /lcxVt:fia iv 
Trp rdmß /L7JVt fV OTCfJ ~ (jE).~V1J ~v.).tn;IS irpav7J, T~V TE /LaX1Jv 
'AA.E6cXVOQCfJ ltcxt T~V viltTlv YEviaiJ'a" ebend. 15, 7. Dass etliche Tage 
zwischen der Fillsterni~s und der Schlacht vergingen, steht a.lso durch 
Arrian un d Plutarch fest. Dem widerstreitet auch nicht sehr. was 
Plin. H. N. II 72 sagt: nobili a.pud Arabiam (1. Arbela, Krüger ad 
Clinton. an. 331) Magni Alexandri victoria (bei dem Siege, zur Zeit 
des Sieges) luna defecisse noctis secunua hora prodita est, obwohl 
Plinius paullo ante nobilem victoriam hätte sagen sollen; nobili victo­
Tia ist ein flüchtiger, ziemlich dehnbarer Ausuruck. 

2) Nach Petav L. X cap. 38 (Tom. II p. 119 Note) begann die 
~'insterniss zu Arbela Sept. 20 20h 20m nach Mitternacht oder Abends 
8h 20m und dauerte drei Stunden lang. 

3) [deler I S. 347 Note. - Es geht nicht an, dem Arrian Monate, 
die vom Monde unabhängig sind, Scaligersche menses civiles, beizulegen 
(Clinton F. H. Appenu. XIX p. 354 Krüger) und so seine Angabe mit 
der des lunarisch rechnenden Plutarch auszugleichen; Arrians Pyauf'psion 
ist o. Zw. ein lunarischer Monat so gut wie Plutarchs Boedromion. 

4) Der erste J<'esttag ist Boeur. 16, [t~cxos (Lvaw, genannt. Aber 
man kann auch an den Tag denken, an welchem sich die Mysten 
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die kalendarische Angabe (Boedr. 5 v. E. = Tag 11 nach 
der Finsterniss) nicht hinaus. 1) 

In Ungers System hat das Jahr 01. 112, 2 die Form 
(29 + 30) . 6 2); s. O. S. 436. Er berechnet den wahren N eu­
mond des Juli 331 v. Chr. 3) und bestimmt danach Juli 7/8 als 
Ultimo, Juli8j9 alsNumenie und zwar als NumeniedesHekatom­
bäon 112, 2. Metag. 1 wird also = Aug. 6/7 und Boedr. 1 
= Sept. 5;6. Am 1 G. Boedr. findet nach U nger die Mondfinster­
niss statt, die Schlacht am 26., der nach seiner 'rheorie auch im 
hohlen Monate - ein solcher ist ihm der Boedromion 01. 112, 
2 - dem 5 v. E. entspricht. Das Ergebniss ist also dieses. 

sammelten; ayv(lp,os, ~oov P,vuH/(lÜaV ~/-,f(lCl. '1I:(l05~TJ Hesych. Der Name 
&YV(l/-'os kann nur dem 15. beigelegt sein. - Die Präposition nE(l1 in 
Plutarchs Worten '1I:Elll ~~v ~oov p,v(j~TJ(licav ",OOv 'A.fTJiv1)utV &pzJiv braucht 
nicht eine Unsicherheit anzudeuten (in der Nähe), sondern es wird &p,CI. 
a(lZOp,fVO~S ~oi's p,v(j~1)(llots gemeint sein. V gl. o. S. 64 fl·. und 328, 1. 

1) Da vom 5. v. E. bis zum Ultimo im vollen wie im hohlen Mo­
nate fiinfTage sind, s. o. S. 122 und u. S. 4:j~ (Ansicht Böckhs); zwischen 
dem Tage der Finsterniss aber und dem der Schlacht neun Tage liegen 
(nicht zehn), so trat, von dem Ultimo als erstem aufwärts gezählt, die 
Finsterniss am fünfzehntletzten Tage des Boedromion ein; 5 + 9 + 1 
= 15. Aber welchen Kalendernamen hatte dieser fünfzehntletzte , der 
wievielte war er vom Anfange? Das Hisst sich nur alternativ beant­
worten, weil wir nicht wissen, ob der plutarchische Boedromion 29 
oder 30 Tage hatte. Im ersteren Falle waren vorher 14 Tage ver­
flossen; 14 + 15 = 29; die Finsterniss trat dann ein an der nip,'1I:~1) 

~ni liEK«. Im andern Falle waren 15 Tage verflossen; 15 + 15 = 30; 
dann trat die Finsterniss ein an der gKT:1) ~nl liEX«. 

2) Die Jahrfol'm ist beifallswürdig. Dies könnte denn das Prineip 
empfehlen, durch welches dieseihe erreicht ist, s. o. S. 439, jene im 
attischen Kalenderwesen 'durch alle Jahrhunderte seines Bestehens 
ungestört verlaufende Stetigkeit des Wechsels voller und hohler Mo­
nate' Unger att. KaI. S. 60. Das Prineip ist dennoch nicht überzeu­
zeugend. Die ans dem Princip hervorgehenden hhrformen - (30+29)·6, 
(29 + 30) . 6, (30 + 29) . 6 + 30 unc! (~9 + 30) . 6 + 29 - ergeben sich 
auch nach der 63 tägigen Regel, s. o. Tab. zu S. 306, und jede Folge 
lunarischer Monate, mag sie so oder anders geregelt sein, beruht auf 
der möglichst wenig unterbrochenen Alternation voller und hohler 
Monate. So können denn verschiedene Principien im einzelnen Falle 
zu denselben Resultaten führen, und aus einem im einzelnen Falle 
sachgemässen Resultat folgt noch nicht, dass dasselbe auf einem prin­
cipiell richtigen Wege erreicht ward. 

3) AU. Archonten S. 500, wo als Zeit der Oonjunction 8. Juli 6 Uhr 
4G Min. angegeben wird. Aber der wahre Neumond hat sich vielmehr 
eine Mlbe Stunde sptiter ereignet. S. hernach S. 452, 2. 

29* 
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01. 112, 2 naoh Unger, att. 
Archonten S. 440 442. 

Rek. 
I 

Met. 

Juli 8/9 Aug, 6/7 

I Boedr. 

Sept. 5/6 

Sept. 20/1 

I Sept. 30/0ct. 1 ! 
3 

Ungers Entwurf ist 
theils wegen der falschen 
Menologie'), theils darum 
abzulehnen, weil in dem 
hohlen Monate (Boedro­
mion) nicht oEV'r:E(!a­
fPf7tv., sondern OE"ciT't1 
fPf7tv. zu streichen war, 
s. o. S.120. 

Schon ehe U nger sein 
System aufstellte, ist ein 
kalendarischer Entwurf 
zur Erklärung des Ar­
beladatums gemacht wor­
den, der die Mängel der 
Ungerschen Positionen 
nicht an sich hat. Der 
Urheber desselben, A. 
Böckh, setzt die drei 
ersten Monate von 01. 
] 12, 2 zu 29 30 und 29 
Tagen an. Den wahren 
Juli -Neumond berechnet 
er nach Largeteau auf 
den 8. Abends 71/ 4 Uhr; 
Hek. 1 ergiebt sich ihm 
nach seiner Oktaeteris als 
Juli 9/10.2) Boedr.l wird 
also = Sept. 6/7. Was 
den 5 v. E. angeht, so 
erklärt er sich gegen die 

Auslassung der owd(!a q;-3'tvovTor;, die el' früher, 'schwan­
kende Nachrichten umdeutend', angenommen Monde. S.42); 

1) Der sehr frühe Ansati des 1. Rek. verlangte diesen Monat 
30tägig. S. o. S. 444, 2. 

2) Auch hier ist ein plausibles Resultat erreicht durch ein System, 
welches als solches abgelehnt werden muss; vgl. was vorhin S. 451, 2 
gesagt ist. ~ Die von mir nach Largeteau angestellte Rechnung ergab 
7 Uhr 14 Min., s. o. S. 266, was der Böekhschen Bestimmung sehr nahe 
kommt. Rerr Fiedler, s. o. S. 245, 1 erhielt 4 Minuten mehr. - Da 
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er rechnet mithin so, dass nach dem 5. v. E. noch vier Tage 
bis Ultimo bleibell. Danach ist Boedr. 5 v. E. = 29 - 4 = 25 
vorn Anfang. Dies ist der Tag der Schlacht. Die julian. 
Bestimmung derselben ergiebt sich aus der Finsterniss (20/1 
Sept. att.) und den 10 Tagen, um welche sie der Schlacht 
voranging, als Sept. 30jOct. 1. Subtrahiert man 10 Tage, 
so findet mall den lunarischen Kalendertag der Finsterniss. 

Boedr. 5 v. E. = 25 vom Anf. = Sept. 30jOct. 1 
~ 10 --;-- 10 

Boedr. 15 vorn Anf. = Sept. 20/1 
Es hat sich also die Finsterniss ereignet am 15. Boedr. Das fol­
gende Schema vereinigt Böckhs Setzungen. (S. hernach S.454.) 

Der nach Böckhs Andeutungen entworfene Kalender für 
01. 112, 2 Hek. bis Boedr. genügt zur Erklärung der plu­
tarchischen Daten. Allein es lässt sich auch ein anderer 
Entwurf aufstellen, der dasseihe leistet; lllan kann alles Wesent­
liche des Schemas S. 454 beibehalten, den Hekatombäon aber 
30tägig und Hek. 1 = Juli 8/9 annehmen .• S. u. S. 456, 1. 

Auf welchen Kalender nun Plutarchs Angaben zu be­
ziehen seien oder - um aus ihnen das für die Zeit­
rechnung Wesentliche zu extrahieren - welcher Kalender 
Boedr. 5 v. E. 01. 112, 2 = Sept. 30jOct. 1 vor ChI'. 331 
ergeben habe, ist sehr fraglich. Böckh erklärt die Glei­
chung aus der, seiner Ansicht nach, damals noch geltenden 
Oktaeteris, s. vorhin S. 452; Unger erklärt sie aus der 

der 8. Juli 331 Tag 12 vom Solstiz (27. Juni) ist, am 12. Tage vom 
Solstiz aber der Sonnenuntergang in Athen (nach der Bestimmung der 
heutigen Ka,lender) Abends 7 Uhr 25 Min. stattfindet, so fällt der Neu­
mond, strenggenommen, auf Juli 7/8 attisch, so dass nach Geminos' 
Lehre (Ultimo synodisch) Juli 8/9 Numenie werden müsste; vgl. o. 
S. 444, 2. Aber Geminos' Lehre ist nicht durchführbar, s. o. S. 241, 
und eine rigoristische Anwendung derselben würde in unserm }<'a11e, 
wo der wahre Neumond der attischen Tagesscheide (Sonnenuntergang) 
so nahe kommt, am wenigsten angemessen sein. Böckhs Numenie 
Juli 9/10 weicht ven der geminischen Lehre in dem Sinne ab, welchen 
die phänologischen Numenien s. o. S.78, an die Hand geben; es wird 
der zweite Tag nach dem der Conjunction als Numenie gesetzt statt 
des ersten, und diese Abweichung ist im Alterthum o. Zw. häufig ge­
wesen. Eine Abweichung im entgegengesetzten Sinne, s. o. S. 444, 2, 
wlirde unzulässig sein. 
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damals, Wle er glaubt, geltenden Dekennaeteris seUler Con­
struction, s. o. S. 444, 1; beide Porscher sind darin einig 
die Angaben des Plutarch aus dem actuellen Kalender her-

zuleiten, und vielleicht 
01. 112, 2 naeh Böckh, Monde. S. 42. I b 

Ja en sie Recht, s. u. 

I lIek. r Met. Boedr. 

- 1- -Juli9/~~rA~~. 7/8~11 ~_cS~;;-~/7 
~ 

3 

4 

5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
H 
15 
1ü 

17 
18 
19 
20 
21 

23 

1 

Sept. 20/1 

S. 4G2. Wir wollen hier 
annt'hmen, dass sie Un­
recht haben und dß,ss 
jene Gleichung vielmehr 
aus der jüngern Zeit­
rechnung erklärt werden 
müsse; vgl. o. S. 282, 1. 
Es ist nämlich ebenso gut 
möglich, dass die Quelle, 
aus der die Angaben 
stammen, macedonisch da­
tierte und dass das fremde 
Datum von einem Epi­
gonen (Plutarch) mit den 
der jüngeren Zeit zu Ge­
bote stehellden Hülfsmit­
teIn auf deu Kalender 

24 
25 I 

Athens l'educiel't ward. I) 
Auch könnte etwa die 
Quelle bloss das enthalten 
haben, was Plutarch Alex. 
31 gieht (Schlacht bei 
Arbela am 1]. T. von der 

Sellt. ::IO;Üd. 1 5 
4 um den Anf. der Myste-26 

"27 
28 
29 

:~ rien eingetretenen Fiu-
2 sterniss ) , und Plutarch, 
1 dem es Cam. 19 um ge-

30 zählte Kalendertage zu 
thun war, s. o. S. 328, 1, könnte hier das heortologische 
Datum der Quelle in ein kalelldarisches umgesetzt und so 
zu dem 5 v. E. gelangt sein, wobei denn ein chronolo­
gisches Hülfsmittel llöthig war und verm. die Hexkäheb-

1) Vgl. die oben S. 450, 3 erw~ihnte Annahme Idelers, dass Arrian 
zu seinem Pyancpsion durch Reduction gelangt sei. 
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domekontaeteris jüngeren Ursprungs, \ s. o. S. 316ft'., Anwen­
dung fand. t) 

Die verm. seit 01. 112, 3 in Athen eingeführte Hexkit­
hebdomekontaeteris nUll war nach den oben vorgetragenen 
Hypothesen nicht identisch mit der Kallippischen Periode, 
hatte aber nahe Beziehungen zu ihr; was lltimlich die Tag­
regel und die Ausmerzung eines Tages unter 27,760 angeht, 
HO folgte sie wahrscheinlich den Bestimmungen des Kallipp. 
Wenn also L':weifel obwalten in Betreff des von Kallipp ge­
wählten Ausmerzungsmodus, so ist die attische Hexkähebdo­
mekontaeteris praktischen Gebrauchs denselben Zweifeln aus­
gesetzt. Die Ausmerzung aber wird mit Grund am Schluss 
der kallippischen Periode angenommen und das Jahr, um 
welches es sich handelt, 01. 112, 2 Arch. Aristophanes ent­
spricht gerade dem 76. und letzten Jahre einer proleptischen 
(der nullten) Periode des Kallipp. Je nach der Stelle, die 
man der Ausmerzung in der kallippischen und damit auch in 
der attischen Zeitrechnung giebt, kaun die Gleichung 01. 112, 
2 Boedr. 5 v. E. = vor Ohr. 331 Sept. 30jOct. 1, nach 
letzterer erklärt werden oder nicht. Wählt man zum Bei­
spiel mit Biot den letzten Monat des Kallipp, um die Kür­
zung anzubringen, so wird eine hexkähebdomekontaeterische 
Erkliiruug unmöglich. 

Die 'l'agregel ergiebt den 1. Hek. KalI. 76 = Juli 9/10 
und stellt die menologische Jahrform 30 + (:)0 + 29) . 5 + 30, 
das Jahr also zu 355 Tagen hel'. Wird nun, wie oben S. 308 
vorgeschlagen, dem Hekatoll1 biioll ein Tag entzogen, so er­
giebt sich alles so, wie Böckh wollte. Schematisiert ist die 
Hypothese also schon vorhin S. 454. 

1) Streng genommen war dies Verfahren unrichtig. Die Mysterien 
von 112, 2 wurden nach dem actuellen Kalender gefeiert, auf diesen 
hatte der Zeitgenoss , welcher die CoirlCidenz der Finsterniss mit dem 
Mysterienanfang berichtete, sich bezogen. Aber die Alten verfuhren 
doch so, dass sie die jüngere Zeitrechnung auf Thatsachen anwendeten, 
die sich ereignet hatten, als die jüngere Zeitrechnung noch gar nicht 
existierte. Warum verfuhren die Alten so? weil die actuelle Zeit­
rechnung meist vergessen war und die jüngere Zeitrechnung zu der 
älteren, der dekennaetrischen wenigstens, in einem so nahen Verhält­
nisse stand, dass die durch jenes 'Verfahren herbeigeführten Irrthümcr 
nicht bedeutend sein konnten. 
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Durch einen andern Ausmerzungsmodus Hisst sich zu der 
S. 453 angedeuteten Lösung des Problems gelangen") 

II!. 
Wir haben nunmehr das Uebiet durchlaufen, welches anzu­

sehen ist als das der altmetonischen Zeitrechnung, das ist der noch 
nicht durch Kallipp beeinflussten Dekennaeteris, 01. 89, 3 bis 
112, 2. Dubiösem Material ist möglichst ausgewichen. 2) Die 
behandelten Jahre stimmen, was ihre Monatszahl (zwölf oder 
dreizehn) angeht, mit Scaligers Schaltfolge, genügen aber 
nicht, um die vollständige Dekennaeteris zu construieren; die 
metonischen Schalt- und Gemeinjahre haben o. Zw. über 01. 
1]2, 2 hinaus Geltung gehabt, daher dellll später die dem 
altmetonischen Gebiet angehörigf'n mit den neumetonischen 
(seit 112, 3) zu combinieren sein werden. S. u. per Julian. 
4394. Für die Menologie ergiebt das Material so gut wie 

1) Die Ausmerzung muss dann einige Jahre früher stattfinden. 

Bestimmungen nach der Tagregel (s. Tab. zu S. 306): 
KalI. Jahr Längen der Monate und des Jahres lIek. 1 

70 0 9 0 9 0 9 X 0 9 0 9 0 0 355 Juli 15 
71 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 383 5 
72 0 0 9 0 9 0 X 9 0 9 0 9 0 355 23 
73 13 

Geänderte Längen: 

70 X 9 354 
71 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 384 Juli 4 
72 9 X 354 23 
73 12 

Kallipp hat dann die Beseitigung der unordentlichen Jahrsummen mit 
der Ausmerzung verbunden. "Vie ~ich für Hek. 1 Jahr 73 statt Juli 
13 uer 12. Juli ergiebt, so verfrühen sich auch die noch übrigen Neu­
jahre der Periode um einen Tag. Hek. 1 Jahr 76 wird also Juli 8; 
die Monate bleiben so, wie die Tagregel sie herstellt. Das danach 
eingerichtete Jahr 01. 112, 2 stimmt zu der Gleichung Boedr. 5 v. 
E. = Sept. 30jOct. 1. 

2) 01. 92, 3 Arch. Glaukippos gilt mir für ein meton. Gemeinjahr 
von 354 T. Die Inschrift C. 1. A. I n. 188 p. 88 weist Zahlungen auf 
von 12 zu 12 'ragen; in drei Prytanien kommt Tag 36 als Zahltag vor. 
Gemeinjahrsprytaniell passen sehr gut. Aber es könnte doch auch die 
Arbeitszeit der Prytanen, verm. 36 T., s. o. S. 165, 1, in Drittel zer­
legt sein j die Arbeitszeit ~ar nicht nothwendig identisch mit der 
ganzen Functionszeit. Aus der anscheinenden Auftheilung in Drittel 
zu 12 T. wird es also gerathen sein, nichts zu folgern zu Gunsten eines 
zwölfmunatlichen J ahre8. 
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nichts. l ) Ebenso wenig lehrt es uns die TagsuIllIllen be­
stimmter Jahre genauer kennen als wir sie aus der Monats­
zahl herzuleiten im Stande sind; es steht fest, dass das Jahr 
des Archias 108, 3 zwölf Monate hatte, aber die Inschrift, 
die es bezeugt, giebt keine Antwort auf die Frage, ob es 
354 oder 355tägig ·gewesen sei; aus Ptolemäos erhellt die 
Dl'eizehnmonatlichkeit von 01. 99, 3 Arch. Euandros, aber 
dass das Jahr 384 und nicht 383 oder 385 Tage hatte, geht 
llicht hervor. 2) 

1) Zu dem dubiösen Material, das besser bei Seite gelassen wird, 
rechne ich C. T. A. I p. 88 f. n. 189. Die Zehntägigkeit der letzten 
Dekade des Metagitnion, s. o. S. 117, lehrt, dass dieser Monat in dem 
Jahre der Urkunde 30 Tage hatte. Aber das Jahr ist unsicher. Kirch­
hoff zeigt, dass n. 189 entweder deIn Jahre 92, 4 Arch. Dioklfls ouer 
dem Jahre 93, 2 Arch. Antigenes angehöre. Diese Alternative ist an­
nehmbar. Zweifelhaft dagegen scheint es, welches der beiden Jahre 
das von n. 189 sei. Kirchhof!' zieht ohne rechte Gründe 93, 2 vor. Ist 
die Urkunde mit Kirchhoff in das Jahr 93, 2 = Metoll 8 zu setzen, so 
hat die S. 26:l f. für Meton entworfene Menologie damals nicht gegolten 
und ist der Entwurf S. 254 f. vielmehr als der metonische zu betrachten, 
wenn man nicht vorzieht dem Meton die 63tägige Regel überall ab­
zusprechen, s. o. S. 26!, 2. A bel' ich sehe kein Hinderniss n. 189 in 
das dreizehnmonatliche Jahr 92, 4 Arch. Diokles = Meton 6 (Metagit­
nion 30tägig) zn setzen, obwohl Unger att. Kal. S. 54 ein solches zu 
Wege zu bringen gewusst hat. Unger acceptiert Kirchhoffs Ansicht, 
dass n. 189 dem Jahre 93, 2 zuzuweisen sei. Er giebt demselben 354 
Tage, von denen er den Prytanien 1 und 2 je 37, den übrigen Pry­
tanien je 35 beilegt. Gegen das Jahr 92, 4 Arch. Diokles, welches 
ihm wie mir dreizehnmonatlich ist, entscheidet er sich aus einem be­
sonderen Grunde. N. 189 b lin. 14-16 ist ein Posten eingetmgen auf 
Pr. [10] Skir. 5 und der nächste auf Tag 12 der Prytanie. Sind nun 
die Einträge nach der Zeitfolge gemacht, so war das Jahr zwölfmonat­
ich ; denn im Schaltjahre würde, die Prytanie 39 tägig genommen, 
Pr. 10 T. 12 = Skir. 3 sein. Ungcrs Erörterung ist scharfsinnig, aber 
nicht völlig überzeugend. Die Setzung der Prytanie auf 39 Tage ist 
unsicher; vgl. o. S. 164 a. E.; dann fehlt es nicht an Beispielen von 
Einträgen, die der Zeitfolge zuwiderlaufen, s. C. 1. A. I p. 152 n. 275 
lin. 17 u. o. S. 170 f. Pr. 8 T. 2. 

2) In einer Baurechnung C. 1. A. I p. 173 n. 324 kommen Beträge 
des Taglohnes vor, welche Schlüsse zu gestatten scheinen auf die Zeit­
dauer einiger Prytmlien; in dem Jahre, aus welchem n. 324 herrührt, soll 
danach die 6. Prytanie 37, die 8. Pryt. 36 Tage gehltbt haben. Der Ur­
heber dieser Schlussfolgerungen, Hangahe (Ant. hell. I p. 67), stellte für 
das 354tägige Prytanienjahr die Form: 3·35 + 3 . (3G + 35) + 36 
auf; dieselbe Form legte er für das 355tägige Jahr zu Grunde, nur 
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IV. 
Die altmetonische Zeitrechnung galt allerdings bis 112,2, 

s. o. S. 456, doch muss in den letzten Jahren von Metons 
Bestimmungen abgewichen worden sein. Die kallippische 
Periode beginnt mit 01. 112, 3, und da Geminos behauptet, 
ihrll Aufstellung sei veranlasst worden durch die Absicht 
Metons Fehler zu berichtigen, s. o. S. 186, so liegt die An­
uahme nahe, dass der metollische Cyklus damals eine Aen­
derung und Besserung erfuhr. 

Dass in dieser Zeit etwas Besonderes im attischen Ka­
lendel'wesen vorging, beweist die vor 01. 110, 3 noch nicht 
herkömmliche Zufügung eines MOllatsdatums in den Staats-

dass er die 6. Prytame zu 37 'fagen annahm. S. Böckh kl. Sehr. VI 
S. 102 f. Der Nebenform entspmch das, was n. 324 über die Tag­
summe der Prytanien 6 und 8 zu ergeben schien, daher denn d,ts Jahr 
der Inschrift 355 1'age gehabt hauen musste. Dem für die Inschrift 
vermutheten Jahre 01. 93, 2 Arch. Antigenes waren damit 355 Tage 
beigelegt. Kirchhoft· tritt im C. I. A. a. O. diesen Schlussfolgerungen 
bei, sucht aber nachzuweisen, dass n. /324 in das Jahr des Euktemon 
93, 1 gehöre. Auch Unger hat sich durch Rangabes Theorie blenden 
lassen. Wäre hier ein 354 tägiges Jahr, das unregelmässig (mit Zu­
lassung 37 tiigiger Prytanien) getheilt 'worden, so müsste, meint er 
(att. KaI. S. 52 1'.), die 37tiigige Prytanie an einer andem (nicht an der 
6.) Stelle stehn, man hätte die Form 2·37 + 8 ·35, s. vorige Note, zu 
erwarten. Aber wie ist es denn im Jahre 88, 3 Arch. Euthynos gewe­
sen, gegen. dessen von Böckh bestimlllte 'l'lIgsumme (355) und übrige 
Einrichtung doch wedel' von Kirchhoff noch von Unger etwas einge­
wendet wird. Die 6. Prytanie 88, 3 hat, wie alle bis zur 7., 35 Tage 
gehabt. Böckh hat denn auch auf jene VOn Rangabe für n. 324 aus­
gesonnene Nebenform: 3· 35 + 36 + 35 + 37 + 2 . (35 + 36) kein Ge­
wicht gelegt, kl. Sehr. VI S. 103. Die aus den Löhnen errathenen 
Prytanienlängen acceptierte er, das Jahr der Inschrift - 93, 2 Arch. 
Antigenes, wie er glaubte _. hatte ihm also eine Prytanie von 37 und 
eine andere von 36 Tagen. Er begniigte sich daraus auf Zwölfmonat­
lichkeit zu schliessen , weil, meinte er, die Schaltjahrsprytanien nicht 
nnter 38 Tagen hatten. Das ist denn ein viel bescheidener Schluss als 
der von Rangabe gezogene und, wenn 38 Tage wirklich als Minimum 
für die Schaltjahrsprytanien zu betrachten sind, auch ein vollkommen 
richtiger. Mir ist 93, 1 Gemeinjahr, 93, 2 ebenfalls, und eine Stütze 
der bloss auf dem Cyklus beruhenden Gemeinjiihrlichkeit wäre sehr 
willkommen. Ich zweifle nur, ob diese Stütze nicht selbst der Stütze 
bedarf, s. u. per. Julian. 4394, und meine n. 324 zu dem dubiösen Ma­
terial rechnen zu mü~sen. 
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decreten; das älteste Decret, das ein solches enthält, ist aus 
dem genannten Jahre, s. o. S. 433. Zugleich, wie es scheint, 
fingen die attischen Staats behörden 1), abgehend von dem 
bisherigen Usus in der letzten Dekade mit cp&tVOVTOS rück­
läufig zu datieren, an !JET' EixaolXS zu brauchen, s. o. S. 119. 

Als Zeit der Berichtigung Hisst sich das vVintersemester 
nach der verlorenen Schlacht bei Chiirollea 7. Metag. 01. 
110, 3, vorschlagen. Schlimme ErfahrulJgen führen Llie, welche 

'I:lie machten, zu einer gewissen SallJ mlung und Eillkehr bei 
sich selbst, es erhöht sich das Mass der Bereitwilligkeit, diesen 
oder jenen Uebelständen vVandel zu schaffen, hier und Lla 
zu bessern und zu ordnen. In die jener Niederlage folgell­
den Jahre scheint auch die Inventarisierung der Kleinodien 
des A::;klepiostempels zu gehören. 2) N ennell wir also die 
Zeit VOll 01. 110, 3 bis 112, 2 das Berichtigungsgebiet der 
metouischE'n (altmetoll.) Zeitrechnullg. 

Welche Aufgabe war es nun, die die Kalellderkuudigen 
zu lösen hatten? im Allgemeinen ist zu antworten, dass die 
Aufgabe eille lunarische war. Metolls Cyklus war gegen dell 
Mondlanf zu lang; ward llicht corrigiert, so erschien die 
abendliche Sichel an der Enekiinea. Dem gegenüber war der 
solarische Fehler (V erschiebullg der Grenzen) unbedeutend, 
und weml man die Menologie berichtigte, so kam der Cyklus 
von selbst wieder in das gewünschte Verlüiltniss zum 3651/ 1 tä­
gigen Sonnenjahr. An Metons Schaltfolge also brauchte 
nichts geiindert zu werdell. In dem unten tabellarisierten 
Berichtigungsgebiet wird mau also Schalt- und Gellleinjahre 
llach Meton, s. o. S. 248 ulld 260, angesetzt finden. - Wei­
terhill würde der Gedanke nahe liegen, dass auch der luna­
rische Fehler mit Zugrundelegung der metemischen Menologie 
corrigiert worden sei. A bel' dieser Gedanke lässt sich nicht 
ausführen, wenn alles Material aus dem actuellen Kalender 
der Jahre 110, 3 bis 112,2, das ist aus dem Berichtigungs­
gebiet , erklärbar sein soll; s. u. S. 462, 1. Es ist also das 
Octennium 110, 3 bis 112, 2 unabhiingig von Metons Mo­
natslängen construiert, und allerdings konnten dieselben, da 

1) Nicht die Autoren, s. o. S. 119, 1. 
2) Girard-Martha invp.ntaires de l'Asklep., Bulletin da corr. hell. II 

p.442. 
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sie zu Fehlern geführt hatten, denen, die den Kalender be­
richtigten, leid geworden sein. 

Die allgemeine Bestimmung der zu lösenden Aufgabe 
aber genügt für unsere Zwecke nicht, es muss der Fehler 
Metons, um das Berichtigungsgebiet kalendarisch darzulegen, 
genau festgestellt werden, was freilich sehr hypothetisch ist, 
s. o. S. 282. Nehmen wir also an, dass bisher gar !licht 
cOlTigiert worden, der 1. Hek. 110, 3 also denjenigen Stand 
hatte, welchen die oben S. 292 für Metons unberichtigtell 
Cyklus entworfenen Neujahrstafeln zeigen (Juli 28). Ward 
nicht corrigiert, so blieben die Jahre 110, 3 bis 111, 2 um 
eineu Tag versp;itet, und von 111, 3 an belief sich die Ver­
splttung auf zwei Tage. Der metonische Oyldus ergiebt das 
Octennium zu 2894 Tagen (Meton 1 bis 8), VOll denen zwei, 
jecloch llicht zugleich, sondern successive 1) beseitigt und die 
acht Jahre zu 2892 T. hergestellt werden mussten. Es konnte 
also eine Oktaeteris von 98 Monaten, 2922 - 30 = 2892 'fa­
gen gebildet werden nach Art der o. S. 201 projicierten. Auf 
diese Möglichkeit ist in dem Entwurf lIes Berichtigungsgebiets 
eingetreten, demselben also fast überall einfacher Wechsel 
hohler und voller Monate und damit eine von Meton völlig 
ullabhängige Menologie gegeben werden. Ich lasse jetzt den 
Entwurf folgen. (S. S. 461.) 

Je nachdem man die Menologie von S. 262 f. oder die 
von S. 254 f. als die metonische betrachtet gestaltet sich die 
Monatsfolge 110, 3 unregelmässig oder regelmässig. 2) - Die 

1) Fing man erst 01. 111, 3 an zu corrigieren, so musste ein Bi­
duum auf einmal beseitigt werden; aber man fing wohl vor 111, 3 an. 
V gl. o. S. 394, 1. 

2) Die von mir als die metonische behandelte Menologie. von 
S. 262 f. ergiebt für die ersten 5 Monate 30 + (30 + 29) ·2, so dass 
die JahrfoJ'm unregelmässig wird (zwei hohle Monate hinter einander). 
- Eine regelmässigeForm erhält man auf Grund der Monatslängen 
S. 254 f. Es brauchen bl088 die letzten 5 Monate geändert zu werden 
in (29 + 30) ·2 + 29; das Jahr gestaltet sich dann zu (30 + 29) ·6. -
In dem Entwurf ist von S. 262 f. ausgegangen, also die erste Penta­
menos von 110, 3 noch metonisch angenommen; der andern Menologie 
zufolge würden die ersten 7 Monate noch metonisch verlaufen können. 
Meines Erachtens ist die unordentliche Form des Uebergangsjahres zu 
ertragen. Eine als dringlich betrachtete, dabei einmal und nicht wieder 
vorkommende Correction braucht nicht säuberlich und harmonisch aus­
geführt zu sein. 
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462 Per. Julian. 4383. 

in uer Fuge der Jahre 112, 2 und 3 entstehende Trimenos 
von 90 'ragen liesse sich vermeiden dadurch, dass man dem 
zweiten Semester von 112, 2 die Form (30 + 29) . 3 gäbe. 

Es ist nun noch darauf einzugellll, wie sich nach dem 
Entwurfe die Daten ergebell. 

01. 110, 3 Arch. Chärondas. Alle Ergänzungsversuche 
der 8. 432 f. angeführten Inschrift setzen den Thargelion 
als 30-, uen Skirophorion als 29 tägig voraus; dieser Vor­
aussetzung genügt der Entwurf. 

01. 111, 4 Arch. Nikokrates. Nach Scaligers Schaltfolge, 
die wir für die metonische zu halten haben, ist 111, 4 mit 
dreizehn Monaten angesetzt. Der Hekatombäon hat 30 Tage. 
Danach ist die Ergänzung Metag. 26 = Pr. 2 'r. 18 zu 
wählen. 

01. 112, 1 Arch. Niketes. Die Gleichung Boedr. 9 = Pr. 2 
T. 32 führt nach dem Entwurf dahin, dass die 1. Prytanie 
36 Tage hatte. 

01. 112, 2 Arch. Aristophanes. Der Skirophorion ist im 
Entwurf 30 tägig , so dass, der Gleichung Skir. 10 = Pr. 10 
T. 16 zufolge, die 10. Prytanie 36 tägig war. 

Demselben Jahre angehörig ist das Datum der Schlacht 
bei Arbela Boedr. 5 v. E. = Sept. 30/ Oct. 1. Der Entwurf 
bietet zur Erklärung die VOll Böckh aufgestellte Grundl<tge, 
Hek. 1 = Juli 9/10 und die erste Trimenos zu 29 + 30 + 29 
'ragen. Danach könnten denn Plutarchs Angaben auf den 
Kalender der Zeit zurückgehn, also entnommen sein aus einem 
Schriftsteller, der lange vor Plutarch lebte, als der actuelle 
Kalender von 01. 112,2 noch nicht vergessen war. 1) 

Den vorgetrageuen Hypothesen zufolge hatten die Athe­
ner den Fehler des metonischen Cyklus viel zu lange bestehn 

1) Es sei noch bemerkt, dass Metons Zeitrechnung, auch wenn sie 
nach dem o. S. 290 f. (Noten) angedeuteten Modus berichtigt wurde, 
mit den plutarchischen Angaben nicht stimmt. Der Grund liegt in der 
'l'agregel, welche die Anfangsmonate von 01. 112, 2 zu 30 29 und 30 
Tagen ergiebt. Der nach jenem Modus berichtigte Cyklus bringt zwar 
den 1. lIek. auf Juli 9, aber Sept. :iO ist nicht 5 v. K, sondern 6 v. 
K, weil der Boedromion )30 '1'<tge hat. -- Auch werin man statt der 
gewöhnlichen Anwendung der Tagregel die approximative) also die 
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lassen; erst als er sich zu verdoppeln drohte, ward corrigiert 
und man sah sich in die Lage gebracht in Zeit von 8 Jahren 
2 'rage zu tilgen. Als bleibende Institution konnte die Ge­
stalt des actuellen Kalenders von 01. 110, 3 bis 112, 2 (0. 
S. 461) unmöglich beabsichtigt sein I), vielmehr musste man 
wünschen, dass der Fall, von 2894 Tagen, die der öffentlich 
aufgeschriebene Kalender verlangte, nur 28Y2 anzuerkennen, 
niemals wieder vorkomme. Wie sollte nun das abermalige 
Vorkommen solchen Falles vermieden, wie ein Modus auf­
gefunden werden, der sich halten und als bleibende Institu­
tion eingeführt werden konnte? Hierauf gab Kallipp Antwort, 
seine 76jährige Periode bot dar, wessen man bedurfte. Neh­
men wir also an, dass Athen jetzt (01. 112, 2) die Ausmer­
zung und die von dieser nicht zu trennende Menologie des 
Kallipp recipierte und vom 1. Hek. 112, 3 an allgemein zu 
brauchen anfing. 2) Die Schalt- und Gemeinjahre des Kallipp 
brauchten nicht erst recipiert zu werden; sie bestanden schon, 
weil Kallipp an Metons Schaltfolge nichts geändert hat. 

Monatslängen von S. 2ö! f. wählt, gelangt man zu Sept. 30/0ct. 
= 6 v. E., statt 5 v. E. 

1) Das Berichtigungsgebiet konnte so, wie es o. S. 461 entworfen 
ist, allerdings nicht als Norm ·für künftige Zeiten angesehn werden. 
Aber es lässt sich jenen 8 Jahren auch eine Form geben, die fa~t in 
allen Stücken mustergültig war. Zu dem Ende ist vorauszusetzen, dass 
Kallipp seine Hand im Spiele hatte und dass die von ihm geschaffene 
und nach ihm benannte Periode und die attische Modification der Pe­
riode, im Jahre 11 0, 3 schon fertig vorlagen. Das Octennium 110, 3 
bis 112,2 entspricht den Jahren 01. 129,3 bis 131, 2 in der oben S. 319 
aufgestellten att. Hexkähebdomekontaeteris j{ingerer Zeitr, die Summe 
der Tage ist 2893. Um das Berichtigungsgebiet zu formieren, braucht 
also nur ein Tag weggeworfen zu werden. Man kürze den Hekatom­
bäon KalI. 72 = Meton 4 = 01. 111,2 Arch. Euänetos. Weiterer Aen­
derungen in den Positionen der jüngeren Zeitrechnung bedarf es nicht, 
um dem Material zu genügen. Nach dieser Hypothese empfing der 
actuelle Kalender von 110, 3 bis 112, 2 eine Gestalt, die fast vollstän­
dig derjenigen entsprach, die in der jüngeren Zeit die normale war. 
Ich finde nur die Annahme, dass die jüngere Zeitrechnung schon 
110, 3 fertig vorlag, gar zu unsicher. 

2) Ich habe nebenher auch die Möglichkeit im Auge behalten, dass 
die metonische Menologie, d. h. die o. S. 262 f. aufgestellte, noch bis 
01. 115, 1 bestand und erst von 115, 2 an die Mona.tslängen der jiingeren 
Zeitrechnung, o. S. 316 ff., in Gebrauch kamen. Alle aus den elf Jahren 
110, 3 bis 115, 1 vorliegenden Daten, auf die etwas ankommt, lassen 
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01. 112, 3 = vor Chr. 330/29 
Arch. Aristophon. 

Dem vorhin Gesagten zufolge hat vom 1 Hek. 112, 3 
an in Athen verm. die jüngere Zeitrechnung gegolten, was 
zwar fHr die Schaltfolge, nicht aber für die Menologie gleich­
gültig ist. Die hier und da zuzufügenden kalendarischen Pro­
jectionen geben also die. attischen Monate so, wie sie oben 
in den Tafeln der 'jüngeren Zeitrechnung' aufgestellt sind. 
Hiervon auszunehmen sind diejenigen Pro"jectionen, welche 
sich auf Schaltjahre astronomischen Gebrauchs beziehn. 

c. 1. A. II 1 p. 82 n. 177 Archon [Arist]ophon Thar­
gelion 14 = Pryt. [9J Tag 3[2]. Das auf dem Stein Erhal­
tene zeigt erhebliche Lücken, doch ist die Herstellung glaub­
würdig, so dass 112, 3 gemäss den geglichenen Daten für 
dreizehnmonatlich gehalten werden muss. Im Gemeinjahr 
würden sich Gleichungen wie Tharg. 14 = Pr. 9 T. 25 er­
geben. Aus lin. 7 xd T(JWXOO1:fj aber geht hervor, da,ss die 
Prytanie schon den mehr als 30. Tag ihrer Verwaltung zählte. 
Mithin ist ei'n Gemeinjahr ausgeschlossen. Dass die Inschrift 
mit voller Sicherheit auf ein Schaltjahr zurückzuführen sei, 
hat schon Böckh Mondc. S. 45 bemerkt. 

N. 176 Archon [Arist]ophon Thargelion [11] = Pryt. 9 
'rag 19. Von dem Monatsdatum ist erhalten c[ ..•... Jn 

sich ebenso gut altmetonisch wie jungmetonisch erklären. (In den 
Jahren 112, 2 bis 115, 1 differiert die jlingere Menologie wenig von 
der älteren j es ergeben sich 17 Unterschiede von dem nicht corrigier­
ten Entwurf o. S. 260 f., 16 von dem corrigierten o. S. 262 f.; vgl. o. 
S. 264, 3) Nur für die Herleitung des Fehlers, den die Gleichung: 
01. 114, 3 Archon Philokles Ultimo Thargelion = Pryt. 10 Tag 3( 1 
enthält, könnte die ältere Menologie vielleicht ein wenig vortheilhafter 
scheinen j doch i~t die Herleitung höchst unsicher, so dass das Fort­
bestehn der älteren Menologie an ihr keinen rechten Anhalt hat. Wenn 
Metons Monatslängen his 115, 1 fortbestanden, so sind sie zweimal 
abgeschafft worden, zuerst vorläufig für das Octennium 110, 3 bis 112, 2 
(Berichtigungsgebiet) , und dann, von 115, 2 ab, fiir immer. Einfacher 
wird die Hypothese, wenn wir annehmen, dass die alte Menologie des 
Meton mit dem Jahre 110, 2 ihr Ende erreichte, hierauf das Berich­
tigungsgebiet und vom 1. Hek. 112,3 an die Menologie der jüng. Zeit­
rechnung folgte. 
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@[CX]QynÄUDvog. Die Liicke m der Ordnungszahl wird dem 
Facsimile p. 81 zufolge durch sechs Buchstaben gefüllt, was 

01. 112, 3 Arch. Aristophon, Schaltjahr. 

Zweit. 
Pos. Gam.j Anth. ElaPh.j Mun. Tlutrg.j Skir. 

1 

2 
3 
4 

5 
6 

7 
8 

9 

10 

11 
12 
13 
14 38 
15 Pr. 6 
16 

17 
18 

19 
20 
21 
22 
23 

25 
26 

27 
28 
29 
30 

38 
Pr. 7 

39 
Pr. 8 

38 

Pr. 9 
29 

32 

39 

Pr. 10 

1 

2 

3 

4 

5 

6 
7 

8 
9 

10 
11 

12 
13 

14 
15 
16 

17 
18 

19 
20 
21 
22 
23 
24 

25 
26 
27 
28 

38 29 
30 

Be m. In dem Schema ist Sicheres und U eberliefertes nicht unter­
schieden von dem was den Werth einer mehr oder minder sicheren 
Vermuthung oder den noch geringeren eines Beispiels hat, statt dessen 
mit gleichem Reeht ein anderes iLhnliches Beispiel dienen konnte. In 
die .Fächer der 9. Pryt,anie ist also 32, nicht 3[2], 29, nicht [(2]9, ge­
setzt, auch die Bemessung der Prybnien, die in solcher Genauigkeit, 
wIe das Schema sie giebt, doch fraglich ist, nicht mit Fragezeichen 
versehn. Diese Bemerkung gilt [tuch für sp~.tere Schemata,. 

1\10 m m s e 11, Chronologie. 30 
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auf i[Vd'E"tXTJU führt. Nach n. 177 müsste aber die Gleichung 
nicht Tharg. 11 = Pr. 9 T. 19, sondern Tharg. 1 = Pr. 9 
rr. 19 lauten. 1) Aber auf dem Steine wird doch wohl ivdE­
"aTU gestanden haben, die Inschrift also einen lrrthum ent­
halten. 2) Nehme man etwa an, dass im Concept 6. 6. f'11111 
stand und der Steinmetz ein 6. übersall. - Wenn n. 176 auf 
eine Gemeinjahrsgleichung führte I so wäre Grund an dem 
aus n. 177 gewonnenen Ergebnisse zu zweifeln. Aber das 
ist nicht der Fall. 

01. 112, 4 = vor Chr. 329;8 
per. Julian. 4385. 

Arch. Kephisophon. 

C. I. A. II 1 p. 82 n. 182 Archon Kephiso[phon Ultimo] 
Pyanepsion = Pryt. [4J Tag 11. Die Gleichung beruht in 
nicht unwesentlichen Stücken auf Ergänzung, lässt aber doch 
keinen Zweifel zu. ['E:n;~J K1]!pLO'O[ d'rupov tXQXovt'os] kann 
nicht geschrieben werden, da im Jahre des Kephisodoros ein 
Anderer als der in n. 182 Genannte Schreiber war; s. Böckh 
Monde. S. 46 und U. Köhler a. O. War nun Ultimo Pyan. 
= Pr. 4 T. 11, so hatte das Jahr zwölf, nicht dreizehn Monate. 
In einem dl'eizehllmonatlichen Jahre würde UIt. Pyan. emem 
der ersten Tage der 4. Prytallie entsprechen. 

01. 113, 1 = vor Chr. 328/7 
per. Julian. 438G. 

Arch. Euthykritos. 

Die Uebel'lieferung der Archontenreihe nach 113, 1 be­
darf der Kritik, jedoch nur bis 115, 1. Das Verzeichniss bei 

1) An Neumondstagen (vOV[.t1]Vlclt) hat man nicht gern decretiert. 
- Dass die Numenie hier auf eine ganz besondere Weise bezeiclmet 
gewesen sei, ist schwer zu glauben; s. o. S. 82, 3; E[lQEßtolV]n @[a]Q­

'Y1]häivoS, Usener Rh. Mus. XXXIV S. 392, kann nicht eingesetzt wer­
den, da nur sechs Stellen frei sind. Aber auch wenn ihrer sieben frei 
wären, würde E{QEßtolVrJ @aQ'Y1]luiivoS ein seltsamer Canzleistil sein, ob­
schon allerdings heortologische. Daten, sogar in Verbindung mit Mo­
natsnamen einzeln vorkommen; C. 1. A. Il 1 p. 328 n. 551 (;QXOVT:OS Iv 
LlElcpoi"s 'Alltadawos 7:0V 'Ava[ ~avd'Qtd'a [.t1)Jvos Bovxadov nv{t{OtS, nach 
welcher Stelle - wenn man sie überall zuliesse flir den Sprachgebrauch 
attischer Decrete - der Monatsname dem heortologischell Datum 
vorallgehn müsste. 

2) Ebenso urtheilt Unger att. Arch. S. 426. 
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DiollYS. HaI. de Dinarcho c. 9 stimmt nur theilweise mit dem­
jenigen, welches sich aus Diodors Jahrespräscripten zusam­
menstellen lässt. 1) 

Dionys. 

Euthykritos 
Hegemon 
Ohremes 
AntikIes 

Kephisoc1oros 
Philokles 
Archippos 
Neächmos 
A polloc1oros 

Diodoros. 

Eut hykritos 

Ohremes 
AntikIes 
Sosildes 
Hegesias 
Kephisoc1oros 
Philokles 

A pollodoros. 

(Von Apollodoros an stimmen die beiden Quellen wiederum iiber­
ein bis NikokleR, mit dessen Jahre der zusammenhängende Text des 
Diodor abbricht.) 

Dionys ist der bessere Zeuge; die Schwächen der dio­
dorischen Liste verrathen sich durch die geglichenen Magi­
strate der Römer, aber auch auf andere Weise. 2) Jener nun 
sagt, dass er siebzig Archonten nennen wolle; de Dinareho 9 
TOVS 'AftTtV1IOLV äQ~avTaS - - - '}'EVOl-tEVOVS iß60l-ttixovw 
1tQoft1jOOl-tcv. Unsere Texte enthalten aber nur 68, VOll Niko­
phemos (01. 104, 4) ani es fehlen also zwei. Von diesen 
Lüeken ist eine sicher ergänzt; es fehlt Hegesias und zwar 
ist er eben da einzusetzen, wo die andere Quelle (Dioc1or) 
seiner erwähnt. 7) Dies steht unabhängig dadurch fest, dass 
Alexallder im Vorsommer :123 gegen Ende des att. Jahres 01. 
1] 4, 1 Arch. Hegesias gestorben ist. Damit ist die Reihe 
von Euthykritos bis Hegesias vollsUindig; setzte man zwei 
Archonten (Sosikles und Hegesias) ein bei Dionys, so würde 
Hegesias in 114,2 gerathen. Hiernaeh geben beide Quellen, 

1) Clinton F. H. p. XliI. 
2) Corsini hat in der lX. Dissertation seiner F. A. beide Listen 

aufs sorgfältigste geprüft. Auf ihn verweise ich; nebenher auf Fischers 
röm. Zeitt. Anhang p. VII, wo die lückenhafte und verwirrte Uebe1'­
lieferung der von Diodor iJeben den attischen Jahresheamten präscri­
bierten Consulate zu hequemer Uehersicht gebracht ist. 

3) Corsini U p. 50, IV p. 27. 
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das durch Hegesias ergänzte Verzeichniss des Dionys und das 
diodorische, übereinstimmend: Hegesias, Kephisodoros, Philo­
kIes, womit die Heihe bis Philokles gesichert ü,t. In der 
Liste des Diodor llun fehlen zwei Jahresbeamte zwischen Phi­
lokles unO. Apollodoros, mehr nicht; dies erhellt daraus, dass 
zwei Consulate hier überschlagen sind. Wir haben also die 
beiden von Dionys verzeichneten Archonten Archippos unO. 
Neiichmos in Diodors Liste einzusetzen und dürfen glauben, 
dass sie dadurch cOl11plet wird. Der Archon Sosikles ist bei 
Diodor zu streichen. 1) Die so lllodificierten Li8tell der beidell 
Autoren harmonieren mit einander. Corsini liess neben der 
Meinung, dass Sosikles einfach ausgemerzt werden müsse, 
auch, und mit einiger Vorliebe, eine andere Hypothese zu; 
Sosildes, dachte er, könnte wohl nachgewählter Archon im 
Jahre des Antikies gewesen sein, so dass Antikies und Sosi­
kIes ein unu dasselbe Jahr repräsentieren. 2) Spätere Forscher 
haben sich mit Grund gegen diese andere Hypothese Corsinis 
entschieden; sie meinen, dass der zweite bei Dionys fehlende 
Archon nicht Sosikles sei, sondern dass man die Lücke an­
derswo zu suchen habe.:3) Ist sie anderwo zu suchen, so 
muss sie nach Nikokles gesucht werden, weil bis zu diesem 
Jahre (1 HJ, 3) die Quellen wieder übereinstimmen, s. vorhin 
S. "168, also die Liste o. 1::w. complet ist. S. u. per. Juliun. 
441:2 H. 

Es ist also sicher, dass 113, 2 Hegelllon, 113, 3 Cbre­
ll1es, 113, 4 AntikIes , 114, 1 Hegesias, 1 H, 2 Kephisodoro8, 
114, 3 Philokles, 114, 4 Archippos, 115, 1 Neächmos Ar­
chon war. 

1) In Illl. ßekkercl Text sind die Worte X VII, 112 $n' ä(!xov7:0S cl' 
'A{hiV1]u~ 2wutKAEOVS EV 'Pw/tr/ Kc/T:WT:a{f1]uav ;-;nataL AEVKWS Ko(!v~­
AWS AEVLAOS KC/i RO'iVTO'; no1CiJ.w;;. ini 0'1; T:OVT:WV als Ullächt einge­
klammert. Es werden Jieöelben Consuln c. 110 dem Archon Antikies 
geglichen. 

2) Corsini F. A. II p. 49, IV p. 29. 
3) Corsinis Liste II p. 33 ist ganz die, welche man bei Clinton­

Krüger und in den St.-A 5. Auf!. S. 782 findet, nur dass er neben An­
tikles noch einen nachgewlihUen Archon (Sosikles oder Kephisodoros) 
aufstellt. 
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01. 114, 2 = vor ehr. 323/2 
Arch. Kephisodoros. 

O. I. A. II 1 p. 84 n. 182 Archon [Kephisodoros] Pya­
nepswn [18] = Pryt. 3 'rag 36. Der Name des Archon ist 
mit voller Sicherheit eingesetzt mit Rücksicht auf die Iden­
titiit des Schreibers, der aus Alopeke und Sohn des Pytho­
doros war; er kehrt in allen Urkunden von 114,2 wieder und 

114, 2 Arch. Kephisodoros, 
Gemeinjahr von 354 T. 

Hekat. Metag. Bolidr. Pyan. Mäm. 

1 Pr. 1 
2 
3 
4 

5 
ß 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 

35 
Pr. 2 

35 
Pr. 3 

36 
Pr. 4 

36 
Pr. 5 

Pos. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

8 
9 

10 
11 

17 12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 

35 30 
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hat das ganze Jahr fungiert. 1) Im Schaltjahr würde, bei 
38 (39) tägigen Prytanien, Pr. 3 '1'. 36 einem Tage der letzten 
Dekade entsprechen. Aber selbst tUrn /LST' siucXIYas (kürzester 
Tagname der letzt. DelL) ist zu lang für die Lücke, die von 
oylYon ird Mua genau ausgefüllt wird. Die Ergänzung Pyan. 18 
ist also für richtig und danach das Jahr des Kephisodoros für 
zwölfmollatlich zu halten. 

N. 183 Archon [Kephi]sodo[ros Posideon IJ2 = Pryt.5 
Tag [17]. N. 183 ist wie n. 182 reihenweise geschrieben, 
so dass die Zahl der einzusetzenden Buchstaben bestimmbar 
wird. Es scheint also [IIoutlYsmvos] IYWT[ sQCf irT~ MUIX, fßIYo/Lll 
UIX~ IYsucXTn T~Js n[QvT.] das Richtige, obwohl man flout­
IYsmvos IYmIYsuch:n erwartet, s. o. S. 96. Die geglichenell 
Daten ergeben ein Gemeinjahr. 2) 

01. 114, 3 = vor ChI'. 322)1 
Arch. Philokles. 

O. 1. A. II 1 p. 86 n. 186 Archon Philokles Tharge­
li on 2 = Pryt. 9 Tag 23. Die Gleichung ist sehr gut er­
halten. Wenn das Jahr mit einem Doppelmonat von gewöhn­
licher Länge schloss, so fungierten die beiden letzten Prytanien 
zusammen 80 Tage. Verwaltungszeiten von solchem Umfange 
würden im Gemeinjahr auffallen, daher sich denn die ErkHirer 
mit Grund für ein Schaltjahr entschieden haben. 

N. 188 Archon [Phi]lok[les] Ultimo Thargelion = Pr. 10 
Tag 3[]. Die Herstellun~ [IPt1Aox[Uovs1 ist sicher, da der 
in n. 186 angegebene Schreiber in n. 188 wiederkehrt. Von 
der Angabe des Tages der Prytanie ist erhalten [ ..... 
• • . • ]t TQtlXXO(jT~t [T ]ii[s] nQ[ VTlXvsilXS]. Der Lücke würde 
entsprechen nl/LnT1)t XIX j fßÖ'O/L1)t XIX, OyIYOLl']t XIX. Aber wie 
man sie auch füllte, eine richtige Gleichung würde sich nicht 
ergeben, da die 10. und letzte Prytanie am Schluss des Mo­
nates Thargelion, mochte der Monat einem Gemeinjahr oder 
einern Schaltjahr angehören, unmöglich schon den mehr als 

1) V gl. Böckh Stud. S. 21. 
2) Das ebenfalld 114" 2 abgef,Lsöte Decret n. 181 bietet für unsere 

Zwecke nichts dar. Es cntlüiJt die Gleichung: Hekatombäon Pryt. 1 
Tag 11; den wievieltün Tag des Hekatombäon man habe, ist nicht an­
gegeben; s. u. per. Julian. 4400 Ir. 
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30. Tag haben konnte. Die Epigraphiker habel! daher ange­
nommen, bei der Datierung des Decretes müsse irgend ein 
Versehen I) vorgegangen sein. 2) 

Das Schema findet man S. 473. 

01. 115, 1 = vor ehr. 320/19 
Arch. Neächmos. 

1. 
A. Athenäon VI S. 158 Archon Neächmos Boedromion 11 

Pryt. 2 Tag 31. Die Gleichung ist vollständig erhalten, 
kein Buchstabe der zu ergänzen wäre. Es geht hervor, dass 
Ol. 115, 1 dreizehn Monate hatte; Boedr. 11 = Hek. 70 (71), 
Pr. 2 T. 31 = Pr. 1 T. 39 (40) + 31 = Pr. 1 'f. 70 (71). 

1) @L'I(lrTJ1..Lrovo~ halten Manche (Vischer, Böckh, Unger, Usener) 
fiir einen Schreibfehler statt .EKL(lorpO(lLmvo.. Unger att. Arch. S. 427 
räth [Ord'O{TJL ?lL'I]1, ";(lLL'lKOG.,;ijL zu setzen; die Schreibung mit L entschul­
digt er durch C. I. A. iI 1 p. 114 n. 269 [o.l'td'o{TJ' n'(lVt"L'lVE[{a.], vgl. 
o. S. 446, 3. Es ist ihm also das Decret Ult. Skir. am 38. Tage der 
10. Prytanie abgüfasst, und die heiden letzten Prytanien haben sich so 
in die 80 Tage 'getheilt, dass die neunte 42, die zehnte 38 Tage in 
Function war. - Aehnlich Usener Rh. Mus. XXXV S.393. Nach ihm 
ist das Decret Ult. Skir. = Pr. 10 T. 39 abgefasst gewesen. Er ergänzt 
also [lva";rJ ?la]l, T(lLaKOG.,;fj [.,;Jij[.] 'Ir(l., so dass eine Buchstabenstelle 
leer bleibt. (Es kommt das Leerstehn einer Stelle allerdings hier und 
da vor.) Die 9. Prytanie hatte nach Usener 41, die 10. 39, die übri­
gen Prytanien je 38 Tage. - Man kann auch vel'Suchen dem Pryta­
nientage den Fehler zuzuschieben und behaupten, die wahre Daten­
gleichung der Urkunde sei Ult. Tharg. = Pr. 10 T. 11, wobei der 
Thargelion zu 30 Tagen und Metons Monatslängen (0. S. 262 f.) als 
noch geltend angenommen wären; s. o. S. 463, 2. Wenn der Con­
cipient 0A P r H A IQN or t.t.t.t.1 T H r TI PYT. geschrieben hatte, so 
konnten durch die benachbarten Zeichen Irrthümer entstehn. Der 
Steinmetz nahm t.t.t. richtig für die Triakade und übertrug sie durch 
fVrJ ?laI, vi,! auf seine Tafel; aber im Verfolg zog er von denselben 
Zeichen zwei auch wieder zum Prytanientage; dann verband er 1 T zu 
der Ziffer n (fünf), oder 1 T H zu der Ziffer n 11 (sieben), und nahm 
hernach doch THI: für .,;ij •• - Wäre dieser Zeit schon das jüngere 
Ziffernsystem beizulegen, so liesse sich aufstellen, dass im Concept A 1 
(elf), mit Voran stellung des Einers, gestanden, der Steinmetz aber 
aus Versehn A E (fünf und dreissig) gelesen habe. 

2) Eine dritte aus dem Jahre 114, 3 herrührende Gleichung, welche 
C. I. A. 11 1 p. 85 n. 185 enthält, ergiebt, dass irgend ein Tag des 
Anthesterion einem Tage der 7. Prytanie entsprach, was ebenso gut 
im zwölfmonatlichen wie im dreizehnmonatlichen Jahre stattfindet. Die 
n. -185 ist al~o unbrauchbar. 
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15 40 
16 Pr. 6 

17 
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Vor Cbr. 320. 

114, 3 Arch. Philokles, Schaltjahr. 
(Schema zu S. 471 f.) 

Garn. Anth. Elaph. Mun.1 'l'harg'. Skir. 

36 
Pr. 7 

40 
1'1'.8 

36 
1'1'.9 

23 

40 
Pr. 10 

40 
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B. C. 1. A. 1I 1 p. 88 n. 191 Archon [Neä]chmos Spät. 
Poseideon 14 = Pryt. 5 Tag 36. Von den Hesten des Ar­
chontennamens erkannte von Velsen XMOY und ergänzte [bd 
Nud]X!LOV.1) Früher hatte man nur Fragment bj das Fr. a 

1) Böckh, dem von V clsens Sorgfalt und Zuverlässigkeit bekannt 
war, schrieb dennoch UnI- Xaf}]tvov, einer andern Lesart folgend; Stud. 
S. 62 fr. Der Grund lag in ldelers rnetonischern Cyklus, den er als 



474 Per. Julian. 4394. 

01. 115, 1 Arch. Neächmos, 
Schaltjahr. 

Hek. I Metag·1 BOedr·1 pyan·1 Mäm·1 Pos. I z;oe::'1 

Pr. 1 1 
2 2 
8 3 
4 4 
5 5 
6 6 
7 7 
8 39 8 
9 39 Pr. 5 9 

10 Pr. 2 10 
11 31 11 
12 12 
13 13 
14 36 14 
15 Pr. 6 15 
16 16 
17 17 
18 18 
19 39 19 
20 Pr.3 20 
21 21 
22 22 
23 23 
24 24 
25 25 
26 26 
27 27 
28 39 28 
29 Pr. 4 29 
30 30 

hat U. Köhler zugesetzt, so dass der Name des attischen Schalt­
monats jetzt vollständig erhalten vorliegt; lin. 5 - 8 nOut­
occJvos VU-rEQov T[ et'Qa]ot h;;, Mxa, f:K[ T lu :Kat TQ,a:K[ out'jj] 
t'[~]s :7tQvt'avc[i]as. 

C. Bulletin de corresp. hellen. I p. 389 Archon [Neäch]-

damals geltend voraussetzte, s. o. S. 351 j Ideler nlimlich hat I S. 386 f. 
das Jahr des Neächmos, 115, 1, als Gemeinjahr, da8 des Charinos, 
118, 1, als Schaltjahr aufgestellt. 
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mos [Spät. Posideon] 14 = Pryt. [5] Tag [36]. Bund C 
sind also gleichen Datums. 1) 

Fiir die Bemessung der Prytanien von 115, 1 (s. Schema 
S. 474) ist angenommen, dass die Decrete Bund C am letzten 
Tage der 5. Prytanie aufgestellt sind j dann congruieren die 
prytanischen und kalendarischen Semester. So füngt auch 
im Schaltj ahre 116, 3 Archon N ikodoros in der Mitte des 
Schaltmonates an, so dass die Hlilften des Prytal1ienjahres 
den Hälften des Kalendeljahres entsprechend angenommen 
werden können; s. herllach per Julian. 4400. Dieselbe Au­
nahme liegt der Schematisierung der Schaltjahre 112, i3 Arch. 
Aristophon und 114, 3 Arch. Philokles zu Grunde; s. o. S. 46,-) 
und 47;).2) Im Gemeinjahre des Hiel'omnemon 01. 117, 3 war 
Gam. 1 = Pr. 6 T. 1; es deckten sich also die beiderseitigen 
Semester; s. u. per. Julian. 4404. ,Dieselbe Gleichung i8t oben 
bei der Schematisierung von 112, 4 Arch. Kephisophon und 
114, 2 Arch. Kephisodoros vorausgesetzt, s. S. 467 und 470. 
- Ist diese Ansicht richtig, so sind hin und wieder auch in 
Schaltjahren 36ULgige Prytanien vorgekommen. Da indess 
die so bemessenen Prytaniell viel häufiger in Gemeinjahren 
vorgekommen sein Illiissen, so bleibt, falls eine 36 tiigige Pry­
tanie nachweisbar ist, immer noch ein gewisses Mass von 
Wahrscheinlichkeit iibrig zu Gunsten der Annahme, dass das 
Jahr, dem sie angehört, zwölfmonatlich Sel. 

Ir. 
Wir wollen nun die fiir bestimmte Jahre gewonnenen 

Ergebnisse mit derjenigen Schaltfolge vergleichen, zu der wir 
oben S. 243 f. auf theoretischem Wege gelangt sind. In der 
zu dem Ende folgenden Tabelle ist die Summe der Monate, 
die nach Inschriften oder anderen Quellen sich fiir einzelne 

1) Aus G ergeben sich für B einzelne Berichtigungen, die jedoch 
die geglichenen Daten nicht berühren. S. P. Foucart a. O. p. 390. 

2) Nach der Menologie, der ich folge, die aber nicht sicher ist, 
wird im dreizehnmonatlichen Jahre Pr. 6 T. 1 bald = Spät. Pos. 15, 
bald = Spät. Pos. 16. Praktischer war es Pr. 6 T. 1 ein für allemal 
auf ein bestimmtes Kalenderdatum zu setzen, zum Beispiel auf den 16. 
des Split. Pos., und den Unterschied der Semester zu ignorieren. Den 
Gesichtspunct des Einfaehen und Praktischen haben also die Athener 
nicht befolgt, sondern Gleichheit der Prytaniensemester gewollt. V gl. 
u. per. Julian. 4404. 
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Jahre hat bCtltillunell latlscn, uurch römische Zahlzeichen 
(XII unu XIII) unterschieden. Auf den Grad der Wahr­
scheinlichkeit) mit der einem Jahre zwölf ouer dreizehn Mo­
nate beigelegt worden, ist in uer Tabelle nicht lWcksicht 
genolllmen. 

,J ahre, für welche die Zwi.llf- oder 
J)l'ci~clllllnullatlichk('it sicher oder wallr-

8cheiulieh ist I) 

01. 110, 4 Phrynicho~ Xll 

01. 112, Niketcs XII 
01. 112, 2 Aristo]Jhanc~ XII 
01. 112, 3 Aristophon XIII 
01. 112, 4 Kephisophon Xll 

{ 01. 8V, 3 Allütos XII 
01. 108, 3 Archias XII (Samos) 

01. 99, 3 Euamll'os Xln nach Ptolcm. 

01. 114, 2 Kel'hisoüol'oS XII 
01. 114, 3 Philokles XliI 

01. 115, 1 Neächmos XIII 

I 
Güldene I ::;chaltjal1re, 

Zahl llach s. o. tl. tüO 
l\Ietoll 

1 

:3 EM 
4 

5 
(j ElVI 

7 

8 

9 ElVI 
10 
11 EM 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

El\I 

EJ\I 

\Vas sich zunächst zeigt, ist, dass die historischen Ge­
mein- und Schaltjahre mit den theoretisch für den Cyklus 
gefundenen übereinstimmen, aber Lücken lassen. Diese Lücken 
nun lassen sich ansfüllen durch Anwendung des Grundsatzes, 
dass die solarischen Grenzen sich nicht ungebührlich, das 
heisst nicht über Monatslänge erweitern dürfen. Schon die 
bei den einfachsten Ausführungsbestimmungen dieses Grund­
satzes genügen, um die Interpolation auszuführen und den 
Cyklus vollständig herzustellen; man braucht weiter nichts 
zu wissen, als dass es in den Lunisolarkreisen nicht gestattet 
ist, zwei Schaltjahre auf einander folgen zn lassen (Bestimm. A) 

1) Das 0 S.3.33 die Zwölfmon. VOll Meton 1 betr. Gesagte lll;sse 
ich hier, wo es sich um histor . Sclmlt- und Gjj. handelt, bei Seite. 
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und dass drei Gemeinjahre hinter einander ebenfalls fehler­
haft sind (Bestimm. B).I) 

Aus dem historisch belegten Schaltjahre Meton 19 folgt 
(nach der Bestimmung A), dass Meton 1 Gemeinjahr war. 
Meton 2 steht historisch fest als Gemeinjahr. Dem gemein­
jährlichen Biennium Meton 1 und 2 konnte als drittes Jahr 
nicht ein zwölfmonatliches folgen (nach der Bestimmung B); 
mithin ist Meton 3 Schaltjahr gewesen, was wiederum die 
Gemeinjährlichkeit von Meton 4 ergiebt (Bestimm. A). 

Aus den historisch belegten Gemeinjahren Meton 7 und 
8 ergiebt sich aufwärts, dass ihnen ein Schaltjahr voran­
gegangen sein müsse (Bestimm B); Meton 6 hatte also drei­
zehn Monate, und da ein dreizehnmonatliches Jahr nur zwölf­
monatliche Jahre in seiner unmittelbaren Nähe haben darf 
(Bestimm. A), so muss Meton 5 Gemeinjahr gewesen sein. 

Die Monatszahl von Meton 9 und ] 0 steht historisch 
fest, ersteres Jahr hatte dreizehn, letzteres zwölf Monate. 

Auch die MOllatszahl von Metoll 12 ist historisch ge­
sichert, Meton 12 war Gemeinjallr. Das zwischen den beiden 
Gemeinjahren Metoll 10 und 12 liegende Jahr, Metoll 11, 
ergiebt sich als Schaltjahr (Bestimm. B). 

Das historisch belegte Schaltjahr Meton 14 war noth­
wendig umrahmt von Gemeinjahren (Bestimm. A); Meton 1:3 
und 15 haben also nicht mehr als je zwölf Monate gehabt. 

Meton 16 ist historisch belegt, ebenfalls 17; jenes Jahr 
hatte zwölf, dieses dreizehn Monate. 

Aus der Dreizehnmonatlichkeit der Nachbarjahre (Metoll 
17 ulld 19) ergiebt sich endlich für Meton 18 die Zwölf­
monatlichkeit (Bestimm. A). 

Der historische Beweis, s. o. S. 243, dass in Metons 
Oyklus die Jahre 3 6 9 11 14 17 19 dreizehnmonatlich 
waren, ist hiermit geführt. Er beruht wesentlich auf etlichen 

1) Ein jeder Jahrcomplex, der sich aus dem Cyklus (oder einer 
Reihe von Cyklen) herausschneiden Hisst, steht unter dem den ganzen 
Cyklus beherrsehenden Gesetze, dass die solarischen Grenzen eine 
Monatslänge nicht übersehreiten miissen. Das Biennium hat nUf drei 
}<'ormen: XII XII, XII Xin und XIII XIf, das 'rriennium 11m vier 
XII XII XIII, XII XIII XII, XIII XII XII und XIlT XII XIlT, 11. s. w.; 
vgl. o. S. 208 if. (neun Formen des cyklischeu üctenninms). Fiir UnEel'l1 
Zweck ist es nicht nöthig die Ausfiihrungsbestimmungen des Grund­
gesetzes zu vervielfältigen. 
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Eillzeldaten, die unabhlingig von chronologischen Theorien 
festgestellt sind; um die Einzeldaten zu vel'werthen und den 
vollständigen Cyklus darzustellen, mussten allerdings gewisse 

. chronologische Lehrsätze hinzuge-
01. 116, 3 Arch. Nlkodoros, nommen werden die darauf hinaus-

Schaltjahr. k d ' 1\,T t h ff 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 

11 
12 
13 
14 
16 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 

26 
26 
27 

I Zweit. Pos. I Garn. 

Pr. 6 

ommen, ass, waSlUe on ge sc a en, 
correct war. 

01. 116, 3 = vor Chr. 314/3 
Arch. Nikodoros. 

1. 
C. I. A. 11 1 p. 100 n. 234 Ar­

chon Nikodoros Gamelionl1=Pryt. 
6 Tag 26. Vollständig erhalten. 
Dass die Gleichung ein Schaltjahr 
ergiebt, ist längst erkannt worden; 
s. Böckh C. I. Gr. I p. 143sq. und 

26 Monde. S. 48. 
Was die Vertheilung der Tage 

auf die Prytanien angeht, so wird 
das oben S. 475 erwähnte Ver­
hältniss zum Kalenderj ahre ent­
nommen; die kalendarische Se­
mesterscheide schied auch die fünf 
ersten Prytanien von den fünf 
letzten. (S. das Schema.) 

116, 3 ist Meton 6. 

n. 
Im Anschluss an 116, 3 Arch. 

Nikodoros mag hier eine Inschrift 
erörtert werden, die vieH. dem fol­
genden Jahre, 116,4, zuzuweisen ist. 

C. I. A. 1I 1 p. 55 n. 120 wäre 
nach den Andeutungen, die der 
Herausgeber a. O. macht, auf 01. 

110, 1 Arch. 1'heophrastos zu beziehll und etwa so herzu­
stellen, wie unter A S. 479 ges<lhehn ist. 

28 
29 
30 

Abgesehen von der Ungleichheit der Zeilen!), ist ein-

1) Statt flxoa.fl (als Datum eines Decrcts unsicher, B. o. S. 105 f.) 
liesse sich auch das etwas Ii1ngere j!VYJl xed VfcIL setzen. Die Gleichung 
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zuwenden, dass §IJo;l!V 'riß IJtj/-tep nicht vor nov n(JoiIJ(!fiJv 
zu st.ehen pflegt. 1) Auch ist die Zufiigung eines Kalender­
tages nicht früher als 01. 110, 3 nachweisbar . 
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Pyan. 20 = Pr. 4 T. 3 fiihrt auf ein Gemeinjahr, während U1t. Pyan. 
= Pr. 4 'l'. 3 nur im Schaltjahre möglich iRt. - 'I1lTlofJoüJ1Jd~o. ist ge­
setzt um die Ungleichheit der Zeilen möglichst zu verringern. 

1) Den Zusatz l'~O~f1J TCfi (}'~I1'rp hat der Herausgeber selbst als 
fraglich bezeichnet. 
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G. F. Unger t ) hat alRo eine andere Herstellung versucht 
und zwar die, welche man S. 479 B findet. 

Er bezieht das Fragment nicht auf 01. 110, 1 Arch. 
Theophrastos, sondern auf den gleichnamigen Eponymos von 
116, 4.2)' Er nimmt 01. 116, 4 zu 355 Tagen an 3) und ge .. 
staltet die Prytaniensemester sehr ungleich; das erste ist 
illm = 5 . 33, das andre = 5 . 38 T., so dass jenes 165, 
dieses 190 Tage hat. Diese Annahme sucht Unger dadurch 
zu empfehlen, dass er auch ein anderes Fragment auf 116, 
4 bezieht und denselben Längen der Prytanien anpasst; s. u. 
Es bedarf aber stärkerer Gründe, um eine so seltsame Be­
messung der Prytanien zu rechtfertigen. Die Herstellung B 
ist also nicht zuzulassen. 4) 

Dass Unger für 116, 4 zwölf Monate annimmt, ist, 
wenn man den Cyklus, den man hatte, auch befolgte, ohne 
Zweifel richtig. 

Setzt man als Jahr 116, 4 voraus, so lässt sich das 
Fragment n. 120 nach Art des unter 0 S. 479 vorgelegten 
Vel'suchs ergänzen. 

o beruht auf der Voraussetzung, dass das Ordinale des 
Monatstages fehlt, wie p. 84 n. 181 ['E"/X't'op,{l/XWJvo]s (sv8c­
"d'm), sV8c",x't'H 't'ijs 1t(Jv't'/Xvci/XS. Lin. 1 ist 'E(JcX8''YJi8os bei­
spielsweise gesetzt, ebenso die Namen lin. 4 und 5. Die 
Lesung lin. 5 ist nicht zu beanstanden. 5) Wenn es mit der 

1) Philologn~ XXXIX S. 511. 
2) 'EwlI],'Yjata ohne Zusatz wie ~7J L1wvvaov, seit 01. 114 üblich; 

Rensch de dieb. concion. p. 3. Das in B gesetzte einfache ~)I)lhlata 

also passt nicht für 01. 110, 1, wohl aber für 01. 116, 4. 
3) Phi1. XXXVIII S. 499 hat Unger das Jahr 116, 4 zn 354 Tagen 

angesetzt. Diese Ansicht ändert er jetzt und verlangt 355 Tage fiir 
116,4 und die entsprechenden Jahre der Dekennaeteris; s. Phil. XXXIX 
S. 505. Vgl. o. S. 442, 1. . 

4) Deber die aus att. Decretennichtsicherzu belegende El)la~s. o. S.105. 
5) Adam Reusch de diebus concionum p. 7 vermuthet, dass auf 

dem Stein wohl nicht OI:M, sondern OEß, Rest von [avlLn(l]oEcY[(lOL] 
stehen werde. Aber U. Köhler theilt mir ans den für das C. 1. A. 
nicht benutzten Abschriften Arthur von Velsens mit, dass daselbst ebenso 
wie im C. I. A. II 1 p. 55 gelesen werde, nämlich 0 und I: sicher, von 
M die Hälfte. Bei diesel' Debereinstimmung unabhängiger Lesnngen 
kann ein Irrthum nicht angenommen werden. Man muss also die Ein­
setzung aer Symproedren in anderer Weise, als Reusch vorschlägt, zu 
bewerkstelligen suchen. Uebrigens ist die Herstellung ewesentlich die-
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Herstellung C seine Richtigkeit hat, so kann, so weit es auf das 
Fragment n. 120 ankommt, das Jahr] 16, 4 Arch. Theophrastos 
ebenso gut zwölf wie dreizehn Monate gehabt haben. 

Bei der Geringfügigkeit des Erhaltenen ;;> )0: 0.. ::l.. 

ist indess jede Herstellung gewagt und dUrfte '" t! ~ ;;> 

auch C nicht für sicher zu halten sein. w .. w ..... 

~ 't! 0.. 's '" 

IH. 
Es sei hier ferner die Rede von einem 

andern ebenfalls auf das Jahr 01. 11'6, 4 
hergestellten .I!'ragment. 

C. 1. A. II 1 p. 101 n. 236 lautet, mit den 
a. O. vermutheten Ausfüllungen der Lücken, 
ungefähr so, wie der Querdruck hieneben 
zeigt. Der Eigenname lin. 7 beispielsweise. 

I- ,.-, 
(:j "'c.v ~ ~ >-

z" "' .. ~ 8 
;;>0~' .. 16< 

'--' 
o Q, ~ ~ 1::1 r-;;;~ 

'-' '--' 

Die vorgeschlagene Herstellung [Game- x 
lion] 1[6] Prytanie [6J Tag [3]1 entspricht 
einem Schaltjahre der Zehnstämmezeit, das 
heisst der Zeit vor 01. 118, 2, s. unter per. >-
Julian. 4407 S. 487 und die lin. 6 f. er- t", ~ -'" ... '~ .... 

o"';;>w~t:~ gänzten Uvp,nQ68~QOt führen auf eins der 
Jahre von 01. 115, 2 an, s. o. S. 445 f. 
Der Archonten also, unter denen man zu 
wählen hat, sind nicht viele. Wiewohl nun 
von dem Namen des Eponymos bloss -rov 
erhalten ist, kann doch nur der des Jahres 
116, 4 gewählt werden, so dass TOV zu [@8O­

'PQau]-rov zu ergänzen ist. 
Die Herstellung auf 01. 116, 4 als drei­

zehnmonatliches Jahr würde überzeugen, 
wenn nicht der Umstand auffiele, dass auch 
116, 3 dreizehnmonatlich gewesen ist; zwei 
Schaltjahre hinter einander sind in einem 
System gebundener Mondjahre nicht zu­
lässig.!) 

I- 0 0 "' ...... '" 

W~r-"1r;'~~~ 

<C .... )0: .. "" I" .. t", ~ .. '~ 
a.. .. CI> I" &0.. 

e- t! 0 ;;> '~ " 

0 ::l.. .. 0.. ~.;;> 

W ~ 'S ~ "''''l 

" .. CI> ~ .. 
CD 
~ .-...J: iI~""W 0 

CI> ~ .. .. 0.. 

I=,~ ::l.. .. S'O 

W .. ~ ,~ 0.. '" 

J:.; .. "C '0 

~ .. ... '''' 0.. 

-", ... 0 <:> I'l 
.0' 

selbe wie die, welche Reusch a. O. giebt. Bei der Unsicherheit der 
Ergänzung von n. 120 ist es mir beruhigend, dass ein Anderer auf 
seinem Wege, wie ich auf dem meinigen, zum Hekatombäon und zur 
i",8EXcX1;7j gelangt ist. 

1) Es wäre also, wenn 116, a und 4 ein 26mon. Biennium dar-
MommBen, Chronologie. 31 
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A. Reusch hat daher versucht n. 236 auf ein Gemein­
jahr zu ergänzen. 1) Nach ihm war die Gleichung: Gam. 
16 = Pr. 6 T. 15, so dass die 6. Prytanie zwar nicht, wie 
man erwartet, am 1. Gam., aber doch wenigstens am 2. be­
gann. Köhlers Lesung K A . I . 1 V bei Seite werfend, geht 
er zurück auf die ältere Lesung von Velsens K A . I .. I und 
gewinnt aus . I .. I die Anfänge des gewünschten 7tEIl7t7:H 
"/X~ ~c"a7:H. - Bei meinem Aufenthalt in Athen hatte 
Dr. Lolling die Gefälligkeit, den Stein im Museum der Akro­
polis aufzusuchen und in meinem Beisein zu prüfen. Der 
Verticalstrich mit Arm V wurde bald gefunden und als Rest 
eines K anerkannt, überhaupt die Ueberzeugung gewonnen, 
dass Köhlers Lesung richtig sei. Auf den Ergänzungsvor­
schlag von E. Reusch ist also nicht einzugehn. 

Auch G. F. Unger hat sich bemüht 11. 236 auf ein Ge­
meinjahr zu ergänzen. Der erste Versuch, den er in diesem 
Sinne macht, ist unmöglich 2): jetzt hat er einen zweiten Ver­
such gemacht. 3) Er führt n. 236 und 120 auf 116, 4 als 
Gemeinjahr zurück vermöge der vorhin erwähnten Annahme 
ganz ungleicher Prytaniensemester. Beide Decrete sind ihm 
aus der 6. Prytanie. Da er nun n. 120 so ergänzt, dass Pos. 
20 dem 3. Tage der 6. Prytanie entspricht, so wird, bei 
hohlem Poseideon, mit 28 weitem Tagen zu der Gleichung 
Gam. 19 = Pr. 6 T. 31 gelangt. Er setzt also n. 236 statt 
des von Köhler ergänzten 1[6J, den 1[9J Gamelion und schreibt 
vorher iyQ/XIlELetUVc (ohne v). Die Herstellbarkeit dieser an­
scheinenden Einstimmung der beiden Decrete kann über­
raschen und für Ungers Vorschlag einnehmen_ Aber der­
gleichen U ebereinstimmungen lassen sich auch auf ein Spiel 
des Zufalls zurückführen. Dass Ungers Restitutionen von 
n. 120 und 236 auf einer unwahrscheinlichen Bemessung der 
Prytanien beruhen, ist bereits oben gesagt. 

Da bisher alle Versuche n. 236 auf ein Gemeinjahr zu 

stellten, ein Widerspruch, nicht gegen Scaligers System, sondern gegen 
jedes System zu verzeichnen. 

1) A. Reusch de diebus concion. p. 15. 
2) Die erste, jetzt von Dllger zurückgenommene Restitution ver­

wirrt alles und würde nur zutreffen, wenn sich die erhaltenen Zeilenreste 
eines Inschriftensteins verschieben liessen ; sie findet sich Philol. XXXVIII 
S. 431. Dass sie unmöglich sei, wird a. O. XXXIX S. 505 eingeritllmt. 

3) Philol. a. O. 
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ergänzen, misslungen sind, so bleibt als letztes Mittel die Be­
hauptung übrig, dass die auf dem Stein lesbaren Reste einen 
Fehler (ein Versehn) enthalten. I) Weniger empfiehlt sich die 
Annahme eines auf Seiten der actuellen Zeitrechnung liegenden 
Fehlers, das heisst einer bewussten Abweichung von der 
richtigen Schaltfolge. 2) 

IV. 
Endlich ist von Hypothesen zu berichten, die in der 

Hauptsache veranlasst worden sind durch das unter III dar­
gelegte Problem. Ihr Urheber ist Herm. Usener ·chron. Beitr.', 
Rhein. Mus. XXXIV S. 388 ff. 

Während Böckh seiner Oktaeteris feste Schaltjahre bei­
legte, unterscheidet Usener eine ältere und eine jüngere Ge­
stalt der Oktaeteris; in jener nimmt er die cyklischen Jahre 
3 5 8, nach dem bei Geminos vorkommenden Beispiele, in 
dieser 3 6 8 als dreizehnmonatlich an; beide Formen lässt 
er mit dem 2. Jahre 3) der unebenzahligen Olympiade beginnen. 
Die erste (mit Redlich, Meton S. 69 übereinstimmende) Hypo­
these stellt sich folgendermassen dar. 

Useners Oktaiiteris älterer Gestalt. 
1 01. 87, 2 1 01. 89 2 
2 3 2 3 
3 EM 4 3 EM 4 
4 88, 1 4 90, 1 
5 EM 2 5 EM 2 
6 3 6 3 
7 4 7 4, 

8 EM 89 1 8 EM 91, 1 

1) Nehme man zum Beispiel an, das Ordina.le der Prytanie sei falsch 
und es rühre das Decret in Wahrheit her aus der 7. Prytanie. Dann 
liegt zwar ein Schaltjahr, aber eins aus der Zwölfstämmezeit zu Grunde, 
wonach die Zahl der zur Ergänzung von 'tov heranzuziehenden Epo­
nymen grösser, eine sichere Ergänzung des 'tal' unmöglich würde. 
V gl. u. per. Julian. 4411, wo sich ans dem Schema die Gleichung 
Gam. 16 = Pr. 7 T. 31 ergiebt. 

2) Weshalb sollte man damals der cyklischen Norm untreu geworden 
sein? Seit 01. 115, 4 = vor Chr. 317/6 regierte Demetrios vonPhaleron, 
beauftragt von Kassandros. In den 10 Jahren seines Regimentes war es in 
Athen ruhig; man errichtete ihm Statuen, und Manche behaupteten, die 
Staatsverwaltung sei besser als sonst. Demetrios nämlich hatte die De­
mokratie nicht aufgehoben. Der ruhige Fortbestand der politischen Ein­
richtungen lässt glauben, dass auch der Gang des Kalenders, wie er seit 
geraumer Zeit von Meton geregelt worden, keine Störungen erfuhr. 

3) Läuft der wohlbegrUndeten Meinung Böckhs, dass die Oktaete­
riden mit 3. Jahren der Olympiade begannen, 8. o. S. 349, 1, zuwider, 

31* 
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Nach U sener hat sich diese Schaltfolge bis 111, 1 be­
hauptet. 

In Uebereinstimmung mit den epigraph ischen Ergeb­
nissen wird dann von 01. 111, 2 ab eine Hinabriickung des 
mittleren Schaltjahrs angenommen. 

Useners Oktaeteris jüngerer Gestalt. 
1 01. 111, 2 
:l 3 
3 EM 4 
4 112, 1 
5 2 
6 EM 3 
7 4 
8 E M 113, 1 

Diese Modification 1) hat nach Usener bis 01. 116 ge­
golten, indem von 117, 1 an eine dekellnaeterische Schalt­
folge eingeführt ward. Auf die 'überraschende Thatsache', 
dass den Inschriften zufolge die benachbarten Jahre 116, 3 
und 4 dreizehnmonatlich ~aren, legt er nämlich grosses Ge­
wicht und behauptet, hier müsse der Punct liegen, wo sich 
Oktaeteris und Dekennaeteris scheiden. 

Tagsummen und julian. Daten sind nicht hinzugefügt, 
doch verlautet so viel, dass der Juli-Neumond vor Chr. 312 
dem 1. Hek. 117, 1 entsprochen habe und von diesem Datum 
ab in die Dekennaeteris eingetreten sei. Dem entsprechend 
wird S. 410 für Ol. 116, 4 die Stellung von Juni 20/1 313 
vor Chr. bis Juli 8/9 312 (oder eine sehr ähnliche) vorge­
schlagen 2) und S. 409 Pyan. 18 = Oct. 4 313 gesetzt. 

Das Material von 01. 117, 1 ab vinc1iciel't U sener einer 
Dekennaeteris, die in 01. 118, 2 123, 1 u. s. w., das heisst 

1) In dem von Brunet de Presle edierten Papyrus kommt eine 
Oktaeteris vor, welche die Jahre 3 6 8 dreizehnmonatlich hat; s. o. 
S. 204. Weshalb Usener das nnerwähnt lässt, weiss ich nicht. 

2) Nicht zulässig. Da auch 01. 116, 3 Schaltjahr war, so ergiebt 
sich für 1 Hek. 116, 3 der 2. Juni, also für 112, 3. Mai 30. Präsolsti­
tiale Neujahre kannte aber der attische Kalender nicht. Ein 1. Hek. 
= Mai 30 würde dem Erntemonat (Tharge1.) die Stellung des julianischen 
April geben, was für den Aehrenschnitt von Palästina, nicht aber fiir 
den von Attika passt. Wie sich Usener mit dem plutarchischen Arbela­
Datum , welches Juli 9/10 331 = 1 Hek. 112, 2 ergiebt, abgefunden 
habe, erhellt nicht. Er muss das Arbela-Datum entweder iibersehn 
oder für ein nach theoretischem Cyklus reduciertcs gehalten haben. 
Useners System crgiebt Juni 10 331 = 1 Hek. 112, 2. - Vgl. Unger 
Phil. XXXIX S. 503 f. 
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im 12. Jahre des 1delerschen Cyklus ihre Epoche hatte. 
Während also in Absicht der Epoche eine völlige Neuerung 
stattfand, haben die Athener nach Usener doch Metons Schalt­
folge , welche er VOll ldeler richtig entworfen glaubt 1), in 
ihr Kalenderwesen eingeführt. Der Beweis für diese Auf­
stellungen liege, meint er, darin, dass die epigraphischen 
Schalt - und Gemeinjahre zu denselben stimmen. Seine von 
118, 2 123, 1 u. s. w. laufende Dekennaeteris nennt er den 
metonischen Cyklus.2 ) 

01. 117, 3 = vor Chr. 310/9 
per. Julian. 4404. 

Arch. Hieromnemoll. 

C. 1. A. II 1 p. 101 n. 237 Archon [Hiero]mne[mon 
Gamelion 1[9J = Pryt. ö Tag [1]9. Statt [ra/L'/]ilwJvos Eva:rn 
En'~J ~{xa zu setzen, kann, soweit es auf die Lücke ankommt, 
auch die Ergänzung [ra/Lljiltmvos oyclor; En'~J cl{xa gewählt 
werden. Doch dUrfte Eva7:'/] vorzuziehen sein. 3) Die in Betreff 
der Monatszahl aüs n. 237 herzuleitende Folgerung indess wird 
durch den Zweifel, ob von Pr. 6 T. 19 oder von Pr. 6 'r. 18 
datiert sei, nicht berührt; 01. 117, 3 war Gemeinjahr. 

01. 118, 2 = vor Chr. 307/6 
Are.h. Anaxikrates. 

I. 
Athen, seit fünfzehn Jahren seiner Demokratie factisch 

beraubt und unter dem Uebergewicht eines Diadochen trauernd, 
sah sich Dank dem Demetrios, Sohne des Antigonos, endlich 

1) Usener nennt Idelers Construction die rationellste. Sie schwankt 
aber zwischen Postnumeration und Pränumeration der Schaltmonate 
und nimmt auch zum Jahl'punkt kein bestimmtes Verhältniss ein. 

2) Das Verfahren, vermöge dessen Athen sich endlich die meto­
nische Zeitrechnung aneignete, findet Usenel' selbst Lefremdlich. Die 
Abdrängung des metollischen Cyklus von seiner Epoche ist kein glück­
licher Gedanke. Vgl. E. Müller Zeitschr. f. A. 1857 n. 56 S. 442. 

3) Die kallipische Menologie, von der ich die attischen Mondjahre 
seit 01. 112, 3 beherrscht glaube, ergiebt mir 117, 3 zu 355 T. = 177 + 178, 
das heisst das 1. Semester zu 177, das zweite zu 178 T. Ergänzt man 
in der Urkunde oy8oTJ, so wird, wenn nicht etwa eine Störung zuge­
lassen war, Gam. 1 = Pr. 6 T. 2, und die Prytanien 1 bis 5 erhalten 
178, die Prytanien 6 bis 10 177 Tage, so dass das Pl'ytanienjahr 01. 
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von den fremden Truppen befreit und wusste sich wieder 
selbständig. Gestützt auf eine in l\1unychia liegende Besatzung 
hatte Demetrios der Phalereer die Stadt bisher in Abhängig­
keit von Kassandros erhalten. Aber am 5. letzten Thargelion 
118, 1 erschien der gleichnamige Sohn des Antigonos mit 
einer Flotte vor dem Piräus 1) und bald war MUllychia 
erobert.2) Obwohl Demetrios der Phalereer sich stets milde 
gezeigt und die Formen der Demokratie nicht abgeschafft 
hatte, war der Jubel des leicht erregbaren Völkchens grenzen­
los bis zur Unwürdigkeit. Der Befreier und sein Vater hiessen 
il1llen Könige- der 'ritel war damals noch nicht so ver­
bra ucht wie später - auch rettende Götter; ihre Bilder sollten 
mit in das heilige Gewand der Athena eingewebt werden; 
der Ort, wo der Befreier vom Wagen gestiegen, ward durch 
einen dem Zeus Katäbates geweihten Altar ausgezeichnet. 
Auch wurden den Phylen, deren bisher zehn gewesen, zwei 
neue hinzugefügt, welche dem Befreier und seinem Vater zu 
Ehren die Namen Demetrias und Antigonis führen sollten. 
Dem entsprechend zerlegte man das Jahr nicht wie bisher 
in zehn, sondern in zwölf Verwaltungszeiten. In den Schalt­
jahren kamen nunmehr je 32 Tage auf die Prytanie, und in 
den Gemeinjahren fiel 110nat und Prytanie zusammen. So 
tragen denn die in den Decreten üblichen Gleichungen jüngerer 
Zeit meistens 3) das Gepriige dieser Neuerungen und beweisen 
durch das Verhältniss der Zahlen, dass sie in die Periode der 
zwölf Stämme gehören, so wie sich die iilteren Urkunden 

117, 3 seinen Semestern nach eine Umkehrung der kalendarischen Se­
mester darstellt; 355 = 178 + 177. Schreibt man lvar:!l, so wird Gam. 1 
= Pr. 6 T. 1 und die Gleichung 355 = 177 + 178 gilt sowohl fiir die 
prytanischen als für die kalendarischen Semester. Da in den 354 tägigen 
Gemeinjahren Gam. 1 o. Zw. dem Anfangstage der sechsten Prytanie 
correspondierte, so empfiehlt sich dieselbe Correspondenz für die 
355tägigen Gemeinjahre. Ich ziehe also die Ergänzung lvar:!l vor. 
(Was freilich die Schaltjahre angeht, so lässt sich eine auf denselben 
Kalendertag lautende Gleichung für Pr. 6 T. 1 nicht erreichen. S. o. 
S. 475, 2.) 

1) Plut. Dem. 8. 
2) Diodor XX 46 r:ovr:oov ~. lv aUraL!; ~ItE(laL!; lIauvr:vXTJ.f1'Ev-

1:OOV 0 1t8V dT/ltnr(lto!; - - ujJ ~l]ltCP O'-Oll'-T/QOV 1:~V lhv.f1'sQtav (bro­
lIar:üiT:T/l1E. 

3) Nicht immer; im Hekatombäon und Gamelion liefen schon III 

der Zehnstämmezeit Monat und Prytanie grossentheils gleich. 
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ebenfalls durch das in den Daten vorliegende Zahleuverhält­
niss, vielfach als der Zehnstämmezeit angehörig zu erkennen 
geben. 

Die neue Institution war 118, 3 Arch. Koröbos zum Ab­
schlusse gelangt; C. I. A. II 1 p. 104 n. 246 [iJ:n:i KO[Qotßov 

äQXOVTOS s:n:~ TijS L11}(L1}TQ]lli~o[s Eß~a(L1}S :n:1;)VTavftas] - ta~o 
lässt sich nur zu L11}(L1}TQtcX~OS ergänzen. Wie ist aber über 
die zwischen der Befreiung Tharg. 5 v. E. 118, 1 und dem 
1. Hek. 118, 3 liegende Zeit zu urtheilen? haben die Athener 
den Skirophorion 118, 1 und das folgende Jahr damit zu­
gebracht die zwölf Phylen vorzubereiten uml bis Ende 118, 
2 das alte Herkommen bestehen lassen, oder haben sie ihre 
Verfassung mit solcher Beschleunigung umzuformen gewusst, 
dass die zwölf Phylen schon 118, 2 ins Leben traten? Die 
Sachlage spricht für letzteres; das überwallende Gefühl der 
Dankbarkeit drängte zu rascher Inswerksetzung. Es ist also 
wahrscheinlich, dass mit der Ausführung der neuen Institu­
tion nicht bis zum 1. Hek. 118, 3 gewartet wurde. 

H. 
C. 1. A. II 1 p. 101 n. 238 Archon [AnaxikratesJ Posi­

deon [4 oder 5 oder 7 oder lOJ = Pryt. 5. Der Name des 
Archon ist sicher hergestellt aus n. 241 [s:n:iJ Ava~txQ[ cXt'OVS 

äQXovt'oS .••. a Joavo[ :n:av:n:ov IIot'a(Lws sYYQa(L(LcXTwc]V X!'A. 
Der fragmentierte Vatername des Schreibers, verglichen mit 
n. 238 lin. 3 [aoJavo:n:av[:n:o Jv ll[ 0 ]TcX[(LWS sYQa(L(LcXuvJcv, 
lehrt, dass die beiden Inschriften in dasselbe Jahr gehören. 
- Der Tag der Prytanie war in n, 238 nicht angegeben, 
eine Unordnung, die einzeln vorkommt; p. 139 n. 315; p. 295 
n. 481. - Es war in dem Decret vom Könige Antigonos die 
Rede, lin. 18 [ßaotA]ia 'Avdyo[vov], was mit Plutarch stimmt; 
Demetr. 10 :n:()WTOV (LEV yaQ aV{}Qro:n:rov cX7ravTrov TOV AYJ(Lr}­

TQWV xd 'Avdyovov ßaotAEiS aV1JyaQc1Joav. - Lin. 15 ui 
a:n:06To[lci] ist auf die Gesandtschaft zu beziehn, 'welche VOll 

den Athenern nach der Einnahme der Stadt auf Antrieb des 
Demetrios an Antigonos nach Syrien geschickt wurde und 
von diesem ausser der Rückgabe der Insel Imbros die Be­
willigung von Getreide und Schiffsbauholz erlangte' I), Dio­
dor XX 46. 

1) U. Köhler Hermes V S. 350. 
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Durch die Gleichung Pos. 4 (5 7 10) = Pryt. 5 ist das 
zwölfstämmige Gemeinjahr ausgeschlossen!); vereinbar ist sie 
mit einem zehnstämmigen Gemeinjahr, auch mit einem, sei 
es zehn- oder zwölfstämmigen 2) Schaltjahr. Auf Grund der 
Gleichung kann man also die Frage, ob die neue Institution 
bereits 118) 2 ins Leben getreten sei, weder mit Sicherheit 
verneinen noch bejahen. Zu einer bestimmten Ansicht ist 
zu gelangen, wenn wir voraussetzen, dass Metons Schaltfolge 
damals in Geltung war. Unter dieser Voraussetzung lässt 
sich Folgendes sagen. 

Der geltende Kalendercyklus also bot 118, 2 zwölfmonat­
lich dar, so dass, wenn man schon im Skirophorion 118, 1 
oder zu Anfang 118, 2 beschlossen hatte, die Bürgerschaft 
und das bürgerliche Jahr in Zwölftel zu zerlegen, sofort mit 
lVlonatsprytanien begonnen werden musste. Die Bürgerschaft 
liess sich allerdings nicht von heute auf morgen dem lleuen 
Beschlusse gemäss eintheilen 3) aber innerhalb etlicher Mo­
nate konnten o. Zw. die Staatszwölftel fertig sein und, wenn 
den bis weiter amtierenden Staatszehnteln je ein Monat zu­
gewiesen war, in gleicher Weise (durch einmonatliche Verwal­
tung) sich ihrer Functionen entledigen. Da nun aber, wie die 
Gleichung lehrt, die Verwaltungszeiten von 118, 2 bis zur fünften 
nicht monatlich waren, so erhellt, dass ma!l im Skir. 118, 1 
oder zn Anfang ] 18, 2 die Zwölf-Stämme -Verfassung noch 
nicht beschlossen hatte. Soll nun, was das wahrscheinlichste, 
im Jahre 118, 2 der Beschluss nicht bloss gefasst, sondern 
auch ausgeführt und der Staat schon vor 1 Hek. 118, 3 von 
Zwölf teIn der Bürgerschaft, unter denen sich die Demetrias 
und Antigonis befanden, verwaltet worden sein, so muss man 
dem noch übrigen Theile von 118, 2 eine andere Einrichtung 
gegeben haben als demjenigen Theile, welcher, jedenfalls bis 
zur 5. Prytanie, nach dem alten Herkommen verlief. 

1) Anderer Meinung ist Unger att. Arch. S. 431. El' scheint sich 
verrechnet zu haben. SeiI!e Annahme sehr kurzer (29 tägiger) Prytaniell 
führt dahin, dass die fiinfte vor Ablauf des Märnakterion endet, also 
den Poseideon nich t erreicht. 

2) Vgl. Unger a. O. 
3) Verm. wurden einer jeden der alten Phylen zwei Zwölf tel ent­

zogen, von denen eins zur Bildung der Demetrias, das andere zur Bil­
dung des Antigoni~ diente; so vereinigten sich zehn Zwölftel der ge· 
Sal1ll11tell Bürgerschaft unter jedem der zwölf Phylenuamen. 
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Vielleicht haben die ersten (j Monate hindurch fünf 
Staatszelmtel, ein jedes fünf Wochen, regiert bis Ende Po­
seideon und sind, da inzwischen alle Vorbereitungen zum 
Abschluss gelangt waren, Staatszwölftel mit monatslanger 
Function gefolgt, so dass, weil sieben Staatszwölftel unter­
zubrillgen waren, dem Jahre 118, 2 ein Monat zugelegt wer­
den musste. Dieser Hypothese gilt das Schema. (S. S. 490.) 

01. 118, 3 = vor ChI'. 306/5 
per. Julian. 4408. 

Arch. KorÖbos. 

C. I. A. II 1 p. 104 n. 246 Archon Ko[röbos Ultimo 
Gamelion] = Pryt. [7] Tag [2]7. Des Ergänzten ist sehr 
viel, allein die Buchstabenzahl der Zeilen steht fest, so dass 
ein Zweifel nicht zulässig sein dürfte. Die Daten machen 
den Eindruck einer etwas verschobenen Gemeinjahrsgleichung 
der Zwölfstämmezeit. 1) 

P. 105 n. 247 Archon Koröbos Ultimo intercalario Mu­
nichion = Pryt. 10 Tag 29. Vollständig erhalten. Der Schalt­
ultimo war o. Zw. letzter Monatstag. Da derselbe dem 29. 
'rage der Prytanie entsprach, so hatte der Monat Munychion 
neunundzwanzig Tage. S. o. S. 135. Die monatslange Pry­
tanie erweist ein Gemeinjahr. 

Die jüngere Zeitrechnung, welcher der Kalender seit 
112, 3 verm. folgte, ergiebt für den Munychion 118, 3 richtig 
neunundzwanzig Tage. 2) 

Dass aber 118, 3 den Inschriften zufolge nur zwölf Mo­
nate hatte, widerstreitet dem gelteuden Kalender, der dem 
Jahre dreizehn Mon ate beilegt. Die Behörde hatte, wie es 
scheint, sich eine Willkühr erlaubt, um die neuen Prytanien 
beRser unterzubringen, und den Monat, welcher erster des 

1) Der in der Gleichung vorkommClHle Ultimo ist vermuthlich ar­
chontischen Kalenders und in Wahrheit der 27. Monatstag. Nach der 
jüngeren Zeitr. hat der Gamelion 118, 3 dreissig Tage; es müssen also, 
in der ersten Dekade zum Beispiel, drei Tage gestrichen sein, die nach­
gehends zu ersetzen waren. Wie die Unordnung cntbtanden, ob etwa 
ein festliches Triduum mitsammt seinen Kalendertagen aus einer 
früheren Stelle des Gamelion verlegt worden sei nach Ultimo Game­
Hon, lässt sieh nicht untersuchen. 

2) Die alte Menologie indess (Entwurf S. 262 f.) ergiebt ebenfalls 
den Munychion 118, 3 als hohlen Monat; 118, 3 ist Meton 14. 
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Vor ehr. 304. 491 

Schaltjahres 118, 3 hätte sein sollen, zum letzten des Jahres 
118, 2 Arch. Anaxikrates gemacht; s. vorhin S. 489. Dem 
actuellen Jahre 118, 2 Arch. Koröbos blieben also nicht mehr 
als zwölf Monate und zwar die Monate 2 bis 13 des cyklischen 
Schaltjahrs Meton 14 jüng. Zeitr. (Kallipp 25). 

01. 119, 1 = vor Chr. 304:/3 
per. Julian. 4410. 

Arch. Pherekles. 

C. I. A. II 1 p. 109 n. 255 Archon [Pherekles Pyanep­
sionJ 18 = Pryt. 4 Tag [18J. Der Archon ist sicher durch 
das erhaltene Nationale des in sämmtlichen Urkunden de:; 
Jahres wiederkehrenden Schreibers Epicharinos Sohnes des 
Democharis aus Gargettos. 1) Das Monatsdatum kann kein 
andres als der 18. gewesen sein; oy8ol'}~ in ist oy8o?} inU 
Oc'xa J, da der 28. nicht oy861J in' elxao~ sondern 01'8. l1er' 
eixcioag heisst. Auch die übrige Herstellung ist sehr an­
gemessen. Wir haben also ein Gemeinjahr 2) vor uns. 

N. 256" Archon Pherekles Posideon [25J = Pryt. 6 Tag 
[25]; Reusch p. 17. Die Herstellung ist, obwohl sich der 
Umfang der Lücken bestimmen lässt, unsicher, sofern statt 
7dl1nr?} 3) auch ein anderes, dieselbe Buchstabenzahl dar­
bietendes Zahlwort gesetzt werden könnte. Jedenfalls aber 
Hisst sich n. 256 so herstellen, dass Monat und Prytanie gleich­
laufen, was der nach n. 255 anzunehmenden Gemeinjährlich­
keit von 119, 1 zu Gute kommen muss. 4) 

P. 110 ll. 257 Archon Pherekles lThargelionJ 2[5] = Pryt; 
1[1] Tag [25]. Vom Monatsdatum ist ui l1er' ctx übrig, was 
[n:sl1n]ru I1H' cix[ aoag] zu sein scheint5); die Zahl der fehlenden 

1) Name, Vatername und Heimath80rt des Schreibers sind voll­
ständig erhalten in n. 256 b. 

2) Im Schaltjahr würde bei zwölf Stämmen der 18. Pyan. = Pr. 4 
'1'. 10 (11) sein; die genau bestimmbare Lücke verbietet aber die Ein­
setzung des 10. oder 11. Tages. 

3) V gl. o. S. 110. 
4) Unger S. 433 will ungleiche Ordinalien einsetzen; er stellt die 

Gleichung Pos. 22 = Pr. 6 T. 28 her und nimmt eine unordentliche 
Bemessung der Prytanien an. S. hernach S. 492, 1. 

5) Usener S. 430 ergänzt [t"EruQ}r?7 /LEr' dK[a8as]. Aber der 
Sprachgebrauch verlangt t"Et"Qa8t /LE1:' EiKcX8IXS. Denselben Fehler 
macht Unger S. 432; nach ihm wäre die Datengleichung diese: Tharg. 
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Buchstaben ist sichel', die Herstellung also o. Zw. richtig. 
V gl. o. S. 110. Danach ergiebt sich das Jahr des Pherekles 
auch aus diesel' Gleichung als Gemeinjahr. 

P. 424 n. 256 b Archon Pherekles Gamelion 22 = Pryt. 7 
Tag 29. Vollständig erhalten. Die Gleichung entspricht weder 
einem zwölfstämmigen Gemeinjahr noch einern zwölfstämmigen 
Schaltjahr und scheint auf einer im Monate Gamelion zuge­
lassenen Unordnung zu beruhen 1); das aus dem übrigen Ma­
terial gezogene Resultat, 119, 1 sei Gemeinjahr gewesen, kann 
durch sie nicht erschüttert werden. 

01. 119, 2 = 303/2 vor ehr. 
Arch. Leostratos. 

C. I. A. II 1 p. 111 n. 259 Archon Leostratos fAn­
thesJterion 8 [vom Anfang] = Prytanie 8 Tag [20]. Wie 
diese Gleichung ein Schaltjahr ergiebt, RO auch die übrigen. 

N. 260 [Archon LeostratosJ An[thesterionJ 1[7J = Pry­
tanie [8J Tag (2J9. Die Urkunde, sonst wie die übrigen des 
Jahres 119, 2 reihenweise geschrieben, zeigt in lin. 4 eine 
geringe Abweichung von der gleichen Buchstabenzahl ; :Av 4 
[&EOT1]I':Jl(5vog ißOO/-LH bd OJc'XlX EVcXTH xd 5 lctxooul' Tijg 
n~JV"r;lXvcClXs]. Lin. 4 hat 34 Buchstaben statt 33. 2) Da der 
Name des Schreibers von Ol. 119, 2 zugefügt ist, so ergiebt 

24 = Pr. 11 1'. 27. Ueber die von ihm angenommenen Prytanien s. 
folg. Note. 

1) Nach Usener wäre die Gleichung eine ganz regelmässige. Er 
behauptet, !JoET;' Elxrt8as sei wie rp.fTtVOV7:0S zu nehmen, die 8EVd"rt. 
!Joft:' EluI8rt.s der n. 256 b sei nicht der 22., sondern der 29. Monatstag , 
ebenso 7:"'7:11 1lE1:' ElxrJ.8as nicht der 23., sondern der 28., 7:Er",xs f.tET,' 

dxrJ.8as nicht der 24., sondern der 27. u. s. w. Ueber die dieser neuen 
Lehre zuwiderlaufende Aeusserung des Schol. Hes. 820 (die THQ,xS IHt' 

fix. mit ihrem Nachmittag die nE/l-nr:rI/l-E1:' fix. berührend), s. o. S. 11, 
findet sich bei Usener nichts. Ein näheres Eingehn auf seine Be­
hauptung scheint indess unnöthig, da Ordinalien, verbunden mit ItE.' 
d'l.rt8as, offenbar nur so verstanden werden können, dass es der 20. 
Monatstag ist, von welchem ab gezählt wird. - Unger S. 432 f. sta­
tuiert als Tagsummen, die den Prytanien des Jahres 119, 1 zukamen: 
3·29 + 2 ·27 + 29 + 31 + 2 . 30 + 3 . 31. Aber es ist vielmehr dem 
Kalender die Unordnung zuzuschieben, s. o. S. 165. 

2) Dass dennoch lin. 4 Ip8o,uH in, 8E'l.a (Köhler) geschrieben werden 
müsse, findet auch A. Reuscl1 p. 18. 
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sich, dass der in dem Fragment verloren gegangene Name 
des Archon, Leostratos war. 

N.262 Archon Leostratos [Skirophor]ion [Späterer] Zehn~ 
ter = Prvtanie 12 Tag 2[3]. Unter dem [späteren] Zehnten, 
d'E"a'rl:[t v<1-rE(Hf], ist der 21. zu verstehn, so dass die Glei­
chung Skiroph. 21 = Pr. 12 T. 23, also die Prytanie dem 
Monat um zwei Tage voraus war. 

P. 112 n. 263 Archon [L]eostratos Skirophorion Ultimo 
priore = Prytanie 12 Tag 31. Die Daten sind gut erhalten. 
Sie wiederholen sich in der folgenden Nummer, a. O. 264, 
die jedoch grössere Lücken als n. 263 zeigt. Von der EVl'J 
"al via n~JOd(Ja, die wie die ganze Gleichung völlig sicher 
ist, n. 263 lin. 4 f. E"L(JOcpO(JLrovos lVrJ ,,[al vi]q: n(Jor:f(Jq:, 
n. 264 lin. 4 f. [E"L(J0CP0(Jtrovos EVrJ "Ja I. viq: ln(Jo-rE(J~], hat 
Böckh Monde. S. 53 treffend bemerkt, dass es noch eine 
zweite, nämlich die Ep,ß6).Lp,OS, gegeben haben mUsse. Da nun 
lvl'J "al via n(Jod(Ja = Pryt. 12 Tag 31 ,var, so muss die 
EV'YJ "al via vod(Ja oder Ep,ßO).Lp,OS = Pryt. 12 Tag 32 ge­
wesen sein. Mit diesem Tage schloss die Prytanie, nach 
32tägiger Functionszeit, und damit das Jahr. 32 Tage sind 
die regelmässige Dauer in einem auf zwölf Prytanien ver­
theilten Schaltjahr (384 '1.). 

Alle glauben, das Jahr 01. 119,2 Arch. Leostratos habe 
384 und 'nicht etwa 385 'rage' gehabt. t) Aber wie 119, 2 
in den Fall gekommen eines Schalttages zu bedürfen, um 
384tägig zu werden, welche Bewandtniss es also mit der 
383 tägigkeit habe, von der es durch den Zusatz der lVI] "al 
via Ep,ß6).tp.os befreit worden, darüber giebt ea verschiedene 
Meinungen. Böckh nahm an, 1 J 9, 2 sei dem geltenden Ka­
lender zufolge 384 tägig gewesen, die bestimmungsmässigen 
Monatslängen aber seien entstellt worden durch ein Versehn, 
und dies Versehn zu beseitigen, habe man einen Schalttag 
zusetzen müssen.2) Unger dagegen führt den Schalttag am 
Schlusse nicht auf ein Versehn, einen Irrt.hum der Behörde, 

1) Böckh Mondc. S. 54. 
2) Böckh geht a. O. davon aus, das Jahr 119, 2 habe, nach dem 

damals geltenden Kalender Metons, 384 Tage und die letzten sechs 
Monate 30 30 29 30 29 30 gehabt; dennoch aber seien die Monate zu 
(30 + 29) . 3 angesetzt worden, so dass nach dem 29. Skir., dem Schlues. 
tage des nunmehr, durch das Versehn, 383tägigen Jahres, der 384. Tag 
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zurück, sondern finuet alles correct und regulär; nach dem 
von ihm vermutheten Alternationskanon 29- und 30tägiger 
Monate ergiebt sich 119,3 zu 383 Tagen, so dass der 384. Tag 
durch Zufügung der in solchem Falle regelmiissigen Epago­
mene hergestellt werden musste. I) Ich habe meine Ansicht 
oben S. 135 ausgesprochen; sie kommt der Böckhschen An­
sicht nahe. Die Behörde hatte die richtigen Ansätze entstellt, 
nur dass die Entstellung nicht auf einem zufälligen Versehn 
beruhte, sondern eine bewusste und absichtliche war. vVie 
der Tag, an welchem Panathena'is gestorben war, oder der 
des Götterhaders (Boedr. 2), ausgemerzt zu werden pflegte, 
mithin einen Ersatz (E{-tß6).tp,os) verlangte, so lässt auch das 
Datum von n. 263 f. eine vorgängige Ausmerzung vermuthen, 
und ist der ausgemerzte Tag ersetzt worden durch die {vI] 

:KaI, via E{-tß6).tp,os des Skirophorion. Nehmen wir beispiels­
weise an, dass der Archon den 23. Skir. beseitigt hatte, so 
dass der 24. auf den 22. folgte. 2) Blieb es bei der Beseiti­
tigung, so war 119, 2 zu kurz, nämlich 383 tägig. Der weg­
geworfene 23. wurde dann wieder eingebracht durch Zusatz 
eines Schalt - Ultimo. 

Das Schema stellt den Schluss der 12. Prytanie und des 
Skirophorion so dar, wie er ohne archontischen Eingriff verlaufen 

nachgeholt werden musste als I/Lßclltf./,og. Den Kalender Metons dachte 
sich Böckh so, wie Ideler ihn entworfen hatte. Es war aiso der Sprung 
(30 30), welchen nach Ideler die Tagregel im metonischen Antheste­
rion zu machen hatte, von der Kalenderbehörde übersehen worden. 
Selbst dem, der Böckhs Voraussetzung (Idelers Entwurf) billigt, kann 
diese Lösung des ProLlems nicht genügen. Ward durch die 8f./,ßaJ..t,uog 
ein Fehler beseitigt, so war es doch nicht nöthig, mit einem gewissen 
Eclat ins rechte Gleis wiedereinzulenken und das Eingeständniss des 
Fehlers, die S,UßOAt/LOg, in einen öffentlichen Beschluss zn setzen. Oder 
will man etwa die Ausflucht wählen, der Fehler sei erst ganz zuletzt, 
am Ende des Jahres bemerkt worden, so dass nur gerade am Schlusse 
die Zusetzung eines Schalttages möglich gewesen. - Auch ist die An­
nahme eines Irrthums so ziemlich die ultima ratio. 

1) Ungers Alternationskanon nebst der aus demselben fiir 119, 2 
folgenden Grundform (29 + 30).6 + 29, welche auch Reusch p. 20 an­
nimmt, ist nicht plausibel; s. o. S. 439,1 (415,1). Die weitere Behauptung, in 
den aus dem Kanon sich ergebenden 383tägigen Jahren sei regelmässig 
am Ende des Skirophorion eine 8/LßaJ..t/Log zugesetzt worden, beruht 
eben nur auf den Inschriften von 119, 2 Arch. Leostratos. 

2) S. o. S. 135. 
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01. 119, 2 Arch. Leostratos, Schaltjahr . 

. P I ZweIt. os. i Gam. Anth. Elaph. \ Mun. I Tharg.\ Skir. 
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wäre, parallelisiert also Pryt. 12 T. 31 mit Skir. 29. Ward 
nun, wie vorhin beispielsweise angenommen, der 23. gestri­
chen, so ergab sich neben dem richtigen Kalender eine ar­
chontische Zählung. 
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Die von dem Archon ausgeführte Streichung eines KaIen­
dertages wird, da bei der Streichung des einen gleich die 
Einsetzung des andern in Aussicht genommen war, nicht 
eigentlich eine Herabsetzung des Jahres von 384 auf 383 Tage 
genannt werden können. Passender wird man sagen, die 
Manipulation des Archon laufe hinaus auf eine Umtaufung 
etlicher Kalendertage im Monate Skirophorion. 1) 

01. 119, 3 vor ehr. 302/1 
Areh. Nikokles. 

1. 
C. 1. A. IJ 1 p. 114 n. 269 Archon Nikokles [Antheste­

rion] 2[8J = Pryt. 8 'rag [2]8. Die durch den regelmässi­
gen Stand der l3uchstaben unterstützte Herstellung verdient 
Glauben, obwohl die Lücken bedeutend sind. Sie führt auf 
ein Gemeinjahr. 

N. 270 Archon Nikoldes Skirophorion Spät. Zehnter (d. h. 
Skir. 21) = Pryt. 12 Tag 21, ebellfalls eine Gemeinjahrs­
gleichung. 

11. 
Die Archontenliste nach 01. 119, 3 ist von einem Zweifel 

heimgesucht. VOll den beiden bei Dionys Din. 9 fehlenden 
Archonten ist einer sicher ermittelt (Hegesias 01. 114, 1); der 
andre muss nach 119, 3 fehlen und Dionys, der nach Nikokles 
119, 3 neun Archonten nennt, hätte ihrer zehn nennen solle 11. 

S. o. S. 4GD. Wie nUll der fehlende Archon geheissen habe 
und wo er einzusetzen sei, ist Gegenstand der Hypothese. 

Man hat also vermuthet, dass den in unserem Texte des 
Dionys verzeichneten: Nikokles Kalliarchos Hegemachos 
Euktemon Mnesidemos Antiphates Nikias Nikostratos Olym­
piodoros Philippos, ursprünglich ein Name hinzugefügt ge­
wesen sei, und zwar nach Olympiodoros 2) oder vor Olympio­
doros 5) oder nach Philippos.4) Danach wäre denn der fehlende 

1) Oben S. 131 war davon die Rede, dass der zugelassene Fehler 
manchmal noch im selben Monate wieder berichtigt und ausgeglichen 
zu sein scheine. 

2) Clinton-Krüger p. 190. 
3) St. A. 5. Auti. S. 78:1. 
4) Unger att. Arch. Philol. XXXVIII S. 493 1'. 
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Archon als letzter oder vorletzter oder vorvorletzter einzu­
fügen und das dionysische Verzeichniss bis Nikostratos lücken­
los. Nebenher ist auch behauptet worden, die Lücke liege 
unmittelbar nach 119, 3. 1) 

Folgen wir der gewöhnlichen Ansicht, nach der das Ver­
zeichniss bis Nikostratos lückenlos ist, so ergiebt sich für 
Euktemon das Jahr 120, 2, für Nikostratos das Jahr 121, 2. 
01. 120, 2 ist ein cyklisches Gemeinjahr, 121, 2 ein cykli­
sches Schaltjahr, s. o. S. 317. Ebendahin führen die In­
schriften. 

C. I. A. II ] p. 122 D. 297 Archon E[ uktemoD ] Meta-

121, 2 Arch. Nikostratos, Schaltjahr. 
Schema zu S. 498. 

Zweit. Pos. I Garn. Anth. i Elaph. I Mun. I Tharg. I Skir. 
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1) Schubert Hermes X S. 447 ff. Aber man vgl. was U. Köhler 
im C. T. A. 11 1 p. 132 und Unger a. O. S. 445 in Betreff des (von 
Schubert dern Jahre 119, 4 zugewiesenen) Archon Diokles bemerkt 
haben. 

:M 0 m m sen, Chronologie. 32 
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geitnion Spät. Zehnter d. h. Metag. 21 = Pryt. 2 Tag 21. 
Von dem Namen des Archon ist nur E ....... o~ erhalten. 
Dass die, sieben Buchstaben erfordernde Lücke durch E[ V7(t:~­
t-t0V Jo~ ausgefüllt werden müsse, ist die einstimmige Meinung 
der Epigraphiker. Die Gleichung Met. 21 = Pr. 2 T. 21 
erweist ein zwölfmonatliches Jahr der Zwölfstämmezeit. 

P. 123 n. 300 Archon [Nikostrat]os EI[aphebolion 5] vom 
Anfange = Pryt. fJ Tag [1 ]5. Von dem Archontellnamen ist 
weiter nichts erhalten als die Endung ov. Auch lin. 2·- 4 
[ .... Jo~ lvd]t:'1}~ nQvt:CwEtcx~' 'EÄ.[ a'P'1}ßoÄ.uDVO~ nEt-tnt:]Et 
{0-rat-t1vov, n1t-t[ t: ]E[t 7(al ~E7(d1: H 1:ijJ~ nQv-ravECcX~, beruht auf 
nicht unbedeutenden Ergänzungen. Wenn die alleruings sehr 
conjecturale Herstellung das Richtige getroffen hat, so liegt das 
Datenverhältniss eines Schaltjahres vor. S. Schema S. 497. 

Handelt es sich um sie her e Bestätigungen für die fort­
währende Geltung der metonischen Schaltfolge , so kann man 
n. 297 und 300 wegen des über der Archontenliste schwe­
benden Zweifels, n. 300 auch wegen der Fragmentiertheit, 
ablehnen. 

01. 125, 2 = vor ehr. 279/8 
Arch. Anaxikrates. 

I. 
Dass im Jahre 125, 2 Anaxikrates Archon war, meldet 

Pausan. X 23 extr. i'J'EVE1:0 JE t:03v KEA.t:03v ot:Qat:ELa t:E inl 
t:1}v <E},)"dJrt 7(rtt iJ &nruÄurt 'Ava~L7(Qa1:0v!> 'A{}~V'1}oLV äQXov-
1:0!>, JEVt:EQCfJ JE E1:EL 1:'ij!> n{t-tn1:'1}~ oÄvt-tnLd~o!> lnl E[7(OoL 7(rtl 
EXa1:0V 7(7:Ä. 

O.l.A. II 1 p. 310 11.493 Archon [Anaxikrates Pyanopsion], 
Pryt. [3] Tag 28, Reusch p. 38; vgl. o. S. 480. Des Erhaltenen 
ist nicht viel, doch lassen sich die Lücken bestimmen. Lin. 4 
[dL]Ot-tHEV~ l'J'Qat-t[t-ta1:EVEV], verglichen mit n. 320b lin. 3 f. 
Tl Avo{a!> [ll]o.(}[ ELv]OlJ dWt-tEEV!> i'J'Q[ at-tI1JduvEV, führt auf 
die V ermuthung, dass der Schreiber von n. 493 eben dieser 
Lysias Potheinos' Sohn von Diomeia war. Die n. 320b, s. her­
nach S.499, ist aus dem Jahre 125, 2 Arch. Anaxikrates 1); 

1) Nicht aus 118, 2 Arch. Anaxikrates, in welchem Jahre der 
Schreiber ein andrer war; s. o. S. 487. - Es liesse sich behaupten, 
das dem Schreibernamen entnommene Kriterion könne für das unruhige 



V or ehr. 279. 499 

in dasselbe Jahr ist also n. 493 zu setzen. Die vorgeschlagene 
Ergänzung ergiebt ein Schaltjahr. Neben ihr ist eine andere 
möglich, die ebenfalls ein Schaltjahr ergiebt. 1) 

P.413 n. 238b Archon [Ana]xikrates [Munichion 2] vom 
Anfang =' Pryt. ] [0] Tag 9. Von dem Nationale des Schreibers 
ist uvs übrig, was nach n. 320 b ergänzt werden muss zu [Av­
(jtas nO{tEtvov .dwp,E ]mJs, Reusch p. ] 5. Es gehört also n. 238 b 
nicht in das Jahr 118, 2, s. vorhin S. 498, 1, sondern der prä­
scribierte Archon Anaxikrates ist der von 125,2. Die Daten 
sind schlecht erhalten. 'E[vtXt'?I t'ijs :1t'Qvr.] ist die einzige Er­
gänzung, die der Lücke entspricht. Die Restitution [llav­
~wvt~os oE]"chtjs :1t'Q. und [MOVVLXLoJVOS ~EVdQaL] (orap,ivov 
fusst auf dem aus n. 493 gewollnenen Resultate, dass 01. 
125, 2 Schaltjahr gewesen sei. N. 238 b scheint nämlich 
auch eine andere Restitution zu gestatten. 2) 

P. 425 n.320b Archon Anax[ikrates] am zweiten einge­
schalteten 28. Gamelion = Pryt. 7 Tag 21. Der ungewöhn­
liche Ausdruck rap,tjAwivos ~EVt'[81Q~ i[p,]ßoM/-t9' Or~6l:[L] 
p,Et" El"Mas ijp,EQOAEr~6v ist oben S. 125 auf den archonti­
schen Kalender (ij/-tEQolEr~6v 'nach dem geschriebenen Heme­
rologion des Archon') bezogen worden. Vermöge welcher 
Manipulation die seltsame Datengleichung enstanden sei, ist 

Jahr 118, 2 leicht täuschen j damals seien die zehn alten Stämme um­
ge bildet in zwölf, was mehr Arkeitskräfte, mehrere Schreiber, erfor­
dert haben müssej auch falle es auf, dass wir aus 125, 2 ziemlich 
ebenso viele Urkunden haben wie aus 118, 2, dem decretenreichsten 
Jahre Athensj man habe verm. aUe diese Urkuuden auf 118, 2 zu be­
ziehn. - Dieser Vermuthung ist nicht stattzugeben. So lange nicht 
aufs bestimmteste nachgewiesen ist, dass im Jahre 118, 2 mehrere 
Schreiber neben einander fungierten, haben wir daran festzuhalten, 
dass nur einer fungierte. Die' Summe der uns erhaltenen Urkunden 
ist zu sehr von Zufälligkeiten abhängig, als dass eine bestimmte Fol­
gerung gestattet wäre. Uebrigens war auch 125,2 ein bewegtes Jahr, 
s. 11. S. 501, und es kann nicht fehlen, dass die Athener damals viel 
decretiert haben. 

1) Es kann [AfwlIdJos 11'i""n]t1]S statt [KSlIl,lOn{Jos 't1,l{]t:1]~ und 
[IIoawlf.oollos] statt [IIvallO'l/lLwlIos] gesetzt werden. 

2) Man könnte [AlalldJos JwJs]Ka1:1}S 11'1,l. statt [IIaIlJtOIIIJo. Js]­
Kett:1}S 11'I,l, und [IKtI,lOCPOl,llro1l0S illet1:1}I] fata"". statt [MOVlltlHölIOS JEV­
'tEl,lat] fa'ta"". setze))., so dass sich Skir. 9 = Pr. 12 T. 9, eine Gemein-
jahrsgleichung , ergäbe. ' 

32* 
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Vor Chr. 279. 501 

schwer zu sagen. I) Sie 1st fehlerhaft in einem Gemeinjahre 
und noch fehlerhafter in einem Schaltjahre. 2) 

Eine Bestätigung der cyklischen Dreizehnmonatlichkeit 
von 01. 125, 2 kann höchstens aus n. 493 entnommen wer­
den, und auch diese Bestätigung dürfte nicht von grossem 
Gewichte sein, weil die n. 493 so überaus fragmentiert ist. 

H. 
Pausanias, s. o. S. 498, berichtet, dass Griechenland im 

Jahre 125, 2 Arch. Anaxikrates von den Kelten unter Bren­
nos verheert ward; im folgenden Jahre Arch. DemokIes seien 
sie wieder abgezogen und nach Asien hinübergegangen. Das 
von dem gefährlichen Feinde befreite Hellas beschloss dem 
rettenden Zeus und dem Apoll in Delphi ein Dankfest, den 
Agon der Soterien, zu feiern; die Aetolier, in jener Zeit V or-

1) Ich habe lange Zeit die Meinung derer getheilt, welche 8EV­
T;I.(}C(. ~l-tßoU/LCP für sich stellen und diesem Tagnamen gegenüber oy8or/ 
I-tET;' El ..... n/LE(}O!Ey80v als einen andern Tagnamen auffassen, so dass 
der Tag 8EVd(}ot l/Lß. benannt wäre .... ott:' &(}XOVfot, oy801') /LET;' El ..... 
aber .... otfa .ßoEOV. Allein diese Doppelbenennung pflegt nicht asynde­
tisch, sondern mit 8i gegeben zu werden. Auch würde, wenn man 
8EVT;EQC(. ~/Lß. für sich stellte, das Fehlen einer Dekadenbezeichnung 
wie faux/Livov (vgl. oy80r/ iaUl/LEvOV ~/LßoUWP .... Cl:T;' äQXOVT;ot, O. S. 126) 
auffallen; s. o. S. 125, 1. 

2) Die Gleichsetzung des zweiten eingeschalteten 28. Gam. archont. 
KaI. d. i. des 29. mit Pr. 7 T. 21 stellt im Gemeinjahr einen Fehler 
von nominell 7, thatsächlich 8 Tagen dar; im Schaltjahr, s. Schema 
S.500, würde sich die Unordnung auf drei Wochen belaufen. Man 
könnte also finden, eine dreiwöchige Unordnung sei ganz enorm, und 
daher ein Gemeinjahr statuieren. Aber es geht nicht an, den Unord­
nungen archontischen Ursprungs gewisse Schranken zu bestimmen und, 
was hier normal, was enorm sei, festzusetzen. Verzichten wir also 
darauf, aus dem kleineren Fehler einen Grund für Zwölfmonatlichkeit 
herzuleiten. - Zu Gunsten der Zwölfmonatlichkeit des Jahres 125, 2 
Arch. Anaxikrates könI)te man hinweisen wollen a'lf 01. 119, 1 Arch. 
Pherekles Gam. 22 = Pr. 7 T. 29, s. o. S. 492. Diesem, einem Ge­
meinjahr entnomme~en Datenverhältnisse ähnlich werden die Daten 
aus n. 320 b, wenn wir sie auf ein Gemeinjahr beziehn; hier wie dort 
zeigt sich ein Fehler von 7 Tagen. Aber die Aehnlichkeit ist doch 
nicht so gar gross; die Siebentägigkeit des Fehlers in n. 320b ist nur 
nominell, und die eine Gleichung zeigt den Monatstag um 7 Tage zu­
rückgeblieben hinter der Prytanie, in der andern Gleichung waltet 
das umgekehrte Verhältniss. Schliesse man also nichts zu Gunsten 
der Zwölfmonatlichkeit des Jahres 125, 2. 



502 Per. Julian. 4419. 

klimpfer der Hellenen, waren Urheber des Beschlusses; auch 
Athen ging auf denselben ein. In einem attischen Decret 
vom 29. Elaph. des Polyeuktos geschieht dieses o. Zw. kürz­
lich gefassten Beschlusses Erwähnung, daher denn vermuthet 
wird, der Archon Polyeuktos sei unmittelbar auf DemokIes 
gefolgt. t) Polyeuktos ist also verm. 01. 125, 4 Archon in 
Athen gewesen. 

O. I. A. II 1 p. 145 n. 322 Arch. [Polyeuktos], Schreiber 
[Ohärephon Archestr ]atos' Sohn VOll Kephale, [Pyanopsion] 
l[G] = Pryt. 4 Tag 16. Die Herstellung ergiebt ein zwölf­
monatliches Jahr. Sie beruht auf den wohlerhaltenen Prä­
scripten der gleich zu erwähnenden n. 323. 

P. 147 n. 323 Archon Polyeuktos, Schreiber Ohlirephon 
Archestratos' Sohn von Kephale, Elaphebolion 29 = Pryt. 9 
'l'ag 30. Wir haben eine Gemeinjahrsgleichung vor uns, die 
um einen Tag verschoben ist. Verm. hatte der Archon im 
Laufe des Monates Elaphebolion einen 'rag eingescho b~n, so 
dass das Decret genauer vom 29. Elaph. archontischen Kal. 
= 30. Elaph. richtigen KaI. ("aut ,f}co v) hätte datiert sein 
sollen. Die Enekänea muss also, um den Einschub wieder 
aufzuheben, gestrichen worden sein. 2) Der Prytanientag folgt 
der richtigen Zählung, s. o. S. 129 und 165. Auf einen 
vollen Monat fuhrt auch das Vorhandensein einer fVeXTt} !LcT' 
cl"eXoas, s. o. S. 112 und 123. 

Die jUng. Zeitr., s. o. S. 318, legt denn auch dem Jahre 
125, 4 zwölf Monate, dem Elaphebolion dreissig 'rage bei 3), 
eine Bestätigung, die von geringerem Gewichte ist, weil das 
Anno des Archon Polyeuktos auf Hypothese beruht. 

Vor ChI'. 295 
per. Julian. 4419. 

KalI. I 36 Pos. 25 == Dec. 20 vor Ohr. 295. Ptolem. 
VII 3 p. 26 Halma 7taAW Tt!L0XaQtS !LSV !P1'}ow, fV 'AAc~av-

1) S. Delphika S. 215, 1. 
2) Da die Enekänea, ein beliebter Geschäftstag, wohl ungern ent­

behrt ward, könnte man auch aufstellen, der Fehler sei nicht im sel­
ben Monate ausgeglichen, sondern es habe sich die Berichtigung ver­
schleppt. V gl. o. 8 .• 137 (134). 

3) Die Entwürfe der altmeton. Menologie S. 254 f. und 262 f. er­
geben dagegen einen 2!) tägigen Elaphebolioll. (Das Jahr ist Metoll 5.) 



V or ehr. 294. 503 

~Qc{cf 1:1)Q1oas, ön 1:93 lro'~J) (36.) Er:H 1:1]'s TtQro1:1)S xa1:u 
Kdlm;Ttov TtcQ~ooov, 1:0V /-LEv llOOCLOcWVOS 1:fj xc'17 (25.), 1:0V 
~s WafiJcp{ 1:fj L;'17 (16.), rJQas ~'1)s (10.) cXQxovol}S, dXQ~ßoos 
ocp60Qa ~cpa{vC1:o xcxu~Ä1)cpvlcx ~ ocÄ1v1) 1:fi ßOQcCcP d1/Jio~ 1:0V 
TtQos äQx1:oV 1:00V ~v 1:93 /-Lc1:roTt91 1:0V oxoQTt{ov. XCX~ go1:W 
o XQOVOS xcxu~ 1:0 vvo'ov (454.) loos &TtO NcxßovaodQov, 
XCX1:' AlrvTtdovs WCXfiJcpt 1(;'11 cis 1:~V LS''lV (16. auf 17.) poc1:rX 
r' (3.) wQCXS xcx~Q~xrXS 1:0V /-Lcoovvxdov, iOI}/-LcQwrXs d's r' XCX~ 
ovu Tti/-LTt'l:lX, o~rX 1:0 1:0V ifÄLOV crvcx~ TtcQ~ 1:rXS xs' (26.) /-L0{­
QCXS 1:0V 1:0;owv. TtQOS d's 1:rX op.cxÄa vvx{}1/-LcQcx r' XCX~ s". 

Die Beobachtung fand statt nach Nabonassar 454 in der 
Nacht vom 16. auf den 17. Phaophi 32/ 5 Stunden nach l\Etter­
nacht, KalI. Per. I Jahr 36 Pos. 25. Das 454. Jahr nach 
Nabon. beginnt vor Ohr. 295 Nov. 5; also Phaophi 16, Tag 
46 des ägypt. Jahres, = Nov. 5 + 45 = Dec. 20. Die Nacht 
vom 16. auf den 17. Phaophi I) entspricht der Nacht vom 
20. auf den 21. Dec., und die Beobachtung ist am 21. fruh 
einige Stunden nach Mitternacht angestellt. Sie gehört dem 
Abends den 20. Dec. beginnenden attischen Tage an; Pos. 25 
wird also yollsHtndig durch Dec. 20/1 wiedergegeben. 

Einen doppelten Poseideon enthielt das Periodenjahr 36 
nicht, was Ptolemäos durch Beiwort angezeigt haben würde. 2) 

Vor ChI'. 294: 
per. Julian". 4420. 

KalI. I 36 Elaph. 15 = März 9; 10 vor Ohr. 294. Ptolem. 
VII 3 p. 23 TtaÄw Tl/-LOXCXQlS posv avCXrQacpH, 1:1)Q~OCXS ~v 
:AÄc~cxvd'QcC~, ou)n 1:93 AS (36.) {m 1:~S TtQroT1)S xcmx Kd­
A~TtTtOV TtcQ~od'ov, WV /-LEv 'EACXCP1)ßOAlOOVOS Tf; ~c'l1 (15.), TOV 
d's Tvß~ Tf; c'!I (5.), wQCXS r'TIS (3.) tXQxop . .iV1)S, ~ ocÄ~vl} 
/-LEOY 1:fj TtQoS T~V i(1)/-LcQLV~V avaToA1}v &1/J{d'~ rOv ouIxvv 
xadAaßc, XlX~ &~M}cv 0 ouIxvs dcplX~QOOV lXVT~S 1:ijs (}'llX/-LE­

TQOV TtQOS äQxtOvS TO r n (3.) /-LEQOS aXQ~ßoos. XCX~ gouv (, 
XQOVOS xa1:& TO vvo' (454.) lTos &TtO NcxßovcxorXQov, "aT' 
AlrvTtdovs Tvß~ c'17 cis T~V (;'1)v (5. auf 6.). TtQo 0' (4.) 

1) !Iiarurpl 1(;' fls r:hv tf1JV ist zu beziehn auf den Lichttag. Vgl. 
o. S. 55 und 356, 2. 

2) V gl. Ptolem. IV 10 p. 278 &r}Xovros 'A{t~v?1Gtv EvavoQov [.t1)VOS 

TIOGHOfrovO' r:ov 7fQodQov. S. oben per. Jl1l. 4332. 
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Vor Ohr. 283. 505 

W(JWV "CU(J~"cOV rE "/X~ l6"p,E(JWcOV E'Y'}n6t'Ct rov p,E60vv"dov, 
IlUl ro rov ijlwv :7U(J~ ras ~E' p,oC(J/XS Elv/X~ rcOv lxßovwv. 7t(JO 
W60V1:WV 118 oXEOOV W(JcOV 6vVeX'}'H "/X~ ~ 7t(JOS ra op,ala 
VVxßoqp,E(Ja tYUi"(J~6~S. 

Die Beobachtung ist angestellt im selbigen Jahre nach 
Nabon. in der Nacht vom 5. auf den 6. 'fybi 4 Stunden vor 
Mitternacht.. Tybi 5, Tag 1.25 des äg. J., ist vor Cbr. 295 
Nov. 5 + 124 = März 9 des julian. Gemeinjahres 294 vor 
Ohr. Das demselben kallippischen Jahre angehörige Datum 
Elaph. 15 muss also dem 9/10. März entsprechen. 

Nach dem, was oben S. 304 (vgl. Tab. zu S. 306) dar­
gelegt ist, muss dem Jahre 36 der kallippischen Periode ein 
Schaltmonat beigelegt werden. Einen winterlichen Schalt­
monat, dergleichen bei den Athenern üblich war, hatte aber 
KaU. 36 nicht j es müsste rov p,EV Il06HtYEiiwos 1:fj "E'TI fUr 
rov p,EV v6d(Jov n06HOEcOVOS rfi "E'T! genommen werden, 
was nicht angeht, s. vorhin S. 503. Der Schaltmonat des 
KalIipp muss also anderswo seine Stelle gehabt haben. Das 
Schema zeigt ihn als letzten, hinter dem Skirophorion; s. o. 
S.305. 

Bei Ideler ist Kall. 36 ein 355tägiges Gemeinjahr, mit 
zwei vollen Monaten am 1. Juli beginnend. Die Monats­
anfänge ergeben sich wie im Schema, nur dass das Jahr 
schon Juni 20 schliesst, wodurch dem folgenden Jahre ein 
präsolstitialer 1. Hek. entsteht. Aber der 1. Hek. des KaIlipp 
war postsolstitialj s. u. per. Julian. 4434. 

Im Schema ist 384 als Tagsumme des Jahres und Hek. 1 
= Juli 1. 295 gesetzt, während die 32 monatliche Periode 
383 Tage und Juli 2 ergiebt. Die 384 Tage und der 1. Juli 
beruhen also auf Oorrection, s. o. S. 308. Ob diese Oorrection 
statuiert wird oder nicht, ist für die ptolem. Daten gleichgültg. 

Vor ehr. 283 
per. Julian. 4431. 

I. 
Kall. 147 Anth. 8 = Jan. 29 vor Ohr. 283. Ptolem. VII 3 

p. 21 T~p,0XIX.(J~S p,EV ava'}'(Jaqm r1](J~6as EV 'AlE~av,yQElCf 
t'/XvrIX., oton rrp p,;' E1:H (47.) r~s 7t(Jwt:1]S "ara Kal~7t7tov 
8~XatEßtYop,1]"ovraEr1]QltYos rfi 1] 'TI (8.) rov 'Av{jE6r1](JtcOvos, 
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Vor ehr. 283. 507 

"IX'&' Alyvndovs '&fi "fr'V (29.) 1:0i! 'AfrV!;) , w!;)as 1"1), (3.) 
Al')YOV01]S, TO vouov P,E!;)OS fjfLtoV '&i/s OeA~V1JS Entßcß1]"oS 
EqJa{vc'&o En/. '&0 EnofLcvov H'&O~ y" ~' q" P,E!;)OS (1/3 oder 1/2) '&ijs 
nActa80s a"!;)lßros. "/X~ EOUV {, X!;)OVOS "/XU~ '&0 v~c' (465.) 
g,&os &no Naßovaoa!;)ov, "a'&' Alyvn1:{ovs 'Afrv!;) "fr'rJ cis '&~v 
A'l)v (29. auf 30.) nQo y' (3.) cJ!.W)V '&oi! !Lcoovv"dov "al!;)t­
"rov, i01')lle!;)tvrov 8/i y' "d y" (31/3), 8ta '&0 1:0V ijAlOV nCQ/. 
u~s b' p,o{!.)(Xs clvat 1:01) V8!;)oxoov, "a/. nQos ux op,/XAa vvxfr1-
fLc!;)a oXc80v :7l!;)0 '&ooov'&rov naAtv cJQrov 1:0i! p,Eoovvxdov 
ovvaycwt & XQOVOS. 

Die Beobachtung ist angestellt im Jahre 465 nach Nab. 
in der Nacht vom 29. auf den 30. Athyr 31/ 2 Stunden vor 
Mitternacht, KalI. Per. I Jahr 47 Anth. 8. Das 465. Jahr 
nach Nab. beginnt vor Chr. 284 Nov. 2, daher Athyr 29, 
'l'ag 8D des äg. J., dem 29. Januar 283 entspricht. Die in 
später Abendstunde angestellte Beobachtung gehört dem mit 
Sonnenuntergang des 29. Januar anhebenden Tage att. KaI. 
an. Die julian. Gleichung für Allth. 8 wird also Januar 29/30. 

Setzen wir die Gleichung mit der aus dem folgenden 
kallippischell Jahre überlieferten: Pyan. 6 v. E. = Nov. 8 
283, in Verbindung, so ergiebt sich von Anth. 1 = Januar 22 
bis Dlt. Pyan. = Nov. 13 ein Spatium von 296 Tagen oder 
zehn lunarischen Monaten, 6·30 + 4·29. Es muss also ein 
Monat zugesetzt sein. Nach der oben aufgestellten SchaIt­
folge wird denn auch KalI. 47 dreizehnmonatlich. 

In Idelers J!jntwurf ist KalI. 47 Gemeinjahr. Die julian. 
Daten bis DIt. Skir. = Juni 18 werden dieselben wie im 
Schema. Der Behauptung, Kallipp habe den Schaltmonat 
verspätet und sommerlich angesetzt, bedarf die Idelersche Con­
struction nicht, doch muss, um sie zu halten, Ptolem. VII 3 
p. 24, s. hernach, geändert werden. 

H. 
KalI. I 48 Pyan.6 v. E. = Nov. 8 vor Chr. 283. Ptolem. 

VII 3 p. 24 "IX/. EV uf5 p,1')'Cfl 8/i E'&H (48.) Ti/S IXV'&ijS nc!;)t08ov, 
qJ1')o1.v (TtfLoXIXQtS) OfLoiroS, OU, '&OV fLh llvlXvc1/.nrovos rfj 
~'!l qJfrivovws (6. v. E.), '&OV 8/i @wfr '&fj P (7.) '&ijs ['I)s 

W!;)ftS (10.) 060V ~fLtroQ{OV nQocAfroV'&OS, EX '&oi! OQibOV,&OS 
avftrcw).xv{as '&~s ofArjlJ1]S, 0 oTaxvs EqJftivcw &n'&ofLcvos 
/Xthov '&ov ßO!;)c{ov dx!;)tßros (den Nordrand des Mondes gerade 
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Vor Chr. 280. 509 

zu berühren). "al [uuv 0 XQOVOS xa-ra -ro v;s-' [ws (466.) 
ano NaßovautXQov, "a-r' 4i'}'vndovs eru& f!l Eis -rnv 1]'1]11 
(7. auf 8.), Gis p,~v av-ros rp1]ut, p,EUX '}" q" (31/?) w(Jas "at­
Qtx,xs -ro'v p,EUovvxdov, iU1]p,E(JW,xS o~ '}" 1]" (3'/8) ['}''}'tu-ra, 
Ot,x -ro -rov iflwv nEQ~ -ra p,iua Elvat -rov uxoQn{ov, Gis OE 
axolov&ov fuu p,EUt ß' q" (21/ 2), p,E-ra -rouav-ras '}',xQ WQaS 
IU1]p,EQwaS -rov p,cuovv,,-r{ov p,cuovQavovut p,8V al -rwv OtOV­
p,IDV "ß' q" p,oiQat, avadUovut d'~ cd luat (ebenso viele Grade) 
UXEOOV -rijs naQ&ivov, öuas inixovua "al n uElrjv1] -rO-rE, ws 
rp1]uw, aVE-rEUE' xa! n(Jos d op,ala OE VVx&rjp,EQa, 0'150 p,ovas 
wQaS IU1]p,E(Jw,xs intlap,ßavop,ivas EV(J{uXOIlEV njj p,Euovvxdrp. 

Die Beobachtung ist angestellt im Jahre 466 nach Nab., 
in der Nacht vom 7. auf den 8. 'l'hoth 31/ 8 Stunden nach 
Mitternacht, KalI. Per. I Jahr 48 Pyan.6 v. E. Der 1. Thoth 
466 nach Nab. ent"lpricht dem 2. Nov. vor Ohr. 283, Thoth 7 
also dem 8. Nov. Die Beobachtung fällt zwischen 3 und 
4 Uhr Morg. 9. Nov. :Für Pyan. 6 v. E. muss sich Nov. 8 
herausstellen, vollständiger gesagt N ov. 8/9. 

Dass eine Oombination dieses Datums mit dem vorer­
wähnten das Vorhandensein eines Schaltmonates beweist und 
dass nach der kallippischen Schaltfolge Jahr 47 dreizehn­
monatlich werden müsse, ist bereits bemerkt; s. vorhin S. 507. 
Kall. 48 entspricht, als Gemeinjahr, in allen Stücken dem 
Jahre 01. 124, 2 de.1 'jüngeren Zeitr.' o. S. 317. 

Nach Idelers Oonstruction der lmllipp. Periode beginnt 
Jahr 48 am 19. Juni u.nd endet am 7. Juni. Die Numenien­
tage stimmen meistens mit denen des Schemas überein , ge­
hören aber anders benannten Monaten an. Nov. 8 wird = 

Mäm. 6 v. E., im Widerspruch mit Ptolem. a. O. Der Wider­
spruch wird gehoben durch die Behauptung, der ptolem. Text 
sei hier verdorben, man habe llVaVE'lIJUJvos zu streichen und 
Matp,au-r'f](JtwVOs an die Stelle zu setzen. 

Vor ehr. 280 
per. Julian. 4434. 

So.mmersolstiz Von Aristarch beobachtet 152 Jahre nach 
Meton, im 50. J. der 1. Per. des Kallipp; Ptolem. III 2 p. 162 f. 
u~! luu -ra p,~v ano dis in! -rov 'Al/JEvoovs ava'}'E,},Qap,p,iv'f]S 
&E(JWijS 1:(Jonijs p,iX(Jt -rijs vno -rwv nEQ! 'AQ{u-raQXov 1:E-r'f]-
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Q1]!dvYj~ 'Cfp v'fP (50.) {'rH nj~ nQw7:1]~ n(mx KaAt1tnOV 1tEQt­

ooov ua'&cJ~ ual 0 '11t1taQx6~ rp1]ow, h1] Qvß' (152). 
Aristarchs Beobachtung fand am Schlusse des kallippi­

sehen Jahres statt; Ptolem. a. O. p. 163 sV 7:E 1JelQ 7:0 1tcQi 

ivwvo{ov ~Eri,f}ov~ ovrr.Q{va~ (0 '11t1taQXo~) 7:T)V V1tO 'AQt­

oUtQXov TC-rYjQ1]~iv1]v ,f}EQtV~V 7:Qonijv 'Cf} v' (50.) S7:H A1j­

yovu -r~s 1tQw-r1]S r.aul: KaAt1t1tOV 1tsQt60ov 7:fj vrp' EaV7:0V 

naAw ar.Qtßms cl).1]~ftiv?1 7:0 fty'Cfl (43.) hH Arjrovu -rijs 
7:Q{7:1]~ r.anx KaAt1t1tOV 1tcQt60ov rpYjOlV ovujJs' OijAOV 7:o{vvv 

öu iv 7:ol's Q~c' (145.) hEot Utxwv rirovw .~ 7:Q01trj r.d. 
Nach der kallipp. Schaltfolge wird Jahr 50 zwölfmonat­

lich, daher es ohne Weiteres der 'jüngeren Zeitr.' o. S. 318 
entnommen werden kann; es reicht von Juli 26 bis Juli 14, 
so dass Aristarch das Solstiz 7:0 v' hH ArjYOVr:t wie Ptolem. 
sagt, lIämlich im Skirophorion beobachtet hat. 

Nach Idelers Entwurf ergiebt sich für Jahr 50 eme zu 
frühe Lage; es beginnt Juni 26 und endet Juni 15, also vor 
dem Solstitium, von welchem Ptolemäos bezeugt, es sei im 
'endenden Jahre 50' beobachtet worden. Dieses Zeugniss ist 
geeignet den Dodwell- Idelerschen Entwurf völlig zu besei­
tigen. 1) 

1) Biot Resume de chron. p. 444 sagt mit Recht 'cette observation 
(Aristarchs Beobachtung am Schlusse des Periodenjahres 50) contredit 
essentiellement les systemes de Dodwell et d' Ideler'; p. 448 'les syste­
mes de Dodwell et d'Ideler fünt ici completement defant'. Die Sache 
ist sonnenklar. Böckh konnte sich dennoch von dem Idelerschen Sy· 
stem nicht trennen und wies darauf hin, dass es bloss auf die ver­
flossenen Solstitialjahre ankomme und dass das Solstitialjahr doch im 
ganzen dem Jahre der 76jährigen Periode Idelerscher Construction 
entspreche; Ptolemäos wolle wohl nicht sagen, dass Aristarchs Bt'ob­
achtung innerhalb des 50. Periodenjahrs angestellt. sei. 'Aber er sagt 
es doch', entgegnet ihm Emil Müller ZeitschI'. f. Alterth. 1857 n. 58 
S. 463 'mit klaren Worten und zu zwei verschiedenen Malen. Ptole­
milos hätte also zweimal sehr unrichtig gesprochen'. E. Müller hebt 
dann hervor, dass Ptolell1. VII 3 p. 2J, wo nach lueler der Pya­
nepsion gestrichen, ein anderer Monat an die Stelle gesebt werden 
muss, und Irr 2 p. 16~ f., wo statt der Mondjahre des Kallipp, von 
denen die Rede ist, Solstitialj"hre supponiert werden, um so vollwich­
tigere Einwände gegen die Dodwell·ldeler-Böckhsche Ansicht ergeben, 
als beide Stellen im selben Sinne gegen die nach jener Ausicht ge­
machte Construction zeugen. 



Vor Ohr. 200. 

Vor ehr. 201 
per. Julian. 4513. 

511 

Mondfinsterniss des 22. Sept. vor Ohr. 201, in das 54. J. 
der Ir. Per. des Kallipp fallend; Ptolem. IV 10 p. 279 I1E'1:(X­

ßYjoOp,E.f}cx d'~ xcx~ bd ·t/xs {JOTEQOV EXU.f}Elp,EvaS CXVT9i (von 
Hipparch) TQEiS hÄEC1jlEts, Eis qJYj0tV EV 'AÄE;avd'QEÜ! TET'Yj­

Q~o.f}CXl. TOVTroV d'8 T~V 1tQIDT'YjV qJ'Yjo~ fEfovlvcn n:ß vd' 'rp 
(54) hEll) TijS d'WTEQCXS xau~ KciÄt1t1tov 1tEQtod'OV, xaT' Al­

fV1t-r{ovS MEOOQij l~' (16). An diesem Tage, heisst es weiter, 
begann der Mond sich zu verfinstern eine halbe Stunde ehe 
er aufging, und zum vollen Lichte gelangte er wieder in der 
Mitte der dritten Stunde. (Hartwig fand für das Ende der 
Finsterniss als 'l'ageszeit 7 Uhr 57 Min.) Es waren aber 
seit der Epoche des Nabonassar, das ist seit dem 26. Febr. 
Mittags 747 vor Ohr., 546 ägyptische Jahre und ausserdem 
noch 'rage und Stunden verflossen, deren Zahl angegeben 
wird. Das ägyptische Datum der Finsterniss ist also Nabon. 
547 Mesori 16, was, da Thoth 1 = Oct. 13 vor Ohr. 202, 
den 22. Sept. 201 ergiebt. Das kallippische Jahr 54, ein Ge­
meinjahr, s. o. S. 318, läuft vom 12. Juli und beginnt mit 
30 + 29, so dass Sept. 22/3 = Boedr. 14 wird. 

Vor ehr. 200 
per. Julian. 4514. 

1. 
Mondfinsterniss des 19. März vor Ohr. 200, in das 5[4]. J. 

der H. Per. des Kallipp fallend j Ptolem. a. O. p. 280 -r~v d'8 
i;ijs lXÄEl'l/JCV qJ'YjOl (sagt Hipparch) fEfovlvcxt r,9i VE'rp (55.) 
E-rH (vielmehr T9i vd'! hH 'im 54. J.', Petav. u. A.; oder 
't'~ cxv't'9i hH 'im selben J.' das ist im 54.) 't'ijs av-rijs 1tEQl-

6d'oll, xcx-r' AlfV1t't'Covs MEXcl,Q {}' (9.). Die Finsterniss habe, 
heisst es weiter, angefangen, nachdem fünf volle Stunden der 
N acht nebst einem Bruchtheil der sechsten abgelaufen ge­
wesen seien. (Hartwig fand für den Anf. der Finst. 10 Uhr 
54 Min.). Die seit Nabonassar abgelaufene Zeit betrage 547 

1) Die falsche Lesart der Baseler Ausgabe 'tcjJ 'II~' lnt bemerkt 
Halma p. 469 und stellt ihr die richtige seiner drei Handschriften 
gegeniiber. 
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äg. Jahre, dazu eine gewisse Anzahl Tage und Stunden. Das 
äg. Datum Nabon. 548 :Mechir 9 entspricht dem 19. :März vor 
Chr.200. Es fiel dieser Tag in das 54., nicht in das 55. Jahr 
der II. Periode des Kallipp; das in der Baseler Ausgabe und 
in Halmas HandEchriften dargebotene nji VI;''P ET:H muss da-
11ach emendiert werden, s. vorhin. - Für den 19. :März 200 
ergiebt sich im 54. Jahre des kallipp. Elaph. 15. 

11 
Mondfinsterniss des 12. Sept. vor Chr.200, in das 55. J. 

der 11. Per. des Kallipp fallend; Ptolem. a. O. p. 281 ·n}v ~E 
t:(J{t:'Y]v fP'Y]61v hlEu/nv rErov8veu T:fjj a~t:~j VE' (55.) f-rH (leg. 
T:fjj VE '~tl E-rEt) t:i}s ~Et'd(Jas ttE(JtOrJOV, "aT:' Airvttdovs ME-
60(Jij E' (5.). Begonnen habe die Finsterniss, als von der 
Nacht vergangen gewesen sechs Stunden und ausserdem der 
Bruchtheil einer Stunde. (Hartwig erhielt für den Anfang 
der Finst. 12 Uhr 15 Min.) Sie sei eine totale gewesen. Die 
seit Nabollassar verlaufene Zeit berechne sich auf 547 ägyp­
tische Jahre und eine gewisse Summe von Tagen und Stunden. 
Der 5. Mesori gehört also dem Jahre 548 nach Nabon. an. 
Er entspricht dem 11. Sept. 200 vor Chr. Kallipp 55 be­
ginnt Juli 1/2 200, die beiden ersten Monate haben 30 + 29 
Tage; danach wird Sept. 11/12 = Boedr. 14. In den Worten 
T:fjj a~t:9J VE' [t:H ist Bezug genommen auf die falsche Lesart 
p. 280 (T:~ VE'rp [t:Et), nach deren Berichtigung a~T:ifi nicht 
aufrecht zu erhalten ist. Man hat es also gestrichen. ') 

01. 151, 1 = vor ehr. 176/5. 

Einer jeden der delphischen Freilassungsurkunden, welche 
die Sammlung von C. Wescher und P. Foucart 2) enthält, ist 
der in Delphi fungierende Jahresbeamte präscribiert, so dass 
sich die Urkunden nach delphischen Amtsjahren ordnen lassen. 
So entstehn eine Menge kleinerer Gruppen, deren jede ein 
Jahr repräsentiert 

Da in den delphischen Freilassungsurkunden regelmässig 

1) Ideler Handb. I S. 345. Die Finsterniss hatte sich -rtP a'll-rq; 
(I<a-r;' Al"lvndovs) lTn ereignet, doch ist die Stelle schwerlich in die­
sem Sinne zu emendieren. 

2) Jnscriptions recueillies a Delphes, Paris 1863. 
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die beiden lebenslänglich fungierenden Priester des pythischen 
Apoll namhaft gemacM sind, so können jene kleineren Gruppen 
zu grösseren vereinigt werden nach Priesterzeiten. So kommen 
die ApolIonspriester Athambos und Amyntas in zehn Ar­
eh on taten vor, die einander also der Zeit nach nahe gelegen 
haben. 

Eine relative Anordnung der auf diese Weise gebildeten 
grösseren Gruppen wird möglich durch die Zweizahl der 
Apollonspriester und die Gewohnheit, den im Amtsalter vor­
angehenden zuerst, den jüngeren an zweiter Stelle zu nennen. 
Da nun derselbe Priester durchweg an beiden Stellen, an 
zweiter als jüngerer, an erster als älterer College, vorkommt, 
so lässt sich eine Folge von Priesterzeiten bilden; es muss 
die Zeit der Apollonspriester Eukleidas (EukIes) und Xenon 
vorangehn der Zeit des Xenon und Athambos, dieser die des 
Athambos und Amyntas folgen, dieser wiederum die des 
Amyntas und Tarantinos u. s. w. 

Um dann die Archontate innerhalb der Priesterzeiten zu 
ordnen, sind die in den Urkunden erwähnten Jahresbeamten 
anderer Staaten dienlich, in sonderheit die Strategen Aetoliens. 
Da nämlich die Aetolier in Betreff des Neujahrs von Delphi 
abwichen, so ist, falls derselbe Strateg in zwei delphischen 
Amtsjahren vorkommt, zu entnehmen, dass die beiden del­
phischen Jahre continuierlich waren; auch, welcher der beiden 
delphischen Archonten voranging, welcher nachfolgte. 

Vergleicht man nun die so gewonnenen Grundlagen einer 
delphischen Archontenliste mit Wescher-Foucart n. 18, jener 
grossen, Gastfreunde der Delphier nach Archontaten ver­
zeichnenden Inschrift, so zeigt es sich, dass die Delphier ihre 
Gastfreunde im Allgemeinen annalistisch verzeichnet haben, 
n. 18 also, im Falle die vorhin bezeichneten Anhaltspuncte 
für die Herstellung der Archonteriliste nicht ausreichen, zu 
Hülfe genommen werden kann. 

Das Mittel, zwar nicht immer den einzelnen Archontell 
von Delphi , wohl aber die ganze Reihe an die Olympiaden­
Aera und an die unsere zu knüpfen, liegt in dem gelegent­
lichen Vorkommen geschichtlich bekannter Personen. 

Durch Berücksichtigung dieser Momente ergiebt sich 
eine - allerdings nicht sehr umfallgreiche - Liste der A r­
chonten von Delphi, beginnend 01. 145, 3 = vor Chr. 198;7. 

Mo m m sen. Chronologie. 33 
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Ueber das delphische Jahr 151, 1 ins Besondre ist, da 
n. 18 hier irreführt, noch Einiges zu bemerken. Das Jahr 
des delph. Archon Praxias war unstreitig 01. 150, 3. Dem 
Praxias folgt in n. 18 Melission, dann Archelas, dann Xeno­
chares. Dass aber nicht Archelas , sondern Melission V or­
gänger des Xenochares war, erhellt aus einem unabhängigen 
Zeugnisse, W. -F. n. 202. Mithin war die Archontenfolge 
diese: Praxias, Melission , Xenochares und der letztgenannte 
fungierte im Jahre 151, 1.1) 

Das Vorkommen des Scbaltmonates im Jahre des Xeno­
chares steht fest durch W. - F. n. 197 ä(lxov1:oS ~Evoxa(JEos 
P!fJVOS llot1:(Jo'lttov 1:0V 'lt(JW1:ov. Aus dem Zusatze 1:0V 1t(lW-
1:0V geht hervor, dass ein zweiter Poitropios folgte. 

Bei der Verwandtschaft der Kalender von Athen und 
Delphi 2) und den nahen Beziehungen, welche die Athener 
zum pythischen Apoll zu haben behaupteten, darf man an­
nehmen, dass Athen in Betreff der Schaltfolge mit Delphi 
stimmte, um so mehr als diese Annahme für Phokis Achaja 
und Aetolien nothwendigerweise gemacht werden muss. 3) Es 
wird also 01. 151, 1 attisch einen zweiten Poseideon gehabt 
haben. 

Die vorgetragene Vermuthung stimmt mit Scaligers Ent­
wurf des metonischen Cyklus, dessen 10. Jahre 01. 151, 1 ent­
spricht; dem 10. Jahre legte Scaliger dreizehn Monate bei. 
Mir ist es das 11. Jahr. 

Vor ehr. 162 
per. Julian. 4552. 

Nachtgleichen beobachtet von Hipparch In den Jabren 
KalI. III 17 20 21 32 33 36 43 50. Ptolem. III 2 p. 153 f. 
Elw Cbt'ltu(JXos) 1tCl(JU?:ta-E1:Ut 1t(Jro1:0V fLE1:01tro(Jwrov i6fJfLE­

(Jtrov X(J0VOVS, WS &"(JLßE61:UW 1:E1:fJ(JfJfLEVroV EV fLEV 1:rp t~'fJ (17.) 
E1:H 1:ijs 1:(Jt1:fJS ",mx K&J..t'lt1toV 'ltE(JtO!JOV 1:0V ME60(Jij ;.: (30) 
'ltE(J~ 1:~V !Jv6W 1:0V ,qUov' ftE1:tX !JE 1:(J{u E7:'fJ EV 1:rp El"061:rp 

1) Wem es zu thun ist um eine genauere Kenntlliss der Sache, der 
mag Philol. XXIV S. 1 folg. vergleichen. 

2) S. o. S. 197 und Delphika S. 123. 
3) Vgl. o. S. 218, 2 und Del.phika a. O. 
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b:H, rfi VEofL1'jvitf TWV brcxyofLEVCOV :1t'Qcol"as 1) fLSTtX ö'B 
EVLaVTOV EV T0 xa''P gTH (21.) wQaS s' (6), O:1t'sQ xcd, 1}v axo­

AOV{tOV Tfi :1t'Qo avnjs T11Qr/OH. IlSTlX ö'1: La' (11) fT1'} T0 
TQLaXOOTrp d'SVTEQIfJ gUL TOV TnS TQ{T1'}S TWV E:1t'ayofLEvcov els 
T~V TSTeXQT1'}V fLEoOvvxdov - - /-tsTa OE EVLavTov Eva TcjJ 
AY''P (33.) lVLavTrp Tfi 0 'rJ (4.) TWV E:1t'ayofLivcov :1t'Qcot'aS - -
fLET« OE y' (3) gT1'} up AS''P (36.) gUL Tfi TETcXQTrJ TWV 8:1t'ayo­
fLEVCOV go:1t'EQaS - - MEUX OB WVW CT:1t':1t'aQXos) 8XT{{tSWL 

"a~ Tas ÜfLo{COS aXQLßws UT1'}Q1'}/-tEvas 8aQwas l(1)fLEQ{as' EV 
fLEV TIji Aß' 'P (32.) fTH TnS TQiT1'}S "aTtX KeXAL:1t':1t'OV :1t'EQLOö'OV 
MsX2Q ,,~' (27) :1t'QcoZ'as' xa2 15 "QC"OS ö'i fJJ1)ow 0 8V 'AAE~av­
oQsüf [oOV E~ g"aTEQov fLEQOVS :1t'aQ1'}vyao{t1'} :1t'EQ~ E'r:7Jv (5.) 
wQav - - fLETa ö'E La' (11) g7:1) Trp TEooaQa"OOTrp "cd, TQ{TIfJ 
gTH TOV MEX2Q Tfi ,,{t' (29.) /-tETa TC) /-tsoOVVXTtOV TO Eis Tt]V 

A "r:7I V (30.) y/!1lEo{taL fJJ1)o~ T~V 8aQw~v l(1)fLEQ{av - -- fLEX(lL 
TOV v'ov (50.) hovS' iyivETo ya(J (Trp :1t'CVT1'}"OOUP gUL) TOV 
rI>afLcvw{t Tfi :1t'Q01TrJ :1t'sQ2 ö'vow .qA{ov. 

Dem Berichte des Ptolem. zufolge hatte Hipparch zu­
vörderst (:1t'aQad{tEwL :1t'QWTOV) von den herbstlichen, darnach 
(fLETe( OE TaVTa i"d{tsWL "ai) von den lenzlichen Beobach­
tungen gehandelt, eine Anordnung, die veranlasst scheint 
durch die kallippischen Jahre. 2) 

Ptolemäos, von dem um Mitternacht Epagomene 3 auf 
4 KaU. III 32 beobachteten Herbstäquinoctium redend, be­
merkt a. O. p. 161, es sei das Jahr das 178. nach Alexanders 
Tode ("aL gon TO hos (01)'ov a:1t'o T~S 'AAs~avö'Qov TEASV­

T~S). Die von Hipparch gefundene Zeit des Herbstäquinoctiums, 
KaU. III 32 Epagomene 3/4, fällt aber in das Jahr 177 nach 
Alexanders Tode, nicht in das Jahr 178, welches letztere am 

1) ll/lwtVlS bezeichnet hier eine frühe rl'agesstunde. Dies geht 
hervor aus dem, was zu der Observation des Jahres 21 bemerkt wird, 
die, Epagomene 1 Stunde 6 (Mittags, vgl. Petav Doctr. XIII p. 354) 
gefundene Herbstgleiche stimme mit der vorigen. Letztere also muss 
sich 1/4 Tag früher, 6 Stunden vor dem Mittage, ergeben haben. V gl. 
o. S. 356, 2. 

2) Die her»stlichen Beobachtungen sind von 162 vor Ohr. ab, die 
lenzlichen von 146 ab 'angestellt worden; doch dürfte der Gesichtspunkt 
nicht der gewesen sein, zuvörderst von den älteren, später von den 
jüngeren Beobachtungen zu handeln. - Hipparch fand die kallippische 
Zeitrechnung im Gebrauche vor und folgte diesem Vorgange, im Iml­
lippischen Jahre aber geht der Herbst dem Lenze voran. 

33* 



516 Per. Julian. 4573. 

29. Sept. per. Juliall. 4567 vor Chr. 147 beginnt. I) An­
scheinend ist das 178. Jahr nach Alex. Tode ganz wie ein 
kallippisches Jahr behandelt 2), vgl. o. S. 296. Hernach spricht 
Ptolemäos auch von Hipparehs Observation des Friihlings­
äquinoctiums KaU. III 32 Mechir 27 Morgens, wiederum be­
merkend, es sei das Jahr das 178. nach Alex. Tode; die von 
Hipparch gefundene Zeit des Friihlingsäquinoctiums, März 24 
vor Chr. 146, gehört allerdings dem Communionsgebiete des 
ägypt. Jahres (178) und des kallippischen (32) an. 

Ich lasse nun eine U ebersicht folgen. 3) (S. S. 517.) 

Vor Chr. 141 
per. Julian. 4573. 

Mondfinsterniss des 27. Jan. vor Chr. 141 in das kallipp. 
Jahr UI 37 fallend. Ptolem. VI 5 p. 390 nUAW ~h9J Ab''P (37.) 
lm 7:ijs 7:Qi-r:'I'}S "a7:a KcXAtnnOv nfQtO~OV, 13 E6uv Xb' (607) 
uno Naßova6cXQov, "aT' AlrvnTiovs Tvß~ ß' cls -r:f/v r' 
(2 auf 3), wQas f' (5) UQX0/-tEV'I'}S, EV 'Poorp ~Qga7:o E"ActnHv 
ij 6cA~V'I'} "a~ Enc6xoT~&'I'} 7:0 nAci6TOV ano V07:0V oax-r:vAovs 
r'. Encl. o{,v ndAw "a~ ~v7:av&a t} /-tEV uQX~ TijS ~xActl/lcroS 
rErOVc nQo ovo WQIDV "atQt"IDV TOV tLC6ovv"dov, a/,' ij6av 
l6'1'}/-tcQwa~ EV 'PMrp 7:C "a~ fV 'AAc~av~Qcto/- ß' r" (2 1/ 3), 

Nabon. 607 = Sept. 28 vor Chr. 142 bis Sept. 27 141; Tybi 
2/3 = Januar 27/8 ]41. Die Finsterniss begann also am 
27. Jan. 141 und zwar nach Ptolem. 2 1/ 3 Stunden vor der 
Mitternacht. (Von Hartwig ist sie auf 8 Uhr 41 Min. berechnet.) 

1) ptolemäos sagt, a. O. er habe 285 Jahre nach der Observation 
des Hipparch, das Herbstäquinoctium auf Athyr 9 1 St. nach Sonnen­
aufgang Jahr 463 nach Alex. 'fode lJeßtimmt (26. Sept. J 39 vor Ohr., 
vgl. Petav XIII p. 388). Danach gehört die hipparchische Observation 
dem .Jahre 147 v. Ohr. und den Epagomenen des Jahres 177 nach Alex. 
Tode. - Ebendahin führt KaH. III 32, beginnend Mitte Juli vor Ohr. 147. 
Das in KaU. !II 32 fallende Herbstäqninoctium war das von 147 vor Ohr. 

2) In der Zeit des Ptolemäos war der 1. Thoth dem 1. Hek. des 
Kallipp sehr nahe gerückt; so beginnt das Jahr 463 nach Alex. Tode, 
in welchem Ptolemäos das Herbstäquinoctium beobachtete, s. vor. Note, 
am 20. Jul.i nach Ohr. 139 (Anfang der nenen Hundsternperiode). In 
der Zeit des ptolemäos konnten die ägyptischen und die kallippischcn 
Jahre 80 ziemlich als identisch behandelt werden. 

3) Vgl. Petav a. 0., wo aber für Mesori 30 Oct. 3 162 vor Ohr. 
angesetzt ist. Oct. 3 ist = Thoth 1. 
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Vor Ohr. 128. 517 

20. Juli; Monatslängen vom Hek. an 
Danach ergiebt sich für Januar 27/8 

Vor Uhr. 136 
per. Julian. 4679 . 

Im kallippischen Jahre In 43 = vor 
Ohr. 136/5 hat Hipparch, ausser dem 
FrühIingsäquinoctium, s. o. S. 515 und 
Tab. hieneben, auch das Sommersolsti­
tium, s. o. S. 510, beobachtet. Das 
Sommersolstitium trat ein am Schlusse 
des kallippischen Jahres, lt:H Ä-~rovn 
Ptolem. 

KalI. 43 ist Gemeinjahr, also aus 
der jüng. Zeitr. S.317 ohne Weiteres 
zu entnehmen; es beginnt am 14. Juli 
und endet am 2. Juli folg. J. Hip­
parch hat also das Sommersolstiz Ende 
Skirophorion beobachtet. Idelers Ent­
wurf ergiebt denselben Beobachtungs­
monat. - V gl. oben S. 294, 1 . 

Vor Uhr. 128 
per. Julian. 4686. 

Hipparchische Mondbeobachtung des 
5. Aug. vor Ohr. 128 in das kallip­
pische Jahr III 5[ 1] fallend. Nach 
Ptoleni. V 3 p. 295 ist sie angestellt 
worden zu Rhodos ufi v' (50) - Halma 
vß' (52), vielmehr va' (51)1) - Et:H 
t:ijs t:(Jtt:f]s :l(at:l~ KdÄ-t'1t'1tov '1tE(JtMov, 

:l(ut:' Airv'1tdovs 'E'1tttp~ l~' (16), t:ov 

(}tp,o{(J0v t:ijs '1t(Jrot:f]S w(Jas '1tU(JEÄ-"1Ä-V­

.ftot:os. Die von der nabnassarischen 
Aera verflossene Zeit betrug 619 volle 
ägyptische Jahre und eine bestimmte 
Summe von 'ragen und Stunden. Es 
gehört also Epiphi 16 in das 620. Jahr 

1) Der Baseler Text hat y;rfj v· [Y;H (Ideler I S. 345), eine Lesart, 
die Petav Dock II 19 p. 70 bekämpft. Worauf Halmas v~' beruht, 
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nach Naboll., welches der Zeit VOll Sept. 24 vor Ohr. 129 bis 
Sept. 23 128 entspricht. Der 16. Epiphi ist Aug. 5, dessen 
Morgenzeit einem durch Aug. 4/5 zu bestimmenden_ helle­
nischen Tage angehört. 

Nach Chr. 117 = 870 u. c. Varr. 

Dem Jahre 117 nach Ohr., in welchem nach Trajans 
Tode Hadrian Kaiser wurde, angeschlossen, folgt hier ein 
Berich t über Inschriften, die erstlich gewisse, in später Zeit 
ausgeführte Neuerungen - Verlegung des Jahranfangs auf 
Boedr. 1 und Umnennung des späteren Poseideon in Hadria­
ni on - herausstellen, dann auch Schalt- und Gemeinjahre 
ergeben, die theils von Hadrians Besuch in Athen, theils von 
dem Amtsantritte des lebenslänglichen Pädotriben Abaskan­
tos gezählt sind. 

N. 1104. 
C. I. A. III 1 p. 282 n. 1104 = C. I. Graec. I .p, 375 

11. 270 Archon - - Kosmet - - rV!Lve((itrX!1XlXt "cdhvs 
{,rv{1 VIXOUX!1Xf}QIXV. BOf}cJ !10f,ucJvlX Name, llvlXvo1/JIIDva Name, 
Mat!La,,-r:'l}QIIDva Name, llOoctcJHJva a' Name, llOOHcJuiiva ß' 
Name, ra!Lf}Ät,IDVa Name, u. s. w. bis [McT]arITVlIDva -­
Piidotrib Ariston Aphrodisios' Sohn von Hhamnos - Pädeuten, 
dreizehn an der Zahl, unter ihnen als zwölfter 'AßrXo"lXv-r:os 
EV!LOÄTCOV Kf}CP[IOlcVS]. - V gl. o. S. 140. 

N.735. 
O. I. A. III 1 p. 154 n. 735 = Philist. I S. 381 o{ ];TC~ 

TIß. KAavcJtov 'H!1cMov Ma!1a!i7roviov ä!1XOVTOr;, TQiTOV (hovr;) 
tXTCO -r:ijs ETClcJ'l}{1iar; TOV (1crCOTOV Av-r:o"QrX-r:oQor; KaCoa!10r; 
T!1a[avov'Ao!1laVOV :EcßaoTov, fCP'l}ßOI ah'l}ocX{1cVOl :7ta!1a -r:ijr; 
E~ 'AQsiov TCtXrOV ßOVA·qr; ,,'tA. Die Epheben des Jahres 3 seit 
Kaiser Hadrians Anwesenheit in Athen, Archon - haben 
nach erhaltener Erlaubniss des Areopags, ihres Mitephebcn 
Bild aus Dankbarkeit aufgestellt; Kosmet war der Iakchos­
träger Dionysios von Marathon, Pädotrib Demetrios, Epigenes 
Sohn) von Rhamnos. 

erhellt nicht. Die Reuuction des 16. Epiphi Nabon. 620 ergiebt 5. Aug, 
vor Chr. 128 und dieser Tag gehört dem 51. Jahre der In. Periode 
ues Kallipp an. Es ist also sowohl v' als vß' unrichtig, und vo:' zu 
setzen. S. o. S. 296. 
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N. 1107. 
C. I. A. III 1 p. 284 n. 1107 = Dumont Fastes Paris 

1874 p. 25 vt"?1 Katt1a(los 'Ah(ltavov [oC lqJ'Y/JßEvt1aV1:cS iv 
1:9) ln~ ME/L/LtOV •.. (lOV KOA[AV1:Ero]S ä(lxov1:os [lvtav't'9lJ, 
1:E1:a(l[ 1:91 ano 1:1j]s n(lw1:'1j[s lnt~'Yjp,tas 1: ]ov [/LEyt6'1:OV Av]-
1:o"pa[ 1:O(lOS Kat6'a(los Tpaiavov 'Ah(ltavov "d]. Die Epheben 
des Jahres 4 seit Kaiser Hadrians erster Anwesenheit, Ar­
chon - -. Die Ergänzungen des kleinen nur fünf meist lücken­
hafte Zeilen enthaltenden Fragments scheinen keine Einwände 
zuzulassen. Das wichtige n(lw1:'1js ist fast vollständig erhalten. 

N. 1112. 
C. r. A. III 1 p. 288 n. 1112 aya.ftfi 1:VX?1 AV1:o"(lrX1:O(loS 

'AVr:roVEtVOV - - natho1:ptßovv't'og hu~ ßtov 'Aßa6'"tiv1:OV 
K ' \~, [' ] , \ " 'YjrpEtt1tcroS 1:0 u - - "06' /L'Yj1:CVO V1:0S - - En, a(lXOV1:OS 
- - Y/L (d. i. YV/Lvat1ta(lxot wijva) BO'1jhf,Jo/Luilva Mo6'XoS 'A(lXE­
ArXOV IlH«(latEvs). Es folgen die noch übrigen elf Monate eines 
Gemeinjahrs bis Metageitonion, nebst den Namen der in den 
einzelnen Monaten fungierenden Gymnasiarchen. N. 1112 
datiert also aus dem 4. Amtsjahre des lebenslänglichen Pädo­
triben Abaskantos von Kephisia. 

N. 1023. 
C. I. A. III 1 p. 211 n. 1023 = G. Hirschfeld Bullettino 

1872 p.118 (Prytaneninschrift) eint ä(lx)ov1:OS n(la~ay6(1ov 1:OV 
[TEt]/L0.ft{ov eo(Jt"lov, H' uno 1:1is n(lw7:'YjS .ftEOV 'Ahp,avov 
(E)ls 'A.ft~vas in'~'1j/Ltas, WY/vos ra/L'YjAuiivos, in~ 't~s AlY'1jt~os 
~' n(lv1:avctas, '!1 iY(la/L/La1:CVEV XPV6'0YOVOS IPAvcVS, oC nQv-
1:avEtS 'tHfl'li[ 6']av1:cS av'tovs "a~ 1:OVS ait1Et'!:OVS avEYQatjJav. 
raQY'li"C"CwL [En]wvv/LoS 'E(I/LEtaS rAav"ov; folgen 39 Namen, 
dazwischen Ortsangaben; schliesslich &tt1H1:Ot, folgen 2 Namen. 
Die Gleichung Gamelion = 6. Prytanie lässt glauben, dass 
Jahr 15 seit des hochseligen Hadrian erster Anwesenheit in 
Athen ein am 1. Boedr. beginnendes Schaltjahr gewesen ist. l ) 

N. 1114. 
C. 1. A. 111 1 p.291 n. 1114 = Philist. IV p. 339 n.3 

[ay]a.ftW 1: ]vX?1 AV1:o"(la1:oQt ['A~] Q,av9l 'AV1:roVEtV[ 91 Ö "Ot1/L'1j-

1) G. Hirschfeld Hermes VII S. 58 j vgl. W. Dittenberger daselbat 
S. 219. - Unger att. Arch. Philol. XXXVIII S. 502 scheint die Pry­
taneninschrift ganz übersehen zu haben. 
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t:~S 'A41l1jvIXtOs 'tOVS vn' IXv[rov Etp]f}ßcV6IXVt:lXS. [YV/-tVIX6t]­
IX(lXOL' [BO~d'(lO/-tH:5VIX 0 n ] oU/-ta(lXos ['Ano}"lotpavf}S E]vtp~­
/-t0v Etprjt:uoS, [llvIXvoljJuiiva L/~/-t~Jt:(lLOS XIX~ dL[ ...• ] OV 
E; OEov, [MIXL/-tax't'f}(lLaJva fl]vAad'f}S T(lLXO(lV( 6tOS), [ll06H­
d'cruva ayrov ]o41haL L/~/-t~'t'(lL[ OS XIX~ •.. . ]S L/f}/-tf}'t'(ltov rIX(I­
Y1t:( UOL), ['Ad'(lLIXVLc.JVIX aywv]o41Et:1]S 'Ad'(lLa(vctrov) [MJcvc­
aftcvs f])v)'d( 6WS), (rIX/-tf}ALaJVIX <> Enw]vv/-t0S CJ.(lXrov [L/~/-trj]­
t:(ltOS ([Jv).d6LOS, [t:OVS E;ijS y' /-t J1Jvas 0 6't'(lIX't'f}[yog XIX~ 
ayrovo41hf}]s n(l/-tIXVLxct[ rov ••.•• Jg 'AXIX(lVcVS, [®a(lYf}ALru­
VIX ...• ]S B~6aLcVS xt:). N ach dieser Herstellung war das 
Jahr des Kosmeten Athenäos, welches anderen Urkunden zu­
folge dem 10. der Pädotribie des Abaskantos entsprach 1), 
dreizehnmonatlich. Der Herausgeber bemerkt, statt des Schalt­
monates (Ad'(lLIXVLaJVIX) könne man auch den Gamelioll, dann 
statt rlX/-t1]).LaJVIX den Anthesterion und statt y' /-tijVIXS, ß' 
fLij1JIXS setzen; die Ergäuzung des Hadrianion sei vorzuziehen, 
weil die Agonothesie des Monates Hadrianioll und das Ha­
driansfest so derselben Person zufalle; ausser diesem sch wächeren 
Grunde spreche für die Ergänzung auf ein Schaltjahr noch 
ein Grund, der etwas stärker sei; die Kürzung 't'OVS E;~S 
- /-t~VIXS motiviere sich besser bei drei als bei zwei Monaten; 
eine andere Inschrift gebe t:OVS AOLnovs /-tijvas 15'; . es finde 
sich kein Beleg der Bezeichnung von Monaten mit E;ijS, wenn 
der Monate nicht mehr seien als zwei. 

N. 1120. 
C. 1. A. III 1 p. 303 n. 1120 = C. 1. Graec. I p. 390 

11. 281 n1xn [Av]t:ox(ltXW(lOS KIXt6IX(lOS [T. AJiUov 'Ad'(lLlXVOV 
'AVTroVctVOV EcßIX6WV, ciX06WV Eßd'6fLov hovs. ano 't'ijs ,f}cov 
'Ad'(lLIXVOV n(lw't'f}S cis 'A41~vIXs EnLd'wLiIXS. Der Kosmet - -
liess aufzeichnen die Epheben des Jahres Arch. [Ar ]d[ys ] 
- - - - nIXLd'ot:(I{ßf}[sJ d'tlX ßtOll 'AßtXaxIXv't'os EVfLoAnov 
Kf}tpH6LCVS. YV/-tVlX6tIX(lXOL' B0f}d'(l0/-tLaJVIX Name; es folgen 

1) C. I. A. III 1 157 n. 741 [0 oij]/-I-Or; 1:0l' 'KO(j/-l-TJ1:~l' ['A}lhjl'IXwl' 
'AJ..cCtil'oQov 'PIX/-I-l'Ot'(HOl' - - - - sn~ nClLoo·q,lt'ßov "0 ol'Kcx"tOl' 
!'AßaU'KaVI Jov TOV Ev!tl)}.nov r K1TJ<PH[ udw.]. Ebendaselbst p. 298 n. 1116 
IÜQXOVLOS] - - ["'KOU/-I-1Jt]EVO'll1:OS 'AiTl)vcxtov [uvjU1:QE/-I-/-I-' al'iiTTJ'KEV nöl' 
lotwv noÄi;/LIX(!XoS 'AnoUo<ptil'1JS UVVEIJl~ßWV - - - nIXtOO7:QIßoVV7:o. 
Aßcxu'Ka1Jtov traf: t'. V gL R. Neubauer Commellt. epigr. cap. VIII. 
Der Kosmet Athenäos, welcher im 19. Pädotribenjahre des AbaskantoB 
fungiert, i~t ein anderer, B. hornach S. 52!. 
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elf Monate bis Metagitnion, einem jeden ist der Name des 
Monatsgymnasiarchen zugefügt. Jahr 27 seit des hochseligen 
Hadrian erster Anwesenheit in Athen ist also zwölfmonatlich 
gewesen. 

N. 1121. 
C, 1. A III 1 p. 306 n. 1121 = Philist. I p. 383 n. 4 br/' 

n(Ja~IXyo(Jov MfÄ.ldws ä(JXov'ws <> XOO(.li/'jT1;S Tc5v ip~ßwv 
'A'[}~vIXws A(JLOTOßOVÄ.ov K1'jqJtutEVS TOVS OVVci(J~IXVTIXS XIX! 
TOVS ip1'jßEVOlXVTlXS avEYQIX1/JEV. aVUxOo/LtjT1'jS 'A(JtoTOßOVÄ.Os 
AfJ:1'jVIXiov K1'jpt( OlEVS). 1llXl~OT(Jiß1'jS ~ta ßiov §Tos .[}l' 'Aßci­
OXlXVTOS EV/LOA1l0V K1'jqJl( OtE'!Js). r;Y"/LcJv - - - - YV/LVlX­
OilX(Jr.ol· B01]~(JO(.llc5voS Name; folgen noch zwölf Monate mit 
ebenso vielen Namen der Gymnasiarchen. Der Monate also 
sind dreizehn in Allem, indem zwischen nool~f.c5vos und rlX­
(.l1')Atc5vos der Name des Schaltmonats, 'A~(JllXVtc5vos, gesetzt ist. 
Jahr 19 der Pädotribie des Abaskantos ist mithin Schaltjahr 
gewesen. 

N. 1122. 
C. I. A III 1 p. 311 n. 1122 = Philist. IV p. 270 n. 2 

i1l/' -- - a[(J]xovTOS 0 xoo/L1')T1;S niiv ip~ßrov - (wie in 
n. 1121) avuxoo/L[ 1]T1JS - - 1llXl~OT(J{ß1')S ~u~ ßiov ETOS x' 
'AßciOXlXVTOS EV/LOA1l0V K1]qJ( lOlEVS). r;YE/LcJV - - - - YVtL­
vIXoilXQXOl' tL~(VlX) B01]J(JO(/LlcOVlX) Name; folgen elf Monate und 
Namen; kein Hadrianion. Abaskantos 20 war also Gemeinjahr. 

N. 1128. 
C. I. A. III 1 p. 324 n. 1128 = Philist. III p. 444 ö xoo­

tL1')T~S - (iihnlich wie in n. 1121) - yvtLvlXoilXQXOt' w[ IX ]ß. 
'AQlOTOXÄ.~S XOÄ.(Ä.ci~1')s) tL~(VlXS) ~' XlXt nyrovO.[}ET1')OEV Tc(JtLlX­
(vtxEirov), 'HAIO~roQOS A&/'jVO~roQov 'AvU(VOEVS) [L'~(VlX) lX'. 
Folgen sechs Eigennamen, hinter einem jeden tL1j[ VlX] lX', dann 
MEVlXV0(J0S 'E1llWYXcivo[v ]TOS 'AXE(J~OVOWs r;/LE(JlX[s x'], Kci}..­
AtOTOS AOXA1')1CuxJOV 'AAro1lEX~.[}EV r;tLEQlXS t' - - 1llXtOO­
T(Jiß1]S ~ux ßiov 'AßaoxIXvws E'vtL0Ä.1l0V K1')ptut(EVS) §Tos 

X 1') , - - - oloaoxlXÄ.os Ep~ßroV Tc5v 4o/LciTrov .[}80V 'AO(JtlX­
VOV - - EX Tc5v OcßlXOTOP0(JlXc5v M6'[}1') EV IIAlXTlXwl:s 
np ~wÄ.6ySO d'wVO/L1; wrs iqJ~ßOlS XlXt TOI:S 1lEQi T1;v 81lt­
/LiÄ.EllXV lX'lhc5v TETlXYtLEVOIS XlXt Eis .[}voilXs V1l~Q r~s vix'/'js 
TcOV AVr:oX(JlXTOQWV xd VycilXS Tc5v UQXtE(JErov - -. Der 
zuerst genannte Gymnasiarch hat also 4 Monate fungiert; 
hierauf werden sieben Gymnasial'chen genannt, die jeder eil1en 
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Monat fungierten; den Beschluss machen zwei, von denen 
der eine 10 Tage fungierte; die Ziffer, welche die Summe 
der Tage, die der andre fungierte, angab, ist nicht erhalten. 
Der Herausgeber ergänzt x'. Danach war Abaskantos 28 
Gemeinjahr I) und, wenn die Gymnasiarchen der Zeitfolge nach 
und zwar vom Boedromion ab registriert sind, der Metagit­
nion 30 tägig. 

N. 1133. 
C. I. A. III 1 p. 336 n. 1.133 = Philist. I p. 522 EluihoT:oV 

KaQ1tohwQov I!JvÄauLOv oC EfJJ'Y/ßOt T:OV Eav-r:cJv xoup.'Y/T:fjv _. -
E1t~ T:OV p.8T:a TtmfLOV llovnxov fXQXOVT:a EVtaVT:Ov. rvp.va­
uiaQxoL' [Bo]'Y/hQ0p.w)va Name; folgen elf Monate und Namen; 
kein Hadrianion - - - 1tathoT:Qiß'Y/s hta ßiov ':AßtXuxavT:os 
EVP.OA1tOV K'Y/fJJtutl!'l)S hos M'. Abaskantos 34 war also Ge­
meinjahr. 

Die übrigen Urkunden, in denen gezählte Amtsjahre 
des Abaskantos vorkommen,. scheinen für die hier verfolgten 
Zwecke nicht von Belang zu sein. 

Corsini, der einen Theil des Materials kannte, nahm an, 
dass die Athener in Hadrians Zeit ihr Neujahr geändert und 
vom 1. Hek. auf den 1. Boedr. verschoben hätten 2); dass der 
boedromische Jahranfang bloss für die Epheben gegolten habe, 
sei durchaus unwahrscheinlich. Wie einige Stadtgemeinden 
Italiens den Tag, an welchem Kaiser Augustus zuerst zu ihnen 
gekommen, zum Neujahrstage machten 3), so möge wohl auch 
in Athen, über das Hadrian das Füllhorn seiner Gnade so 
reichlich ergossen, die Begeisterung für den kaiserlichen 
W ohlthäter eine so grosse gewesen sein, dass der Boeclro-

1) Auch Neubauer a. O. p. 19 und Unger a. 0., s. o. S. 695, haben 
so geurtheilt. Unzerstückelter Monate giebt n. 1128 elf und die beiden 
letztverzeichneten Functionäre werden sich in den zwölften getheilt 
haben. Eine Herstellung wie .,j/A'E(la[s v'] ist wenig wahrscheinlich. 
Auch scheinen, statt 11', nicht zwei Ziffern,t.ßo' (/A'.ßo') gesetzt werden zu 
können; die Majuskeln geben H ME PA. , wonach nicht mehr als Eine 
Ziffer fehlt. 

2) Er beruft sich Fast. Att. Tom. II p. 402 auf zwei Inschriften, 
die er anderswo angeführt habe. Die eine derselben ist die oben S. 518 
angeführte 11. 1104; die andere steht im C. I. Graec. I p. 385 n. 276, 
beginnend 0 1IOa/A"TJT;iJt;; uiiv ~rp. Ma(l1los. 

3) Sueton. Oct. 59 quaedam Italiae civitates diem, quo primum 
ad se venisset, initium anni fecerunt. 
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mion, in welchem Hadrian, schon Kaiser, die Stadt, um die 
Mysterien zu sehn, zuerst betreten haben werde, zum Anfangs­
monate erhoben sei; des Kaisers erster Besuch aber, also die N eu­
jahrsverschiebung , habe stattgefunden im Jahre 01. 227, 3. 1 ) 

Die attische Hadriansära kannte Oorsini aus einem Frag­
ment der o. S. 520 angeführten Inschrift n. 1120; es ent­
hielt die Angabe, dass die Inschrift herrühre aus dem 27. Jahre 
seit des hochseligen Hadrian erstem Besuch in Athen; andere 
Anhaltspunkte für die Aera fehlten. 2) Um das Anfangsjahr 
zu ermitteln, zog Corsini eine Stelle des Phlegon von Tralles 
heran, in der gesagt wird EV 'PcJp,'I'} ~tUirplX).,OV Tts (X:;UUV'I'}OliV 

Ep,ßQVOV - - aQuovToS 'Aihjv'I'}6W 'A~QllXVOV TüV AiJTOUQcho­
QOS l'Bvop,ivov, {)]r:~T cvovuoJv fV 'PcJp,'I'} AiJTou~aToQos TQlXi"lXVOV 
Ta EUTOV UlX~ Thov 2'B~dov 'ACPQtUlXVOV. 3) Die hier genannten 
Consuln sind die des Jahres 112 nach Ohr. War' Hadrian 
der (spätere) Kaiser 112 nach Ohr. Archon von Athen' (Phle­
gon), so schien es, dass er damals auch in Athen gewesen 
sein müsse 4) und es konnte wohl dies der erste Besuch sein, 
den er den Athenern machte. Oorsini also nahm an, dass 
die, von Hadrians erstem Besuch in Athen, laufenden Jahre 
zu zählen seien von 01. 222, 4 = 112/3 n. Ohr. 

Die alle Athener und nicht die Epheben allein angehende 
Neujahrsverschiebung, welche Oorsini aufgestellt hatte, wurde 
bezweifelt 5) oder geradezu für irrthümlich erklärt. ti) Jetzt 
ist diese Hypothese wieder zu Ehren gekommen, weil die vor 
etwa zwölf Jahren gefundene Prytaneninschrift, s. o. S.519 
n. 1023, eine Gleichung (Gamelion = 6. Prytanie) aufweist, 

1) Ich halte mich an F. A. II p. 403 'Hadrianus Oaesar imperio iaru 
potitus Athenas pri m um invisit anno 01. 227, 3'. Andere Aeusserungen 
Corsinis lasse ich bei Seite. (Il p. 110 erste Weihe (visio) des nach 
Athen gekommenen Kaisers H. 225, 3, zweite Weihe (revisio) 227, 3; 
IV p. 167: H. sei schon 225, 3 einen Winter in Athen gewesen und 
habe Gesetze gegeben; a. O. p. 175: des noch nicht regierenden H. 
Ankunft in Athen 112 vor Ohr. sei vielleicht in den Boedromioll ge­
fallen, und dies habe er (Oorsini) Il p. 403 nachgewie8en - II p. 403 
ist aber nicht vom Jahre 112 vor Chr. die Rede.) 

2) F. A. IV p. 175. 
3) So citiert von Corsini F. A. II p. 105 f. aus Phlegons Schrift de 

mirabilibus c. 25. V gl. Suidas II p. 1513 Beruh. 
4) Vürm. ist Hadrian im J. 112 nicht in Athen gewesen; s. Ditten­

bürger Hermes VII S. 225 ff. 
5) Böckh C. 1. Graec. 1 p. 375. 
6) Neubauer Comment. epigraph. p. 9. 
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die sich nur erklären lässt durch eine vom Boedromion ge­
zählte (und einen Schaltmonat enthaltende) Monatsfolge, und 
zwar eine bürgerliche, allgemein attische, nicht bloss ephe­
bische; denn die Prytanien gingen alle Athener an. 1) Die 
am 1. Boedr. beginnenden Jahre des kaiserzeitlichen Athen 
kann man etwa 'neuattische' nennen. 

Weiter hatte Corsini gemeint, Athen habe den Boedro­
mion zum Anfangsmonate gemacht, um den im Boedromion 
angekommenen Kaiser zu ehren. Ideler I S. 360 f. fand das 
glaublich. Das lleue Material ergiebt nichts, wodurch diese 
Hypothese mehr Anhalt gewönne; aber es ergiebt ebenso 
wenig etwas, um sie bestimmt abzulehnen. Es handelt sich 
um n. 1104, s. o. S. 518, und diese Inschrift hatte schon 
Corsini. Zur Zeit ihrer Abfassung führte der Schaltmonat 
noch seinen alten Namen, 1. 13 l106CtOcrovos ß', während 
die Monate vom Boedromion, 1. 9 Bor;oQ0/-ttrova, ab ver­
zeichnet werden. Schliessen wir aus der noch nicht erfolgten 
Umtaufung des Späteren Poseideon in Hadrianion, dass n. 1104 
vor dem Besuche des Kaisers in Athen abgefasst sei, so hat 
das Vorangehen des Boedromion nichts mit Hadrian und 
seinem Besuche zu thun und es muss ein anderer Grund ge­
wesen sein, der die Neujahrsverschiebung herbeiführte. Aber 
wir werden besser thun, dergleichen nicht zu schliessen; bei 
dem langen und wiederholten Aufenthalt des Kaisers in Athen 
und Griechenland ist es sehr wohl denkbar, ja wahrschein­
lich, dass die dem vornehmen Besucher geltenden Huldigungen 
nicht gleich alle auf einmal, sondern successive dargebracht 
wurden. So könnte denn unter den ersten Hnldigungen die 
gewesen sein, dass dem Boedromion als dem Monate der 
Ankunft oder als dem der Epoptie oder auch als dem der 
Ankunft und der Epoptie des Kaisers, der kalendarische 
Ehrenplatz gegeben wurde; unter den späteren (in der Zeit 
von n. 1104 noch nicht ausgesonnenen ) Huldigungen aber 
die, dass nunmehr 'AoQtavwiv gesagt werden sollte statt Do-

1) Ich füge mich also diesel' Ansicht, bemerke aher, dass Bestii­
tigungen nicht überflüssig sein dürften. Manche Inschriften enthalten 
Irrthümer, und es ist nicht gerathen, auf eine einzelne allzuviel zu 
bauen. - Bestlitigungen bei Historikern oder Astronomen zu finden, kmm 
man nieht erwarten j die Wissenschaft hielt ohne Zweifel die alte Jahrein­
richtung (Ncujahr am 1. Hek.) fest und kümmerte sich nicht um kaien da­
rische Complimcnte, die eincn Machthaber zu feiern bestimmt waren. 
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OH~eWV ß' .1) Zu den spiiteren Huldigungen dürfte auch die 
attische Hadriansära gehören, s. u.; in n. 1104 kommt SIe 
nicht vor. 

00r8ini hatte endlich die Hadriansära mit 222, 4 = vor 
Ohr. 112/3 begonnen. Der 10. Juli 138, an welchem 'l'age 
Hadrian starb, fiel in das 26. Jahr derselben, das 27. begann 
um die Zeit des Herbstäquinoctiums 138, drittehalb Monate 
nach der Thronbesteigung des Antoninus Pius. 2) Die Un­
vereinbarkeit dieser Setzung mit dem neuen Meterial hat W. 
Dittenberger, schon ehe dasselbe so vollständig war, wie es 
jetzt ist, unwidersprechlich dargethan. Im 3. Jahre der neu­
attischen Aera heisst Hadrian Kai:oa(J und LeßaoTos (n. 735 
T(JiTOV ETOVS &:n:o TijS E:n:t~"l/Lias TOV /LcyiOTOV Ka{o(X(Jos 
T(Jai'avov 'A~(JLavov Lcß(XOTOii). Mithin gehört das 3. Jahr 
in die Zeit, da Hadriall den Thron der römischen Kaiser inne­
hatte. Nach Oorsini würde von 112/3 nach Chr. ab, das 
3. Jahr in eine Zeit gehören, da Hadrian noch nicht Kaiser 
war. Dasselbe ergiebt sich aus n. 1107. 

Dass im 3. Jahre der Aera &11:0 TijS btt~1J/Lias, im 4. 
aber &:n:o 7:ijs :n:(JWT'I']S blL~'I']/Lias (n. 1107) gezählt ist, wird 
sehr angemessen so erklärt, dass der Kaiser im 4. Jahre Athen 

1) Anderer Ansicht ist der Herausgeber des C. 1. A. III 1, wo es 
p. 282 etwa so heisst: aetas huius tituli (n. 110-1.) inprimis definitnr 
ea re, quod mensis intercal. in eo nondllm 'AtSQ. dicitur sed IIoa. ß'. 
QlIum coustet hoc Hadriani temporibus mutatum esse, verisimillimum 
est, statim primo Imperatoris adventu eum aliis honoribuB hunc quo­
que in eum collatum esse. 

- 2) Corsinis Aera des Hadrian war hybrid, d. h. sie bestand theils 
aus Jahren, die am 1. Hek., theils aus solchen, die am 1. Boedr. an­
fingen, und enthielt einen annus confusionis; altattisch begannen die 
Jahre 222, 4 bis 227, 2; das Jahr 227, 2 (annus confusionis) hatte den 
Hekatombäon doppelt und ebenfalls den Metagitnion doppelt; 227, 3 
begann neuattisch (mit dem 1. Boedr.). - Es köunten auch die Leiden 
überzähligen Monate als ein Jahr gerechnet sein, wodurch Hadrians­
ära 27 = vor Chr. 137/8 neuattisch würde. Der Schluss auch diescd 
neuatt. Jahres würde nach Juli 10 138 fallen. Doch ist die Zuschla­
gung der beiden Monate zum Vorjahr, passender. - Eine üblere Aera 
als diese lässt sich ka.um denken. Möglich, dass Corsini, als er das 
schrieb, was Tom. IV p. 175 steht, s. vorhin S. 523, 1 a. E., die ganze 
Aera neuattisch annahm; doch spricht er sich nicht darüber aus, wo­
hin die a. O. hiugeworfene Vermuthung (Hadrian schon 112 vor Chr. 
im Boedromion angekommen) ziele. - Unklar bleibt auch, wie a. O. 
von Hadrians Ankunft Boedr. 01. 222, 4 ab, 229, 3 als 27. Jahr dt~r 
Aera gerechnet werden kann; 222 4 wiirde dann nicht zur Aera ge. 
hören (als Anno Null). 
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abermals besucht hat. In das 3. Jahr selbst, etwa gegen 
Ende desselben, kann Hadrians zweiter Besuch nicht gesetzt 
werden, da n. 735, wie überhaupt die Ephebeninschriften, 
gegen Ende des (damals mit dem Metagitnion schliessenden) 
Jahres der Athener abgefasst sein muss. 1) Das in n. 735 
fehlende n(H..lt:rJs lehrt, dass damals - am Ende von Ha­
driansära 3 - ein abermaliger Besuch noch nicht stattge­
funden hatte. Zur Zeit der Abfassung von n. 1107- am 
Ende des 4. Jahres der Aera - wird durch nQwt:'1'Js derjenige 
Besuch, welchem sich die Aera anlehnte, von dem inzwischen 
erfolgten zweiten Besuche unterschieden. 2) So ist denn auch 
das 15. und das 27. Jahr von dem ~ersten' Besuche gezählt. 

Der Prytaneninschrift zufolge fiel der Gamelion Hadrians­
ära 15 schon nach Hadrians Tode. Die früheste Gleichung also, 
welche man bilden kann ist: Hadriansära 15 = 138/9 nach 
Chr. Mithin ist das 1. Jahr frühestens = 138/9 - 14 = 124/5 
nach Chr. gewesen. - Aus der Ephebeninschrift n. 1120 er­
giebt sich als spätester Ansatz 133/4. Da die Epheben­
inschriften am Ende des Jahres abgefasst sind, s. vorhin, so 
haben wir n. 1120, eine unter Antoninus Pius (t 24. März 
161 nach Chr.) fallende Inschrift, spätestens in das neu­
attische Jahr 159/60 zu setzen. Diesem Jahre also entsprach 
spätestens das in n. 1120 genannte 27. der Hadriansära. Danach 
wird 159/60 - 26 = Hadriansära 27 - 26 oder 133/4 = Ha­
driansära 1. Es ergeben sich also für Anno 1 der Hadriansära 
der Athener als Grenzen die Jahre nach Chr. 124;5 und 133/4.3) 

Zunächst nun fragt es sich, wie das Material der cykli­
schen Schaltfolge anzuknüpfen sei. Es umfasst drei Puncte; 
erstlich steht fest, dass Jahr 1 der Hadriansära in die Zeit 
von 124/5 bis 133;4 neuatt. KaI. fiel; dann, dass Jahr 15 
dreizehnmonatlich, 27 zwölfmonatlich war. 

Setzt man die frühere Schaltfolge als noch geltend 
voraus, so lassen sich für den einem der Jahre 124/5 
bis 133/4 entsprechenden Aerenanfang drei Gleichungen bil­
den, deren jede dahin führt, dass 15 der Aera Schaltjahr, 27 

1) Dittenberger Hermes VII S. 219; Neubauer ebendas. XI S.392. 
2) Quoniam tertio anno non additur n(}w1:1JS. quarto additur, appa­

ret hoe anno Hadrianum iterum Athenis fuisse. Dittenberger C. I. A. 
1II 1 p. 154; vgl. Hermes VII S. 218. 

3) Die Bestimmung der Grenzen ist dem angef. Aufsatze W. Ditten­
bergers S. 219 entnommen. 



Nach Ohr. 117. 527 

Gemeinjahr wird; es kann Hadriansära 1 = 01. 226, 2 neu­
attisch vor Ohr. 126/7 oder = 227, 1 12D/30 oder = 227, 4 
132/3 gewesen sein. 

Aber auch eine andere Voraussetzung ist zulässig. Oben 
S. 322 f. ist bemerkt, dass die Numenientage, welche Kallipp 
angesetzt, in der Kaiserzeit nicht mehr brauchbar gewesen 
seien 1) und dass die nach circa 300jähriger Geltung der Hex­
kähebdomekontaeteris erforderliche Ausmerzung eines Tages, 
wenn man die alten Neujahrsgrenzen , Juni 28 bis Juli 26 
oder 27, wahrte 2), zu einer etwas geänderten Schaltfolge 
des 19jährigen Cyklus, bei der Jahr 8 statt 9 dreizehn­
monatlich, habe führen müssen. Setzen wir also die Modifi­
cation der jüng. Zeitr. als geltend voraus, so ergeben sich 
die Gleichungen für Hadriansära 1 theils ebenso theils anders; 
01. 226, 2 und 227, 1 bleiben zulässig, aber 227, 3 tritt an 
die Stelle von 227, 4. 

Danach haben wir für Hadriansära 1 entweder 226, 2 oder 
227, 1 oder 227, 3 zu wählen. Als vierte Gleichung würde 
Hadriansära 1 = 227, 4 hinzukommen, jedoch nur unter der 

1) Als Beispiel diene uns BoMr. 1 01. 226, 3 jüug. Zeitr. Meton 9 
(Kallipp 1) = 27. Aug. nach Ohr. 127. Wahrer Neumond Aug. 25 
lOb 13m (In Approximation 20,000); also, nach geminischer Regel, 
Euekänea Aug. 24/5, Numenie Aug. 25/6. Die jüngere Zeitrechnung 
ergiebt die Enekänea und die Numenie um zwei Tage später. -
Die Verspätung war eine chronische, es mussten Fälle vorkommen, 
in welchen die junge Sichel schon am Himmel stand, wenn der Ka­
lender Altmondsabend (Enekänea) hatte. Da 127 nach Ohr. das Solstiz 
auf Juni 24 kommt, so ist Aug. 26 = Solst. 64 (d. h, Tag 64 vom Sol­
stitialtage als dem ersten ab). Nach dem Kazamia-Kalender 1865 aber 
geht die Sonne am 64. Tage vom Solstiz, um 6 Uhr 41 Min. in Athen 
nnter. Da nun Aug. 25 lOh 13m w. Nd. ist, so beträgt das Mondsalter, 
bei dem Sonnenuntergang der 26. August, 32 Stunden und 28 Minuten. 
Bei diesem Mondsalter oder einem noch jüngeren kann die Sichel er­
scheinen. Das Verzeichniss der neueren Observationen oben S. 73 giebt 
vierzehn Beispiele von Mondsicheln, die bei einem Alter von noch nicht 
33 Stunden sichtbar waren. Da nun das erörterte Missverhältnise des 
kalendar. August -Neumondes 127 nach Ohr. zum wahren, sich uuver­
meidlicherweise im Laufe der Monate und Jahre wiederholte, so wird 
es sich hin und wieder so getroffen haben, dass die junge Sichel am 
kalendar. Monatsschluss erschien. V gl. o. S. 322, 2. 

2) Die Grenzen beruhten auf dem 365 '/4 tägigen Jahre, welches 
schon bei den Hellenen (Geminos) eines hervorragenden Ansehns genoss 
und durch Julius Oaesar weltbeherrschend geworden war. Ich glaube 
also, dass man die alten, dem 1461 Uigigen Qlladrienllium entnommenen 
Grenzen beibehielt, woraus denn folgt, dass die Dreizehnmonn.tlichkeit 
des Jahres Meton 9 auf S ilberging. V gl. o. S. 219, 1. 
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weniger wahrscheinlichen Voraussetzung, dass die alten Schalte 
und Gemeinjahre noch in unveränderter Geltung bestanden. 
- Dass man sich für 226, 2 entscheiden müsse t), wird nun­
mehr zu zeigen sein. 

J oh. Mart. Flemmer in seiner Schrift de itineribus Ha­
driani Havniae 1836, setzt den ersten, längeren Besuch bei 
den Athenern in den Winter 876/7 a. u. c = 123/4 nach ehr., 
p. 33; das Ende des Aufenthaltes in Athen und Griechen­
land weist er dem Schlusse des julian. Jahres 879=126 oder 
dem Anfange des folgenden zu, p. 41, mithin dem neuatt. 
Jahre 126/7. Für den abermaligen, bedeutend kürzeren Be­
such Athens um das Olympieion zu dedicieren, schlägt er 
den Anfang des Sommers 883 = 130 vor; Hadrian war 
nämlich a. d. VI KaJ. Mai. 883 ohne Zweifel in Rom wegen 
der Weihe des Fortunatempels , p. 46, am 24. Athyr des 
15. Regierungsjahres aber, 21 (20) N ov. 883 (884), hat er 
sich in Aegypten aufgehalten, p. 108; nach dem was Spar­
tianus über seine Reisen sagt, muss der zweite Aufenthalt in 
Athen zwischen beide Daten fallen, p. 57. Der Anfang des 
Sommers 883 = 130 gehört dem neuattischen Jahre 129/30 
an. Der Besuch, den Hadrian den Athenern 129/30 machte, 
hat also, dem dänischen Gelehrten zufolge, ein Triennium 
nach dem Jahre, in welchem er Abschied nahm, 126/7 statt­
gefunden. Dies entspricht den Inschriften n. 735 und 1107; 
bis Hadriansära 3 habe:t;l die Athener a710 -rifr; a71oorudar; ge­
zählt (n. 735) und im 4 .• Jahre angefangen a710 -rifr; 7l(JwT11r; 
tX71ochUJ,[ar; (n. 1107) zu zählen. Das Jahr, da Hadrian Ab­
schied nahm, ist also das 1. der Aera gewesen. - Der erste 
längere Besuch des Hadrian war hiernach überhaupt der erste.2) 

1) 01. 2262, entspricht dem Material nach beiden Voraussetzungen, 
so dass es für die Hadriansära nicht von Belang ist, ob die jiingere 
Zeitrechnung modificiert ward oder nicht. Immerhin schien es passender, 
schon hier die Cyklenfra,ge zu erörtern, da diese Erörterung für die 
Orientierung von Abaskantos 1 durchaus erforderlich ist, und da die 
_ allerdings unabhängig von Cyklen erreichbare - Gleichung: Ha­
driansära I = 01. 226, 2, dennoch nachgehends auf den damals verm. 
geltenden Cyklus zu prüfen war. 

2) Während der aus n. 735 und 1107 gezogene Schluss, dass in den 
drei ersten Jahren der Aera Athen nicht wieder besucht worden Bei 
von Hadrian, im 4. dann ein Besuch stattgefunden habe, den Auf­
stellungen Flemmers günstig ist, wird dagegen, was er p. 33 vermuthet, 
durch die Inschriften widerlegt. Er hiilt es nämlich, auf Grund einer 
Stelle des Hieronymos, für nicht nnmöglieh, dass Hadrian schon vor 
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Ebenso lässt A. Haakh R. E. III S. 1034 Hadrians erste 
Anwesenheit in Athen von 876 bis 879 = 123 bis 126 dauern 
und drei Jahre nach dem Ende des ersten Aufenthalts den 
zweiten folgen, indem nach ihm die spätere Reise übe r 
A th en nach dem Orient und Aegypten, im Jahre 882 = 129 
begonnen ward, also der zweite Aufenthalt in das Jahr 882 
= 129 fiel. Flemmers Schrift ist etwas älter als der Auf­
satz von Haakh, der sie, jedoch nur a'us einer Recension, 
kannte. l ) Auch wenn Haakh nicht ganz unbeeinflusst arbeitete, 
sondern sich durch Flemmers Ergebnisse einigermassen leiten 
liess, erweckt die Uebereinstimmung der bei den Forscher ein 
günstiges Vorurtheil für ihre Ansichten. 

Mit Unrecht hat man bisher angenommen, der Anfang 
der neuattischen Aera müsse der Zeit entsprochen haben, da 
die römische Majestät zuerst den Boden Attikas betrat. Wenn 
Hadrian sich einen oder einige Tage in Athen aufgehalten 
hätte, so würde die Frage müssig sein, ob die Aera ano 'tij~ 
Ent(}wda~ aQxol1tv1')~ oder ).1')rovo1')~ laufe. Aber bei der 
langen Dauer des Aufenthalts ist diese Frage nicht müssig, 
nnd da die beiden genannten Forscher den zweiten Aufent­
halt und damit Hadriansära 4 dem Jahre 129/30 mit Recht 
zuzuweisen scheinen, so muss, weil ein Triennium aufwärts 
das Jahr des Abschiedes von Griechenland angetroffen wird, 
die Antwort zu Gunsten der Zählung ano 't'ij~ Ent(}1')l1ia~ ).1')­

rov(j1')~ ausfallen. Wenn der Boedromion mit Rücksicht auf 
den angekommenen Hadrian zum Anfangsmonate gemacht 
ward, so hatten die Athener die Zeit des Eintritts der Maje­
stät in ihre Stadt genügend honoriert, und es ist unnöthig 
aufzustellen, auch bei der COllstituierung der Jahrfolge ano 
'tij~ Ent(}wtia~ sei der Eintritt in die Stadt berücksichtigt 

seinem längeren Aufenthalt einen Abstecher nach Athen gemacht habe 
im Winter 875/6 = 122/3; es könne freilich dieser allererste Aufent­
halt, meint er, nur ein sehr kurzer gewesen sein (non potuit ultra 
paucos dies ibi commorari). Die Aera aber nennt den Besuch der 
kaiserlichen Majestät, von welchem sie zählt, den ersten, und deutet 
einen zweiten Besuch im vierten Jahre an, was sich nur auf die Be­
suche von 123-126 und 129/30 beziehen lässt; einen allerersten Besuch 
kennt sie nicht. 

1) Haakh (a. O. S. 1033 Note) bedauert mit Grund, die Schrift 
selbst nicht haben benutzen zu können. Bei Flemmer findet man ein 
reiches Material und eine verständige Kritik. Auch Hertzberg Gesch. 
Gr. unt. d. Röm. II 'S. 302 ist seines Lobes voll. 

],10 m m 8 en, Chronologie. 
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worden. Es konnten recht wohl Jahre von der Abreise Ha­
drians gezählt werden. Zuerst, als die Zählung anfing, sprach 
sich darin etwas Natürliches aus. Hadrian hatte den Athenern 
wohlgethan; sie zählten die Jahre, ober nicht wiederkomme. 
Später allerdings ging dieser ursprüngliche Sinn des V er~ 
missens verloren. 1) 

Was dann die Amtsjahre des lebenslänglichen Pädotriben 
Abaskantos betrifft, so ist zunächst zu fragen, ob wir es mit 
Adatojahren oder mit neuattischen Jahren zu thun haben. 
Eine motivierte Antwort lässt sich schwerlich geben. Im 
Folgenden wird so verfahren, als wenn Abaskantos ~m 1. 
Boedromion ins Amt getreten sei.2) 

Weiter ist die .Frage zu thun, welcher Zeit wir das 
. 1. Jahr des Abaskantos zuzuweisen haben. Die aus Abas­
kantos 4 herrührende n. 1112 nennt Eingangs den Kaiser 
Antoninus (Pius). Nun starb Hadrian 10. Juli 138. Abask. 
4 kann also, unter der Voraussetzung, dass n. 1112 am Ende 
des neuattischen Jahres abgefasst ist, s. o. S. 526, frühestens 
in das Jahr 137/8 = 01. 229, 1 neuatt. Kal. gesetzt werden. 
Daraus folgt Abask. 4 - 3 = 137/8 - 3, oder Abask. 1 
= 134/5 01. 228, 3, als frühester Ansatz des 1. der Pädo­
tribenjahre des Abaskantos.3) - N. 1128 nennt das 28. Pädo­
tribenjahr. Es ist die Rede von Preisliedern auf den hoch­
seligen Hadrian, die ein dazu angenommener Lehrer den 
Epheben einstudiert zu haben scheint. Noch bestimmtere 
Anleitung geben die in n. 1128 erwähnten Opfer für den 
Sieg der Kaiser, verm. des Marcus Aurelius und Lucius 
Verus. Letzterer starb im Januar 169, also im ersten Se­
mester des neuattischen Jahres 01. 236, 4 = 168/9 nach ChI'. 

1) Die Athener haben wohl nicht verfehlt, den Kaiser wissen zu 
lassen, dass sie die Tage, Monate und Jahre ihrer Sehnsucht zählten; 
sie werden ungefIi.hr 80 gesprochen haben, wie M. Cicero zu seinem 
Bruder spricht, als dieser noch ein Jahr in der Provinz bleiben sollte: 
annum (tertium) accessisse desiderio (nostro). Der Erfolg blieb denn 
auch nicht aus, Hadrian besuchte seine attischen Freunde abermals. 

2) Auch wenn dies in der That anders war und der Amtsantritt 
mitten im neuattischen Jahre erfolgte, mag Abaskantos sich dasjenige 
vom 1. Boedr. laufende Kalenderjahr, in dessen Verlauf er seine 
Functionen als Pädotrib begann, als erstes Amtsjahr voll zugerechnet 
haben, so dars von einem an den Tag des Amtsantrittes gekniipften 
Adatojahr abzusehn ist. 

3) Dittenberger Hermes VII S. 223. 
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Da nun n. 1128, wie überhaupt die Inschriften dieser Art, 
s. vorhin, am Jahresschlusse redigiert wurden, so kommt 
das genannte Jahr für die Inschrift nicht in Betracht; sie 
kann nicht nach 167/8 gesetzt werden. I) Aus diesem spätest­
möglichen Ansatze von Abask. 28 ergiebt sich dann Abask. 
28 - 27 = nach Ohr. 167/8 - 27 oder Abask. 1 = 140/1. 
Die Spätgrenze für das erste Pädotribenjahr ist also nach 
Ohr. 140/1 = 01. 229, 4 neuatt. KaI. 

Das Material nun, mit welchem zu operieren und, mit 
Hülfe der cyklischen Schaltfolge , eine Anlehnung an die 
julian. Zeitrechnung zu erstreben ist ,umfasst folgende Ge­
gebenheiten. Erstlich wissen wir, dass Abask. 1 einem der 
Jahre von ]34/5 bis 140/1 entsprochen hat; dann ist Abask. 
4 sicher Gemeinjahr gewesen; von Abask. 10 ist die Drei­
zehnmonatlichkeit wahrscheinlicher, die Zwölfmonatlichkeit 
jedoch nicht ganz ausgeschlossen; weiterhin steht Abask. 19 
als Schaltjahr fest; Abask. 20 28 und 34 endlich waren 
Gemeinj ahre. 

Nehmen wir nun an, dass die einst bestimmten 
Schalt- und Gemeinjahre sämmtlich ihre alten Plätze in der 
Dekennaeteris bewahrten, so muss Abask. 1 = nach Ohr. 
136/7 01. 228, 4 gesetzt werden; jeder andre in das Spatium 
134/5 bis ]40/1 fallende Ansatz führt zu Widersprüchen 
zwischen den sichern Daten der Inschriften und der cykli­
schen Schaltfolge. 

Diese Lösung des Problems befriedigt indess nicht in 
allen Stücken. Abask. 10, wahrscheinlich Schaltjahr, würde 
= 01. 231, 1 vor Ohr. 145/6, und dieses Jahr hat nach der alten 
Schaltfolge nicht dreizehn, sondern zwölf Monate; man hätte 
also n. 1114 auf ein Gemeinjahr zu ergänzen, was Ditten­
berger weniger angemessen gefunden hat; s. o. S. 520.2) 

Lassen wir also die Annahme eines unveränderten Be­
standes der früheren Schaltfolge fallen, eintretend auf die 
o. S. 527, 2 befürwortete Voraussetzung, der zufolge die meto­
nische Anordnung der zwölf· und dreizehnmonatlichen Jahre 

1) Alles dies nach Neubauer Hermes Xl S. 392. - Dass Verus 
'wohl' im Januar 169 (nach Eckhel VII p. 94) gestorben sei, bemerkt 
auch G. R. Sievers R. E. I S. 1199. 

2) U nger, der Philol. XXXVIII S. 502 ebenfalls zu der Gleichung 
Abask. I = 136/7 nach Chr. gelangt, entscheidet sich freilich dahin, 
dass n. 1114 auf ein Gemeinjahr zu ergänzen sei. 

34* 
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zwar im Allgemeinen aufrechterhalten, im 8. und 9. Jahre 
aber, um die alten Grenzen einzuhalten, dahin abgeändert 
ward, dass Meton 8, früher zwölfmonatlich, dreizehn, Meton 
9, früher dreizehnmonatlich, zwölf Monate erhielt. Unter 
der Voraussetzung dieser Modification der jüngeren Zeit­
rechnung leistet die Gleichung Abask. 1 = 136/7 allen An­
sprüchen Genüge; Abask. 10 = 145(6 Meton 8 wird Schalt­
jahr, so dass n. 1114 richtig von Dittenberger auf dreizehn 
Monate ergänzt ist. Alle übrigen dem Spatium 134/5 bis 
140f1 zu entnehmenden Ansätze sind, Abask. 10 als Schalt­
jahr vorausgesetzt, unmöglich.1) 

Es empfiehlt sich also am meisten, von der modificierten 
Dekennaeteris (Meton 8 Schaltjahr, statt 9) als dem damals 
geltenden Oyklus ausgehend, Abask. 1 = vor Ohr. 136;7 
01. 228, 4 neuatt. KaI. zu setzen. 

Nach dieser Hypothese entspricht Abask. 28 dem Jahre 
163/4 nach Ohr. neuatt. Kal., welches seine meisten Monate 
aus Meton 7 (KaU. 37), die beiden letzten (Hekatombäon 
und Metagitnion) aus Meton 8 (KalI. 38) nimmt. Den 
Metagitnion ergiebt die jüngere Zeitrechnung, s. o. S. 317. 
zu 30 Tagen, gemäss der Inschrift n. 1128, s. o. S. 522. 
Wer die Ansicht hat, dass, abgesehn von der nach Ablauf 
eines Trisäkels nöthigen (hipparchischen) Oorrection, die 
Menologie blieb, wie sie war, kann den 30tägigen Meta­
gitnion Abask. 28 als eine Bestätigung seiner Ansicht 
registrieren. 2) 

1) Wer da meint Abask. 10 mit gleichem Recht für ·ein Gemein­
jahr nehmen zu dürfen, s. vor. Note, wird unter Voraussetzung 
der Modification des Cyklus (Meton 8 Schaltjahr, statt 9) allerdings 
noch eine zweite Gleichung zur Verfügung haben und zwar die, wel­
cher die Epigraphiker sich zuneigen, Abask. 1 = 138/9 vor Chr. Auf 
Grund derselben wird Abask. 10 = 147/8 Meton 10 (Gemeinjahr), 
Abask. 28 = 165/6 Meton 9 (Gemeinjahr nach dem modificierten Cy­
klus, einst Schaltjahr.) 

2} Aber es ist sehr fraglich, ob die Menologie blieb, wie sie einst 
gewesen. In Anlass der durchaus unvermeidlichen Correction (Aus­
merzung eines Tages) können auch andere menologische Neuerungen 
beliebt worden sein. BO dass die Uebereinstimmung des Metagitnion 
Abask. 28 vielleicht einem Zufalle verdankt wird und ein Schluss auf 
principielle Uebereinstimmung der kaiserzeitlichen Menologie mit der 
älteren nicht gestattet ist. 
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